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1. Rom verfällt. Die römische Kirche fleigt aus ben Trümmern 
des Staates auf. S. Benebictus, der Vater des abenbländifchen Mönd- 
tums. Stiftung ber Wbteien von Subiaco und Monte Eafino. Die Mönche 
republiten. Kaffioborus wird Mind. ©. 3. 

2. Die Langobarben bebrängen Rom. Bontificat Benebict’3 I. Bela⸗ 
gerung Rom's unter Pelagius II. Die Langobarben zerftören Monte Eafino, 
im Jahr 580. Gründung bes erften Benebictinerflofters in Rom neben ber 
Lateraniihen Baſilika. Einführung unb N bes ‚anonkume 
in Rom. ©, 14. 

8. Belagius Il. fordert Hilfe Yo Dojo. Dberltbetſcwenmumg vom 
Jahr 589, und bie Peſt von 590. Tod bes Fapfe, Belagind. Sein 
Neubau von &. Lorenzo vor bem Tor. '& >) As 

4. Wahl Gregor’s I. zum Papſt. Sein tzeherlg eẽ Leben. Die große 
fiebenförmige Peſtproceſſion. Die Legei.be vor des —2* des Engels 
iiber dem Grabmal Hadrian's. S. Bir 
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1. Gregor wirb am 3. September 590 orbinirt. Seine erfte Predigt. 
Bebrängniß und Belagerung Rom's durch die Langobarben unter Agilulf 
und Ariulf. ©. 88. 

2. Gregor’s Homilie Über ben Berfall von Rom. Er ertauft ben 
Abzug der Langobarben von der Stabi. ©. 4b. 

8. Zuſtand ber weltlichen Regierung Rom’s. Die kaiſerlichen Be⸗ 
amten. Bölliges Stillfchweigen über ben römifchen Senat. ©. 61. 
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4. Gregor's Stellung in Bezug auf die Stadt. Seine Sorge für 
das Boll. Seine Verwaltung der Kirchengliter. Die Belehrung England's. 
Gregor’s Feftigleit gegenüber den Anfprlihen von Byzanz. S. 58. 

5. Gregor fchließt mit Agilulfus Frieden. Pholas befteigt den Tron 
"von Byzanz, unb wird von Gregor beglückwünſcht. Die Pholasfäule auf 
bem Yorum von Rom. ©. 67. 
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2. Gregor's Dialoge ober vier Bücher von Wundergeſchichten. Die 
Legende vom Kaiſer Trajan. Zuſtand bes Forum Trajanım, ©. 86. 

3. Zuſtand der Wiſſenſchaften zur Zeit Gregor's. Seine feindſelige 
Stellung zur klaſſiſchen Literatur. Anklagen gegen Gregor. S. 90. 

4. Blick in einige Gegenden in und um Rom. Die Campagna, ihre 
Patrimonien, und ihr Ausſehn in damaliger Zeit. S. 100. 

5. Denkmaler von Gregor. Die Porträts feiner Familie im Kloſter 
S. Andreas, und bie auf ihn bezüglichen Monumente. Grabichrift auf 
biefen großen Papſt. &. 106. 
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1. Peorklätnad, —E und Bonifacius III. Bonifacius IV. 
Das Panthedu dei igtcppa ws, bet bingfeau Maria und allen Märtirern 
geweiht. ©. Ill. , .... 

2. Deusbehif Hoirh Pat —* 615. Aufflänbe in Ravenna und in 
Neapel. Erdhehein and” Andfag" im Rom. Der Erarch Efeutherius rebellirt 
in Ravenna. Birke‘ N: ‘ Hapft.: Ihm folgt Honorius J. im October 
625. Das Recht die Bapfiniehl: zu Sbeftätigen beim Srarchen von Ravenna. 
S. 121. 

8. Honorin’ I. Kirchenbauten. Wuefchurildung des St. Peter. Die 
vergoldeten Bronzegiegel vom Tempel ber Benus und Roma. Die Capelle 
des S. Apollinaris, unb bie Baſilika des &. Abrianus auf dem Forum. 
©. 128. 

4. Die Runblirdhe des S. Theodorus am Fuß des Palatin. Antike 
Reminifcenzen. Honorius weiht bie Kirche ber 88. Quatuor Coronatorum 
auf dem CEdlius, und ©. Lucia in Selce. ©. 181. 

‚5. Die Legende von ber ©. Agnes, unb ihre von Honorius erneuerte 
Kirche vor dem Nomentaniſchen Tor. ©. 137. 
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6. Die Kirche des S. Bincenzo und Anaſtafio ad. aquas Salwias. Die 
Bafilila des S. Pancratins vor. bem Aureliichen Tor wirb von — 


nen gebaut. S. 141. 
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Bapft. Johannes IV. Papſt. Das lateranifche Baprifterium, und feine vier 
Oratorien. ©. 146. 

2. Theodorus wird Papft 642 Rebellion des Mauricius in Rom. 
Tod des Exarchen Iſaak. Palaſtrevolutionen in Byzanz. Conſtans II. wirb 
Kaiſer. Der Patriarch Pyrrhus kommt nad Rom; er wirb verflucht. Die 
Kirchen des ©. Balentinus und des ©. Euplus. S. 162. 

3. Martinus I. wird Papſt im Jahr 649. Röomiſche Eynobe 
wegen ber Monotbeleten. Des Exarchen Olympius Anfchlag auf Mar- 
tin’® Leben. Theodorus Kalliopa führt den Papſt gewaltſam hinweg im 
Jahr 655. Martin’ Tob im Eril. Eugenius wird Papſt im Jahr 654. 
S. 158. 

4. Bitalianus wird Papſt im Jahr 657. Der Kaifer Eonftans II. kommt 
nach Stalin. Sein Empfang und Aufenthalt in Rom, i. 3. 668. Eine 
Klageftimme über Rom. S. 165. 

5. Zuſtand der Stadt Rom und ihrer Monumente. Conſtans plün⸗ 
bert die Kumftfchäte in Rom. Sein Tod in Syrakus. S. 172, 
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venna unterwirft ſich dem Primat von Rom. Das 6. ökumenifche Eoncil 
vom Jahr 680 fiellt die Orthoborie wieder ber. S. 177. e 

2. Die Pet verheert Rom im Jahr 680. Legenbe vom guten und 
böfen Peſtengel, unb ihre Darftellung in &. Pietro ad Bincula. Das 
Moſailbild Des S. Sebaſtian. Die Legende biefes Heiligen. &. 188. 

3. Die Legende von ©. Georg Seine Kirche im alten Belabrum. 
©. 187. | 

4. Leo II. wird Papft i. 3. 682. Johannicius von Ravenna. Bene⸗ 
dictus IL. Die Mallonen der kaiferlichen Prinzen. Johannes V. Papft. 
Ziiefpältige Wahl nah feinem Tode. Konon wirb gewählt. Clerus, 
&rereitus, Populus. Sergius I. Papſt. Der Erarh Platina kommt nad) 
Rom im Yahr 687. ©..198. 
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2. ©. Petrus. Pilgerzüge nah Rom. Das Coloſſeum. Der König 
Cedoald empfängt die Taufe in Rom 689. Die Könige Conrad ımb Offa 
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Grabmal Leo's I. im Innern des S. Petr. S. 209. 

3. Johann VI. Bapft, 701. Der Exarch Theophylactus kommt nad) 
Rom. Die ttalienifhen Milizen rüden vor bie Stadt. SHerftellung bes 
Kloſters Farfa in der Sabina. Gifulfus II. von Benevent fällt in die 
Campagna ein. Johann VII. Bapft, 705. Suftinian II. befteigt wieber 
den Tron von Byzanz. S. 216. 

4. Johann VII. baut das Oratorium ad Praesepe im S. Peter. 
Deſſen Moſaiken. Die Legende vom Schweißtuch der Veronica. Johann VII. 
ftellt das Klofter von Subiaco wieber ber. S. 221. 

5. Siſimius wird Papft im Jahr 707; Eonftantinus im Jahr 708. 
Furchtbare Beitrafung Ravenna’. Der Papſt reift nach dem Orient. Hin- 
richtungen in Rom. Charakter der Ravennaten. ©. 227. 

6. Rebellion in Ravenna. Erſte Stäbteconfüberation Italien’. Phi⸗ 
fippicus Barbanes Kaifer im Jahr 711. Die Römer erlennen ihn nicht 
an. Der Ducat und ber Dix von Rom. Bürgerkrieg in Rom. Der 
Eäfarenpalaft. Anaftafins II. Kaifer in Byzanz 718. a Eonftantin’s im 
Jahr 716. ©. 288. 
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Charakter und Thätigleit Gregor’s. Leo ber Iſaurier. Der Cultus ber 
Heiligenbilber im Often und im Weſten. Die bronzene Figur bes S. Petrus 
im Batican. S. 248. 

2. Leo's Edict gegen den Bilderdienſt. Widerſtand Rom’s und Er⸗ 
hebung einiger italienischer Provinzen. Plan auf Gregor’s Leben. Die 
Römer und die Langobarben ergreifen bie Waffen. Offene Rebellion gegen 
Byzanz. Berfuche auf Rom von Neapel aus. Die Briefe Gregor’s an den 
Kaifer. ©. 254. 

3. Die Haltung Liutprand's. Er gewinnt Ravenna. Erſte Schenkung 
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und Keim des Kirchenftants. Koalition zwifchen dem Papft, den Benetianern 
und ben Griechen gegen Liutprand. Der König rüdt vor Rom. Ein Ufur- 
pator in Inscien. Gregor II. ftirbt im Jahr 731. Herſtellung der Abtei 
von Monte Caſino. ©. 264. 
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märkte in Rom. S. 299. 
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©. 315. 


vm Inhalt des zweiten Bandes. 

6. Aſtolfus hebt die Belagerung Rom's auf. Eintreffen von byzan⸗ 
tiniſchen Geſandten, und deren Enttäuſchung. Aſtolf unterwirft ſich. Die 
Pipiniſche Echenkungsurfunde. Uebergabe ber geſchenkten Städte an bie 
Kirche. Aſtolfus fiirbt im Jahr 756. Der Minh Rachis greift wieder 
nach der Krone. Anertennung bes Defiderius ale Langobardenkönig. Ete- 
pban’s II. Tob im Jabr 757. ©. 39. 


Drittes Gapitel. 


1. Paulus I. befteigt den Stul Petri im Mai 757. Schreiben ber 
Römer an Pipin. Freundliche Beziehungen des Papfts zu tiefem Könige. 
Defiderius beftraft die rebelliſchen Herzöge von Spoleto und Benevent. Er 
kommt nad Rom. Politifches Verfahren Paul's. Verhältniß des Papſts 
und Rom's zu Byzanz. Frieden mit Defiderius. S. 334. 

2. Bauten Stephan’s II. und Paul's I. in Rom. Der Batican und 
St. Peter. Der erſte Olodenturm in Rom. Die Capelle ber S. Petronilla. 
Berfetsung ber Heiligen aus ben Katalomben nach ber Etadt. Gründung 
des Kloſters S. Silveftro in Capite. S. 344, 

83. Paulus I. firbt im Juni 767. Ufurpation bes Dur Toto und 
feiner Brüder. Der Bfentopapfi Eonftantin. Gegenrevolution in Rom. 
Ehriftophorus und Sergius überrumpeln Rom mit langobarbifcher Hilfe, 
Die Langobarben fegen Philippus um Lateran ein. Stephan II. wirb 
Papſt. ©. 350. 

4. Anarchie und Terrorismus in Rom. Strafgericht Über die Ufur« 
patoren. Der König Pipin ftirbt im Jahr 768. Das lateraniſche Concil 
vom Jahr 769. Proceß und Verurteilung des —— Papfts Conſtantin. 
Die Synodalbeſchlüſſe. S. 360. 


Viertes Capitel. 


1. Einfluß und Macht des Chriſtophorus und Sergius in Rom. 
Coalition zwiſchen Stephan III. und Defiderius zu ihrem Berderben. Der 
Langobardenkönig rüct vor die Stabt. Sturz jener Männer, und Schuld 
des Papſts an ihrem tragifchen Ende ©. 367. 

2. Broject einer Doppelheirat zwiſchen den Königlichen Yamilien von 
Bavia und vom Frankenland. Widerſetzlichleit Ravenna's gegen Rom. 
Wendung der Politik am Hof der Branten, Tob nn Il. im Jahr 772. 
©. 314. 

3. SHabrianus I. befteigt den Stul Petri. Sturz ber langobardiſchen 
Partei in Rom. Feindliches Vorſchreiten bes Königs Deſiderius. Proceß 
und Sturz des Paul Afiarta. Der Stabtpräfeet. Deſiderius verwüſtet 


Inhalt des zweiten Bandes. IX 
den römifhen Ducat. Habrian rüftet die Verteibigung Rüchzug ber 
Langobarten. ©. 381. 

4. Karl’ Heereszug nach Stalin. Belagerung Pavia's. Carl feiert 
das Dfterfeft in Rom. Beftätigung ber Pipiniſchen ES chenlung. Der Fall 
Pavia's und des Langobarbenreichs im Jahr 774. S. 3%. 

5. Berbältniffe von Epoleto. Anſprüche ber Kirche auf Tuscien, auf 
die Sabina. Widerſpenſtigkeit der Erzbiichöfe von Ravenna. Anſprüche 
Carl's auf die Oberhoheit und das VBeftätigungsrecht jener Erzbiichöfe. Der 
Batriciat des S. Petrus. Beweis, daß der Papſt Herr ber Öffentlichen 
Sebäude Ravenna’ war, aber fonft ben oberherrlichen Befehlen Carlv 
Folge leiftete. Sclavenhandel ber Venetianer unb ber Griechen. &. 399. 

6. Zuftände von Benevent. Der Herzog Arichie. Päpftlicher Krieg 
um Terracina. Carl's zweite Anweienbeit in Rom. Sein britter Aufent- 
halt daſelbſt. Zug gegen Benevent und Friebensfhluß. Neue Schenkung 
Carl's an bie Kirche. Arichis unterhanbelt mit Byzanz. Die dortigen 
Berhältniffe. und bie Beileguug bes Bilderſtreits. Nach Arichis Tobe wirb 
Grimoald Herzog von Benevent. S. 411. 


Fünftes Capitel. 


1. Zuflände Rom’s. Tiberüberſchwemmung im Jahr 791. Habrian 
ftellt bie Etabtmauern völlig ber. Cr reflaurirt bie Aqua Trajana, bie 
Claudia, Jobia und Aqua Virgo. ©. 421. 

2. Habrian's Sorge um bie Eultur der Campagna. VBerhältniffe der 
Colonen und Sclaven. Die Domusculte Habrian’e. Die Insula sacra. 
Die Eolonie Capracorum und ihre Geſchichte. S. 428, 

8. Hadrian's Sorge um bie Kirchen Rom’s. Der vaticanifche Por- ' 
ticus. Bauten mb Schmud im S. Peter; im Lateran; in S. Baul, Die 
Kunftthätigleit in Rom. S. 487. 

4. Die Kirche S. Giovanni avanti Porta Latina. Die Bafllila der 
9. Maria in Cosmedin. Die Schola Graeca. Der Monte Teftacciv. &.444. 

5. Zufland der Wiffenichaften zur Zeit Habrian’s. Untviffenheit der 
Römer. Cultur der Langobarben. Adalberga. Paul Diaconus. Schulen 
in Rom. Die geiftlihe Muſik. Verſchwinden ber Poeſie. Die epigram- 
matifche Dichtung. Ruin ber lateinifchen Sprache. Erſte Anfänge der neu⸗ 
römischen Sprache. ©. 461. 


Sechstes Lapitel. 


1. Innere Zufände Rom’s und ber Römer. Die drei Klafien bes 
römischen Volle. Militäriſche Organifation ber Bürger. Der Grercitus 


X Inhalt des zweiten Banbes. 


Nomanut. Das Syſtem ber Echolen. Allgemeinheit des Zunftwefens. 
Die Echolen der Fremden: der Sachſen, Franken, Langobarben und Friefen, 
der Griechen unb ber Juden in Rom. S. 461. 

2. Civilverwaltung der Stabt Rom. Nicht-Eriftey bes Genate. 
Der Titel Conful. Beftellte Judices des Erarchen. Päpftliche Berwaltunge- 
beamte. Die Optimaten und ihre Beamtenhierarchie. Stäbtifche Magiftrate, 
Gerichtsweſen, der Stabtpräfeet. Die Beamten des päpftlichen Palatiums. 
Die 7 Balaftminifter, und andere Hausofficiantn. S. 474. 

3. Berbältniffe ber Organifation in anderen Stäbten. Deren Beamte. 
Die Duces, Tribuni, Comites. " Der Ducatus Romanus und feine Grenzen. 
Römiſch Tuscien. Campanien. Sabina und Umbria. S. 490. 


Siebentes Capitel. 


1. Habrian ſtirbt am Ende bes Jahres 795. Leo II. wird Papft. 
Seine Gefanbtichaft an Earl, und befien Vertrag mit ber Kirche. Bedeu⸗ 
tung ber Symbole der Echlüffel vom Grab Betri, und bes Banner von 
Rom. Carl's oberfte Richtergewalt in Rom als Patricius. S. 503. 

2. Darftellung ber Harmonie zwiſchen ber geiftlichen und weltlichen 
Gewalt durch die römifhe Kunft. Die Mofailen in der Kirche der S. Su- 
fanna. Das berühmte Muſiv im Triklinium Leo's III. ©. 518. 

3. Feindſelige Stellung ber Nepoten Habrian’s zu Leo II. Ber- 
ſchwörung der römifchen Ariftofraten umb Attentat gegen das Leben Leo’s. 
Seine Flucht nach Spoleto. Seine Reife nad) Deutihland und Zufammen- 
kunft mit Carl. ©. 522. 

4. Dunkle Zuftände in der Stabt Rom. Alcuin's Rat in Betreff 
bes Verfahrens von Earl mit ben aufftändifchen Römern. Leo's Rückkehr 
nach Rom. Proceß gegen bie Angeklagten. &. 531. 

5. Carl's Zug nad Rom. Coneil oder Barlanıent in ber S. Peters⸗ 
firche. Gericht zwifchen ben Römern und dem Papft. Der Reinigungseid 
Leo's. Die Erneuerung des weftlichen Reiche als bes chriftlichen Imperiums, 
und bie Krönung Carls des Großen zum Kaifer am Weihnachtsfeft bes 
Jahres 800. ©. 536. 


— —— — — — 








Geſchichte 


der 


Stadt Rom. 


Zweiter Band. 


Drittes Buch. 


Vom Beginn der Regierung der Erarchen bis auf den 
Anfang des achten Säculums. 


Gregoronins, Beichichte der Stadt Rom II. 1 
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1. Rom verfällt. Die römische Kirche fleigt aus ten Trümmern bes 

* Staates auf. S. Benedictus, der Vater bes abenbländifhen Mönchtums. 

Stiftung der Abteien von Subiaco und Monte Caſino. Die Mönche⸗ 
republiken. Caſſiodorus wird Mönd. 


Wir haben zur Zeit Theodorich's und feiner Nachfolger 
die Erinnerungen wie die Inſtitutionen des römischen Alter: 
tums in der Stadt noch durchaus lebendig gejehn, und zum 
leßtenmal waren uns mebre ber berübmteften Monumente 
noch im öffentlichen Gebrauch fichtbar gewejen. Aber mit 
dein Ende des gothiſchen Reich8 beginnt auch der eigentliche 
Berfall und Ruin von Rom. Es ſinken die Denkmäler und 
jelbft die gefchichtlihen Erinnerungen der Alten nah und 
nach in Bergefienheit, und nur manchmal läßt der Zufall 
Rame oder Geftalt eines antifen Gebäudes wieder emportau- 
hen. Die Tempel zerfallen. Die Prachtfora der Kaijer 
und jenes des römischen Volles ergrauen ſagenhaft, die 
Theater und der Circus Marimus, wo die Wagenfpiele, die 

. Tiebfte und legte Ergögung der Römer, nicht mehr gefeiert 
werden, füllen ji mit Schutt und Gras. Das Amphitheater 
des Titus fteht als der feitefte Bau der Faiferlichen Vergan⸗ 
genheit unerjchüttert, aber feiner Zierden beraubt; die großen 
Thermen, von feiner Waflerleitung mehr verforgt und nit 
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zum Bad mehr dienend, gleichen in der Wildniß verfallenen 
Städten, welche der Epheu zu umſpinnen beginnt. Die Foft- 
bare Marmerbefleivung ihrer Wände ftürzt herunter, oder 
wird vom Bedürfniß abgerifjen, und die muſiviſchen Yuß- 
böden löfen fich hie und da, oder werden durch dag wuchernde 
Unkraut gewaltfam getrennt. Noch ftehn in ihren jchönen 
Gemächern Badeſeſſel von hellem oder dunflem Stein, und 
prächtige Wannen von Porphyr oder von gelbem orientali- 
ſchem Mabafter ; die Priefter Rom's holen diefe wie jene nad) 
und nah, in den Sanctuarien ihrer Kirchen als Bifchofs- 
ftüle zu dienen, und in ber Confeſſion die Gebeine irgend 
eine Heiligen aufzunehmen, oder in der Taufcapelle als 
Beden verwandt zu werden. Aber ihrer mande, und viele Sta⸗ 
tuen bleiben verlafjen: ftehn, bis fie dag einftürzende Gemäuer 
erfchlägt, und bis der Schutt fie für Jahrhunderte begräbt. 
Die völlige Verlaffenheit gerade der einft belebteften Pracht- 
anftalten der öffentlichen Feite von Rom hat etwas grauen- 
volles; ihre fein gemalten Hallen und ſchattigen Gallerien, 
welche allmälig wafjerdurchfiderten Feldgrotten ähnlich wur: 
den, betrat der Enkel des alten Rom nun mit gefpenftifcher 
Furt, und der Dieb und Mörder, oder der Falſchmünzer, 
der Gectirer wie der Nefromant ſchlug in ihnen bald feine 
Schlupfminfel auf. 

Rom's Verödung in der eriten Zeit der byzantiniſchen 


Herrſchaft, als das Boll, von Hunger und Peſt gegeißelt . 


und in beftändiger Angft vor den Langobarden, fehattenbaft 
in der ausgeftorbenen Stadt der Cäfaren fich verlor, zu ſchil⸗ 
dern, mag die erregte Phantalie fih gern bemühn, dod) ſtets 
wird ihr die Kraft verfagen, ein fo zmweifelhaftes Nachtgemälde 
zu entwerfen. Ueberdies verpuppte fih Rom und verklöfterte 





Rom verfintt. 5 


ſich ſeltſam, und während dieſer byzantiniſchen Jahrhunderte 
hört man im Schweigen der Geſchichte nur das Fallen von 
Ruinen, das raſtloſe Bauen von Kirchen und-Klöftern, das 
Singen von Bußproceſſionen verzückter oder geängſtigter Men- 
ſchen, und die monotonen Litaneien von zahlloſen Mönchen 
und Nomen, oder von germaniſchen Pilgern. Aber das bür⸗ 
gerliche Volk der Römer, gänzlich verkommen, jedes politi- 
fhen Handelns, jedes Freiheitägefühls beraubt, arm und 
bettelbaft, ein Haufe von Ruinen, fcheint in den Trümmern 
des Altertums einen Schlaf von Jahrhunderten zu fchlafen, 
ähnlich den Schläfern von Epheſus, bis es im achten Jahr: 
hundert von der Stimme des Papſts erweckt wird, der wäh— 
rend diefer Zeit, allein wachſam und thätig, dag Gebäude 
der römischen Hierarchie gebaut hat. Ihr allmäliges Wachs⸗ 
tum und Emporfteigen aus den Trümmern de3 alten Staats 
und anjdeinend unter den ſchwierigſten Verhältniffen erregt 
mit Grund das Erftaunen der Nachwelt, indem es lehrt, 
was durch fyftematifches Drganifiren in der Welt erreicht 
werben kann. Dies zu verfolgen aber ift die Aufgabe des 
Geſchichtſchreibers der Kitche, nicht des Annaliften der Stadt 
Kom, und wir begnügen uns daher nur den Gang dieſer 
Dinge im Allgemeinen anzubdeuten. Die Epoche des politi- 
Shen Rom wurde mit dem Sturz jener Gothen beſchloſſen, 
welche eine Weile wie die alte Eultur, fo den alten tradi- 
tionellen Staat der Römer aufrecht hielten. Mit ihrem Ende 
ftürzte eigentlich auch das römische Altertum völlig, und in- 
dem wir nun die Gefchichte der Stadt fortfepen, erfennen 
wir, daß wir in die Periode des Tirchlichen oder päpftlichen 
Nom eingetreten find. Alle Lebenskraft, Die noch ven 
Römern geblieben war, ward ausſchließlich in den Dienft der 
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Kirche, der Erbin Rom's, hinübergeleitet, während die poli- 
tiſchen Triebe abftarben. Aeußerlich unter Byzanz gefnechtet, 
wo der römifhe oder heidniſche Staat mit allen despo— 
tifhen Grundſätzen allein fortlebte, ward das unbeilige Rom 
der Alten nun in die heilige Stabt der Kirche verwandelt. 
Das Eindringen der Langobarden drohte ihr den Untergang, 
aber diente jchließlich zu ihrem Siege. Denn diefe Eroberer 
ſchwächten die Gewalt der Griechen, welche fie zerfplitterten, 
belebten den Geift der Römer, welche fie aus der Apathie 
zur bewaffneten Selbitverteidigung aufriefen, und endlich 
konnte die Kirche, völlig organifirt und von Stalienern wie 
von Germanen gefhüht, in einen dogmatiſchen Kampf mit 
Byzanz fih einlaflen, der zur politiihen Revolution ward, 
und aus welchem fie nicht allein triumfirend, ſondern als 
eine reiche, weltliche Macht und Eigentümerin Rom's hervor⸗ 
ging. Das Nefultat des erſten Kampfs der Kirche mit dem 
Staat oder mit der römifch:byzantinifchen Abfolutie war, Daß 
diefe von Europa, ausgeftoßen, daß die Freiheit der Kirche 
von Rom proclamirt und der abendländifche Staat neben ihr 
als ein feudales, chriftliches Impertum gefhaffen ward. 
Mitten aus dem Schutt, worin nun das Reich und die 
Stadt der Römer gefallen waren, erhebt ſich zuerft vor 
unſern Augen die einfane, ſchwermutsvolle und rätfelhafte 
Geſtalt eines Mannes, melder der Charakter jener Epoche 
war. Sein Leben und Wirken eröffnet die Jahrhunderte, 
die wir jebt zu befchreiben haben. Benedictus war in dem 
Ort Nurfia, in Umbrien, um das Jahr 480 geboren. Ale 
Knabe von vierzehn Jahren, jo erzählt man, kam er nad 
Rom um fi dafelbft in den Wiflenfchaften auszubilden, und 
man zeigt noch heute im Trastevere in der Fleinen Kirche 


©. Benebictus und feine Klöſter. 7 


San Benedetto in Piscinula die Stelle, wo das feinen be- 
güterten Bater Euprobus angebörige Haus foll geftanden 
haben. Der Jüngling wurde indeß von einer tiefen und 
unwiderſtehlichen Neigung zum beſchaulichen Leben bald er- 
griffen. Er verließ feine römischen Studien, und entwich 
der Welt in die fabinifchen Einſamkeiten von Sublacus oder 
Snblaqueo, dem heutigen Subiaco, mo der „immer kalte“ 
Anio eins der entzüdendftien Täler Stalien’3 durchrauſcht. 
Dort.warf er ſich mitten in der ſchönen Wildniß majeftäti- 
fcher Berge in eine Höle, und in Thierfelle ſich hüllend lebte 
er bier, von einem frommen Anacoreten Romanus ınit Koft 
verforgt. Eeine verzüdten Meditationen unterbrachen jedoch, 
wie jene des Sanct Hieronymus in der Wülte, die bolden 
Truggeftalten der Frauen Rom's, bis der junge Benedict 
furz entſchloſſen feine Felle abwarf, und fih nadt unter 
Nefieln und Bipern wälzte, die verführerifhen Phantafien 
von feiner Seele für immer zu verfheucden. Der Ruf feiner 
Heiligkeit wurde laut. Es ftrömten ihm gleichgefinnte A8- 
keten zu, und bald konnte er in der Einfamleit von Sub- 
lacus zwölf Klöfter errichten, denen er je zwölf Mönche unter 
pafjender Borfchrift zu Bewohnern gab. Hier nun lebte er 
viele Jahre, durch feine fromme Schweſter Scholaftila er: 
muntert und getröftet, und mit der Feſtſtellung feiner Re 
gel befhäftigt, während ihn der Beifall Rom’s in feinem 
Werk unterftügte. Es Tamen ſelbſt angeſehene Patricier aus 
ver Stabt ihm ihre Kinder zur Erziehung zu übergeben, und 
der Senator Equitius führte ihm feinen Sohn Maurus, der 
Patricier Tertullus feinen Sohn Placivus zu, in welden 
beiden Zöglingen Benebict ji) feine größelten Apoftel für 
Gallien und für Sicilien erzog. 
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Sein allgemeiner Ruhm erregte jedoch den Neid gewifſer 
Priefter von Baria oder Vicovaro, unter ihnen des Jloren- 
tius, und dieſe Menſchen verjchworen fih, den Heiligen zu 
vertreiben, fein Hauptllofter aber ganz zu fprengen. Sie 
wählten zu diefem Zweck ein jchnell wirfendes Mittel. Denn 
eines Tags ließen fie fieben ſchöne und nadte Mädchen gegen 
das Klofter los, und indem diefe Kinder der Freude vor Den 
Zellen tanzten, fangen und lockende Geberden madten, ent- 
fprangen einige von den ſchmachtenden Brüdern ihrem Ge- 
lübde und ihrer Klofterhaft. Sanct Benedictus, von Zorn 
und Scham erfüllt, beichloß hierauf das entweihte Subiaco 
zu verlaflen, und er wanderte, von drei jungen Raben be- 
gleitet, von zwei Engeln aber über den Weg unterrichtet, 
feufzend auf den Berg des Caſtrum Gafiinum, einen Ort, 
der auf der lateinifhen Straße zwölf bis dreizehn deutfche 
Meilen oberwärts von Neapel, in ver fonnigen, vom Liris 
durchſtrömten Gebirgslandfchaft Liegt. Er fand auf diefem 
Berg noch Heiden. So wenig batten die ftrengen Edicte der 
legten Kaifer Roms das Heidentum völlig auszulöſchen ver⸗ 
mocht, daß fich felbft noch Theoborich gezwungen ſah, ein 
Edict gegen die Anhänger der Idole zu erlafen. Die Be- 
wobner de3 Caſtrum Caſſinum opferten dreift in ihrem Götter- 
bain von Lorbeern und Mirten der Venus, und fie beteten 
in einem twolerhaltenen Tempel den Apollo an. Nicht fo 
bald war Benedict dort angelangt, als er die Altäre um- 
ftürzte und, durch die Gefeße des Reichs geſchützt, felbit ven 
Apollotempel niederwerfen Tief. Aus feinen Trümmern aber 
errichtete er, ohne Furt vor dem Dämon, der auf einem 
Stein oder einer Säule fitend den Bau zu hindern fuchte, 
ein Klofter. Obwol nur Colonie jenes von Subiaco, wurde 
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die neue Stiftung von Caſſinum, heute die Abtei Monte Cafino, 
im Lauf der Zeit für alle anderen Benebictinerflöfter die ehr⸗ 
würdige Metropolis, und durch das lange und finftre Mittel- 
alter bat fie als ein einjamer Leuchtturm der Wiſſenſchaft 
ruhmvoll geglängt. |? L 

Dort mar e8 auch, wo der Held Totila den Heiligen 
beſuchte, den er vergebens in einer Verkleidung zu täuschen 
hoffte, und wo er aus jeiriem Munde die Prophezeinng' feiner 
Schickſale vernahm, und dort gab endlich Benedictus jene 
MWeisfagungen über die Zerſtörung Rom's durch die Elemente, 
welche jpätere Schriftfteller-anzuführen pflegen, um die Gothen 
von abgefhmadten Beihuldigungen zu befreien. Benedict 
ftarb dafelbft, wie man glaubt, im Jahr 544, furze Zeit 
nad dem Tode feiner treuen Schmeiter. ? Die fromme Sage 
erzählt, daß S. Maurus, zu derfelben Stunde in Gallien ih - 
befindend, yplöglih zu einer Viſion entrüdt wurde und den - 
Tod feines Meiſters erfannte. Er fah von Benedict’3 Zelle 
einen Pfad geradeswegs in ven Morgenbimmel fortlaufen, 


; 


ı Don Luigi Toſti fchrieb die jüngſte Gefchichte feines berühmten 
Kioflers: Storia della Badia di Monte Casino (Napoli 1842, 3 vol.); 
fie ift durch Documente wichtig. S. 77 gibt er die pomphafte Schen⸗ 
tung des Tertullus au Benedict, von 7000 Sclaven in Eicilien, nebft 
Meſſina und Panornıus! Sie hebt an: Tertullus Dei gratia invic- 
tissimae Reginae Coeli Terraeque eivitatis Romanae Patricius, Dicta- 
toribus, Magistratib., Senatorib., Consulib., Proconsulib., Prae- 
fectis, Tribunis, Centurionibus x. Die Unterſchrift rechnet nach Olym⸗ 
piaden! Xofti befennt jedoch, daß dies Pergament die Charaktere bes saec. X 
babe, und das Privilegium des Papſts Zacharias, worin biefe Schenkung 

beſtätigt wird, eriftirt nur in Eopien feit dem saec. XI. Sicilien, wohin 
Benedict den S. Placidus ale Miffionär fandte, ift das Paradies ber Be⸗ 
nebictiner, und das erdichtete Document fehlt nicht in ber Sicilia Sacra 
des Pirro (p. 1155). 
? Das Jahr beim Tofti I. p. 17. 
. 
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welcher mit Teppichen bebedt und von zahllojen Lampen er: 
belt war.! Das merkwürdige Leben dieſes Vater des abend- 
ländifhen Mönchtums hat die Legende überhaupt mit Dich⸗ 
tungen geziert, welche Maler des Mittelalters in zahllofen 
Ssresten in der oberen Felſenkirche zu Subiaco darftellten. 
Sie zeichnen fi) vor anderen Sagen dur Anmut und Sauber: 
feit der Phantafie aus, und von der Grellbeit der Märtirer- 
geſchichten, wie vom Unfinn fpäterer Legenden frei, find ſie 
das befte Heiligenepos des Mönchtums zu nennen. 
der Bapft Gregor, Benedict’3 jüngerer Zeitgenofje, widmete 
den Wundergefhichten des Heiligen das zweite Buch feiner 
Dialoge, und mehr als zwei Jahrhunderte fpäter fühnte ber 
beimatlo8 gewordne Langobarde Warnefried oder Paul Dia- 
conus, als Minh von Monte Cafino, fein Bolf, welches 
dies Klofter einft zeritört hatte, durch fronme und Funftoolle 
Diftichen, in denen er die Wunder des ©. Benedictus pries. 

In einer Zeit, wo fich die ftaatliche Ordnung des Reichs 
völlig auflöste, die bürgerliche Gefelfihaft in Trümmer ging, 
und wo die Menſchheit deshalb einem inftinctartigen Drange 
in die Einfamleit folgte, batte fi der außerordentlihe Mann 
erhoben und zum Gefeßgeber in diefer Sphäre des Gemütes 
anfgeworfen. Während die Mönche im Abendland bisher nad 
der Regel des Griechen Baſilius oder des Equitiuß aus der 
Baleria, de3 Honoratus von Fundi und des Hegeſippus vom 
Caſtell Luculanum in Neapel, oder nad anderen Drbnungen 
zum Teil in Zuchtloſigkeit und herumſchweifend gelebt hatten, 


' Montfaucon gibt in feinem Diarium Ital. p. 323 aus einem Casin. 
Cod. vom saec. XI Abbildungen ber Geſtalt Benedict's und ber alten Tracht 
ber Benebictiner; und fo Toſti 2c. I. p. 100 sy., wo man auch bie Regel 
Penebict’s nadı dem Kommentar des Paul Diaconus findet. 


“ 
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trat er mit einer heilſamen national römischen Reform auf, 
und gab dem Möndstum eine fefte und bleibende Beftalt. 
Wenn man dies Inſtitut nad der heutigen Gefellihaftspraris 
abmißt, kann man einem Manne wie Benedictus nicht gerecht 
werben, aber faßt man es aus den Beblrfnifien feiner Zeit 
auf, fo gehört er zu den ibealften und größeſten Erfcheinungen 
des frühen Mittelalters, deſſen Pythagoras er war. Beiden 
Geſetzgebern ſchwebte ein ſociales deal vor; doch jenes bes 
großen Griechen hatte weite und humane Dimenfionen, indem 
e3 fi in einem Bruberbunde edler und ftarfer, freier und 
philofophifder Menſchen realilicen follte, welche zugleich alle 
Nechte und Pflichten des Lebens in Familie, Geſellſchaft und 
Staat Thon und thätig zu erfüllen hatten. Die einfeitige 
Möndsrepublif Benedict's hatte dagegen die. Heinften focialen 
Grenzen, und er konnte fie deshalb auf Koften der Gefell- 
ſchaft verwirklichen, während die fociale Republik eines Platon 
und Plotin nie zur Ausführung kam. indem er jene chrifte 
lihen Ideen der Berläugnung des Staats in feine Gefebe 
aufnahm, und die Ehe verwarf, ſchuf er nur einen Bruder: 
bund von Anadoreten, und diefe Genoffenfchaften waren Kein 
an Zahl, injelartig zuerft in der Einfamfeit der Berge, dann 
aud in den Städten abgefperrt. Die Yreibeit von der Welt 
trat nur in der peinvollen Geftalt der Knechtſchaft auf, denn 
Die fie, genofjen waren gelobte Knechte des Herrn. Das Pro: 
blem, ob es möglich fei, das Himmelreih auf Erben darzu- 
ftellen, jollte alfo in Kloftervereinen gelöst werben, und diefe 
Demofratie der Heiligen wurde durch Schuld der Forderungen 
der Erde mit der Zeit eine Karrifatur. Die furchtbare Be: 
ſchränkung des Menſchen in dem Mönchsorden überhaupt auf 
eine blos myſtiſche Freiheit, da die Seele vom Kampf mit 
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der Welt, wie von dem berrlichen Reichtum des Lebens völlig 
abgezogen ift, liegt außer der Beitimmung der Natur, Doc 
nicht außer den Grenzen der menfchlihen Conftitutionen. Und 
je lieblofer, unfreier und unglüdlider die Gefelfchaft im AU- 
gemeinen ift, defto häufiger find Die in ihr, welche entfagen 
wollen oder müflen. Der große Mönch Benedictus fammelte 
diefe Elemente der Negation feiner Zeit in feiner Republik 
und formte fie, und es war feine begeifterte Abſicht, Die 
chriſtlichen Principien des Geborfams vor dem moraliiden 
Gefeß, der Demut, der entfagenden Liebe, der Selbftbetrach- 
tung, der innern Freiheit und endlich der Gütergemeinfhaft 
in praktiſchen Schulen zu verwirklichen. Dies ift Schon allein 
das Poſitive in feinem Orden, daß er zeigte, wie diefe Grund- 
fäte nicht bloße Ideale feien, fondern wirfli) von Menfchen 
durchgeführt werden könnten; und wenn man überhaupt dem 
Inſtitut des Mönchtums Lob erteilen will, ift das beite eben 
dies, daß e3 gegenüber den gemeinen Trieben des Egoismus, 
der Herrihfuht und der Genußfucht, welche die menjchliche 
Geſellſchaft zu aller Zeit verunftalten, diefe beroifche Republif 
armer und entjagender Menſchen aufzuftellen und zu be- 
baupten vermochte. Außerdem ließ Benedictus feine Mönche 
nicht in fauler Beſchaulichkeit die Zeit verbringen; fie mußten 
nach dem focialen Princip der Arbeitsteilung arbeiten, mit 
der Hand wie mit dem Kopf, und die Benebictiner wurden 
Lehrer des Aderbaus, des Handwerks, der Wiſſenſchaften in 
vielen Ländern bes Abendlands — das bleibende Verdienſt 
diefes rühmlichften und am meisten praftifchen aller Orden, 
die dem Chriftentum entfprangen. Die Klöfter von der Hegel 
Benedict’3 breiteten fich fehnell über das Abendland aus, und 
die römische Kirche benupte fie bald zu ihren Zwecken; fie 











Caffiodorus wird Mind. 13 


wurden für fie das, was für das alte Rom die Militär: 
colonien gemefen waren, und faum war das Neich zertrüm- 
mert, fo gingen römiſche Mönche, baarfuß, den Strid um 
die Lenden und furdtlos, bis zum äußerjten Thule und in jene 
Provinzen des Abendlandes als Eroberer aus, welche einſt die 
alten Conſuln an der Spige der Legionen bezwungen hatten. 

Um diefe Zeit entftanden in allen Teilen Stalien’s 
neue Klöfter. Inter ihnen können wir ung nicht verfagen, 
eins mit Ehrfurdt zu betreten. Es ift jenes, welches Caſ⸗ 


ſiodorus ftiftete. Nachdem diefer große Staatsmann dreißig 


Sahre lang unter Theodorich, Amalafuntha, Athalarih und 
Vitiges Italien mit Glanz verwaltet, und von den Stalienern 
für fo lange Zeit die Barbarei abgehalten hatte, zog er ſich 
müũde und trauervoll aus der untergehenden Römermwelt zu: 
rüd, mit feinem Leben auch die Wiſſenſchaft und die Staats: 
weisheit des Altertums in der Zelle eines Kloſters zu be- 
graben. Er gründete dies im Jahr 538 in feiner calabri- 
ſchen Vaterſtadt Squillace, deren reizende Lage (er vergleicht 
fie einer von den Felſen herabhängenden Weintraube) er felbft 
wie ein Poet gejchildert bat. Nachdem er der Theologie durch 
einige Schriften einen klaſſiſchen Geſchmack einzuflößen ver- 
ſucht, ftarb er mehr als hundertjährig im Jahr 545: ein Beit- 
genofje des Boethius und des Benedict, melde Männer man 
nur neben einander zu nennen braudt, um die tiefen Gon- 
trafte jener Zeit zu begreifen. Er felbit, der lebte Römer, 
vorzugsweife Senator genannt, in einer Mönchskutte nach: 
denklich jih zum Sterben niederlegend, ift ein ergreifender 
Anblid, in welchem fih das Schidfal der Stadt Rom felber 
ausfpricht, die nun in's Klofter gebt. ! 

‚Der Mönch Caffiodor ift ergreifenber ale der Mönch Carl V., weil 
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2. Die Langobarben bebrängen Rom. Pontificat Benedict'8 I. Belagerung 

Nom'eé unter Pelagine II. Die Langobarden zerftören Monte Caſino, im 

Jahr 580. Gründung des erften Benebictinerfioflerse in Rom neben ter 

Lateraniſchen Baſilika. Einführung und Ausbreitung dee Mönchtums 
in Rom. 

Wir ſetzen die Geſchichte der Stadt, jo gut als die ſpär⸗ 
lien Quellen es geitatten, fort. Wären die Nachrichten 
reichliher, jo würde uns ihr Anblick noch bei weitem er: 
ſchreckender erjcheinen. Die Elemente fchienen ſich mit den 
Langobarden verbündet zu haben, das gelunfne Rom fort- 
dauernd zu bedrängen, und feine Erhaltung ift einem Wunder 
gleih zu adten. Die Stadt wurde nicht von ihnen erobert, 
obwol diefe wilden Arianer, unter denen ſich noch viele Ziegen 
opfernde Odinsverehrer und ungemifcht heidniſche Stämme 
Deutfchland’3 und Sarmatien’3 befanden, jchon Furze Zeit 
nad dem Auftreten Alboin’s in Italien bis vor die Tore 
Rom's ftreiften, und die Sampagna mit ſchonungsloſer Wut 
vermüfteten. Denn nachdem der Fühne Alboin dag nördliche 
Stalien erobert hatte, drangen feine Krieger ſchnell bis nach 
Tuscien herab, und fie erfchienen an den Ufern des Tiber. 
Dies aber geſchah noch zur Zeit Johann's II, der bald 
darauf, nad einer faſt dreizehnjährigen Regierung, am 
13. Juli 573 ftarb. 

Die Bedrängniß Rom’d war jo groß, daß der Stul 
er das Schickſal nicht bes Individuums, fonbern feiner Welt ausfpridh. 
Tiraboſchi, Storia della Letter. It. T. II. lib. 1. c. 16, batirt vom 
Eintritt Eaffiodor’s ins Klofter den vöolligen Ruin der italienischen Litteratur: 
d’allora in poi l’Italia non potè occuparsi in altro, che nel piangere 
le sue sciagure. Der ausgezeichnete Geſchichtſchreiber hat dem Caffiober 
ein treffliches Capitel gewidmet, und bie Verdächtigung St. Marc’s in Be⸗ 
treff der Motive des Miniſters zum Eintritt ins Klofter mit Würde ab- 
gerviefen. 
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Petri länger als ein Jahr unbeſetzt blieb, weil die Lange: 
barden wahrſcheinlich vor den Zoren oder doch in der Nähe 
der Stadt lagen und die Berbindung mit Byzanz binderten, 
von wo der neugewählte Papft die Taiferliche Beitätigung zu 
empfangen hatte. Dies war Benedictus I., ein Römer. Seine 
vier jahre dauernde Regierung ift gänzlich dunkel, und das 
Buch der Päpfte erzählt nur, daß mährend verfelben die 
Langobarden ganz Stalien überzogen und Sterblichkeit wie 
Hungersnot wüteten. Auch Rom mar davon heimgeſucht, 
und der Kaifer Juſtin oder der edle Tiberius bemühte fich, 
die Not der Stadt zu erleihtern, indem er Getreide aus 
Aegypten über Meer nah Portus fanbte. ! Unter diefen 
Belümmernifien, jo jagt das Buch der Bäpfte, ſtarb ver 
beilige und verehrungswürdige Papit am 30. Juli (578). 

Es war damals nad Kleph's Tode, welchem die Lango- 
barden die Krone des ermordeten Alboin gegeben hatten, das 
Reich diefes Volls unter fech3unddreißig Herzöge geteilt, und 
der von Benevent oder von Spoleto hielt gerade Rom be 
lagert, als Benedictus ftarb. Sein Nachfolger Pelagius DL., 
Sohn PBinigilv’3, ein Römer von gothifher Abkunft, wurde 
deshalb ohne Beftätigung des Kaifers confecrirt. Die äußerfte 
Gefahr Rom’3 machte die jchleunige Wahl des geiftlichen Ober- 
baupts um jo nötiger, als fich weder ein Dur, noch Magifter 
Militum in der Stadt befand. Wir wiſſen überhaupt nicht, 
mit welden Mitteln fih Rom verteidigte, und ob zu den 
wenigen griehifhen Soldtruppen, die als Bejagung darin 
lagen, bereits eine ſtädtiſche Miliz fich gefellt hatte, oder 
nicht; aber wir haben allen Grund, dies anzunehmen, und 

Daſſelbe beim Paul Diaconus IM. “ 1, ber indeß fagt, der Bapft 
babe das Getreide herfchaffen laffen. 
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es ift mehr als wahrſcheinlich, daß die Belagerung Rom's 
am Ende des Pontificat® von Bonifacius und im Begimm 
beffen von Belagius II. zur erften militäriſchen Organifation 
der Bürgerfchaft Veranlaſſung gab. Die Römer, welche einit 
durch die Waffenkraft ihrer Bürger die halbe Erde unter: 
worfen hatten, waren aljo in einer andern Epoche ihres ge 
ſchichtlichen Lebens gleichſam in ihre Anfänge zurüdgelehrt, 
und nah einer langen Erfchlaffung ohne Gleichen unter: 
‚ nahmen fie wieder ſchüchtern und zaghaft eine kleine Bürger: 
miliz aufzuftellen, als ob es vorher nie eine Kriegsgefchichte 
Rom's gegeben hätte. — 

Ob die Langobarden die Stadt wirklich beſtürmten und 
von den Wachen auf den Mauern zurückgeſchlagen wurden, 
oder ob fie ſich begnügten, ihr die Zufuhr abzuſchneiden, iſt 
gleihfalg ungewiß, und nicht minder ift es das Jahr, in 
weldem fie die Belagerung aufhoben. Dies mag 578 oder 
580 gewejen fein. Vorher batte der Papſt den Patricier 
Pamphronius, einige Senatoren und Priefter nach Eonftan- 
tinopel geihidt, welde 3000 Pfund Golves und den Rot: 
jhrei Rom’ vor den Tron des Kaiferd Tiberius braditen; 
aber die erbetene Hilfe wurde nicht geleiftet, weil der perſiſche 
Krieg Byzanz in Anſpruch nahm, und nur geringe Truppen 
gingen nad) Ravenna ab, ſammt jenem römifchen Gelde und 
dem Rat, mit ihm die Führer der Langobarden zu beftechen. ! 

Die von den Mauern Rom's nach gefchlofenem Vertrag 
abziehenden Langobarden, von Zoto, dem Herzog von Bene 
vent geführt, plünderten und zerftörten im Jahre 580 das 
Klofter von Monte Caſino.? Sie überfielen es in einer Nacht, 


' Menander Excerpt. p, 126. 
® Mabillon Annal. Benedict. ad. ann. 580; aber Tofli nimmt 
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die Mönche hatten jedoch Zeit zu entrinnen und die Weis: 
fagung ihres Vaters Benebictus zu beftätigen, der ihnen einft 
veriichert hatte, Gott habe ihm nad vielem Bitten dies be- 
willigt, daß das Leben der Bewohner feines Klofterg niemals 
von einem Feind dürfe verlegt werben. Die Flüchtlinge retteten 
ſich nad) Rom, wohin fie das Autograph der Regel Benedict’s 
und das vorfchriftmäßige Maß ihrer täglichen Brod: und Wein: 
portionen mit jih nahmen. ! Hier wies ihnen der Papſt Pe 
lagius ein ehrenvolles Afyl neben der Lateranifchen Bafılifa 
an, wo die Väter von Monte Cafino das erfte Benedictiner- 
kloſter Rom's gründeten. Sie nannten e3 nad) dem Evan- 
geliften und dem Täufer Johannes, und indem fie in ber 
Folge den liturgifhen Dienft in der Kirche übernahmen, ge: 
ſchah es, daß die Balilifa des Eonftantin oder des Salvator, 
wie die Lateranifche Metropolis noch immer genannt wurbe, 
von jenem SKlofter jpäter den Titel des S. Sohannes des 
Tänfers erhielt. Eein erfter Abt war Valentinianus, und 
während Monte Caſino 140 Jahre lang völlig verlaffen und 
in Ruinen Tiegen blieb, gedieh es zur Blüte, verfiel aber 
dann, jo daß es im achten Jahrhundert Gregor III. erneuern 
mußte. Im fpäteren ungemiffen Mittelalter hörte es endlich 
auf, und nicht einmal die Stelle, mo es einjt neben dem 
alten Lateran geftanden, ift heute mit Sicherheit anzugeben. 

Es beftanden übrigens um diefe Zeit in Nom ſchon 


das Jahr 589 au. Er if in den erften Sahrhunterten feiner Ge⸗ 
ſchichte von Monte Cafino jeher kurz und ausweichend, und ich folge 
mit Grund Mabillon’s Annalen und ben von ibm ebdirten Acta SS, 
Ordinis 8. Benedicti. bie ich auch flir bie Geſchichte des Heiligen be- 
nußte. 

‘ Paul Diacon. IV. c. 19 und das Chronicon $. Monast. Casin. 
l. c. 2 beim Muratori Seript. T. IV. 

Gregorovius, Geſchichte der Start Rem. II. 2 
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viele Klöfter. Seitdem Athanafius von Alerandrien, der 
Schüler des Aegypters Antonius, um die Mitte des vierten 
Jahrhunderts das Mönchtum in der Stabi eingeführt batte, 
war es mit reißender Schnelligleit verbreitet worden; und 
Schon zur Zeit des Rutilius gab es ſelbſt im tyrrheniſchen 
Meer Teine auch noch fo kleine Inſelſcholle, wie Igilium, 
Caprara, Gorgona, wie Palmara und Monte Erifto, wo 
nicht „Lichticdeue” Anachoreten und Mönche ſich angeſiedelt 
hatten. ! S. Auguftin fpricht deutlich von Klöftern in Rom, 
und ©. Hieronymus zählt dort mit Stolz unzählige Mönche 
und Nonnen. Diefer eifrige Beförderer des Mönchtums hat 
in einem Briefe an die fromme Römerin Principia jehr an: 
ziehende Auffchlüffe befonders über die Entftehung der Nonnen: 
öfter in Rom gegeben. Die Pflegetochter der berühmten 
Marcela batte ihn gebeten, ihr einen Lebensabriß dieſer 
Matrone zu geben, und Hieronymus wußte die Heilige nicht 
befler zu ehren, al3 indem er von ihr rühmte, daß fie die 
erfte Nonne Rom's aus adligem Geſchlecht geweſen fe War: 
cella, einer Familie angehörend, welche eine Reihe von Con⸗ 
juln und Präfecten des Prätorium’s zu ihren Ahnen zählte, 
batte in fiebenten Monat ihrer Ehe den Gemal verloren; 
fie wies die Bewerbungen des Conſul Gerealis ab und er- 
wählte das Nonnenleben, indem fie fih mit kühner Seele 


NRutilins macht den erften fatirifchen Ausfall gegen das Mönchennn, 
ben wir fennen,.in eleganten und geiftreichen Verfen (v. 439 sq.): 

Procssu pelagi jam se Capraria tollit, 
Squallet lucifugis insula plena viris. 

Ipsi.se monachos graio cognomine dicunt, 
Quod soli nullo vivere teste volunt. 

Munera fortunae metuunt, dum dJdamna verentur: 
Quisquam sponte miser, ne miser esse queat? x. 
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über die Schmach hinwegſetzte, welche damals in den Augen . 
pornebmer Frauen ein jo unerhörter Schritt ihr zuzog. Es 
war nicht lange nad der Zeit, als Athanafius und fpäter 
Petrus von Alerandrien, vor der Verfolgung durch die Arianer 
flüchtig, nah Rom gekommen waren: die Anſichten, melde 
diefe Männer bier verbreitet hatten, und die wunderbaren 
Erzählungen von dem Leben des Pachomius, des Antonius, 
ber Nonnen und Mönche in der dürren Selfenwüfte der. The: 
bais, entzündeten die ſchwärmeriſche Bhantafie Marcella’s, 
und die fromme Wittwe hätte in ihrer Begeifterung gern alle 
Frauen Rom’3 in ein Nonnenklofter vereinigen mögen: ' Es 
dauerte indeß Jahre, ehe ihre Propaganda wirkte, aber fie 
zählte dann mit Stolz unter ihren Schülerinnen die ebeln 
Damen Eophronia, Paula, Euſtochium. Sie lernte endlich 
Hieronymus felber in Rom fennen, und unterhielt mit ihm 
einen lebhaften brieflichen Verkehr. Ob nun Marcella neben 
ihrem Haufe auf dem Aventin das erite Nonnenklofter Rom's 
anlegte, ift nicht gewiß; ! denn anfangs lebte jie nicht in 
der Stadt, fondern erwählte fich ihr Landgut bei Rom zum 
Klofter, wo fie mit ihrer Schülerin Euſtochium wohnte. Aber 
der Kirchenvater jelbit fett hinzu: „Ihr lebtet dort lange 
Zeit, jo daß durch euer Beifpiel viele befehrt worden find, 
und Rom zu unferer Wonne fi) in Serufalem verwandelt 
bat; denn zahlreich find dort die Klöfter der Jungfrauen, 
unzählbar ift die Menge der Mönche.” ? 

' Nerini de Templo et Coenob. S. Bonifacii et Alexii Roma 
1752, c. 4 möchte dies Kofler auf bem Aventin für das ältefle Rome 
halten. Die Schenkungsurkunde des Euphemius nötigt jedoch ein Lächeln ab. 

2 8, Hieron, Ep. 127 ad Prineipiam: gaudemus Romam factam 


Hierosolymam. Crebrum virginum  monasteria, monachorum in- 
numerabilis multitudo. Bei der Plünderung der Gothen fahen wir 
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Wo es in Rom nur eine Kirche gab, begann fi ein 
Klofter daneben einzuridhten. Schon Leo I. hatte dem ©. Jo— 
bannes und Paulus ein joldes am ©. Peter gebaut, und 
andere, deren Namen wir nicht Tennen, mochten an andern 
Drten der Stabt fi) finden. Zur Zeit Gregor’s des Großen 
“aber war die Zahl der Mönde und Nonnen, fei es in for: 
mirten Klöftern oder in einzelnen Zellen, ſchon erftaunlich 
groß. Sn feinem Dankſchreiben an zwei Griechen, Theoftifta 
und Andreas, melde Geld nah Rom geſchickt hatten, um 
damit Kriegsfelaven zu erlöfen, zählt der Papſt allein 3000 
"Nonnen auf. Er fchreibt: „von der Hälfte des Geldes babe 
ich für die Mägde Gottes, die ihr auf griehif monastriee 
(lateinifh sanctimoniales) nennt, Bettdecken zu faufen be 
ſchloſſen, weil fie in ihren Betten ganz entblößt, von der 
heftigen Kälte dieſes Winters leiden. Ihrer gibt es in diefer 
Stadt viele; denn nad der Beredhnung der Austeilungen 
finden fich deren 3000. Und zwar erhalten fie von dem Eigen- 
tum des heiligen Apoftelfürjten Petrus jährlich achtzig Pfund. 
Doh was will das für eine jo große Menge jagen, zumal 
in diefer Stadt, wo alle Preife fo teuer find? Ihr Leben 
aber ift der Art, und fo in Tränen und Enthaltſamkeit bin- 
gebracht, daß ich glaube, e8 würde, wenn fie nicht da wären, 
feiner von uns fo lange Sabre in diefer Stadt unter den 
Schwertern der Langobarden am Leben geblieben fein.” ! 

Gregor felbft, ver Abkomme des berühmten Batricier: 
gefchlecht3 der Anicier, war ſchon Möndy geivorden, als die 
Benedictiner nah Rom kamen, und er batte bier bereits ein 


Marcella mit PBrincipia auf dem Aventin, und die fromme Frau ftarb, 
erfchüttert, wenige Tage nach dem Fall von Rom. 
' 8. Gregor. Ep. 23, ib. VI. 
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eigenes Kloſter geſtiftet. Das beträchtliche Vermögen ſeines 
Vaters Gordianus hatte er im Sinne ſeiner Zeit verwendet, 
indem er jenes Kloſter in einem der aniciſchen Paläſte auf 
dem Clivus Scauri, unweit der Baſilika der Heiligen Jo— 
hannes und Paulus, eingerichtet, und er hatte es dem Apoſtel 
Andreas geweiht.“ Ob es Mönche nach der Regel Benedict's 
oder des Equitius bewohnten, iſt ungewiß, doch der Stolz der 
Benedictiner wahrſcheinlich nicht unberechtigt, welche den ruhm⸗ 
vollſten der Päpſte zu ihrem Ordensbruder gemacht und ſein 
Leben in den erſten Band der Acten ihrer Heiligen eingerückt 
haben. Das Kloſter beſteht noch heute neben der Kirche 
S. Gregorio auf dem Cöliſchen Berge, und befindet ſich im 
Beſitz des Camaldulenſer-Ordens. 


3. Pelagius Il. fordert Hilfe von Byzanz. Tiberliberihmwenmung vom 
Jahr 589, und die Peſt von 590. Tod des Papſts Pelagius. Sein 
Neubau ven S. Lorenzo vor dem Tor. 

Sn folder Abgejchiedenheit Tebte damals Gregor, als 
ihn der Papſt daraus zog und als feinen Nuntius nach Con— 
ftantinopel ſchickte. Die römifche Kirche ließ ſich nämlich durch 
einen Apofrijiarius oder beftändigen Gefandten fowol in Ra: 
venna beim Erardhen, als in Byzanz beim Kaifer vertreten 
(dies ift die erjte Einrichtung von Legationen), und wir haben 
gefehen, daß eine fo ausgezeichnete Stellung als die lepte 
Stufe zum Stul Betri betradhtet werden konnte. Wahr: 
jheinlid ging Gregor nah Conſtantinopel ſchon mit der: 
jelben Gefandtfchaft von Patriciern und Geiſtlichen ab, die 


' Joh. Diacon. Vita 8. Gregor. I. e. 6. Paul. Diacou. Vita 
S. Gregor. ec. 2 beim Mabill. Acta Sanc. Ord. 8. Ben. T. I. Gejave 
Balbo Histor. Ital. II. c. 8. p. 63 jpricht von einem Mons Scaurns in 
Aom, ein Fehler, der an einem Italiener zu rügen ift. 


n 
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im Jahre 579 an den Kaifer um Hilfe gegen die Lango— 
barden gejendet wurden; und er befand fi nod im Jahr 
584 am Hofe von Byzanz, wie dies aus einem merfwürdigen 
. Brief des Papfts Pelagius an ihn hervorgeht. Es ergibt ſich 
aus ihm, daß in Rom, wegen der Verwirrung Italien's durch 
die unausgeſetzten Raubzüge der Langobarden, Tein Faiferlicher 
General fih befand. Der Kaiſer Mauritius, auf Tiberius 
im Auguft 582 im Reich gefolgt, wurde von dem Nuntius 
Gregor unaufhörlih beftürmt, der Not Rom's abzubelfen, 
und er ſchickte endlich den Dur Gregorius und den Magifter 
Militum Caftoriug ab, ! worauf die Stadt von ihrer Angft 
durch einen dreijährigen Waffenſtillſtand befreit ivurde, wel- 
hen der Nachfolger des Longinus im Exarchat, Smaragdus, 
mit dem Langobardenfünig Autharis im Jahr 584 abſchloß.? 
Aber die Langobarden braden die Waffenrube ſchon im fol: 
genden Jahr, und ebendeshalb fchrieb Pelagius jenen Brief 
an den Nuntius Gregor. Er fordert ihn darin auf, in Ge: 
meinfhaft mit dem Bifhof Eebaftian, welder das Gefud 
nah Conſtantinopel brachte, den Kaifer um ſchleunige Hilfe 
anzugehen, und dies Schreiben wirft ein helles Licht auf die 
Lage Rom's. Es heißt darin: „Redet alſo und verhandelt 
zuſammen, auf daß ihr ſo ſchnell als möglich unſerer Gefahr 
zu Hilfe kommen möget; denn die Republif iſt hier in eine 

' Sigon. de Regno: I. p. 17. Carl Troya Cod. Dipl. Long. 1. 
p. 62. Note 1 meint, daß der Senat und die andern Obrigkeiten Roms 
die Stadt regierten, währenb e8 weber einen Dur noch Magifter Militum 
in ihr gab. | 

? Des Friedens gedenkt Pelagius, II. in ep. V an Elias, Bifchof von 
Grado, und an die Bifchdfe von Iftrien und Venetien (beim Labbe und im 


Cod. Dipl. des Troya I. n. XIV), Noris und Muratori ſtimmen für das 
Jahr 586. 


* Unter respublica ift nicht Die Stadt, fondern noch das Reich zu 
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ſolche Bedrängniß gebracht, tab wir dem Untergange Preis 
gegeben find, wenn nicht Gott dag Herz des frommſten Kaifers 
rührt,. fein angebornes Erbarmen feinen Knechten zu ſchenken, 
und über jenes Gebiet einen Magifter Militum und einen 
Dur und gnädig zu bewilligen;! weil doch beſonders das 
römifhe Territorium von aller Beſatzung entblößt zu fein 
Scheint. Und der Exarch fchreibt, er könne uns durdaus 
nicht helfen, da er bezeugt, daß er nicht einmal das dortige 
Gebiet binreihend jchügen Tünne. Mag demnad Gott ihm 
eingeben, unferer Gefahr ſchnell beizufpringen, ehe das Heer 
des gottlofeften Volks diejenigen Orte, melde die Nepublik 
noch behauptet, zu befeten im Stande ift.” ? 


verſtehen. So fagt der König Childebert in cinem Brief au Paurentius 
von Mailand: juxta votum Romanae reipublicae vel Sacratissimi 
nostri Imperatoris (beim Troya Cod. Dipl. Long. I. n. XJ). : 
' Vel unum magistrum militum, et unum ducem dignetur 
concedere — beite Aemter werben denmach uuterfchieben. 
2 Der Brief (ad Gregorium Diacon. ep. III beim Labbe Concil. 

T. VI. p. 623) ift datirt 4. Nonas Octobr. indict. II, welches Datum 
Muratori auf das Jahr 587 ſetzt, aber Troya a. a. ©. I. n. 16 ninmt 
mit gutem Grund deu 5. October 585 an. Wichtig ift ep. IV ad Au- 
nacharium Episc. Autisiadorensem (Auxerre), worin Belagins ſchon 
das Bewußtſein ausſpricht, daß die Franken berufen fein, Rom von den 
Langobarben zu retten: nec enim credimus otiosum, nec sine magna 
divinae providentiae admiratione dispositum, quod vestri reges 
Romano imperio in orthodoxae fidei confessione sunt similes; nisi 
ut huic urbi, ex qua fuerat orinnda, vel universae Italiae finitimos, 
adjutoresque praestaret. Die Franlen wurden als Leti oter Bundes⸗ 
zenoffen des Römiſchen Reichs betrachtet. Troya legt mit Hecht darauf 
Gewicht, und er beruft fich auf die Verje des Apoll. Sidonins an Eurich 
den Weſtgothenkönig: 

Eorice, tuae manus rogantur, 

Ut Martem validus per inquilinum 

Defenset tenuem Garumna Tibrim. 
S. Troya’s Storia d'Italia L 1308. Tav. Chronol. p. 577 und im 
Cod. Dipl. Long. den Brief des Kaiſers Mauritius an Chiltebert n. 43, 
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Bald nachher wurde auch Gregor von feinem Bolten in 
Byzanz abberufen und dur den Archidiaconus Laurentius 
erfeßt. Er kehrte nah Rom zurüd mit einem Arm des 
Apoſtels Andreas und mit einem andern des Evangelilten 
Lucas, und bezog wiederum die Zelle feines Klofters, aus 
welcher er nur beroorgezogen werden follte, um den Stul 
Petri zu befteigen. 

Die folgenden Jahre aber find dunkel, und die Geichichte 
weiß und nur von Verwüftungen Rom's dur die Elemente 
und eine furdibare Peft zu berichten. Am Ende des Jahrs 
589 ſchwoll der Tiber fo hoch an, daß er einen Teil der 
Stadt überfchwemnte und mehre alte Tempel und Monu: 
mente zerftörte, die wir ung im Marsfelde zu denken haben. 
Ein Augenzeuge brachte den Bericht davon nad) Gallien, denn 
Gregor, Biſchof von Tours, batte damals einen Diaconus 
nah Rom gejandt, um Reliquien zu holen, und was diefer 
ibm bei feiner Heimkehr mit wunderlichen Zuſätzen erzählte, 
nahm er in jeine befannte Geſchichte der Franken auf, und 
haben ihm andere Chroniften nachgejchrieben. ' „Mit jo großer 
Ueberſchwemmung, , jagt er, bedeckte der Tiber die Stadt, daß 
die antifen Gebäude einftürzten und auch die Kornfpeicher 
der Kirche und mit ihnen einige Taujend Scheffel Getreide 
untergingen. Es ſchwamm aud) eine Menge von Schlangen 


wo ber Kaiſer fpricht von priecam gentis Francorum et Ditionis Ro- 
manse unitatem. 

‘ Gregor. Turonen. Hist. Francor. X. c. 1. Aus ihm fehöpften 
Joh. Diaconıs Vita S. Greg. I. c. 34 und Paul Diaconus Vita $. Greg. 
c. 3 und de gestis Lang. III. c. 23. — Alveri Roma in ogni stato 
. P. I. p. 571 sq. gibt die Geſchichte aller Tiberüberſchwemmungen und Peft- 
tranfheiten Rom’s von ber Gründung dev Stabt bis 1660 mit großer 
Kühnheit und vielen Irrtümer. 


Tie Bet ven Jahr 590. 25 


mit einem Drachen, der fo groß wie ein ſtarker Balken war, 
auf dem Waſſerſchwall in's Meer hinunter, aber diefe Thiere 
ertranfen in den Salzmogen des ftürmifchen Meers und wurden 
an den Strand ausgemworfen.” Die abergläubifche Furcht des 
fränfifhen Diaconus oder die Einbildungsfraft der Römer, 
melde, dur Propbezeiungen und fortgefegte Not entfebt, 
feither immer mehr fih zu verfinftern begann, ſah in den 
Baumſtämmen, die der Fluß mit fich riß, gräuliche Unge: 
beuer, und der fabelhafte Drachen oder Balena wurde als 
Euriofum noch in fpäteren Jahrhunderten gezeigt: denn eine 
feiner Rippen fand fi) fpäter an zwei Ketten in der Baſilika 
der ©. Maria in Ara Coeli aufgehangen, und eine andere 
in der ©. Maria del Bopolo. ' 

Die Berwüftung war groß gemwefen, der Ruin mandes 
alten Tempels und Monuments zu beflagen, aber fchredlicher 
war die Bet, die, eine Geburt der ſtehen gebliebenen Wafler, 
ihnen auf dem Fuße folgte. Sie brach im Anfange des Jahrs 
590 an vielen Orten Stalien’3 aus, welche wie Rom von fünd: 
Hutartigen Ueberſchwemmungen waren beimgefudt worden. 
Diefe entſetzliche Krankheit, von den lateinifchen Schriftfiellern 
lues inguinaria oder Pet der Weichen genannt, hatte feit 
dem Jahr 542 nicht aufgehört, die Länder: Europa’3 zu ver: 
wüften. Aus den faulen Süntpfen des ägyptifhen Peluſium 
aufgeftiegen, war fie plöglich in Byzanz erfchienen und dann, 
wie e3 in großen Völker-Kataſtrophen der Fall zu fein pflegt, 


ı Dies erzählt Cafimiro in feiner Geichichte von Ara Coeli p. 93, 
aber er ift Hug genug, an bie große Seefchlange nicht zu glauben. 

2 Gregor von Toms X. c. 1. Paul Diaconus de gest. Lang. III. 
e. 233. Die Ehronit des Marius Aventic. nennt fie auch variola, pustula 
und glandula. 
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den Spuren des Krieges nachgegangen. Das Zeitalter Juſti— 
nian’3 war verpeftet, und Taum bat in anderen Epochen der 
„ſchwarze Tod“ ähnliche Verbeerungen verbreitet. Procopius, 
und nah ihm Paul Diaconus, haben vdiefe Plage genau be 
fchrieben ; ! an feine Jahreszeit, weder Sommer noch Winter 
gebunden, nicht von Alter noch Lebensweile beeinflußt, er- 
griff die Seuche Alle ohne Unterfchiev und mit den Menfchen 
auch die Thiere, ohne durch Berührung anitedend zu fein. 
Die außer ſich gefegte Phantafie hörte in den Lüften Ge 
fehmetter von Tuben, ſah an den Häufern die Zeichen des 
MWürgengels, und den Peſtdämon felbft oder Geſpenſter (pco- 
ucerce Öcınörov) in ten Straßen wanfen, welde den Be 
gegnenden den Tod wie durd einen Schlag mitteilten. Er 
erfolgte nicht immer plötzlich, oft erit in drei Tagen, nad): 
. dem fich je nach den einzelnen Fällen bei dem Kranken au 
den Weichen oder in den Achſelhölen oder an den Schenfeln 
oder hinter. den Ohren Bubonen gebildet hatten. Dann jtarben 
fie in der Fieberhige, die einen von bleierner und unbe: 
zwinglicher Schlaffucht niedergedrüdt, die andern von Hallu- 
einationen des Wahnſinns außer fich gefeßt. Oeffnete man 
aber den Cadaver, fo fanden fi die Eingeweide mit Ge- 
ſchwüren bevedt, - in den Geſchwulſten felbft aber ſeltſame 
Stoffe, wie Subitanz von Kohlen. 

Diefelbe Belt hatte jchon während des Gothenkriegs und 
nach ihm die italienischen Provinzen wie Rom wiederholt heim⸗ 
gefucht, und nachdem fie plöglih im Januar 590 in der 
Stadt von neuem ausgebroden war, trat fie mit fo jehred- 
liher Heftigfeit auf, dab fie Rom völlig zu entoölfern drohte. 


' Procop. de bello Persico 11. c. 2,23. Paul Diaconus de gest. 
Lang. II. c. 4, 
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Gregor der Große bat ihrer als einer gräßlichen Seuche 
in feinen Schriften erwähnt, und mit abergläubifcher Angit 
verfidert, dab man mit leiblichen Augen ſehen tonnte, wie 
von Simmel herab Pfeile ſchoſſen und die Menfchen zu durch: 
bohren ſchienen.“ Die Peitilenz brachte die Gemüter in eme 
unſägliche Aufregung des Entſetzens, und riß fie zu vifionären 
Zuftänden fort. Gregor hat davon ein außerordentliches Bei- 
fpiel bemerkt, welches, das Seelenleben ter Zeit bezeichnend, 
als eine Borahnung der Dante’fchen Poeſie angeſehen werden 
kann. Er erzählt, daß ein peitfranfer fterbender Soldat 
plöglid aus feinem Leibe in die Unterwelt der Todten ver- 
jegt worden fei. Er fah eine Brüde über einen jchwarzen 
und peftilenzialifchen Strom, hinter ihr aber anmutige Blumen: 
auen, worin fich meißgefleivete Menjchen verfammelt fanden. 
Dort ſtanden ſchöne und Lichte Wohnungen, und man baute 
Häufer aus goldenen Ziegeln, doch wußte er nicht für men. 
Die Gerechten durften die Brüde überfchreiten, aber die 
Böen ftürzten in den flinfenden Sunpf hinab. Der Bilionär 
war boshaft genug, einen Geiftlichen Petrus an einem ſcheuß⸗ 
lihden Orte zu bemerfen, wie er von fchwerer Eijenlaft be- 
drüdt rüdlings auf dem Boden lag, und auch einen fremden 
Presbyter gewahrte er, der wolbehalten über die Brüde ge: 
langte, während der Römer Stephanus halbwegs herabitürzte, 
oberwärt3 von jchönen weißen Geftalten, unterwärts von 
ſcheußlichen Dämonen gezogen; und wahrſcheinlich hätte der 
Soldat noch mehre römifche Briefter in den Flammen der 
Hölle gefehen, wenn nicht feine Seele plößlih wieder in den 
Leib zurückkehren mußte. ? 


' Gregor. Dial. IV. c. 36. 
? Dies Borfpiel der Dante'ſchen Bifion erzählt S. Gregor ebendaſelbſt. 
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Der Papſt Pelagius II. felbft ftarb an ber Veit, am 
8. Februar 590. Er ließ den Römern ala Denkmal feines 
Lebens den Neubau der Baſilika des ©. Laurentius vor dem 
Tor. Das Grab dieſes Heiligen auf dem Ager Veranus 
war, wie wir erzählt haben, ſchon in vierten Jahrhundert 
und darauf von Sirtus III. durch Porphyrſäulen ausgeſchmückt 
oder von einer Capelle umgeben worden. Das Anfehen des 
Märtirerd, jchon lange groß, wuchs mit der Zeit; Pilger: 
züge aus allen Gegenden Stalien’8 ftrömten zu feinem Feſt 
nad jenen Katafomben des Hermes und Hippolytus, und 
bereits ftanden bier Pilgerhäufer und leinere, dieſem oder 
jenem Heiligen geweihte Bafıliten beifammen. Die außer: 
orbentliche Verehrung bes ©. Laurentius gab ihm unter allen 


Märtirern in Rom nah den Apoftelfürften die erfte Stelle, . 


die mit ihm nur der erfte Archidiaconus der Kirche von Se: 
ruſalem, S. Stephanus, ala Protomartyr teilte, der größte 
Teil des Leichnams biefes letzteren aber warb auch dem 
S. Laurentius in demfelben Sarge beigegeben, der Legende 
nah vom Papft Pelagius aus Conftantinopel nad Rom ge 
bracht. Beide Heilige repräfentirten in der römifchen Mytho⸗ 
logie den Stand der Leviten, und fie find die eigentlichen 
Hauptfiguren des Diaconentums, während andre Märtirer 
dem Stand adliger Krieger oder dem der Bürger und des 
Volks überhaupt angehören. Pelagius baute nun dem ge: 
feierten Heiligen das über feinem Grab beſtehende Gotteshaus 


Eine merkwürdige Bifion vom Paradies und Purgatorium findet man fpäter 
im Brief des S. Bonifacius von Mainz ar die Domina Eadeburga beim 
Baronius Annal. IX. p. 11. 

' Hic fecit supra corpus b. Laurentii martyris basil.cam a fun- 
damento constructam, et tnbulis argenteis exornavit sepulerum ejns. 
Anast. in Pelag. 
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neun und erweitert un, und rühmte in feiner Inſchrift auf 
dem großen Triumfbogen mit Stolz, daß er den Bau mitten 
unter den Schwertern der Feinde (der Langobarden) aufge: 
führt habe. ! 

Diejer Bogen wölbt ſich gegenwärtig zwifhen ven beiden 
Zeilen der jeltfamen Kirche, deren ältefte Gejchichte dunkel 
ift; denn fie feheidet ſich in eine offenbar fpätere Vorderkirche 
und in bie frühere Hinterkirche; und diefe, beveutend ver: 
tieft und in den Katakomben gebaut, wo man noch heute 
Grabniſchen und Spuren alter Malereien fieht, enthält zivei 
Säulenftellungen über einander. Die unteren Säulen, je 
fünf an beiben Seiten und zwei am Ende des Chors, find 
prachwoll und antif, aus ſchönem canellirtem PBavonazetto. 
Ehedem ftedten fie halb im Boden, find aber jegt völlig alle: 
ſammt ausgegraben; ihre korinthiſchen over fantaſtiſchen Ea- 
pitäler ſind ungleich an Stil und Arbeit, aber alle ſchön und 
zwei von ihnen reich mit Victorien und Rüſtungen geſchmückt; 
die Architrave, welche fie tragen, zeigen ſich aus den trefflich- 
ften Fragmenten des Altertums roh zufammengefeßt. Herrliche 


' Praesule Pelagio martyr Laurentius olim 

Templa sibi statuit tam pretiosa dari: 

Mira fides! gladios hostiles inter et iras 

Pontificem meritis haec celebrasse suis. 
Die Inſchrift (fie hat ſechs Diftichen) ift jetzt faft gänzlich vertilgt; fie teilt 
vollftändig mit Bunſen 2c. III. 2. p. 314 nach der Verbeſſerung bes Gaetano 
Marini in feinem handſchr. Cod. auf ter Vaticana. Siehe auch Ciampini 
Vet. Mon. 1I. c. 13. — Die Genoffenjchaft des S. Laurentius und ©. Ste- 
phanus wirb buch einen Ausſpruch Leo's I. beutlich bezeichnet: a Solis 
ortu, ueque ad occasum Leviticorum luminum coruscante fulgore, 
quam clarificate est Hierosolyma Stephano, tam illustris fieret Roma 
Laurentio. 8. Leo Papa serm. 83 in festo 8. Laur. M. p. 169 (edit. 
Lugdun. 1700); beim Fonseca de Basil. S. Laur. in Dam. c. 3. 

p. 137. 
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Tempel mochten ſolchen Raub geliefert haben, und es iſt 
wahrſcheinlich, daß Pelagius dieſe Säulenaufſtellung bereits 
vorfand und auf ihren Architrav die obere kleinere Säulen- 
reihe ftellte; denn jo ſcheint das Märtirergrab in der älteften 
Zeit tempelartig nur mit einer Kalle umfchloffen geweſen zu 
fein, bis in ungewiffer Zeit die jeßt um elf Stufen erhöhte 
Vorderkirche hinzugefügt wurde, welche endlich Honorius TIL 
ganz erneuerte. ! Aus ber ungewöhnlichen Anlage des Baues 
aber geht hervor, daß die Umfaſſung des Märtirergrabes nicht 
urſprünglich auf eine Bafilifa angelegt war; fie zu erfchaffen 
baute der Papſt Pelagius vielleicht ſchon die erite Anlage ver 


Vorderkirche, fhlug über der Confeflion den Triumfbogen, 


und indem er in jener urſprünglichen ſchönen Säulenbhalle 
einen erhöhten Chor einrichtete, ſchuf er fo ein Bresbyterium. 
Das Diftihon unter den alten Mufiven, welches von Tempeln 
redet, fcheint diefen Doppelbau ſchon anzudeuten. Pelagius 
zierte den Triumfbogen mit Mofaiten, welde, heute voll: 
fommen rejtaurirt, viel von dem alten Charakter eingebüßt 
haben. Es fitt dafelbjt Chriftus im ſchwarzen Gewand auf 
einem Globus, in der Linken Lanze oder Stab mit dem Kreuze 
baltend, die Rechte fegnend emporgehoben. Zu feinen Seiten 
Petrus und Paulus; neben Paulus der heilige Stephanus 
und ©. Hippolyt, neben Petrus ©. Laurentius, ein offnes 
Buch in den Händen, während er zugleich Pelagius felbit 
den Heiland zu empfehlen ſcheint. Der Papſt trägt ein 
weißes Gewand, iſt baarhaupt und ohne Nimbus, und Hält 
in ben Händen fein Gebäude; endlich ftehen zu beiden Seiten 
des Gemäldes die goldfhimmernden Städte Serufalem und 


Bunſen entjcheibet fi bafür, Die Italiener aber behaupten, Pelagius 
babe die Hinterlirche ganz und gar erbaut. 
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Bethlehem, in alter Borftellungsmeife.. Die urſprünglichen 
Mofailen waren magern Stil, und der heilige Lorenz er: 
ſcheint noch nicht in der jugendlich anmutigen Geftalt, welche 
die kirchliche Kunft diefer Lieblingsfigur wie dem S. Stephan 
fpäter gab. Inter den Mufiv liest man in ernetterter Schrift 
das alte Diftichon: 


Martyrium flammis olim Levita subisti 
Jure tuis templis Iax beneranda redit. 


4. Wahl Gregor’ I zum Bapfl. Sein bieheriges Leben. Die große 
fiebenförmige Peſtproceſſien. Die Legende von der Erfcheinung bes Engels 
Über dem Grabmal Habrian’e. 


Rah Pelagius’ Tode fiel die Wahl des Clerus und des 
Volks auf Gregor, und Nom erwartete mit Sehnſucht die 
geiftlihe Regierung eines Papfts, der alle feine Vorgänger 
und Nachfolger an Tugenden und Verſtand überragen follte. 
Wir müflen daher die Umftände feines Lebens in der Kürze 
kennen lernen. ! Gregoriug war aus dem alten Gejchlecht 
der Anicier entiprofjen; fein Großvater war der Papſt Felix, 
fein Pater Gordianus, feine Mutter die fromme Silvia, 
welche neben der Kirche S. Eaba auf dem Aventin ihr Wohn- 
haus bejaß; und aud feine Tanten väterlicher Seite, Tarfilla 
und Emiliana, waren heilige und fromme Jungfrauen, während 


Gregor's Leben fchrieb Johaunes Diaconus, Zeitgenoffe des Ana- 
Kaflııs Bibliothecarius, umı 882. Zuerſt Mind in M. Safino, dann Dia⸗ 
conus der römiſchen Kirche, verfaßte er auf Befehl Johann's VILI. Gregor'e 
Leben in vier Büchern (beim Mabillen Acta 8. O. S. Ben. T. I), Auch 
Paul Diaconus, Mönch von M. Caſino, fchrieb eine Vita S. Gregorii, 
bie ihm inteß, wie fie bier vorliegt, abgefprochen wird: (beim Mabillon 
ebendaſelbſt). Außerdem gibt es die Vita S. Gregorii bei den Bollanbiften 
und Maurinern, aber fie ift eine Compilation. 
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die dritte Schweſter Gordiana allein es vorgezogen hatte, die 
Welt in Luftbarfeit zu genießen. In der Jugend für eine 
weltliche Laufbahn beftimmt, erwarb ſich Gregor alle die 
jenige rhetorifhe und dialektiſche Bildung, weldhe in Rom 
gelehrt wurde, wo ihm kaum noch die lebten Reſte jener 
Schulen zu Gute fommen Tonnten, die einft Theodorich ge: 
pflegt hatte. Er befleidete die ftädtifche Präfectur, ein Amt, 
da3 nicht erlojchen war. ! Aber es ergriff aud) ihn die Flöfter: 
liche Neigung jener Seit, er wurde Mönch, und der Mann, 
„welcher vorher im feidegewebten und von Ebdelfteinen ſchim⸗ 
mernden Prachtgewand in der Stadt daberzufchreiten gewohnt 
war, wurde num im geringen Kleide zum Dienſt des Altars 
des Herrn geweiht.” ? Wir börten fon, daß Gregor fein 
reiches Vermögen zur Stiftung von Klöftern verwendete, und 
indem er deren ſechs in Sicilien allein errichtete, folgt daraus, 
daß dort Güter feiner Familie lagen, die er ſolchen Zwecken 
opferte. Der Papit Pelagius machte den Mönd Gregor zum 
Diaconus und zu feinem Nuntius in Byzanz, und Clerus, 
Adel und Volk wählten ihn endlich nad dem Tode feines 
Gönners einftimmig zu deflen Nachfolger. ? 

Keiner jchien geeigneter die Kirche in fo äußerfter Be: 
drängniß zu lenken, ala der angefehenfte und molthätigfte 


Gregor fagt es (Ep. 2. lib. III.) von fich ſelbſt, daß er dies Amt 
bekleidet habe: ego quoque tunc urbanam praefecturam gerens. Anbere 
lefen freili praeturam, und weder Gregor von Tours, noch Paul Dia- 
conus, noch Beda (Histor. II. c. 1) erwähnen etwas davon. Nach Pagi 
ad ann. 581 n. III. war Gregor um 575 Präfeet der Stabt. 

2 So ſchildert gut das byzantiniſche Prachtkleid Gregor von Tours 
Hist. X. c. 1. 

® Clerus, Senatus, populusque Romanus fagt Johannes Diaconns 
Vita x. I. co. 39, aber in dieſer alten Formel fpielt ber Senat offenbar 
mr als Zitel der Großen überhaupt eine Rolle. 











Gregorius der Große. . 33 


Mann von Rom, der fie in Conftantinopel ‚bereit? energiſch 
vertreten hatte. Aber der Ermählte fuchte dem hohen Beruf 
auszuweichen; er forderte den ihm perfönlich befreundeten 
Kaifer Mauritius dur heimliche Briefe auf, feine Wahl 
nicht zu beftätigen. Diefe Schreiben wurden jedoch von dem 
Bräfecten der Stabt, Germanus, aufgefangen und mit feinen 
eigenen dringenden Aufforderungen, die Wahl zu beftätigen, 
vertauscht. Während der Vacanz des Stuls lag nah den 
Borfchriften des Canon. die Verwaltung der Kirche in den 
Händen des Archipresbyter, des Archidiaconus und des Brimt- 
cerius oder PBräfivdenten der Notare; aber es jcheint, daß man 
von diefer Regel abging und Gregor’ die Stellvertretung über- 
gab.. Denn ehe er noch ordinirt war, orbnete er eine drei 
tägige Litanei und Bußprocefion der gefammten Stabt Rom 
an, die Heiligen um Erlöfung von der. Peft zu bitten. Sie 
wütete noch immer, und er felbft jagt in feiner Bußpredigt, 
die er.in der Kirdde der S. Sabina am 29. Auguft vor dem 
Volke hielt, dab die Einwohner haufenweiſe bahinftarben und 
die Käufer leer fteben blieben. ' Diefe berühmte Proceſſion 
wurde in folgender Weife angeordnet: Die Bevölkerung hatte 
fih zum Zwed der Pönitenz nad Alter und Klafien fieben- 
fach zu teilen, und jeder Zug fich zu beftimmter Zeit in einer 
ihm angewiefenen Kirche zu verfammeln, um von dort auß 
nad dem gemeinfamen Ziel der Bafilifa der Mutter Gottes 
(S. Maria Maggiore) zu pilgern. Der Elerus zog aus von 
der Kirche der heiligen Wunderärzte Cosma und Damianus 
nit den Presbytern der ſechsten Region; die Aebte mit Ihren 
Mönden zogen aus von SS. Gervafius und Protafius 
(E Vitale) mit den Prezbytern der vierten Region; von der 
'S. Gregor. Ep. 2. L. XI. | 
Gregoronius, Geſchichte ver Stadt Rom. II. 3 
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Kirche SS. Marcellinus und Betrug gingen die Aebtiffen 
mit allen Nonnen, begleitet von ben Presbntern der eriten 
Region; alle Kinder Rom's gingen aus von ©. Johann 
und Paul auf dem Eöliug mit den Presbptern der zweiten 
Region; alle Laien von S. Stephan auf dem. Eölius mit 
ven Presbytern ver fiebenten Region; die Wittmen von ber 
Kirche der ©. Euphemia mit den Presbytern der fünften 
Region !; und endlich alle verheirateten Frauen von ber 
Bafılila des Eanct Elemens mit den Presbytern der dritten 
Region.? 

Mitten in dieſer von Leichen ſtarrenden Stadt, deren 
entſetzliche Dede, durch die Stille der Ruinen und die weiten 
menſchenleeren Räume geſteigert, mit Worten nicht ausge 
drüdt werden Tann, erhob fih nun plöglic ein wildes Klage 
gejchrei der Proceffionen, eine dunkle, geipenfterhafte Ecene 
und Bermummung des Volks, und ein fremdartiges Weſen 
überhaupt, mit deſſen Anblid im Jahr 590 fi in Rom zum 
erftenmal das Mittelalter völlig barftellt. Das fiebenfadhe 
Rolf aller Sprengel der Stadt verfammelte ſich jedesmal in 
der dritten Stunde in ben beftimmten Kirchen, deren Altäre 
und Kreuzbilder ſchwarz verhängt waren. Schwarze Gewänder 
und ſchwarze Schleier verhüllten die jammernden Frauen, und 
in Kapuzen, denen ähnlich, ja wahrfcheinlich gleich, in welche 

ı Nah Martinelli lag die Kirche der S. Euphemia auf dem Bicus 
-Batricins, unweit des Titulus Pubentis. 

2 Diefe Litania Septiformis im Gregor von Tours X. c. 1, und 
Baul Diaconıs de Gest. Lang. II. c. 24. Und im Allgemeinen: La- 
derchius de sacris Basil. 8S. Mart. Marcell. etc. IH. c. 10. Es werben 
bier alfo alle fieben kirchliche Regionen genannt; zwei flimmen mit ben älteften 
Bezeichnungen, nämlich Reg. III und Reg. IV, bie übrigen ſtimmen nicht. 


Außerdem ift feine Kirche in Trastevere erwähnt, und fo hielt ſich die Orb- 
nung ber Litanei nicht genau an bie ber Regionen. 
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ſich heute die Brüderſchaften Rom's vermummen, hatten ſich 
die Männer gekleidet. Die Tauſende von Mönchen und von 
Nonnen, brennende Kerzen in der Hand, die Presbyter und 
Geiſtliche aller Grade aus jeder Region verfinſterten die 
Straßen Rom's, und gegen die ſich fortbewegende Menge der 
Greiſe, der Entſagenden und Abgeſtorbenen contraſtirten die 
paarweis hinziehenden Kinder, von welchen der größte Teil 
Bater und Mutter und Geſchwiſter eben erſt verloren hatte. 
Indem diefe Trauerchöre mit dem Geſang des Kyrie Eleyſon 
durch die verpefteten Straßen Rom's der Baſilika der Mutter 
Gottes zuzogen und die Lüfte mit ihren Hymnen und Klagen 
erfhütterten, mochte es gefchienen haben, daß, fie das antike 
Kom felbft zu Grabe beftatteten und mit diejer allgemeinen 
Leichenfeier die Augurien jener troftlofen Jahrhunderte bes 
gingen, welche nun hereinbracen. 

Die Peſt begleitete die Züge; denn unter den Proceflionen 
jelbft ftürzten achtzig Menſchen plöglih tobt zu Boden; aber 
eine Bifion beſchloß Litanei und Befl. Gregor war im Be 
griff mit der Proceflion nah dem ©. Peter zu ziehen und 
auf die Brüde gekommen, als den Augen des Volle plöplich 
ein himmliſches Bild ſich zeigte. Ein Engel ſchwebte über 
dem finftern Grabmal Hadrian's, und er ftedte ein blitzendes 
Schwert in die Scheide, zum Zeichen, daß die Peſt aufhören 
folle. Zugleich hörte man die Stimmen von drei Engeln die 
Antiphonie Regina Coeli fingen, welde Gregor mit dem 
@ejang: Ora pro nobis Deum, alleluja! beantwortete. 
Diefe ſchöne Legende, die poetifche Erfindung eines fpäteren 
Sahrhunderts, ſchwebt noch) immer über dem Eaftell, welches 
Ihon im zehnten Säculum von dem Engel den Ramen trug, 
und Die bronzene Figur S. Michaels fteht nun, Schwert: 
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einfteddend, ſeit Benedict's XIV. Zeit auf der Spike Des 
merfwürbigften aller Grabmäler der Welt. 

Man fagt, daß die Peſt nah jener Erſcheinung auf: 
börte, obmol der Cardinal Baronius zugibt, daß fie nicht 
mit einem Schlage ihr Ende nahm; und es fehlt nit an 
anderen Legenden, welche behaupten, das Aufbören der Seuche 
fei dem Bildniß der Jungfrau Maria zu verdanfen geweien, 
welches der Papſt in der Proceſſion einhertragen ließ. Dies 
aber glauben die Priefter der S. Maria Maggiore noch heute 
zu ‘verwahren, während wiederum die Franziscaner von Ara 
Coeli verfihern, das munderthätige Marienbild des Haupt- 
altars ihrer ſchönen Baſilika, meldes im Jahr 1348 ben 
ſchwarzen Tod in Rom ftilte, habe auch die Peſt im Jahr 
590 befiegt. Bon den fieben Madonnenbildern, die dem 
Pinjel des Apoſtels Lucas zugejchrieben werden, zeigt man 
vier in Rom, und jenes, weldes die Kirche der S. Maria 
in Ara Coeli ‚bewahrt, genießt eines befondern Anjehens. 
Es mögen denn die Mönche von Ara Coeli gegen die Kirchen 
S. Maria Maggiore, S. Maria in Porticu und S. Maria 
del Bopolo den Vorzug ihres Bilds verfechten; viele Schriften 
reden davon, und in Ara Coeli ſah man einft die Legende 
auf der filbernen Thüre, welche das SHeiligenbild verfchloß, 
und wo fomol der über dem Grabmal fchwebende Engel, 
als der auf der Brüde Inieende Papft dargeltellt war. Dies 
Wert gehörte dem 15. Jahrhundert, aus einem fpätern 
aber ftammt ein Gemäldı auf Schieferitein: es zeigt die 
Proceſſion im Begriff das auf einer Bahre getragene Hei: 
ligenbild über die Brüde zu führen, binter welder das 
Gaftell emporragt. Indeß der bimmlifche Engel ift nicht ſicht⸗ 
bar, wenn er nicht durch einen zufällig über dem Caſtell 
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entitandenen Fleden wie von einer Wolle verdedt wird. “Die 
Inſchrift befagt: 


Lucae et Lucis Opus. Virgo haec quam cernis in 
ara circumvecta nigram dispulit urbi luem. 

Wert des Lucas und bes Fichte. Diefe Jungfrau, die 
du bier auf der Bahre tragen fiehft, vertrieb aus der Stabt 
den fhwarzen Top. ' 


ı Kaflmiro gibt in feiner Gefchichte der Kirche S. Marla in Ara Coeli 
p. 130 das byzantiniſche Bildniß ber Madonna, und eine fange unb wüſſe 
Abhandlung ber dieſen Gegenftand. Ich bemerke, daß ber Gebrauch bes 
Umtragens von Heiligenbilbern zur Zeit Gregor’s mir nicht belannt if. 
Noch heute wird Übrigens das Andenken an jene Legende gefeiert, ba bie 
große Broceffion von S. Marco auf ber babrianifchen Brücke die Antiphonie 
Regina Coeli anftimmt. 


Zweites Capitel. 


1. Gregor wird am 3. September 590 orbinirt. eine erfie Predigt. 
Bebrängnif und Belagerung Rom's durch die Langobarben unter Agilulf 
und Ariulf. 


Bald nah Beendigung ber fiebenfürmigen Litanei traf 
die Beftätigung der Papſtwahl von Byzanz ein. Gregor 
wurde von einem beiligen Schauder ergriffen. ! Entweder 
floh er aus der Stadt, oder er mollte doch entfliehen, wie er 
dies jelbft geftebt. Im neunten Jahrhundert aber erzählte 
man, daß er fi von Kaufleuten beimlih und verkleidet aus 
dem Tore tragen ließ, und in einer Waldſchlucht ſich verbarg. 
Eine ftralende Taube oder eine Xichtfäule zeigte den Su⸗ 
chenden den Schlupfwinfel an, und man führte den Er: 
wählten im Triumf nah Rom und in den Sanct Peter zu- 
rück, wo er fofort zum Papft eingefegnet wurde. 2 Gr beftieg 

ı 8. Gregor Ep. 4. lib. I. Seine erſten Briefe, namentlich an bie 
Schweſter des Kaifers Theoktifta, fprechen bie Klage um das verlorne Glück 
bes contemplativen Lebens aus: Contemplativae vitae pulchritudinem 
velut Rachelem dilexi sterilem sed videntem et pulcram, quae etsi 
per quietem suam minus generat, lucem tamen subtilius videt. 
Le& mihi in nocte conjuncta est, activa videlicet vita, fecunda, 
sed lippa, minus videns, quamvis amplius parens. Diefe Symbole 
von Rahel und Lea find nachher von Dante und Michel Angelo benutzt 


worden. 
2 8. Greg. Ep. 4. lib. VI. secretiora loca petere aliquando 
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den Stul Petri am 3. September 590, und übernahm nad 
feinem eigenen Augdrud die Kirche als ein altes Wrad, in 
welches die Wellen überall eindrangen, und deſſen vom 
- Sturm losgerüttelte Planken krachend den Schiffbruch ver: 
kündigten. 

Das Elend Rom's (ein Orkan hatte die Stadt ſo eben 
ſtark beſchädigt) gab dem kaum ordinirten Papſt den Stoff 
zu ſeiner erſten Predigt. Wenn damals der Papſt, im vollen 
Sinn des Worts ein Hoherprieſter und Vater ſeines Volks, 
die Kanzel beſtieg, hielt er nicht dogmatiſche und ſchönge⸗ 
ſchmückte Reden allgemeinen Sinns, ſondern was er ſprach 
war lebendige und geſchichtliche Wirklichkeit. Gregor rief die 
Reſte der Römer in den ©. Peter, und die elenden Urenkel 
des Cicero und Hortenſius hörten ihm, in dem verbüfterten 
Raum der Bafilifa wie im Purgatorium zufammengebrängt, 
mit fieberhafterer Spannung zu, als nicht die Vorfahren einft 
den Rednern auf den Roſtren oder im Tempel ber Concordia 
gelaufcht hatten. €3 war, ala ob Gott felber ſprach: 

„Unfer Herr und Heiland,” fo fagte der Priefter des 
gefallenen Rom, „will uns, o geliebtefte Brüder, bereit 
finden, und er zeigt uns das Elend der ergrauten Welt, 
auf daß wir ung von der Liebe zu ihr abwenden. Ihr habt 
gejeben, wie viel Schläge feiner nahen Ende vorausgingen; 
damit, wenn wir Gott nicht in Ruhe ſchauen wollen, wir 
fein nahes Gericht wenigſtens mitten unter jchredlichen Plagen 
decreveram, unb bie praef. tes liber Pastoralis: pastoralis curae me 
pondere fugere delitiscendo voluisse. Gregor von Tours X. c. 1 fagt 
auch nur: cum latibula fugae praepararet, capitur. Aber Johannes 
Diaconus I. c. 49 hat das Märchen von ber Flucht, und Baul Diaconus 


Vita c. 11 erzählt, daß er in einem Korbe fortgetragen wurbe, bis eine 
Lichtfäule ihn verriet. 
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fürchten lernen. Denn dem Abſchnitt des heiligen Evange- 
liums, den ihr eben hörtet, bat der Herr dies kurz voran- 
gefhicdt: ein Volk wird ſich über das andere erheben, und 
ein Reich über das andere, und große Erdbeben werben hin 
und wieder gefchehen, teure Zeit und Reftilenz: auch werden 
Schredniffe und große Zeichen vom Himmel gefchehen. ' Und 
wieder fagte er: es werben Zeichen gefchehen an der Eonne, 
an Mont und Sternen; auf Erden wirb den Leuten bange 
fein und fie werden zagen, und das Meer und die Wafler:. 
wogen werden braufen. Bon all’ diefem ſehen wir wahrlich, 
daß einiges bereits eingetroffen ift, dag Herannaben des an: 
dern aber fürdten wir. Denn daß Bolf über Bolt auffteigt 
und die Länder mit Angft bezwingt, davon haben wir wol 
mehr in unferen Seiten gefehen, als in der Schrift zu leſen 
it. Daß Erdbeben unzählige Städte vertilgen, habt ihr aus 
anderen Weltteilen allauoft vernommen; wir aber leiden Peſti⸗ 
lenz ohne Ende. Freilich Zeihen an Sonne, Mond und 
Sternen erkennen wir noch nicht offenbar, aber daß auch 
diefe nahe find, fchließen wir bereit$ aus der Veränderung 
der Luft. Obwol wir, ehe Stalien dem Schwert der Largo: 
barden überantiortet wurde, feurige Schwerter am Himmel 
ſahen, die vom Blut des Menſchengeſchlechts gerötet waren, 
welches gleich darauf verftrömt worden if. Noch bat fich 
nit ein neuer Sturm des Meers und der Waflermogen er: 
hoben, aber weil jo viele Weisfagung bereits eingetroffen ift, 
jo zweifelt nicht, daß auch das wenige noch folgen werde, 
was übrig bleibt. Alfo wachet fleißig im Geift ob der Ab- 
wehr; denn wer Gott liebt, fol über der Welt Ende jauchzen, 
die aber darum trauern find ſolche, welche mit dem Herzen 
' Evang, Lucae XXI. 10. 11. 
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in der Liebe zu ihr murzeln, und weder nad) dem künftigen 
Leben verlangen, noch es ahnen. Alle Tage wird bie 
Melt von neuen und wachſenden Plagen heingefucht; ihr 
ſeht, wie viele von jenem zahllofen Volk übrig geblieben find, 
und doch geißeln ung täglich friſche Leiden, ervrüdt uns 
plöglides Elend und werfen und neue und unvorgefehene 
Schläge zu Boden. Die Welt wird alt und grau, und durch 
gehäufte Laſt des Jammers zum nahen Tode gleichſam hin⸗ 
gedrängt. Eben erft, o Brüder, fabet ihr ja, wie ein jäher 
Wirbelwind uralte Bäume entwurzelt, Häufer niedergeworfen 
und Kirchen aus den Fundamenten geftürzt bat.“ ! 

Der Cardinal Baronius jagt von diefer Homilie, fie 
beftätige vollfommen, was Benedictus prophezeit habe: Rom 
wird nicht von Feindeshband zerftört werden, ſondern von 
Wirbelminden und Bliten geſchlagen langſam in fich ſelbſt 
verfaulen. 

Die Sorge um das Wol der Stadt laſtete nun auf 
Öregor, die Umftände aber waren der Art, daß der Papit 
fih plöglich als ihren weltlichen Negierer zu betrachten be- 
gann. Die Ueberſchwemmung und die Veit hatten eine ſchwere 
Hungersnot zur Folge: er fehrieb nad Sicilien an den Prätor 
Juſtin um jchleunige Sendung von Getreide, mit welchem, 
wie in alten Seiten, die Stadt fortfuhr aus jener nel 
verforgt zu werden. Einen Teil davon mochte der Staat 
liefern, aber den größeren 309 die Kirche felbft für ihre An- 
ftalten und die Armenverpflegung aus ihren reichen ficilifchen 

’ Dies ift die Homilie I über die Evangelien, in ber Ausgabe ber 
Beuebictiner T. I. p. 1436. Ich babe mir erlanbt, die Predigt gegen bas 
Ende zuſammenzuziehen. 


2 8. Gregor. Ep. 2. lib. I. Der Ausdruck Sitonicum fir annona 
fommt in ben Briefen öfters vor. 
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Batrimonien, welche ihre Bauern oder Leibeigene bebauten. 
Und jährlich Tief in. der Regel zweimal, im Frühling und 
im Herbft, eine kirchliche Getreideflotte von Pulermo oder 
von Meſſina nah dem Hafen Portus aus, um die anfehn- 
lichen. Speicher ber Kirche Rom's zu füllen. ! Diefer Not 
war freilich leichter abzubelfen, als der Bedrängniß durch 
die Feinde, weil die Schwerter. des Königs Autharis oder 
des Herzogs Ariulphus von Spoleto beftändig gegen Rom 
gerichtet waren, um welches die Langobarden wie Geier um 
ein Aas Treisten. Die Befabung in der Stabt war Flein 
und außerdem aus Mangel an Sold wiberfpenitig und re 
belliſch. Wenn der Chartulariug Maurentius kommt, ſchrieb 
Gregor an den Scholafticus Paulus, fo bitte ih, gebt ihm 
in der Sorge um die Bebürfniffe Rom's zur Hand, denn 
braußen fchlägt ung Tag für Tag ohne Ende das Schwert 
der Feinde, und größere Gefahr droht ung innen von der 
Rebellion der Soldaten. ? 

Nach dem Tode des Königs Autharis (er war im Jahr 
590 an Gift geftorben) hatte feine Wittwe, die baierifche 
Prinzeflin Theodelinde, dem mannbaften und fchönen Agilulf 
mit ihrer Hand die Krone der Langobarben geſchenkt, und 
ber neue Herrſcher war den Einflüffen feines Tatholifchen 
Weibes nicht unzugänglid. Rom, welches nach einem dauern- 
den Frieden jeufzte, würde ihn wenigſtens pauſenweiſe ge- 
noffen haben, wenn die Wünfche des Papfts mit ver Politik 
des Erarchen übereingefommen wären. Aber der Statthalter 
des Kaiſers in Stalien konnte den Frieden nicht wollen, 
welder dazu beitrug, die Langobarden in Italien ſich 


Ich entnehme dies aus Ep. 70. Lib. I. 
2 Ep. 3. Lib. I. 
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befeftigen zu machen. Im Jahr 593 belagerten fie wiederum 
Rom, und e& war Ariulf, der Herzog von Spoleto, und ber 
König Agilulfus felber, melde die Stadt auf's äußerfte be 
drängten. Gregor redet davon in einem Brief an Johannes, 
den Erzbifhof von Ravenna,! und indem er fidh über die 
Ränke des Exarchen Romanus bitter beflagt, der den Ab- 
ichluß des Friedens hintertreibe, fpricht er zugleich das ftolze 
Bewußtſein aus, daß er diefen kaiſerlichen Beamten an Rang 
und Würde weit überrage.e In bemfelben Schreiben aber 
bringt er in den Erzbifhof, den Exarchen zum Frieden mit 
Ariulf zu bewegen; er klagt, daß die Eoldaten aus der Stabt 
gezogen feien, und daß das einzige Regiment Theodoſius 
welches zurjidigeblieben, ſich kaum bewegen laſſe, die Wache 
auf den Mauern zu beforgen, meil es die Löhnung nicht 
empfangen babe. ? . 

Die Bewegung Ariulfs fand Übrigen? mit dem Kriegs⸗ 
plan bes Langobardenkönigs in Verbindung. Romanus war 
nad Rom gefommen; dem erften Erardden, der, fo viel wir 
wiflen, die Stabt betrat, waren die Römer, das Volk in 
Körperfchaften mit Fahnen georbnet, und das Heer entgegen- 
gezogen, und fie hatten ihn vom Lateran, mo ihn der Papſt 
empfing, im feierlichen Zuge nad) feinem Abfteigequartier ge 
führt, welches ohne Frage no im alten Balaft der Säfaren 
fih befand.3 Der griechiihe Beamte genoß die hohen Ehren 


' Ep. 32. Lib. U. Ind. X. 
2 In demfelben Brief: Theodosiani vero, qui hic remanserunt, - 
rogam non accipientes, vix ad murorum quidem custodiam se 
accommodsnt. goya ift donativum ober stipendium, unb Erogator 
der Zahlmeiſter. Siehe deshalb Ep. 129. ib. VII. Ind. Il. an ben 


Erogator Deneline. 
® Hieron. Rubeus Hist. Ravenn. IV. p. 187. 
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bes Kaiſers, den er vertrat, und unter den fo tief geſunkenen 
Römern mochten fih noch Männer finden, welche diefe Schmadh 
empfanden. Feſte gab der Exrarch dem Volle feine, das grenzen- 
loſe Elend hatte in den verbüfterten Seelen der Römer die alte 
Schaufpielmut völlig ausgelöfht. Er kam mit leeren Händen, 
und nachdem er wahrjcheinlid Gold aus dem Schatz der Kirche 
erpreßt hatte, ging er davon, die griechiſchen Solbtruppen bis 
auf die Theodofianer fortnehmend, fie nad) andern Städten 
wie Narni und PBerugia zu verlegen. Es war aber die ver: 
tragswidrige Befegung gewiſſer bereits langobardiſcher Orte 
Tuscien’3, Horta, Polimartium und Bleda, dur den Er: 
arden, es war ferner der Verrat des eben erit von den 
Langobarden eingenommenen Berugia, zu dem fidh ihr eigner 
Dur Mauritius im Jahr 592 hatte verloden lafien, was 
Agilulf zum Kriege trieb. Indem fein Angriff zunächſt der 
Stadt Perugia galt, mußte das nahe Rom auf das Aeußerſte 
gefaßt fein; und kaum war jener Ort im Jahr 593 in die 
Hände des Königs gefallen, als er mit aller Macht vor Rom 
erihien. Es bleibt ein Rätſel, daß er die wehrloſe Stabt 
nicht mit einem erften und einzigen Sturme nahm, Die Lango- 
barden waren im Beginn ihrer italienifchen Herrſchaft wild, 
räuberifh und graufam, und hielten zum Teil noch an heid⸗ 
nifhen Gebräuchen feft, ' aber im Ganzen befaß bies bilb- 
fame Bolt feinen jo vorherrſchend Friegerifchen Charakter, wie 


ı Die heidniſchen Gebräuche der Langobarben hat Done in feiner Ge- 
jchichte bes Heibentums im nörblichen Europa IL 8. 96 befchrieben. Borgia 
Memor. di Benevento D. 277—278 teilt einen Humnus auf S. Barbatus 
vom Jahr 667 mit, worin das Aufbhören bes Wiperncultus befungen wird. 
Bon der Verehrung ber Blut- und Zauberbäume ber Langobarben fchreibt 
fi der Bollsglaube bei ben Stalienern ber, baß bie beutfchen Proteftanten 
Bänme anbeten. 
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er die Gothen ausgezeichnet hatte; in allen Dingen erjcheint 
vielmehr ihr bald gebämpftes Wefen frommer, fanfter und 
bürgerlihen Neigungen ergebener, al® das jenes Helden: 
ſtamms. Es fehlte ihnen überhaupt ber heroiſche Geiſt der 
Eroberer; ihre Unternehmungen waren daher lahm und matt, 
und es gibt Fein ermüdenderes Schaufpiel, als die Tango: 
bardiſche Kriegsgeſchichte eines Zeitraums von zweihundert 
Jahren. 


2. Gregor’s Homilie Über ben Berfall von Rom. Er erkauft ben Abzug 
der Langobarben von der Stadt. 

Der Heranzug der Langobarden hatte den unermüblichen 
Gregor in feiner öffentlichen Erklärung des Tempels im Ezedhiel 
unterbroden; er jelbit fagt, daß der Anblid derer, die mit 
abgehauenen Händen zurüdtehrten , oder das Gerücht von der 
Gefangenſchaft und dem Tode anderer ihn davon abgezogen 
babe.! In diefen unter dem Eindrud der Ereignifie gebal- 
tenen Predigten fpiegelt fih, wenn auch mit einiger rhetori⸗ 
fen Färbung, lebendig und wirklich das damalige Elend 
Rom's ab, und die achtzehnte Homilie muß als ein unſchätz— 
bares, biftorifhes Charaltergemälde von dem AZuftande der 
Stadt betrachtet werden. Wir wollen fie daher hier im Wefent- 
lihen aufnehmen. 

Was it, jo ruft der heilige Mann aus, mas in diefer 
Melt noch erfreut? Ueberall fehben wir Trauer, überall hören 
wir Gefeufz; die Städte find zerftört, die Caſtelle gefchleift, 
die Heder verwüſtet, die Erde ift zur Einöde gemacht. Auf 
den Feldern blieb fein Eolone, in den Städten kaum ein 


! Paul Diacon. de Gest. Lang. IV. c. 9 unb 8. Gregor Praefat. 
in lib. II. super Esechiel., und die Homilie VI. 
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Bewohner zurüd: und doch werben felbft noch die Heinen 
Nefte des Menſchengeſchlechts täglich und unaufhörlich getrof⸗ 
fen, und bie Geikelichläge der himmlischen Gerechtigkeit haben 
fein Ende, weil nicht einmal unter Geißelſchlägen die Sän- 
denſchuld getilgt wird. Wir fahen diefe in Gefangenichaft 
geführt, jeme verfiümmelt, anbere getöbtet. In welchem Zu— 
ftanbe aber, bie einft bie Herrin der Welt erfhien, Rom zu: 
rüdgeblieben ift, das fehen wir: von vielem und unermeß- 
lichem Schmerz, von Entvölferung der Bürger, vom Anfturm 
der Feinde, von dem Schutt der Ruinen ift fie niedergebeugt, 
fo daß in ihr erfüllt zu fein fcheint, was einft der Prophet 
Ezechiel über die Stadt Samaria vorausgefagt: „Stelle den 
Topf auf, fagte er, und gieße Waffer hinein, und thne darin 
ihre Stüde zufammen.” Und weiter: „Es fiebete und Tochte, 
und ihre Knochen find mitten darin verkocht.“ Und wiederum: 
„Häufe die Knochen zufammen, daß ich fie mit Feuer ent- 
zünde, es joll das Fleiſch aufgezehrt, und ihre ganze Maſſe 
verfodt werden, und die Knochen follen zergehen. Stelle 
den leeren Topf auch über die Reifer, damit er glübe und 
fein Erz zerfchmelge.” Sa, damals warb uns der Topf auf 
geitellt, als dieſe Stadt gegründet wurde; damals warb das 
Waſſer in fie getban und ihre Stücke murden darin geſam⸗ 
melt, als von allwärtäher die Völker in fie zufammenftröms- 
ten, melde gleih wie heißes Waſſer durch die Thaten der 
Welt in's Sieden gerieten, und wie Stüde Fleiſch in der 
Hitze ſelbſt fih auflösten. Davon ift trefflih gejagt: „Es 
ftedete und gohr, und mitten in ihr wurden die Knochen 
verkocht.” Denn zuerft fiedete gewaltig in ihr die Liebe zum 
Ruhm der Welt; aber bierauf ging eben diefer Ruhm mit 
denen aus, die darnach trachteten. Denn die Knochen 
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bedeuten die Mächtigen der Welt, das Fleiſch aber bedeutet die 
Bölter ; denn wie das Fleiſch von den Knochen getragen wird, 
jo wird die Schwäche der Volker von den Mächtigen der 
Welt regiert. Aber fiehe, nun find fhon von ihr alle Mäch⸗ 
tige diefer Welt genommen; die Knochen alfo find verkocht; 
fiehe, die Volker find abgefallen; das Fleiſch alfo ift zer: 
gangen. Es mag daher gefagt werben: „Häufe die Knochen 
zujammen, daß ich fie mit Feuer anzünde: es fol das Fleifch 
aufgezehrt, und ihre ganze Maſſe verfocht werden, und die 
Knochen follen zergehn.” Denn wo ift der Senat? wo ift 
das Boll? Die Knochen find aufgelöst, das Fleiſch ver- 
zehrt: in ihr ift aller Glanz weltlicher Würden ausgelöfcht. 
Au ihre Maffe ift zufammengelocht, und doch bedrängt felbft 
und wenige, bie wir übrig blieben, noch täglich das Schwert, 
und unzählige Blage. Es mag daher gefagt werben: „Stelle 
auch den leeren Topf über die Reifer;” deun weil ber Senat 
fehlt, das Voll unterging, und weil ſich dennoch bei den 
wenigen, die noch leben, Schmerzen und Seufzer täglich 
mehren, jo brennt fchon das leere Rom. Was aber jagen 
wir dies von den Menſchen, da wir durch gehäuften Einfturz 
felbft die Gebäude zeritört fehen? Woher von der ſchon 
leeren Stadt paſſend binzugefigt wird: „Sie erglühe und ihr 
Erz foll zerſchmelzen.“ Denn ſchon wird der Topf felber 
verzehrt, in meldem zuvor ſowol Fleiſch als Knochen ver 
zehrt wurden; denn nachdem die Menfchen gefallen, jtürzen 
auch die Wände ein. Wo aber find diejenigen, die einftmals 
an dem Ruhm verfelben fi entzüdten?! Wo ift ihr Pomp? 
wo ihr Stolz? wo die häufige und maßloje Luft? Es ift an 
ihr erfüllt, was wider die zeritörte Ninive durch den Pro- 
pheten gefagt wird: „Wo ift die Wohnung der Löwen, und 
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die Atung der jungen Löwen?” Waren niit ihre Feld: 
berren und Fürſten die Lömen, welche durch die verſchiedenen 
Länder der Welt rannten und mit wütender Morbluft die 
Beute entführten? Hier fanden die Jungen der Löwen. ihre 
Speife: meil doch die Knaben, die Heranwachſenden, die melt 
lihen Sünglinge und die Kinder der Irdiſchen hieher von 
allen Seiten zufammenliefen, wenn fie in diefer Welt ihr 
Glück machen wollten. Doc fiehe, nun ift die Stabt ver- 
ödet, nun ift fie zerftört, und von Gefeufz niedergebrüdt. 
Nun eilt Niemand mehr zu ihr, in diefer Welt fein Glück 
zu machen. Nun blieb fein Mächtiger und Gemwaltthätiger 
mehr zurück, welder durch Unterbrüdung die Beute raubte. 
Sagen wir alfo: „Wo ift die Wohnung der Löwen, und wo 
die Speije der Löwenkinder?“ Ihr widerfuhr, was der Bro- 
phet von Judäa gejagt bat: „Deine Kahlheit breite aus wie 
die des Adlers.“ Denn die Kahlheit des Menſchen pflegt 
nur das Haupt zu betreffen; aber die Kahlheit bes Adlers 
breitet fih über den ganzen Körper aus, weil ihm, wenn 
er gar alt geworden ift, feine Pflaumen und Febern an 
allen Stellen ausfallen. Und fo bat, wie der entfieberte 
Adler, die Stadt ihre Kahlheit verbreitet, welche ihr Bolf 
verlor. Auch die Schmungfedern der Flügel find ausgefallen, 
mit "welchen fie einft zum Raub zu fliegen gewohnt ivar;; 
denn ihre mädtigen Männer * ausgeſtorben, durch die ſie 
einſt fremdes Eigentum raubte.“ 

Die Römer, welche dieſe — in der hohen und 

Ich ſtelle aus dem Text dieſer Homilie nur einige Stellen zuſammen: 
Ubi enim senatus? ubi jam populus? Contabuerunt ossa; cOn- 
sumptse sunt carnes: omnis in ea secularium dignitatum fastus 


extinctus est. — Quia enim senatus deest, populus interiit — jam 
'vacua ardet Roma. ' 
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fchanerftillen Baſilika des Sanct Petrus hörten, von deren 
Wänden fie die Mufive von finftern Heiligen anftarrten,, muß- 
ten von der Wucht der inhaltsfchweren Worte nievergebeugt 
werden. Ahr troftlojes Schidjal ftand ihnen wie eine vollen: 
dete Weiffagung vor Augen: Rom war todt! Den feier: 
lien Ton des Redners begleitete das Weinen der Matroneu 
und das tiefe Gefeufz der reife, die no in den glänzen: 
den Seiten Theoborich’3 waren geboren worden; und in den 
Pauſen mochte fih die erfchütterte Phantafie einbilvden, das 
Wutgeſchrei der Feinde an den Toren, oder das Brödeln 
Rom’s und feiner alten Monumente zu vernehmen, von denen 
dumpf und ſchwer die Marmorfteine niederfielen. Es gibt 
faum ein fehredlicheres Gemälde von Rom, als dies, was 
durch jene Verſammlung ſelbſt und durch jene Predigt dar⸗ 
geftellt wird, und die wilde und bizarre Einbilvungsfraft ber 
Homilie, melde die Gefhichte der Hauptftabt der Erde an 
die Prophezeiungen der Juden knüpft, erregt, indem fie fi 
von Eindifhen zu wirklich erbabenen Bildern erhebt, eine 
völlig tragiihe Schmermut. Man Tann fie die Leichenrede 
Rom's nennen, und fie bat eine abfolut biftorische Beben: 
tung, ja eine weit höhere ala die Rede des Marc Anton an 
Säfar’3 Leiche. Es war nun der Papit, der fie hielt, aber 
ein ächter Sohn Rom's, der Abkomme der erlauchteften Patri- 
cier der Stabt, und obwol feine Predigt in die Vorftellungs- 
weife und Sprade der Juden getaucht ift, durchbricht fie 
doch die volle Energie des römiſchen Nationalgefühls. 
Agilulfus belagerte Rom, aber wie es fcheint ohne Nach⸗ 
brud, denn wie hätte die Stadt ihm. widerftehen können, 
welche nad) dem eigenen Ausſpruch Gregor’3 „ohne zahlreiches 
Bolt und ohne Beiftand der Soldaten” nur auf den Schub 
A 


Gregorovius, Geſchichte der Etart Rem. 1. 
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bes Apoſtels Petrus ober Gottes felber angewiefen war?! 
Der Bapft fonnte, wenn er zu den Binnen der altersſchwachen 
Mauern Aurelian’s und Belifar’3 emporftieg, mit Augen 
fehn, wie die Römer, Hunden gleich zufanımengeloppelt, mit 
Striden am Halfe von den Langobarden fortgeführt wurden, 
um nah Frankreich in die Sclaverei verfauft zu werden; 
und mancher Anlauf gegen bie Tore mochte ihn erfchreden, 
während ber Präfect Gregorius und ber Magifter Militum 
Gaftorins, die einzigen Taiferlihen Beamten von Rang in 
Rom, die zweifelhafte Verteidigung leiteten. Weniger ihrer 
Wachſamkeit, oder der Ausdauer der bewaffneten Bürger, ald 
dem Sedel der-römifchen Kirche war ber endliche Abzug der 
Langobarden zu verdanken, und Gregor nannte fi in einem 
fpätern Schreiben an die Kaiferin Eonftantia mit halbſpötti⸗ 
ſchem Seufzer den Zahlmeifter der Langobarden, unter deren 
Schwertern das römische Volk fein Leben nur erhalte, indem 
e8 die Kirche alle Tag erfaufe. ? 

Die endliche Befreiung Rom’s brachte dem Papſt jedoch 
bei dem Saifer feinen Dank; vielmehr fuchte der Erarch den 
feinem eigenen Anſehn und feinen Plänen gefährliden Mann 
in Byzanz anzuſchwärzen, mie es ſcheint erbittert, dab er 
. auf feine Hand mit dem Feinde unterhandbelt habe. Der 
Kaiſer Mauritius jchrieb ihm einen heftigen Brief, worin er 
ihm vorwarf, Nom fei während der Belagerung nicht bit 
länglih mit Getreide verforgt geweſen, und er fhalt ihm. 
kurz und gut einen Tropf, weil er ſich von Ariulf durch 


i In qua (urbe) sine magnitudine populi, et sine adjutoriis 
militum tot annis inter gladios illaesi, deo auctore ervamur. 
Ep. 23. lib. VII. Ind. I. 

2 Ep. 43. lib. IV. Ind. XIII. 
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das Verſprechen, er werde wegen bes Friedens felber nad 
Rom Fommen, habe hinter das Licht führen laſſen. Auf diefen 
beleidigenden Brief antwortete der edle Gregor mit Würde 
und mit diplomatiſcher Sronie; denn die Schlaubeit der Schlange 
war in dieſem bemunbernswärbigen Manne mit der Un- 
feld der Taube gemifcht. In feinem Schreiben zählte er 
alle Gefahren auf, denen ihn das Verhalten des Erarchen 
preiögegeben hatte, und alle Leiden, die daraus folgten, und 
indem er verfiherte, die ihm vom Kaifer widerfahrene Grob: 
beit als einen Ehrentitel hinnehmen zu wollen, fuchte er die 
beiden Laiferlichen Beamten Gregorius und Gaftorius vor ber 
Ungnade zu fhüten, und rühmte ihre thätige Wachſamkeit 
in der Verteidigung Rom’s. ! 


3. Zuſtand der weltlichen Regierung Nom's. Die Kaiferlichen Beamten. 
Bölliges Stilliehweigen über ben römiſchen Senat. 


Die Erwähnung des Präfeeten und des Magifter Mili- 
tum in Rom fordert uns bier auf, ber weltlichen Regierung 
ber Stabt in jener Epoche eine kurze Betrachtung zu widmen, 
und alſo eine der dunkelſten Stellen in unferer Geſchichte 
zu berühren. Wir haben ſchon gefehn, daß zu dieſer Zeit 
fein Dur in Rom genannt wird, und daß von einem römi- 
fen Ducat nirgend die Rede ift.? Dagegen finden fi in 
einigem Städten Comites und Tribuni, Magifri Militum 


'! Ep 40. lib. V. Ind. ZIU. Hier iR eine Stelle auffallend: et 
quidem si terrae meae captivitas per quotidiana momenta non 
excresceret — es liegt barin ein hohes Bewußtfein ausgefprochen, unb 
Gregor empfand fich als weltlichen Regierer. 

2 In Sreger’s Briefen wirb genaunt ber Dux Serdiniae (ep. &6. 47. 
iib. I), Dux Arimini 56. I. Dux Campaniae 12. VII. Dux Nea- 
polis 5. ZU. x. 
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aber offenbar als Generalcommandanten in Rom und dem 
Stadtgebiet, und mit der vollen Gewalt eines Dur bekleidet. 
Doch nur zeitweife erjcheint dieſes Amt in Rom, wie als 
Gaftorius die Verteidigung gegen Agilulf leitete. ! Die mili- 
tärifchen Angelegenheiten und die betreffende Gerichtsbarkeit 
ftanden natürlich unter diefem Befehlshaber, und von Ra: 
venna oder Byzanz wurde der Truppenfold, unter dem Ra- 
men rog&a, precarium oder donativum, nad Rom gefendet, 
und durch den Erogator ausbezahlt, wenn er überhaupt ein- 
traf. ? 

Biel öfter wird in Gregor’ Briefen der Präfect genannt, 
do nur einmal mit dem ausbrüdlichen Zuſatz Urbis;? und 
der Papft nennt oft genug Präfecten ohne weitere Bezeid)- 
nung, fo daß man fi hüten muß, unter ihnen die der 
Stadt zu verſtehn. Es gab noch ebenfowol einen Präfecten 
von Stalien, wie von Afrifa, und von Illyricum, alſo von 
den drei Diöcefen, welche ehemals dem Bräfectus Prätorio 
Italien's untergeben waren. Gregor nennt fie in feinen 
Briefen, * und die Stellung des Präfecten Stalien’3, welcher 


! In der Nähe von Rom unb wol für Rom felbft beauftragt ſtanden 
bie Magiftri Mifitum Belor und Mawriciue, Ep. 21. XU. Ind. 7. In 
Sicifien und Neapel werben Mag. Milit. öfters genannt: 25. XI. 13. 
71. 75. VII. y 

2 Ep. 129. VII. Ind. 2. Ep. 2. VIIL Ind. 3. 

8 Praefectus Urbis Johannes: Ep. 7. VIII., und fo war ber ſchon 
genannte Gregorius Stabtpräfeet. Ep. 40. V. 

* Georgius Praef. Italiae. Ep. 22. 23. 37. 38. I. 24. XII und 
1. V wirb ausdrücklich unterſchieden: excell. Romanum Patricium (b. i. 
Erarch) et per emin. Praefectum, atque per alios Civitatis suae 
nobiles viros. — Praef. Africae 37. VIII. Ilyriei 21. I. Sicilise 
38. III (bier haben anbre Cod. Praetor). Es wiberlegt ſich demnach Ban- 
ciroli, welcher in ber Notitia Imp. occid. cart. 115 fagt: Italiae serius 
recuperstae suus Praefectus redditus non invenitur. 
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vom Grarden beftimmt unterfchieden wird, ift uns klarer 
‚als jene eines Broconfuls Italien's.! Er Teitete nämlich alle 
Civil: Gefhäfte unmittelbar, ſowol was Finanzen, als was 
Gerichtsbarkeit und oberfte Verwaltung der Städte betraf. 
Des Papſts Empfehlung war nicht ohne Einfluß auf die Be 
fegung des mühevollen Amts der Präfectur, ſowol für Sta- 
lien, als für die Stadt. So wandte fih im Jahr 602 ver 
Erpräfeet Quertinus an Gregor mit ber Bitte, beim Kaifer 
fih zu verwenden, daß Bonitus die Präfectur erhalte, wor: 
unter wol jene von Stalien zu verftehen if. Der Bapft 
fchrieb ihm abmahnend zurüd, es fei ein fehwieriges Amt, 
und überdies unnüß und peinvoll, daß ein den Willenfchaf- 
ten ergebener Mann fich mit Rechnungen befaſſen und binden 
wolle, die nichts eintrügen. Er wolle jedoch nicht entgegen 
fein, obwol er die künftigen Placereien jenes Mannes be- 
dauern müſſe, weil er über das Unheil, welches ihn erwarte, 
durch das Beifpiel feiner Vorgänger genugſam belehrt fei.? 
Und in Wahrbeit enthalten feine Briefe einige auffallende ° 
Belege für diefe Erfahrung. 

Wenn die Präfecten von ihrem Poſten abtraten, hatten 
fie ihrem Nachfolger oder anderen hohen Beauftragten Rechen: 
ſchaft abzulegen, und ihr hoher Rang (Gregor gibt ihnen mit 
Achtung die herkömmlichen Titel Magnificus, Gloriosus und 
Illustrissimus) fhüßte fie in mandem Falle nicht vor einer 


' Proconsul Italiee. (Ep. 20. VIII.) Gregor beſchwert ſich beim 
Broconful, daß der Diaconie von Neapel die Annona entzogen fei, und 
bezieht fich auf beffen Vorgänger im Amt Johannes. Cin Proconsul Del- 
matiae Ep. 3. VII. ‘&8 hatten alfo auch bie Proconſuln nicht aufgehört, 
wie Blondus und Giannone fälfchlich meiner. 

2 Ep. 30. X: quia quid passurus sit, exemplo praecedentium 
104 nescimus. 
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wahrhaft türkiſchen Beitrafung. Der Erpräfeet Libertinus 
war vor das außerordentliche Gericht des Erconjul Leontius 
in Sicilien geftellt und ſchimpflich mit Nuten geftriden wor: 
den. In Folge diefer Erecution ſchrieb Gregor voll edler 
Entrüftung einen Brief an Leontius, den berrlichiten in ber 
ganzen Sammlung feiner Briefe, der feinem Charakter die 
böchfte Ehre macht. Er ſpricht darin als der geiftlih ermah⸗ 
nende Bater von bober, menſchlicher Gefinnung, und als 
Römer, welden der Gedanke noch empört, dab ein freier 
Mann gepeitfcht worden fei. Dies, fo fagt er an alte Zei- 
tem ſich erinnernd, ift der Unterſchied der Barbarenkünige 
und der römifchen Kaifer, daß jene die Herren von Sclaven, 
dieſe aber von freien Männern find. Bei allen euern Hand: 
ungen alfo follt ihr zuvor bie Gerechtigleit, und dann vor 
allem die Freiheit im Auge behalten, und er droht dem 
Leontius mit der Macht, die ihm feine eigene Stellung als 
römischer Biſchof gebe; denn, jagt er, hätte ih die Ange 
ſchuldigten in gutem Recht erfunden, fo ſtand es mir zu, 
euch zuvor durch Briefe zu mahnen, und märe ich nicht ge 
bört worden, fo würde ih mid an den erlaudteften Kaijer 
gewendet baben.! Aus dieſem Brief gebt deutlich genug ber- 
vor, melde Gewalt ſich Gregor felbft über vie höchften Be 
amten zufchreiben — da ihre Handlungen ſeiner Controle 
unterlagen. 

Bedrohte Beanıte — ſeinen Schutz. Es war aber 
eine gewöhnliche Erſcheinung, daß abtretende Obrigkeiten ſich 


Ep. 51. X. Ind. 3. An ben Beſtraften, welcher bes Unterfchleife 
ſchuldig war, richtete Gregor ein fchönes Troſtſchreiben: Ep. 31. VIIL 
Baronius vergleicht das Berhältniß Gregor's zu Leontins gut mit dem bes 
Kicero zum Berres. 
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in die Kirchenafyle flüchteten, und diefe nur dann verließen, 
"wenn fie von einem kaiſerlichen Notar die eibliche Verſiche⸗ 
rung ihres Lebens erhalten hatten: ein fchlagender Beweis 
für den Zuſtand der byzantiniſchen Berwaltung. So hatte 
der Erpräfeet Gregorius getban, und wir finden eine Reihe 
von Briefen des Papſts an die einflußreihften Perfonen, 
worin er ihmen jenen Mann und feine Leute zur Unterftügung 
gegen die Wilfür der Richter in allen ihren Rechtsgründen 
dringend anempfiehlt.! Aus diefer ſclaviſch ehrlofen Behand- 
Iung Tann mit Recht geichlofien werden, wie tief der byzan⸗ 
tinifde Defpotismus auch den angefehenften Beamtenitand 
berabgedrüdt hatte. 

Zur Zeit des Gratian und Balentinian mar der Prä- 
fect der Stadt Rom eine hohe Behörde, Princeps des Senats, 
und an Rang ging er allen PBatrictern und Conſularen vor. 
Seine Gerichtäberleit dehnte fich feit Auguftus über Rom big 
zum bundertften Meilenflein aus, und von den fuburbanen 
Provinzen wurde an ihn appellirt. In der Stadt felbft ftan- - 
den alle öffentlichen Angelegenheiten unter ihm, die Annona 
und die Märkte, der Genfus, die Sorge um Fluß, Hafen, 
Mauern, Waflerleitungen, um die Schaufpiele und den Schmud 
der Stadt. Natürlih war durch den Verfall Rom's auch fein 
Amt mit verfallen; aber im fechsten Jahrhundert war es 
noch immerhin fo bebeutend, daß die ganze Civilverwaltung 
ihm angehörte, während das politifche und militärifche Regi— 
ment beim delegirten Magifter Militum fi befand. Und 
nur jo läßt es fich erflären, wie der Präfect Gregorius neben 
dem militäriichen Befehlshaber noch als die wichtigite Perfon 
in Angelegenheiten der Verteidigung und Verforgung der Stabt 

' Epp. 54. 55. 56. 57. 58. VII. 
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gefunden wurde. Indeß diefe umfallende Befugniß des Prö- 
fecten Rom's ſchwand im fiebenten Sahrhundert, wo die mi- 
litäriſchen Gewalten völlige Oberhand erhielten, und indem 
der Stabtpräfeet auf die bloße Jurisdiction bejchränft wurbe, 
fanf er unter den Dur von Rom, den General-Gouverneur 
der Stadt, herab. Und ſchon nad dem Jahr 600, wo Jo⸗ 
bannes die Präfectur bekleidete, hören wir Teinen Präfecten 
nennen, bis wieder im Jahr 774 einer auftaucht, und dies 
berühmte ftäbtifche Amt erhielt jich als das einzige des Alter: 
tums in veränderter Geftalt, und fpielte im römischen Mittel- 
alter eine neue Rolle. ! | 

Neben der Stabtpräfeetur und neben dem Magifter Mi- 
litum oder Dur gab es in Rom auch andere Taiferlide Be 
amte, beren Berhältniß und jedoch dunkel ift, und ab und 
zu erſchienen Boten im Auftrage des Kaiſers, deren Willkür 
und Erpreffung nicht geringen Schred verbreitete. Wie es 
ferner mit dem Senat bejchaffen war, willen wir nit. Die 
jenigen Schriftfteller, melche fein Fortbeftehn behaupten, haben 

ı Felix Contelorius de Praefecto Urbis (Roma 1631) ift wichtig 
fir bie Präfecten bes fpäteren Mittelalters; er beginnt ſehr naiv bie Reihe 
ber alten Präfecten mit Adam ober Romulus. Ihm folgte mit noch größerer 
Mühe, aber nur bis auf das Jahr 600 fich beſchränkend, Eduard Corfini 
de Praefectis Urbis. Pisa 1766. Ich finde, daß der Präfeet Johannes 
die Titel Palatinus nud Patricius filhrte (51. 52. VIIL) und bemerfe 
dubei, daß der Titel Patricius, fpäter nur dem Exarchen eigen, bamals 
no haufig war. Opilio Putriens: Ep. 27. XII. Benantius Patricius 
33. 1. 42.43. V. 2c., und ſelbſt beffen Gemalin beißt Patricia: 128. VII; 
nicht minder bie Römerin Rufticiına. Ich fpreche nicht von bem Patricius 
Galliarum, welden Titel damals bie Frankenkönige verliehen: 33. 11. 
17. XO. ꝛc. 

2 &p ein Comes privatorum Beator, hic qui quasi comes prive- 
iorum diei vult, venisse, et multa contra omnes agere. Ep. 26. XI. 


Ind. 6. — In Ep. 29. XII. fpricht Gregor von diversa officia palatii 
urbis Romae, filr die er un Me Annona bittet. 
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für ihre Meinung feine anderen Gründe beizubringen, als 
ung ſchon befannte Stellen in der pragmatifchen Sanction 
Juſtinian's, al3 den Bericht Menander's von der Sendung 
einiger Senatoren nad) Conftantinopel im Sabre 579, ober 
al3 das Vorhandenſein des Bräfecten, den fie nach altem 
Gebrauch für das Haupt des Senats auch in diefer Seit er- 
klären. Aber alle folde Gründe find unbaltbar, und fie 
fallen vor dem gänzlichen Stilljcehmeigen der Gefchichtfchreiber. 
Wenn zu Gregor's Zeit noch der Senat als Ratsbehörde ober 
als Repräfentant der politiihen Rechte des römiſchen Reichs, 
der Respublica Romana, beftand, wie fonnte Gregor ihm 
bei den wichtigſten Staatsangelegenheiten völlig übergeben? 
Wir werden jehn, daß er, tim Jahr 599 mit Agilulf wegen 
des Friedens unterhandelnd, als Bermittler einen Abt Pro⸗ 
bus gebraucht; von Senatoren oder von einer auch nur ent⸗ 
fernten politiſchen Teilnahme des Senats iſt bier keine Rede, 
und als Agilulf feine Boten nach Rom fchidte, verlangte er 
vom Bapft allein die bindende Unterjehrift des Friedensinftru: 
ments, des Senats aber wurde dabei mit feiner Silbe ge 
dacht. Man könnte daher höchftens glauben, daß der Senat 
noch als Körperfchaft der Decurionen fortbeftand, nad) der 
ſtark bezweifelbaren Analogie von Städten Stalien’3, welche 
noch nit von den Langobarden erobert und um den Reſt 
ber römischen Eurialverfafjung gebracht worden waren. ! Aber 


Troya Osserv. sul Gov. di Roma nel 595 (Rote zum C. D. Long. 
I. n. 131. p. 337) bemüht ſich um das Fortbeftehn bes Senats. Zu feinen 
Gunften fieht er in n. 401 Cod. P. IH. a. 717, wo am Hof Lintprand's 
ein Senator filius Albini auftritt, im biefem einen Senator Romanus. 
Ich finde indeß, daß noch um 874 ein Biſchof von Torcelli mit Namen 
Senator heißt. Doc weist er Savigny’s Anficht ab, daß das Decurionat 
in itaftenifchen Städten troß ber langobardiſchen Eroberung fortbefland, und 
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ſelbſt von einer Curie in dieſem Sinne verlautet nichts mehr, 
und wir müſſen deshalb jene berühmten Ausſprüche der acht⸗ 
zehnten Homilie Gregor's, welche von dem Nichtdaſein des 
Senats reden, als wirkliche Beweisſtellen für unſre Anſicht 
gebrauchen. 

So ſparſam nun die Nachrichten Aber die Regierung 
Rom's jener Zeit find, fo ftebt doch diefes feft: die mili- 
tärifhe, civile und politifhe Gewalt in der Stadt wurde durch 
Beamte des Kaifers ausgeübt, und dem Papft ftand geſetzlich 
eine gewiſſe Benuffichtigung und ber Recurs am den Kailer 
zu. Im MUebrigen finden wir ihn auf die Kirche und ihre 
Gerichtsbarkeit beſchränkt: aber dennoch war Gregor burd) 
das Zufammentreffen- feiner Fähigkeiten mit den Umftänden 
in eine Stellung gebracht, die ihn ausnahmsweife zum ftill- 
ſchweigend anerfannten Oberhaupt auch des politiichen Rom 
machte, und mit vollem Recht ift er als Gründer ver päpft- 
lien Herrſchaft weltliher Natur anzujehen. 

4. Gregor’ Stellung in Bezug auf bie Stabt. Seine Eorge für das 
Boll. Seine Verwaltung ber Kirchengüter. Die Belehrung England's. 
Gregor’s Feſtigkeit gegenüber ben Anfprüchen von Byzanz. 

Gregor’3 Einfluß überragte die Macht der Faiferlichen 
Beamten, und die Römer ehrten in ihm ihren Herm und 
pieien Irrtum bat Earl Hegel nächſt ihm berichtigt. Dieſer hält bie zu 
Sregor’s Zeit übliche Bezeichnung Ordo (Clero, Ordini et Plebi) für 
KSanzefeifiyl, unb indem er ihn als Stand ber Honorati et Possessores 
etlärt, glaubt er die Surien überhaupt ſchon in dieſer Periobe erloichen. 
(L ce. % feiner Geſch. der Stäbteverfaffung.) 

' Der Graf Benbettini (del Senato Rom. I. c. 2) bemüht ſich ver- 
gebens, ben Senat biefer Homilie gegenüber zu behaupten, unb Troya finbet 
GSregor's Ausiprüche übertrieben. Eaviguy, Geſchichte bes Röm. Rechts x. 


I. p. 367. Rote c behauptet, daß ber Senat in ben Briefen Gregor's vor- 
komme; ich habe in biefen Briefen nicht eine einzige Stelle geſehen, wo bies 
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Erhalter, der die heilige Würde des Bifchofs und den Glanz 
des berühmteften Patriciergeſchlechts in jeiner Berfon verband. 
Seitdem der Sturz des Gothenteichs das letzte Hffentliche Leben 
der Stadt mit fih geriffen hatte, war Rom völlig verändert. 
Meder Eonfuln, noch Senat, nod Spiele erinnerten mehr 
an das weltliche Reich; die patricifchen Häuſer waren faft 
erlofhen, und in den Briefen Gregor’3 ift von feinen bes 
güterten Familien alten Geſchlechts in Rom felber die Rebe, 
wenn nicht von foldden, die nach Eonftantinopel ausgewandert 
waren, ! während fi alte Namen in Befigungen finden, bie 
der Kirche bereit3 angehörten. 2? Die kirchlichen und tbeo- 


‚ Iogifhen Dinge hatten die bürgerliben zum Schweigen ges 


bradit, und wir baben das römiiche Volk bereits in einem 
völlig geiftlihen Gewand gefeben. Die Kirche felbft hatte 
angefangen, ein großes Afyl der Gefellfchaft zu fein; unter 
dem Einfluß unerbörter Schrediniffe der Natur und bes Kriegs 
war der Glaube an das nabe Ende der Welt allgemein ges 
worden, und der Zudrang zu ihr wid bem Klofter groß. 
Die Not vermehrte ihn, mie die Ehre; denn der Bebürftige 
fand dort Nahrung und Obdach, der Ehrgeizige aber Würde 


der Fall wäre; aufer in bem Brief, ber von ber Acclamation bes Bilbes 
des Pholas durch ben Klerus und Senat banbelt, und biefen halte ih nur 
für eine fpätere Aufichrift der Rebaction dieſer Briefe. 

ı Die Patricia Aufticiana war nad Byzanz gewanbert, unb Gregor 
fcheint die fromme umb reiche Danıe vergebens nad) Rom eingelaben zu haben. 
Sie befaß bier @liter; fie tröftete fich mit Pilgerfahrten nach bem Berg Sinai, 
und ben Papft mit Gaben; fie fanbte ihm 10 Pfund Goldes zum Loslanf 
von Schaven, umb ſeidene Vorhänge für bie Kirche des S. Perrus, wobei 
fie die ariftofratiiche PBrätenfion machte, daß biefe Teppiche in feierlichen: 
Anfzug nach der Baſilila getragen werben follten. Gregor fchrieb fünf 
Briefe an fie. 

2 So in der Schenkungsurkunde gewifjer Güter an &. Paul die Fundi: 
Antonianus, Cassianus, Cornelius, Primienus. Ep. 9. XII. Ind. 7. 
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und Rang in einer Zeit, wo der Titel Diaconus, Presbyter 
und Biſchof für die Römer das geworden war, was ihnen 
einft das Tribunat, die Prätur und das Gonfulat gegolten 
hatte. Selbft die Soldaten verließen ihre Fahnen und nahmen 
die Tonfur, und derer die Kirchenämter begehrten waren aus 
allen Ständen fo viele, daß Gregor Einhalt zu thun ſuchte, 
während der Kaifer Mauritius im Jahr 592 durch ein Edict 
den Vebertritt der Soldaten ins Klofter und der Civilbeamten 
in ein Firchliches Amt verbot. 1 Die entjeglide Armut Rom's 
ftredte nicht vergebens nach den Schätzen ver Kirche die Hände 
aus. Die Zeiten, wo der Gonful Gelb unter das Bolt aus 
ftreute, und wo der Präfect für die öffentlichen Austeilungen 
an Getreide, Del, Fleiih und Sped von Staatswegen forgte, 
waren nit mehr; der Schrei des Volls nad) Panem el 
Circenses wurde nur nod halb gehört. Es verlangte Brod 
und der Papft gab es reichlich. In feinem Klofter auf dem 
Clivus Scauri hatte er noch als Mönd die Armen täglid 
gefpeist, er fuhr au als Papit fort, das Voll zu näbren. 
Am Anfange eines jeven Monats teilte er Getreide, Kleider 
und Geld an die Bedürftigen aus, an jedem Hauptfefte gab 
er den Kirchen, Klöftern und milden Anftalten Gefchenfe. 
Wie Titus bielt er den Tag für verloren, an dem er nit 
den Hunger geftilit und die Blöße bevedt hatte, und als er 
einft hörte, ein Bettler fei auf einer Straße Rom's geftorben, 
‘ Dt quisquis fuisset publicis administrationibus implicatus, 
ei ad ecclesiasticum venire offieium non liceret. Joh. Diacon. Vita 
8. Gregor. II. c. 16. Gregor beſchwerte ſich gegen den Kaifer, baf er 
dies Ediet auch auf die Klöfter ausbehne, und den Soldaten bie Kutte ver 
wehre: Ep. 62. 65. II. Dagegen fteht der Fall des Austritts aus dem 
Klofter in ein meltliches Amt vereinzelt. Der Patricius Venantius wurde 


ex monacho Cancellarius Staliens, und beshalb von Gregor bitter 
getabelt: Ep. 33. I. und andere Briefe an ihn. 
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verſchloß er fih vol Scham und magte einige Tage lang nicht 
als Priefler an den Mebaltar zu treten. 
Die Römer batten einft in den Säulenhallen, in den 
Theatern und an den Öffentlihen Speichern des Staats ihre 
Austeilungen erhalten, jetzt drängten fie fih an die Vorhöfe 
der Bafilifen und Klöfter, um Kleidung und Speife von geiſt⸗ 
lien Beamten im Namen Gottes zu empfangen. Die Schaaren 
der Bilger aber, welche über See famen, fanden ſchon in 
Portus das Pilgerhaus zu ihrer Aufnahme bereit, und was 
durch die Tore Rom's zog, fei e8 ald Wallfahrer, fei e8 al 
Flüchtling vor den Langobarden, fand in Krankenhäuſern 
oder in räumigen Bilgerherbergen Lager und Koſt. An 
langen Tafeln faßen die Fremblinge aller Provinzen und 
verzehrten die Gaben der römischen Kirche mit frommer 
Dankbarkeit. Die hriftliche MWolthätigfeit gab und das wirt: 
lie Bebürfniß empfing die wahrhafte Wolthat. Jetzt iſt es 
anders: von Gregor's Zeit, fo fagt man, fchreiben fidh die 
Öffentlihen Fußwaſchungen und Pilgerſpeiſungen noch in 
Kom ber; aber diefe Scenen gereihen dem rühmlichen Wol- 
thätigfeitsfinn auch der heutigen Kirche nicht zum Lobe, weil 
fie nur tbeatralifhe Formen find, denen Fürften des Aus- 
lands auf Ballonen und das Gebränge der Fremden rings- 
umber wie einem Schaufpiel zufehen, wo die Armut und bie 
chriſtliche Demut zugleich als Puppen entwürdigt werden. 
Gregor verwendete die Güter der Kirche, . welche ihr 
nah und nad aus dem Privatbefit als Schenkungen zuge: 
fallen. waren, im Sinn der Schenkung gemwiffenhaft. Und 
diefer Güter waren bereit3 viele und große, fo daß ber 
Papſt, wenn er auch nicht Über Herzogtümer gebot, doch ala 
der reichfte Lanbbefiter in Italien betrachtet werden konnte. 
& 
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Und bier befand er fi, wenn auch nicht als völliger Sou⸗ 
verän, fo doch als Eigentümer auf dem erblidden Grund und 
Boden ber Kirche, mo er auch eine gewiſſe beſchränkte Zuris- 
diction ausüben durfte. Das Eigentum der Kirche, dem Titel 
des Apoſtel S. Petrus zugefchrieben, war in vielen Ländereien 
zerfireut: in dem „Lornprangenden” Sicilien, two fie am ges 
häufteften waren, in Campanien, in ganz Sübditalien, im 
Dalmatien, Illyrien, Gallien, Sarvinien und Gorlica, in 
Ligurien und in ben Cottiſchen Alpen beſaß die Kirche ihre 
Domänen. Der Papſt fchidte dahin, wie ein König in die 
Provinzen, feine Diaconen und Subdiaconen (Bectores 
Petrimonii), welde die zwiefache Eigenſchaft von geiftlichen 
und weltlihden Auffebern oder Regierungsräten in fich ver: 
einigten. 1 Ihre Rechnungen wurden von Gregor ftrenge 
unterfucht,, denn der würbige Mann wollte nicht, daß „der 
Sedel ver Kirche mit ſchändlichem Gewinn befubelt werde.“ 
Ein forgfames Buch der Einkünfte und der Ausgaben wurde 
geführt, während die Gerechtigfeitäliebe des Papits achtſam 
darauf hielt, daß die Bauern der Kirche nicht mit unrechtem 
Maß und Gewicht der Naturallieferungen oder mit: zu bober 
Kopfiteuer belaftet wurden. 

Die vielen Briefe, die Gregor an jene Rectoren der 
Batrimonien richtete, erwecken unfere lebhaftelte Teilnahme 
und geben uns zugleih Einfiht in die Verhältniffe des vö- 
miichen Bauernftandes, welde fich Jahrhunderte lang un- 
verändert erhielten. Die Güter der Kirche wurden von Co— 
Ionen bebaut, Menſchen die an ihre Scholle gebunden einen 
Zins in Geld oder in Dingen zahlen. Er wurde im 


" Man vergleihe Joh. Diacon. Vita II. c. 53 und bie zahlreichen 
Briefe Gregor’s an biefe Subbiaconen. = 
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allgemeinen pensio genannt, und von den Conduotorcs ober 
Zinspächtern eingetrieben. Diefe beprüdten des Gemwinnes 
balber oftmals die Colonen, indem fie das Getreidemaß mill- 
kürlich erhöhten; fie zwangen die Bauern bisweilen, den 
Modius von den rechtsmäßigen 16 Sertaren oder 24 rö- 
mifhen Pfunden auf 25 Sertare zu fteigern, und von 20 
Sheffeln der Erndte einen abzugeben. Gregor aber fleuerte 
diefen Bebrüdungen: er febte ben Modius im Allgemeinen 
auf 18 Sertare feft und beftimmte, daß von 35 Scheffeln 
je einer abzuliefern fei. Diefe Berorbnungen betrafen Si- 
ceilien, noch immer die Kornlammer Rom’s, aus welder 
jährliches Getreide eingefchifft warrde, die Stabt zu verforgen. 
Wenn biefe Getreidelieferung im Schiffbruch verunglüdte, fiel 
der Schaden freilich den armen Eolonen zur Laft, auf welde 
der Erfag verteilt wurde, nur warnte Gregor die Rectoren, 
nicht bie günftige Beit ber Seefahrt zu verfäumen, fonft 
müßte der Schaden ihnen angefchrieben werden. Die blo⸗ 
nomifde Ordnung war mufterhaft; für jeden Eolonen wurde 
ein Regifter feiner Leiftungen ober Libellus securitatis ge 
führt, auf welches er fich berufen konnte, und menu ihn 
Mißwachs oder Bedrückung in Not brachte, konnte er darauf 
rechnen, dab ihm die Billigfeit des Papfts mit einem neuen 
Inventar von Kühen, Schafen und Schweinen zu Hilfe kam. 
Die Güter des ©. Petrus in Sicilien gediehen, manche beil- 
fame Verbeſſerungen wurden getroffen, und der große Papft 
konnte fih mit Stolz aud einen ausgezeichneten Landwirt 
nennen, und wenn er in Proceflion oder fonft zu Pferde 
faß, fi rühmen, daß ihm feine Belter die Stutereien der 
Kirche von derſelben alten Trinafria lieferten, deren fieg⸗ 
reiche Roſſe einft Pindar befungen hatte. Freilich begen wir 
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Ieife Zweifel, ob Pindar die fromme Enkelrace apoftoliicher 
Pferde würde einer Ode würdig befunden baden, und ſchwer⸗ 
lic hätten die päpftliden Stuten aus Panormus, Syrakus 
oder Agrigent beim olympifchen Wagenkampf den Sieg davon 
getragen. Du haft mir, fo ſchrieb Gregor einmal an den 
Subbiaconus Petrus, ein miſerables Pferd und fünf gute 
Eſel geſchickt: das Pferd kann ich nicht reiten, weil e8 mife 
rabel ift, und auf den guten Ejeln nit figen, weil fie 
Ejel find. ! 

Die Kirche gebot alfo über ein Bolt von Hörigen uud 
Leibeigenen, und der Reichtum ihres Schatzes war uner: 
Schöpft, während der Privatbelit zum Unglüd der bürger- 
lichen Ordnung ſchwand, und die Faiferlihen Kaſſen beftändig 
leer waren. Aus diefen Fonds aber vermodhte der Bapft faft 
unerſchwinglich fcheinende Leiftungen zu beftreiten: die Er- 
haltung der Kirchen, die Verpflegung Rom's, die Losfaufung 
von Kriegsfclaven, endlich die Friedensgelder, welche er den 


! Ep. 30. lib. XI. Ind. 7. — Nach dem Berluft ber ficilifchen Patri- 
monien fuchten bie Päpfte Pferbe bieweilen in Frankreich: Habrian bat Earl 
um einige „famofe” Pferde, um darauf mit Anftanb zu reiten: tales nobis 
famosissimos mittite equos, qui ad nostram sessionem facere debeant, 
Cod. Carol. ep. LXVII (beim Cenni LXXXI. p. 440), — Wegen ber 
Colonialverhältniffe ift wichtig Ep. 44. I. Ind. 9. ad Petrum Subd. 
Sieil., ımd andere: IV. 21. Ind. 12; IX. 18. 19. Ind. 2; XIII. 3. 
Ind. & Der Getreibecanon ift fo ausgebrüdt: pensionem integram et 
pensantem ad septuaginta bina persolvant. Die Leiftung beißt pensio 
(von ‚pensum), bisweilen audy burda ober burdatio (unfer Bürbe?), ober 
illatio burdationis. Cine gewiffe Abgabe von Marktbingen hieß sili- 
quaticum ober siliquae, fo beim Cassiodor. Var. Lib. II. ep. 30. 
II. 25. Wem ein Colone heiratete zahlte er beim conductor ba8 nuptiale 
commodum, einen solidus. — Die Orunbfüge Gregor’s find in ep. 44. I. 
ausgeſprochen: quis nos sacculum ecclesise ex lucrise turpibus non 
volumus inquinari. ine golbne Marime, und wert, fie der Bergeffenbeit 
zu entreißen. 
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Langobarden reihlih zu zahlen hatte. Den Schätzen der 
Kirche verdankte Rom feine Freiheit ſowol von diefen Feinden, 
als feine zeitweife fait unabhängige Stellung Ravenna gegen: 
über, während vie Kirche felbft vor dem Kaiſer die Miene 
der Armut annahm, und mit unterwürfigen Dank die Heinen 
Saben von einigen Pfunden empfing, welche er dann und 
wann al3 goldene Tropfen des Erbarmens auf den Schutt: 
baufen Rom fallen ließ. ' 

Durch Krieg, Hunger und Beitilenz zufammengefchmolzen, 
mit Byzanz nur zeitweife durch einige Beamte in Verbindung, 
von Ravenna durch die Langobarden abgefchnitten, vom Er: 
archen kaum beauflichtigt und militäriſch faft gar nicht ger 
Ihügt, fand alſo Rom im Bapft Gregor ein nationales und 
jelbitgewähltes Oberhaupt. Die Römer faben plötzlich aus 
ihrer Mitte einen Bürger hervorgegangen, welcher die ftoifche 
Strenge Cato's mit der vielfeitigen Thätigfeit Cäſar's geiftlich 
vereinigte, und dem das Glück nicht fehlte. Gregor eroberte 
als „Eonful Gottes“ England.? Es wird erzählt, daß er 
eines Tags, ehe er noch Papſt war, auf dem Forum Rom’s, 
wo man damals Eclavenmärkte hielt, drei fchöne fremde 
Knaben zum Berlauf ausftehen ſah, und über ihre Herkunft 
belehrt, gerufen babe: „Angler, glei wie Engel find fie.” > 


ı Mauritins fchidte um 599 30 Pfunb Golbes zur Berteilung an bie 
Priefter und bie Armen, welche Gregor (ep. 2. VIIL Ind, 3) danlend 
quittirt. — ber der Exarch lieb Gelb won ber Kine: Ep. 129. VIJ. 
‚Ind. 2. 

2 So fleht auf feiner Grabſchrift: 

Ad Christum Anglos eonvertit pietate magistra 
Adquirens fidei agmina gente nova — 
Hisque Dei consul factus laetare triumphis. 
? Angli quasi Angeli; ein fchönes Kompliment, aber e6 hat bie 
Engländer doch nicht von ber Ketzerei abgehalten. Beda Histor. DI. c. 1. 
Gregorovius, Geſchichte der Stadt Rom. II. 5 
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Er erlöste die Heimatlofen, und von apoftoliidem Geift er: 
griffen, wollte er jelbft als Miffionär nad) jenem Lande ab- 
geben, aber er wurde vom römifchen Voll daran verhindert, 
und erft im Jahr 596 fandte er aus feinem Klofter eine 
Schaar von Mönden unter des Auguftinus Führung nad 
der fernen Inſel ab. Ihr Erfolg war groß und ſchnell: 
Britannien, welches zwei Jahrhunderte früher von Rom auf 
gegeben worden tar, wurde durch ein einjames Klofter am 
Coloſſeum Rom's als neue und getreue Provinz der römischen 
Kirche einverleibt. Gregor aber knüpfte geiftreih und mit 
patriotiihen Stolz; an die alten Erinnerungen an, und 
nannte den König Adelbert und feine Gemalin Adelberga 
den neuen Conftantin und die neue Helena. ! 

Mit dem Glanz diefer Unternehmung vereinigten ſich 
die Siege des Katholicismus in Spanien, mo Reccared, 
König der Weitgotben, mit feinem Bolt zur rechtglämbigen 
Kirche übertrat, und endlich aud bie ſicher fortichreitende 
Belehrung der Langobarden, weldde Gregor dem frommen 
und Joh. Diacon. Vita I. c. 21. Gregor ſchickte ben Presbyter Candidus 


nad Gallien um auglifche Knaben von 17 bis 18 Jahren zum Kiofterbieuft 
aufzulaufen: Ep. 10. V. 

‘ Ep. 59. 60. IX. und bie Empfehlungsbriefe Gregor's für ben Mönch 
Auguftin: 52. 53. 54. 57. 58. 59. V. Wie gefchidt er fih dem Heibentum 
accommobirte lehrt Ep. 71. IX., wo er befiehlt, bie Heibentempel in Kirdyen 
einznweißen, und ben Getauften am eh der Mürtirer um bie Kirchen Hlitten 
von Laub umb einen Schmans zu errichten. Indeß branchte auch Stalien 
noch Miffionäre. Es gab Heiben in ZTerracina Ep. 30. VII., in Corfica 
Ep. 2. VII., jelb in Sicilien Ep. 26. III, und Gregor wußte, daß ber 
Bresbyter Siſinnius in Reggio ein Götenbild in feinen Hauſe anbete, 
Ep. 4. X. Wahrfcheinli war der Daun em Kunſtliebhaber. Sardinien 
war reich mit Heiden verforgt: Ep. 23. 25. 27. LII.; fie hießen Barbaricini, 
unb ihr Dur Hospitio, welcher Ehrift geworben, wurde von Gregor durch 
ein Schreiben belohnt. Die Jubdices biefer Inſel geftatteten bas Heidentum 
für @elb: Ep. 33, IV. 
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Eifer der katholiſchen Fürftin Theodelinde verdankte. So gab 
e3 im ganzen Abendland feinen mächtigeren Mann als den 
römifchen Papit; er ftand glorreih da ald Haupt der Kirche, 
oder als ihr Feldherr, deſſen ftrengen Befehlen fih die mur- 
renden Bischöfe Italien's unterwarfen. Während er nun für 
die Kirche Provinzen eroberte, fahen ihn die Römer mit un« 
erſchütterlicher Feftigkeit zugleich die Unmaßung des Johannes 
Sejunator, des Batriarhen von Eonftantinopel, befämpfen, 
welcher den Titel eines Ölumenifhen oder allgemeinen Bis 
ſchofs für fihb in Anfpruh nahm Gregor aber behauptete 
den Primat der römischen Kirche, und nannte fi mit Fluger 
Demut „Knecht der Knechte Gottes.“ Und als folder trat 
er mit einer berrliden Würde hen Kaifer und den Königen 
gegenüber, und ermahnte jie zur Gerechtigkeit gegen die Unter- 
tanen und zum milden Regiment. Er ſchützte wie die Ein- 
zelnen jo die Provinzen gegen die Bedrückung der Taiferlichen 
Beamten; fein fcharfes Ohr vernahm fogar die Klagen des 
Volks im wilden Gorfica und im fernen Afrika. ! Niemals 
bat ein Papſt feine Stellung jo body erfaßt, noch fo thätig 
und glüdlid ausgeführt: feine Sorgen und — 
umfaßten die Länder der Chriſtenheit. 


5. Gregor ſchließt mit Agilulfus Frieden. Pholas beſteigt ben Tron von 
Byzanz, und wird von Gregor beglückwünſcht. Die Phokasſaͤule auf dem 
Forum von Rom. 

Aus allen jenen Zügen wird zur Genüge klar, daß 
Gregor faſt die Gewalt eines Herrſchers in Rom ausübte, 
oder daß die Fäden der weltlihen Regierung von felbit in 

' Ep. 59. I. an ben Exarchen von Afrika. Die umnglüdlichen Corſen 


murben von ben byzantiniſchen Beamten fo gebrüdt, daß fie ihre Kinder 
in bie Sclaverei verfauften: Ep. 3. VI. 
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feine Hände kamen. Dies betrifft nicht allein die Stadt 
Rom, fondern au andere Orte; denn es findet fi) einmal, 
daß Gregor nah dem tuscifhen Caftell Nepe einen Gou⸗ 
verneur Leontius abfhidt, indem er Clerus, Ordo und Boll 
ermabnt, ihm zu gebordien, ja daß er fogar nah Neapel 
einen Tribun ſendet, diefe Stadt zu bewachen, und dem 
darin liegenden Truppencorps Gehorſam gegen deſſen An: 
orönungen befieblt. Früher aber hatte er dem Biſchof Ja- 
nnarius von Cagliari in Sardinien aufgetragen, die Mauern 
und Waden in allen Orten bereit zu halten. ! Da die Eorge 
um Rom ihm. um fo viel näher lag, fann es nicht mehr be 
fremden, wenn er bort wie ein weltliches Oberhaupt fich ſelbſt 
mit militärifhen Maßregeln befaßt und an die Truppenführer 
ſchreibt, daß er e8 nicht für gut gehalten habe, die Soldaten 
aus Rom zu ihnen ftoßen zu laflen, und wenn er ihnen in 
Betreff ver Operationen gegen den Feind Aufforderungen zu- 
ſchickt oder Ratſchläge erteilt. ? 

Die beillofe Lage Atalien’3 und die unmittelbare Be: 
"drängniß Rom’3, welche der Exarch, vielleicht der Kaiſer ſelbſt 
mit kurzſichtiger Bolitif nicht ungerne ſah, machten Gregor 
zum politifhen Vermittler des Friedens, den er endlich feiner 
eigenen Energie verdankte. Er fühlte feine Macht jo fehr, 
daß er dem Kaifer durch feinen Nuntius fagen ließ, wenn 
er, fein Diener, es auf den Tod der Langobarden abgejehen 
hätte, jo würde beute dieſes Boll weder einen König, noch 


Nepe: Ep. 2. XI. Ind. 10. Neapel: Ep. 24. XII. Ind. 7. 
Universis militibus Neapolitanis — magnificum virum Constantinum 
Tribunum custodiae civitatis deputavimus praeesse. $ier jubelt ber 
Cardinal Baronius. Cagliari: Ep. 2. 5. VII. Ind. 2. 

2 Ep. 21. 22. 23. XII. Ind. 7. an die Mag. Wilitum Belor, Mau⸗ 
ritius, Vitalianns. 
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einen Herzog oder Grafen mehr haben, und in Außerfte Ber: 
wirrung und Zwietradht gejtürzt fein. Er wollte jedoch mit 
ihnen, deren Belehrung er vorausfah, oder deren Rache ar 
den vielen Fatholifchen Kirchen in ihrem Gebiet er fürchtete, 
einen gütlihen Frieden, und er mühte fi mit äußerfter 
Borfiht Jahrelang ihn zu erhalten, während die Ränke 
‚des Erarden ihn daran hinderten. Er fam durch die Ber: 
mittlung feines eigenen Abgefandten, des Abts Probus, im 
Jahr 599 zu Stande. ! Es ſcheint aber, der Kaiſer Mau: 
ritius felbft habe den Papft die Vollmacht dazu erteilt. 
Die beiden handelnden Parteien waren auf der einen Seite 
der König Agilulf und feine Herzöge, unter ihnen der für 
Rom gefährlichfte Ariulfus von Spoleto, auf der andern 
aber der zum Frieden geneigte Exarch Kallinikus, des No: 
manus Nachfolger. So groß mar. das politiihe Anſehn 
Gregor’3 daß der Langobardenkörig ihn wie eine felbitftändige 
Macht betrachtete, er fchicte jeine Boten nah Rom und 
verlangte, der Bapit folle das Friedensinjtrument unterzeid- 
nen. Gregor wich jeboch dem Anjinnen aus, weil er weder 
in die Händel bes Kriegs binabfteigen, noch durch feine 
Unterfhrift eine Verantwortung auf fi laden mollte.* Der 
Friede, oder Waffenftillftand wurde bis zum Monat März 
der Tommenden vierten Indiction, alfo bis zum Jahr 601 
ausgedehnt, und dann wahrſcheinlich verlängert, da ſich 
Briefe aus der fünften Indiction finden, in denen Gregor 
den Magiſter Militum Maurentius und den Herzog Arichis 
von Benevent bittet, ihm die aus Bruttien beſorgten in 

ı Ep. 41. 42. VII. Ind. 2.: Danffegungsfgreiben Ongee an — 


und Theodelinde. 
? Ep. 103. VII. Ind. 2. an Theodorus, Curator von Raven. 
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für die Bafilifen des S. Peter und S. Paul durch Ochſen⸗ 
gefpanne an’3 Meer jchaffen zu laſſen. 

In der zweifelvollen Rube, deren die Stadt Ron nun ge 
noß, überrafchte fie die Nachricht von einer blutigen Umwälzung 
in Byzanz. Der Kaiſer Mauritius war einem Aufitand der 
Soldaten zun Opfer gefallen, und eines der verruchteften 
Ungebener, melde die byzantiniſche Gefchichte kennt, hatte 
den Tron von Conftantinopel beftiegen. Phokas, ein gemeiner 
Senturio, mit dem Blut des Kaifers und feiner fünf Eöhne, 
die er vor dem Angeficht des Vaters mit unglaublicher 
Barbarei hatte ſchlachten laſſen, bevedt, berrichte feit dem 
23. November 6023 im Balafte Juſtinian's. Der neue Kaifer 
eilte, fein und feines Weibes Leontia Bildniffe nad Rom zu 
fenden, mo fie am 25. April 603 anlangten. Es war nämlid 
Gebrauch, daß der jedesmalige Kaifer gleich nach der Tron- 
befteigung fein und feiner Gemalin Porträt an die Ma: 
giftrate der Provinzen ſendete. Man nannte diefe Bilder 
lateiniſch wie griechiſch Laurata, wahrſcheinlich weil fie mit 
einem Lorbeerfrang um das Haupt geſchmückt waren; fie ver- 
traten die Stelle der Kaifer, und die knechtiſchen Völker 
erröteten nicht, ihnen, wenn fie in ben Städten anlangten, 
feierlich mit angezündeten Kerzen entgegenzuziehn, wie leben- 
digen und göttlihen Wefen zu buldigen, und fie dann an 
einem geweihten Orte aufzuftellen. Als nun die Bildniſſe 


! Weber die Laurata fprechen Baronius ad ann. 603 (VIII. p. 162 eq.), 
bie VBenebictiner in ber Note zu Ep. 1. XI. Ind. 6. und Ducange im 
Gloſſar. — Habrian I. ſchrieb an Conftantinus und Irene: neque enim 
quando imperialis vultus et imagines in civitates introducuntur, et 
obviant judices et plebes cam laudibus, tabulam honorant, vel 
supereffusam cera scripturam, sed figuram imperatoris (beim Labbe 
Coneil. T. VIII. p. 758). 
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in Rom eingetroffen waren, verſammelte ſich die Geiſtlichkeit 
und der Adel in der Baſilika Julii im Lateran, und mit 
der Acclamation: „Erhöre Chriſtus! dem Phokas Auguſtus 
und der Leontia Auguſta Leben!“ rieſen ſie den Tyrannen 
zum Kaiſer aus. Dann aber befahl der Papſt das Doppel: 
bildniß im Oratorium des Märtirers Cäfarius im bifchöf: 
lichen Palaft aufzuftellen ' Unter jener Bafılila Julii ift 
nicht eine Kirche zu veritehn, jondern irgend ein Teil des 
Iateranifhen Palaſtes.“ Der für diefe Huldigungsfeier ge: 
wählte Ort war alfo keineswegs der alte Cäfarenpalaft, fon: 
dern eine Halle im Butriarhium des Lateran, und von der 
Anwefenbeit eines kaiſerlichen Beamten vernehmen wir nichts. 
Bielmehr iſt es wiederum der Bapft, welcher auch den Befehl 
gibt, das Faiferliche Bildniß in dem Dratorium eines Märti- 
rers aufzuitellen; auch dies aber haben wir im Lateran felbft 
zu fuchen. ? 


‘ Ep. 1. Xl. Ind. 6. Venit autem icons suprascriptorum Phocae 
et Leontiae Augustor. Romam VII. Kal. Mail, et acclamatum est 
eis in Lateranis in basilica Julii ab omni clero et senatu: Exaudi 
Christe: Phocae Augusto et Leontise Augustae Vita. Tunc jussit 
ipsam iconam Dom. beat. et apostol. Gregorius Papa reponi in 
oratorio 6. Caesarii mar. intra palatium. 

2 Bunfen x. 111. 1. p. 507 meint, bie Baſilila Julii in Lateranis 
fei ber alte Palaſt Eouftantin’s geweien, und bezieht fih auf Anast. Vita 
Sergii I: basilica domus Julise quae campum respicit. Ich finde 
noch eine früßere Stelle im Leben S. Bitaliani, wo es von ber Anweſen⸗ 
heit bes Kaifere Conſtans in Rom heißt: venit ad Lateranas, et laetus 
ibidem pransus est in basilica Julii, ein fchlagender Beweis, daß von 
einer Halle oder einem Triclinium bes alten Tateranifhen Palaftes bie 
Rebe if. 

® Baronius ad ann. 603. VIU. p. 163 denkt an ©. Ceſario an ber 
Bia Appia, aber er mißverfteht die Stelle in ber Vita Sergii I. Es gab 
ein Oratorium S. Sefarii im Lateran, und Galletti del vestarario (Rom. 
1758) p. 3 weist nad, daß es im Veſtiarium lag. Gibbon erfindet fich 
einen Ort im Cäfarenpalaft; feine Ungenauigleit in römiſchen Localitäten ift 
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Gregorius mußte im Grund feiner Seele vor einem 
Kaifer zurüdichaudern, der ala Henker feine Herrſchaft an- 
getreten hatte; aber die Politif zwang ihn zur Heuchelei, und 
er fehrieb Gratulationsbriefe an Phokas und Leontia. Er 
ließ den Himmel und die Erde frobloden, als ob mit denn 
Tode des gerechten Mauritius (er hatte das wathjende An⸗ 
ſehn des römischen Biſchofs durch den Patriarchen von Con⸗ 
ftantinopel zu verfürzen getrachtet) ein unerträgliches Joch 
von Rom genonmen, und mit der neuen Regierung Die 
Freiheit und das Glück wiedergekehrt fei.! Im Angefiht der 
ſcheußlichen Geftalt eines Phokas Tann man diefe Briefe nur 
mit Scham leſen; fie find und bleiben eine dunfle Stelle im 
Leben eines ruhmvollen Mannes, und haben ſich zu feinem 
eignen Nachteil erhalten, wie ji zum Schimpfe Rom's die 
Ehrenfänle des Phokas auf dem Forum noch heute erhal 
ten bat. 

Gregor hatte feinen Anteil mehr an ihrer Errichtung, 
denn fie wurde erft vier Jahre nach feinem Tode, im Jahr 
608 aufgeftellt. Die Inechtifchen Römer, über deren Häuptern 


fo groß, wie entichuldbar. Aber wie konnte einem folhen Manne unbelannt 
fein, daß die Kirche noch nach S. Gregor Päpſte heilig ſprach? 

’ An Pholas ep. 38. XI. Ind. 6., datirt vom Monat Juni. An 
Leontia ep. 44. XI. unb an Bholas ep. 45. XI. Baronius entſchuldigt, 
indem er Mauritins anfchwärzt, Muratori's Entrüftung vebet, inbem er 
Mauritius vergoldet; Sigonius erzählt, ohne das Richteramt eines Gefchicht- 
fchreibere zu beanſpruchen; Gibbon aber und Bayle fagen tie Wahrheit. 
Der Jeſuit Maimbourg histoire du Pontife St. Gregoire (Paris 1680). 
T. I. p. 257 ſchmeichelt Ludwig XIV., indem er unverichämt fagt, bie 
Demut Gregor's fei fo bewundernswert geweſen, baß er felbft an einen 
Tyrannen wie Phokas fchrieb avec tout le respect et toute la soumission 
qu’un sujet doit & son Prince. Fleury Hist. Ecel. VIII. fagt muır 
elegant: on voit par cette lettre, combien saint Gregoire &tait peu 
eontent du gouvernement de Maurice. 
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fih die berrliden Eäulen des Trajan und der Antonine 
erhoben, auf ihren Gipfeln vielleicht noch die ſchönen Stand: 
bilder jener ruhmgekrönten Kaifer wie zur Apotbeofe gen 
Himmel tragend, wurden wahrſcheinlich durch den Exarchen 
Smaragdus gezwungen, vom Kaifer Phokas fi die Ehre 
oder Schande feiner Standfäule für ihre Stadt zu erbitten, 
und Smaragdus ftellte fie fodann auf dem Forum, feitwärts 
gegenüber den Triumfbogen des Septimius Severus auf. 
Weder Rom noch die Kunft befaß mehr die Mittel eine neue 
Säule zu Schaffen, man entnahm eine antife, canellirte Säule 
Torinthifcher Ordnung von 78 Palm Höhe irgend einem alten 
Gebäude, und ließ fie auf ein großes Poftament von vier: 
facher pyramidenartiger Treppenaufftufung fegen. Weber dem 
erhöhten Gapitäl aber wurde das vergoldete Bronzebild des 
Kaiſers aufgeftellt, und wenn der Künftler nicht zu fchmeicheln 
verftand, fonnten die Römer befier als in ©. Gefario bie 
foboldartige und ftruppige Mißgeitalt des byzantiniſchen Kaiſers 
mit Efel betrachten. So war ver lebte öffentliche Schmud 
im Sinne der Alten, der in Rom ſchon unter Ruinen und 
in der Bedrängniß durch die Langobarden aufgerichtet wurde, 
das Stanbbild eines Tyrannen und das Denkmal der byzan- 
tinifhen Knechtung Rom’s. 

Die Nemefis der Geichichte hat dieſe Säule, die colonna 
infaıne des griehifchen Kaifertums, mit Schonung aufrecht 
erhalten, während ringsum die Statuen und Säulen des 
Forums fpurlos untergingen; und alle Jahrhunderte hindurch 
ftand ſie aufrecht, ihr Poftament und ſchamloſe Aufichrift 
mit Schutt umfchleiert, die Wißbegierde der Forſcher aber 
ala ein Fragezeichen reizend, bis am 23. März 1813 ihr 
Fußgeftell befreit ward und die Inſchrift fich enthüllte. Den 
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Kamen des Kaiſers aber hatte der gerechte Haß der Römer 
fammt einigen feiner fchmeichlerifehen Prädicate bereits aus⸗ 
gelöfcht. ! Die Säule des Phokas fteht noch heute, und indem 
fie zwifchen nadten und namenlofen Boftamenten, von denen 
die Standbilder längſt verihmanden, mitten unter einem 
öden Chaos von hingeftürzten Marmortrümmern felber kopflos, 
bildlos und einfam aufragt, ftelt fie das Lebensbild eines 
Despoten ausdrucksvoller dar, ala es bie befte Rebe eines 
Tacitus vermöchte. 


' Die Imfchrift bei Bunfen 2c. III. 1. p. 271 und Carlo Fea Iscri- 
zioni di Monum. Publici etee Roma 1813. p. 4 sq. Vom Senat ift 
bier fo wenig eine Spur, als auf ber Aniobrüde des Narſes. Cs ift Übrigens 
ergöglich, neben biefer pralerifchen Zufchrift bie energiſche Aufzählung ber 
Prädicate zu leſen, welche Cedrenus dem Pholas gibt: Hist. Comp. p. 170: 
vinosus, mulierosus, sanguinarius, rigidus x. 


Drittes Capitel. 


1. Charakter des fechsten Jahrhunderte. Zuſtand bes religiffen Gemüte 
jener Zeit.. Reliquiendienſt. Wunderglaube. Gregor weiht bie Gothen- 
fire auf ber Suburra der ©. Agatha. 


Diejes Capitel ift gleichſam die Kehrfeite des vorigen. 
Wenn wir dort die hohe Geftalt Gregor’3 im hellen Lichte 
bes Beritandes und mitten in feiner vielfeitigen Thätigkeit 
gefehn haben, wird ihn hier das Dunkel feines Jahrhunderts 
umgeben. Der Geift des großen Mannes war von manchem 
Aberglauben befangen, und das befonnene Urteil der Ge 
ſchichte muß eingeitehn, daß er ihn durch einige feiner Schriften 
über Länder und Völker hat verbreiten helfen. Aber wir 
ſtimmen nicht mit ven allzubeftigen Tadlern; denn nur der 
Unverftändige verlangt, daß ein Manı des fechsten Sahr- 
hunderts die aufgeflärte Sintelligenz der Nachkommen befiße. 
Das Genie kann fih in einigen Dingen über feine Zeit ex- 
beben, in anderen nicht, und die menſchliche Seele wird 
immer von der Gefühlsftrömung ihrer Gegenwart getragen, 
welche fie als eine elementarifche Luft umgibt. 

Das fechste Jahrhundert ift eind der merkwürdigſten 
in der Gefhichte. Die Menichheit erlebte in ihm den völligen 
Sturz der alten Welt und Eultur, und glaubte auch das 


3 


76 Drittes Buch. Drittes Capitel. 


Ende der Dinge überhaupt gefommen. Eine dichte Wolfe 
der Barbarei wie vom Schutt des Einfturzes Tagerte fih auf 
dem römiſchen Reich, welches die Würgengel der Belt, des 
Hunger8 und der elementarischen Plagen von einer Grenze 
zur andern durchzogen. Die Welt aber trat in eine Krifis 
neuer Entwidlung ; auf den Trümmern des alten Reichs, über 
denen als verfrühte Sendlinge Germanien’3 die heroiſchen 
Gothen gefallen waren, bildeten ſich die frifhen germanischen 
Geftaltungen des Lebens, in’ Italien durch die Langobarden, 
in Gallien durch die Franken, durd die Weitgothen in Spa: 
nien, in Britannien dur die Sachſen langſam aus. Die 
fatholifhe Kirche erfaßte fi im Inſtinct als Lebensprincip 
dieſer concentriſch werdenden Volkerkreiſe, und zog durch 
Ueberwindung des Arianismus ſie in einer Einheit allmälig 
zuſammen. Dies aber geſchah zu derſelben Zeit, als der 
Drient von ähnlichem Entwicklungsdrang erfüllt war, und 
als Muhamed, Sohn deſſelben Jahrhunderts, eine neue Reli⸗ 
gion zu ſtiften ſich anſchickte, welche auf den öſtlichen Trüm- 
mein der römiſchen Herrſchaft die Völker vereinigte, und 
das byzantiniſche Reich zuerft zum Rückzug aus Stalien, und 
dann zu einer langen und mumtienhaften Erftarrung zwifchen 
Abendland und Morgenland zwang. Gregor und Muhamed 
find die zwei gleichzeitigen Priefter . des Weſtens und bes 
Oſtens, welche auf den Ruinen des Altertums jene beiven 
Hierarchien ftifteten, aus deren electriihem Zufammenftoß 
das meilte ‚Leben des romanifch-orientaliihen Mittelalters 
entfpringen follte. Rom und Mecca aber, die Bafilifa des 
©. Petrus bier, und dort die Kaaba, wurden die fombolifchen 
Bundestempel der neuen Gultur in den zwei Hälften der 
alten Welt, während das Wunderwerk des byzantiniſchen 
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Reichs, jene von Yuftinian der heiligen Sophia erbaute Kirche, 
troß ihrer unſäglichen Pracht, niemals diefe culturgeſchicht⸗ 
lide Bedeutung für die Menfchheit gewann. 

Darf man ih wundern, daß die Welt auf ſolchem 
Mebergang der Entwidlung mit der religiöfen Bhantafie vor: 
zugsweiſe thätig war? Denn in krankhaften Krifen mögen 
alle übrigen Kräfte der Seele ftille ftehn, die Phantafie jedoch 
wuchert dann erft unbeftritten im Reich des innern Traumlebeng 
fort. Es bemädtigte fi der Menſchen wieder, wie zur Zeit 
Conftantin’3 eine nıyftifche Aufregung, und wir haben eben 
in Benedictus den Stifter eines neuen Mönchtums ſich er: 
beben fehn, welches aus Rom oder doch aus feiner Campagna 
bedeutungsvoll hervorging. Rom ging in's Klofter, und noch 
von den Geißelichlägen unerhörter Leiden krank, und unter 
dem Einfluß der Todesfurdt, verfentte fih das Gemüt des 
Volks in eine tiefe und finftere Schmärmerei ber einbilben- 
den Kräfte. Man darf es für eine fehr bezeichnende Er- 
fcheinung in Bezug auf das religidfe Gemütsleben der da- 
maligen Römer halten, daß fie in jenen von uns befchriebenen 
Peſtproceſſionen ihr Ziel nad der Kirche der Jungfrau Maria 
nahmen. Nicht der Heiland jondern jeine Mutter wurde als 
Retter angerufen; es zeigt fi) alfo der Mariendienft, noch 
beute in Rom wie in ganz Stalien der Hauptceultus, fehon 
völlig zur Herrfhaft gefommen. Bor Sonftantin würde eine 
ähnliche Proceffion, wenn fie ftattfinden konnte, ihren Aus: 
gang zu Ehriftus, in ber politifchen Not der Vandalen⸗ und 
GSothen-Zeiten zum Apoftelfürften Petrus genommen haben; 
aber jett war die Mutter des Heilands der Phantafie des 
Volks näher gerücdt, als ber Sohn, deſſen furdtbar ernite 
Majeftät aus den Mufiven dem Blid des Schutzſuchenden 
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nur im der Erſcheinung eines fchredlichen Weltrichters be- 
gegnete. Wir behaupten es dreift, daß dieje tupifche Weile 
der Moſaik, Chriftus fo furchtbar darzuftellen, mit dazu bei: 
getragen bat, den Gultus des Heilands vom Gemüt des 
Boll mit ehrfürdhtiger Scheu zu entfernen. Der reine Cultus 
einer unfihtbaren und höchſten Intelligenz war überhaupt 
ſchon lange in eine neue Mythologie zeriplittert worden; von 
dem Salvator bierauf zu den Apoiteln, als den Fürften der 
Hierardie berabfteigend, hatte fi die chriftliche Verehrung 
ſchon längft zu der ganzen Schaar von Märtirern oder 
Kämpfern für den Glauben hingewendet. Ihre Kirchen er- 
füllten die Städte, ihre Gebeine und Altäre die Kirchen. 
Das Boll der Staliener war aus Grund feiner an die Ge⸗ 
genwart gebundenen Bhantalie, und wegen des Mangels der 
reinigenden philoſophiſchen Kräfte, des Monotheismus zu allen 
Zeiten unfähig, und die Römer waren nit fobald Chriften 
geworden, als fie fortfuhren ihre Stabt, feit Alters ber ein 
Pantheon der Götter, mit chriftlihen Heiligen aus allen 
Provinzen, mit deren Reliquien und Kirchen zu erfüllen. 
Das fymbolifche oder idealiſirende Weſen, welches den Geift 
über dem Materiellen und Stofflicden erhält, drohte zu ver: 
Ihwinden, da die erſchlaffte Thätigkeit der Seele ſich wahr: 
baft ideell anzuftrengen nicht mehr vermochte, und vor ber 
fihtbaren und taftbaren Wirklichkeit der Reliquien ftille ftand, 
woburd die ſchöpferiſche Macht der Poefie für einige Jahr⸗ 
hunderte gelähmt ward, während die finnlichere Malerei 
allein, eine Kunft, deren Wichtigkeit für jene Epochen nicht 
boh genug kann angejchlagen werben, die Menſchheit vor 
der Verſtumpfung zu retten übernahm. 

Wir fahren fort einige Bemerkungen in diefem cultur: 
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geſchichtlichen Sinne bier zu machen. Der Reliquiendienft 
mar zur Zeit Gregor’3 in Rom jo völlig ausgebildet, wie er 
e3 beute if. Die Verehrung der Römer gegen ihre Todten 
war groß und eiferfüdhtig; fie befaßen vor allen andern Hei: 
ligtümern die Xeiber der Apoftelfürften Petrus und Paulus, 
und fie wärden eher ihre Stadt den Langobarden überliefert, 
als einen Teil von jenen Preis gegeben haben. Die Kaiferin 
Conftantina machte dem Papft Gregor das dreifte Anmuten, 
ihr für die Eonfeflion einer Kirche, welche fie eben im Palaſt 
von Byzanz erbaute, entweder den Kopf des Apoftels Paulus 
oder jonft ein Glied von feinem Leibe zu ſchicken; Gregor 
fhrieb ihr einen Brief, in welchem er Mühe batte, feine 
Entrüftung zu bemeiftern. Er fagte ihr, daß es ein tod- 
würdiges Verbrechen fei, die beiligen Leiber zu berühren, 
ja nur mit dem Blid der Augen ihnen zu nahn. Er felbft 
babe am Grab des S. Paul eine geringe Aenderung vor- 
nehmen mollen, und konne verfihern, daß einer von den 
Beauftragten, der e3 gewagt einige nicht einmal dem Apoftel- 
leibe angebörige Gebeine zu berühren, vom plöglihen Tode 
getroffen worben fei. Belagius babe, fo erzählt er weiter, 

das Grab des ©. Laurentius öffnen laffen, während er am 
Bau feiner Eapelle befchäftigt war, und alle Mönde und 
Auffeher der Kirche, die den Leichnam gefehn, feien innerhalb 
zehn Tagen fammt und ſonders geftorben. Es ſei genug, 
fährt er fort, wenn man ein Stüd Tuch, welches das Grab 
des heiligen Apoftels bevedt gehabt, in ein Büchschen thäte, 
um feiner Wunderfräfte zu genießen; und ſolche gleichſam 
magnetifirte QTuchlappen, die man Brandea nannte, oder 
etwas von den Ketten des Apofteld Petrus wolle er der 
Raiferin fchiden, wenn e3 nämlich gelinge davon abzufeilen. 
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Denn der damit beauftragte Priefter, jo feßt er ſchlau hinzu, 
bringe das nicht für alle darum Bittenden zu Stande, fon: 
dern oft feile und feile er an den Ketten, ohne auch nur 
ein einzelnes Feilſpänchen zu erhalten. ! | 

Die Römer hatten übrigend Grund, ihre Reliquien ängjft- 
ih zu hüten, denn fie wurden ftark begehrt, Es gab damals 
viele Schabgräber, und vielleicht noch mehr Knochengräber, 
Leute die zu ihrem Gewinn oder in fremder Bifchöfe Auftrag 
teilten, um die Kirchhöfe der Märtirer in der Stille zu 
durchwühlen, und ſich dann mit ihren Schäben davon zu 
maden. Die beitürzten Römer entdedten eines Tags grie 
chiſche Männer, die neben der Baſilika des ©. Paul heimlich 
Knochen ausgruben, und fie hiteten die Reliquien ihrer Stadt 
befier als ihre Mauern. Stolz auf den Befig fo göttlicher 
Pfänder, welde feine andere Kirche der Welt mit ihnen 
teilen durfte, ſahen fie in ihnen die Palladien Rom's, und 
bie Magnete, melde die Pilger aus allen Ländern berbei- 
zogen; und wenn der Bapft Feilfpäne von den Ketten bes 
Apoitels Betrus, denen man bereits im jechsten Jahrhundert - 
die Erhaltung Rom's zuſchrieb, austeilte, galt dies als ein 
ſo hohes Geſchenk, wie es beute bie geweihte goldene Rofe 
iſt. Es war Gebrauch. geworden, ſolche Eifenteildden von 
jenen Ketten in ein goldnes Schlüffelden zu thun und es 
als Amulet am Halfe zu tragen. ? Bismweilen fügte mam 


'8. Gregor. Ep. 30. UL Ind. 12, 

3 Mit Ep. 29. J. ſchickt er dem Anbreas Illuſtri de Dibiria ein folches 
Schlüffelden: clavem a S. Petri Apost. corpore — quae super aegros 
multis solet miraculis coruscare: nam etiam de ejus catenis interius 
habet. Eaedem igitur catenae, quae illa sancta colla tenuerunt, 
suspensae colla vestra sanctificent, Ich Iefe in dem Poem Arator’s 
über die Apoftelgeichichte am Ende tes erften Buchs diefe Verſe: 
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auch Eiſenſpäne vom Roſt des S. Laurentius hinzu, und 
mon verjendete auch goldne Kreuze, worin Spänlein von 
Holz des wahren Kreuzes verfchloffen waren. Soldhe Gold: 
fchlüffel galten als unfehlbare Schugmittel gegen Krankheit 
und jegliches Uebel, und Gregor felbit weiß von ihrer Hei⸗ 
ligkeit zu erzählen, daß einen Iangobarbifchen Soldaten, 
welcher ein erbeutetes goldnes Peterkreuzchen mit dem Mefler 
umändern wollte, zur augenblidlihen Strafe diefer Frechen 
künſtleriſchen Anwandlung die Klinge in die Kehle fuhr. ! 
Gregor ſchickte dieſe Amulete nur an Perfonen höchften Ranges, 
an Erconfuln, Batricier, Präfecten und an Könige, wie Childe⸗ 
bert von Francien, und Reccared von Spanien. Mit diefen 
und andern Seiligtümern römiſcher Wunderfräfte mochte er 
die Welt gern befchenfen, und es wurbe den entfernten Kirchen 
reichlich von dem Del der Lampen gefpendvet, melde vor den 
Märtirergräbern brannten. Man tauchte Baumwolle in diefes 
Del, that es in Bafen, verfah es mit dem Titel des betref- 
fenden Hetligen, und verfandte e8 hierauf. Die Berührung 
deffelben aber reichte, wie Gregor verfichert, bin, Wunder 
zu thun, und es gab beitimmte Tage, an denen fi die 
Gläubigen mit ſolchem Neliquienöl zu jalben pflegten. Da- 
gegen war es Sitte, von dem Del des heiligen Kreuzes aus 
Serufalem nad Rom Geſchenke zu machen. ? 

His solidata fides, his est tibi Roma catenis 

Perpetuata salus, harum circumdata nexu. 

Libera semper eris, quid enim non vincula praestent, 

Quae tetigit, qui cuncta potest absolvere? cuius 

Haec invicta manu, vel relligiosa triumpho 

Moenia, non ullo penitus quatientur ab hoste, 

Claudit iter bellis, qui portam pandit in astris. 

ı Ep. 23. VL — 
2 Ep. 34. VII ſchickt ihm der Exconſul Leontius oleum sanctae 
Gregorovins, Geſchichte der Stadt Rom. 11. 6 
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Gregor, der das Haupt des S. Paul Byzanz’ ver- 
weigerte, hatte jedoch jelbft aus dem Orient einen Arm des 
Apoftel Lucas und einen des S. Andreas glüdlih in bie 
Stadt gebracht, melde eifrig darnach traditete, noch mehr 
Reliquien vom höchſten Ruf in fich zu vereinen. Man fagt, 
der Papft babe auch den munderthätigen Rod des Evange⸗ 
liften Johannes aufgetrieben, und in der lateranifchen Baſilika 
. niebergelegt. Johann Diaconus verficherte drei Jahrhunderte 
fpäter, daß dieſe Tunika bis auf feine Zeit nicht aufgehört 
babe, von Wundern zu glänzen, daß fie zur Zeit der Düsre 
por den Thüren des Lateran’3 ausgejhüttelt, Regen herab⸗ 
ziebe, zur Zeit ber Wolfenflut aber beitern Himmel made; 
und fomit hatten die Römer den lapis manalis ober Regen- 
ftein, welcher durch Umtragen auf der Via Appia Jahrhun⸗ 
derte lang diefelben Wunder in heidniſcher Zeit bewirkte, 
glücklich erſetzt.! 

Im Zufammenbang mit dieſem Cultus fteht aller übrige 
Wunderglaube jener Zeit: Erfcheinungen der Maria, des 
Petrus, Aufermeden von Todten, das MWolriechen der Leiber, 
der Heiligenfchein, das Auftreten von Dämonen, alles dies ift 
Ihon lang und völlig ausgebildet. Nur mag folder Aber- 
glaube im @eift eines Mannes wie Gregor befremden, deſſen 
fonft heller und humaner Berftand felbft die Juden und ihren 
erucis et alods lignum, unum quod tactu benedicat, aliud quod incen- 
sum bene redolest. Marini Pap. Dipl. n. 143 gibt ein Document aus 
Monza (um 600), welches ein Verzeihniß von Delen ber heil. Märtiver 
Rom's enthält, fo viel davon zur Zeit Gregor's bie Königin Theodelinde 
fih hatte kommen laſſen. Siehe dazu Marini’s Note p. 377 und Ducange: 
Elaiov cov ayıov Iravpov, im @loffar. 

! Joh. Diae. Vita 8. Greg. III. c. 58: vestes — foras excussae. 


Fronz Pagi wundert fi) nicht, daß ein Rock Wunder thue, ba es doch bie 
Cchroeißtlicher und Bürtel des Paulus thäten. Breviar. p. 189. XXIV. 
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Eultus vor der Verfolgung fanatifcher Bifhöfe in Schutz 
nahm. Gregor befennt in feinen Briefen und Dialogen fich 
zu feiner Zeit, und wir würden gern mande Erſcheinung 
derjelben wie eine lang und glüdlich überwundene Verirrung 
der menfchlichen Intelligenz betrachten, gäbe unfre Gegen: 
wart uns das Recht dazu. Gregor weibte die Klirdhe in der 
Suburra, diefelbe welche wir einft von Ricimer haben ftiften 
fehn, ver beiligen Agathe, einer Sicilianerin aus Catanea, 
wo fie noch heute ala himmlifche Beſchützerin vor den Flam⸗ 
men bes Aetna Verehrung geniebt. In Rom mochte fie ihren 
Auf den ausgefuchten Martern verdanken, melde fie ber 
Legende nad im Jahr 254 erlitt, und bis in die neuefte 
Zeit hinab bat fih die Malerei nicht entfegt, S. Agatha 
mit den abgefchnittenen Brüften darzuftellen. Gregor’ lebhafte 
Beziehungen zu Sicilien aber Tonuten es leicht vermitteln, 
daß er die Heilige von jener Inſel in den römiſchen Stabt: 
cultus aufnahm. Nah dem Sturz der gothiſchen Herrichaft 
war jene arianifhe Kirche Ricimer’3 bis zum Jahr 591 ge 
fchloffen gemwefen; der. Papft nun wollte auch die legte Er- 
innerung an den Arianigmus in Rom vertilgen; er machte 
fie mit Weihwaſſer und heiligen Geremonien katholiſch, und 
legte außer Reliquien der ©. Agatha aud einige vom ©. Se: 
baftian in ihr nieder. Er erzählt ernfthaft, daß nad voll 
enbeter Weihe der Teufel in der unfichtbaren, aber fühl: 
baren Geftalt eines Schweins bin und wieder zwifchen ben 
Beinen der Anmejenden und zur Thüre binaudgelaufen jet. ! 
Drei Nächte Lang babe man hierauf ein fürchterliches Ge⸗ 
polter im Dachſtul gehört, bis fih endlich eine wolriechende 


ı Dialog. IIL c. 20. Der Teufel war arianiſch und Gregor zielte 
wit ihm auf die Rangobarben. 
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Wolfe auf den Altar nievergelafien habe. Wir erzählen dies 
“ weniger wie eine Anekdote, fondern aus hiſtoriſchem Intereſſe; 
die letzten Spuren der Gothenherrſchaft in Rom bafteten noch 
an einigen verichloffenen Kirchen, und mehrere mußten den 
Arianern angehört haben, denn Gregor fagt, daß er auch 
eine arianifche Kirche in der dritten Region neben dem Palaft 
Merulana reinigen, und dem ©. Severinus weihen wolle, 
von defien Reliquien er aus Campanien fich verfchreibt. ' 
Es ift kaum noch nötig hinzuzufügen, daß fi der Glaube 
an die Hölle längſt ausgebilvet hatte, während Gregor jelbft 
die Annahme des Fegefeuers zugefchrieben wird. Nur eine 
Wahrnehmung mag des Bemerkens wert fein; obmwol die 
fromme Furcht die verdammten Seelen in das Tal Gehenna 
verjegte, wurden doch auch andere Orte als Locale der Hölle 
und des Fegefeuers bie und dort angenommen. Dies ſahen 
wir ſchon aus dem, was Gregor von der Seele des Königs 
Theodorih erzählt, welche in den Krater des Bulcans von 
Zipati hinabgefahren fei; und auch das Local des Fegefeuers 
wurde beliebig gewechſelt. Germanus Bifhof von Capua 
litt an der Gicht, er war von den Xerzten in die warmen 
Bäder von Anguli, dem heutigen S. Angelo in den Abbruzzen 
geihict worden. Der ehrwürdige Prälat war dort kaum einge- 
treten, als er in ein nicht "geringes Schrecken verfekt wurde; 
denn er ſah mitten in der Glut oder in den Dämpfen jener Bäber 
bie Seele des Diaconus Pafchafius ſchwitzen, und das Gefpenft 
berficherte ihn felbft, daß dies die Strafe für feine Tegerifche 
Buftimmung zur Wahl des Gegenpapfts Laurentius fel. 2 

. * Ep. 19, IL Ind. 11. ine Kirche biefes Heiligen babe ich weder 


im mittelaitrigen noch im heutigen Rom entbeden Können. 
2 Dielog. IV, c, 40. Gehenna für Hölle finde ich oft im saec. 8 
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2. Gregor's Dialoge ober vier Blicher von Wundergeichichten. Die Legende 
vom Kaifer Trafan. AZufland des Forum Trajanum. 

Das bisher erzählte mag binreihen, unfere Anficht von 
©. Gregor und den Römern feiner Zeit zu beftätigen, und 
ed waren nur einige Züge aus dem Gemälde bes Gemüts 
der damaligen Menfchheit. Wer es vollftändiger kennen lernen 
will, möge Gregor’3 Dialoge lefen. Dies aber find vier 
Bücher von Wundergefhichten, welche er feinem getreuen 
Diaconus Petrus erzählt, während diejer hie und da ein 
Wort einfallen läßt, um die Form des Dialogs zu erhalten. 
Er fchrieb fie im vierten Jahre feines Pontificats. Wenige 
Bücher wurden fo eifrig gelefen, fie verbreiteten fih im 
Morgenland wie im Abendland fchnell und allgemein in Ab- 
fchriften und in Weberfegungen, worunter am Ende des achten 
Jahrhunderts auch eine arabiſche erſchien, und noch nad 
längerem Zeitraum überjegte fie der König Alfred von Eng- 
land in die fähfifhe Sprache. Die Herausgeber der Werke 
Gregor's von der Congregation des ©. Maurus haben diefen 
Dialogen die Belehrung der Langobarden zugefchrieben, und 
man mag mit Ziraboshi, dem großen Gefchichtichreiber ver 
Literatur Stalien’3, darin übereinftimmen, daß ihr Inhalt 
geeignet war, das kindliche Gemüt roher Völker zu über: 
zeugen. Aber wer diefe unglaublihen Erzählungen lieft, muß 
wünſchen, daß es der Kritik gelungen wäre, ihre Autorjchaft 
Gregor’ abzufpreden, und er wird befennen, daß fie die 
Finfterniß des Aberglaubeng gerade durch den Namen eines 
gebraucht, fo in einer Echenkungsurfunde von Barfa: quisquis — metu 
gehennae aeterna incendia pertimescens (Regift. v. Farfa p. 1081 


beim Yatteschi 2c. p. 260). Im 9. saec. gebraucht: dieſen Namen ber 
Poeta Saxo: sevis tortoribus igne gehenne (ſiehe ad ann. 799). 
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großen Papſts heiligen und vermehren mußten. Ihr Nutzen 
in Bezug auf Belehrung war wenigitens zweifelhaft oder vor: 
übergebend, ihre Schädlichkeit aber bleibend. Eine Bedeutung 
jedoch haben die Dialoge, welche man nicht überjehen darf: 
ihre Wundergefhichten waren national italieniſch und römiſch. 
Denn Gregor erzählt nur ſolche Legenden, welche den Ruhm 
italtenifcher Heiliger feiner eigenen Seit vermehrten, und 
indem fie bewiefen, daß die römiſche Kirche der Gegenwart 
no im Beſitz der Wunderfräfte fei, fich gegen den Arianig- 
mu3 der Langobarden als Waffen der Propaganda gebrauchen 
ließen. Das ganze zweite Buch ift überdies den Thaten 
feines Waffenbruders Benedictus dankbar geweiht, und fo 
fendete Gregor feine Dialoge als ftile Miffionäre der römi- 
ſchen Kirche in die. Provinzen aus. 

Für fo viele wunderbare Legenden, weldde Gregor er: 
zählte, bat er allerdings verdient, daß er in einem fpäteren 
Jahrhundert felbit der Gegenitand einer Legende wurde. Die 
außerordentlihe Sage von echt römischen Localgepräge, im 
ganzen Mittelalter lebendig und noch von Dante in feinem 
Gedicht berührt, gehört in die Geſchichte der Stadt Rom. 
Eines Tags, jo wurde im achten Jahrhundert erzählt, ging 
Gregor über das Forum des Trajan. Sein Blid betrachtete 
mit Erftaunen die Pracht diejes alten Wunderwerks römijcher 
Größe, und haftete endlid auf einer Gruppe von Erz. Sie 
ftellte den in den Krieg ziehenden Kaiſer Trajan vor, wie 
er vom Pferde zu ſpringon im Begriffe war, um einer flehen⸗ 
den Wittwe Gehör zu geben. Die Matrone beweinte einen 
erfchlagenen Sohn, und fie forderte vom Kaifer Gerechtigkeit ; 
Zrajan verſprach ihre Sache zu richten, fobald er aus dem 
Kriege werde zuridgelehrt fein. Wenn du aber fällt, rief 
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das arme Weib, wer wird mir dann Recht geben? und mit 
ber Antwort, daß es der Nachfolger thun werbe, fich nicht 
begnügend zwang fie Trajan abzufteigen und ihr auf ber 
Stelle das Recht zu erteilen. Diefe Begebenheit ſah Gregor 
in Erz dargeitellt, und eine tiefe Traurigfeit überfam ihn, 
daß ein fo gerechter und milder Herricher der ewigen Ber: 
dammmiß anbeimgefallen fei. Er meinte über diefem Gedanken 
heftig den Weg entlang bis er zum ©. Peter fam, wo er 
in Verzüdung fiel und eine himmliſche Stimme ihm rufen 
börte: fein Gebet um Trajan fei erhört, und die Seele des 
heidniſchen Kaiſers erlöft, aber er ſolle fi} nie mehr bei« 
fommen lafien, für Heiden zu beten. Die Phantaſie des 
Mittelalters begnügte ſich nicht mit diefer urfprünglichen Did): 
tung, die bereit dem fiebenten Jahrhundert angehören mag, 
fondern fie fette noch binzu, daß Trajan den Staub des 
Kaiſers wirklich auferwedt babe, um die Seele zu taufen, 
worauf jener wieder zerfallen, diefe aber in den Himmel ein- 
gegangen fei. ! 

Der Kardinal Baronius hat mit feierlihem Ernſt über 
das ſchöne Märchen aus dem verwilberten Rom ein langes 
Gericht gehalten, und er bat vom heiligen Gregor die un: 
ſchuldigſte und fauberfte Poefie mit einem breiten Schwamm 
eifrig abgewafchen, und bewiefen, daß er weder Erbarmen 
um Trajan gefühlt, noch für einen Heiden je gebetet habe. 


Ich erzählte dieſe Sage nach ben beiben Lebensbefchreibern Gregor's, 
oh. Diac. II. c. 44 und Paul Diac. c. 27, und nad dem Griechen 
Joh. Damascenıs (aus saec. 8) in feinem Werft de iis, qui in fide 
dormierunt T. I. c. 16 ber Barifer Ausgabe von 1712. Das Legenden- 
buch des Jacopus de Boragine bat fie merfwürbiger Weiſe nicht aufge 
nommen. Der Erlöfung Trajan’s erwähnt auch Siegbert'8 Chronicon ad 
ann. 591, und ber Chronift lebte um 1100. 
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Er mag mit Recht zweifeln, ob zu Gregor’3 Zeit noch Erz 

ftatuen auf dem Forum des Trajan ftanden, aber fein Ber: 
fand erhigt fich bei diefer Gelegenheit jo fehr, daß er auf 
die arme Seele Trajan’3 Berge von Verbrechen wälzt, um 
fie wieder in die Hölle binabzuftoßen. Wir wollen weder 
ihm, noch dem Garbinal Bellarmin, der die Legende gleid- 
falls ernfthaft, doch ohne Zorn miderlegt hat,! weiter zu- 
bören, jondern wir haben diefe römiſche Sage als eine ber 
‚ rührendften Erinnerungen des verfommnen Rom in unjre 
Chronik aufgenommen; und indem wir fie beachten, glaubten 
wir die Römer des fiebenten Jahrhunderts vor uns zu er- 
bliden, wie fie mit ſchwächerem Gedächtniß die Säule des 
Trajan mitten in der öden Pracht des fchönften der Fora 
Rom's beitaunten, und fih wunderbare Gefchichten von den 
Thaten dieſes edeln Kaifers erzählten; und ſo wuchs jene 
Legende ſelbſt wie ein Schlinggewächs auf den Trümmern 
des Forum's des Trajan.? 

Sie erweckt uns zugleich das Verlangen, etwas von dem 
damaligen Zuſtand deſſelben zu wiſſen; aber wir erkennen 
nur, daß es zur Zeit des Paul Diaconus, welcher die Le- 
gende erzählt, aljo im achten Jahrhundert noch ziemlich 


ı Baronius Annal. VIII. p, 182 sq. unb Bellaruinus de Pur- 
gatorio II. c. 8 im Tom. I, der Eontroverfen, wo er über das Fegefeuer 
eine menjchenmöglich gelehrte Abhandlung geichrieben hat. 

2 Der poetifche Geift Dante's ſah, wie einft Gregor auf bem Forum, 
fo im Purgatorium unter ben Reliefs bes erften Kreifes, welche bie Demut 
darftellen, auch bas Abbild jener LXegenbe: 

Quivi era storiata 1’ alta glorie 
Del roman prince, lo cui gran valore 
Mosse Gregorio alla sua gran vittorie: 
Io dico di Traiano imperadore etc. 
Purgat. Cant. X. 
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erhalten fein mußte. ! Und fchon früher erwähnten wir, daß 
bie Römer noch nad der Gothiſchen Zeit fortfuhren in ihm 
fih zu verfammeln, um den Homer oder Pirgil und andere 
Poeten vorlefen zu bören, wie dies aus zwei Bemerkungen 
des Biſchofs von Poitiers Venantius Fortunatus hervorgeht, 
welcher Gregor’3 Zeitgenoſſe war. Er jagt: 


Alfo geglätteten Stil pomphafter Poeme vernimmt wol 
Rom bie erhabene faum dort in bem Forum Trajan’s. 
Hätteft du foldhes Gedicht vor dem Ohr bes Senates gelefen, 
Goldene Teppiche dann legten zu Füßen fie dir. ? 


Der Graf Vendettini hätte diefe Diftichen benützen können, 
um bie Eriftenz des Senats in Rom zu bemeijen, ? wenn 
gleich fie fich mit völliger Sicherheit ebenfo wol auf die Ber: 
gangenbeit, al3 auf die Gegenwart beziehen laſſen. Ein aus: 
gezeichneter Forſcher über die Literatur des italienischen Mittel- 
alters bat fi indeß durch jene Verſe zu der Behauptung 


‘ Paul Diacon. Vita $. Gregor. e. 27: quod opere mirifico 
constat esse constructum. Das heutige Mufeum Gregorianum bes 
Lateran bewahrt zwei pradhtvolle Ornamente in Hochrelief aus dem Yorum 
Trajan's, und ein fchönes Relief von mehreren Figuren, darunter ber bes 
Kaiſers, welches dem Triumfbogen Trajan's angehört haben muß, und 
man kann aus biefen Leberreften auf bie außerordentliche Schönheit jenes 
Horums fchliefen. Sein Anblid muß in Wahrheit der eines vollendeten 
Wunderwerks geweſen fein — opus mirificum. 

3 Vix modo tam nitido pomposa poemata cultu 

Audit Trajano Roma verenda foro. 
Quod si tale decus recitasses auri senatus, 
Stravissent plantis aurea fila tuis. 
Venant. Fortun. Carm. III c. 23 und dazu VII. c. 8. 

° Sie entgingen ibm, aber er merkte ſich aus einer Grabſchrift, bie 

Benantius für den Biſchof Leontius machte, dies: 
Nobilitas altum ducens ab origine nomen 
Quale genus Romae forte senatus habet. 
Lib. IV. poem. 10. Vendettini del Sen. Rom. p. 17. 
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verführen laſſen: „am Ende des ſechsten Jahrhunderts las 
man feierlich den Virgil auf dem Forum des Trajan. Die 
gleichzeitigen Dichter declamirten daſelbſt ihre Werke, und 
der Senat beſtimmte einen Teppich von Goldtuch für den 
Sieger in dieſen literariſchen Kämpfen.“! Wir wollen Rede: 
blumen nit für goldgewirfte Teppiche halten, aber wir er- 
fennen, daß man noch zur Zeit Gregor’ Berfe im Forum 
des Ttajan declamirte, und dies veranlaßt uns nad dem 
damaligen Buftand der Wiſſenſchaften zu fragen. 


3. Zuſtand der Wiffenfchaften zur Zeit Gregor's. Seine feindjelige Stellung 
zur Haffifhen Literatur. Anlagen gegen Gregor. 

Während der Herrſchaft Theodorich's und Amalafuntha’s 
baben wir in Rom die Schulen und ihre vom Staat bejol- 
beten Lehrer noch wol gepflegt gejehn, und bie gothijche 
Periode zieren noch die lebten Namen lateinifher Literatur 
von Bedeutung: Boethius und Caſſiodorus, die Bifchöfe En: 
nodius, Venantius Fortunatus, Jornandes, und der Mönd) 
Dionyfius der Kleine. Ihre Schriften aber lehren, daß 
Poeſie, Geſchichtſchreibung, Philoſophie und Beredſamkeit 
noch mit einander geübt wurden. Die klaſſiſche Verskunſt der 
Alten war ſelbſt aus der Kirche noch nicht verdrängt worden, 
und zu derſelben Zeit, als man im Forum des Trajan den 
Virgil recitirte, konnte man (im Jahr 544) in der Baſilika 
des S. Petrus ad Vincula den Excomes und Subdiaconus 
Arator vor dem Beifall klatſchenden Publicum öffentlich und 
wiederholt fein Gedicht vorleſen hören, worin er die Apoſtel⸗ 
gefhichte in noch keineswegs barbarifche Herameter gebracht 


' Dies ift ber zu friih gefterbene Oyanamı in feinen Docum. in- 
&dits etc. p. 6. z 
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batte. ° Sm der Zufchrift an den Papſt Vigilius, welchem 
er dies Gedicht überreichte, entfchulbigt er fih, indem er 
fagt, daß die Metrik der heiligen Schrift nicht fremd fei, 
wie dies die Pfalmen bemeifen, und er ift ber munberlichen 
Anfiht, daß auch das Hohelied, Jeremias und Hiob im 
Driginal in Herametern gefchrieben feien. Die Mufe Virgil’s, 
welche einen Subdiaconus des jechsten Jahrhunderts befuchte, 
riß ihn zu einigen verfhämten Erinnerungen hin, und wirklich 
Hingt bei ihm das Heidentum bisweilen an, denn er gebraucht 
den Olymp für den chriftlichen Himmel, und nennt Gott 
arglos noch mit dem Namen bes Tonans, des alten Donner: 
gott. Der Papft Vigilius aber nahm an biefen heidniſchen 
Begriffen im Jahre 544 ebenfo wenig Anſtoß, als es im 
fechszehnten Jahrhundert Leo X. that, nachdem die Remi⸗ 
niscenzen des Altertum das Chriftentum wieder Tünftlic 
durchdrungen hatten. Und fo erfcheint das Heidentum mit 
antifer Metrif und mit der vollen Freunde an der Kenntniß 
alter ®oefie bei dem Zeitgenofien Gregor's, dem berühm- 
ten irischen Mönch S. Columbanus, der als Stifter und 
Abt des Klofters Vobbio im Sabre 615 ſtarb. Seine 
Dve an Febolius ift heiter bewegt, und Chriſtus Name 

* Arator, Ligurier von Geburt (er farb 556 ober 560), ſchrieb zwei 
Bücher Historiae apostolicae (Tom X. in ber Max. Bibl. Veter. Patr, 
Lugduni). Die Widmung in elegifhen Maßen an ben Abt Florian ifi 
nicht ohne Grazie: 

Ad carmen concurre meum; pedibnsque labanti 
Porrige de placido saepe favore manum etc. 

Dies Gedicht Täuft im Webrigen auf eine Berberrlihung bes S. Petrus, 
bem das erfie, und bes S. Paulus, dem bas zweite Buch geweiht ift, 
hinaus. Ueber Arator vergleiche man Tiraboſchi Storia d. Lett. IT. I. 
ce. X. und Galletti del Primicerio p. 21, welcher bie fehr mertwürbigen 


Nachrichten aus einem alten Cod. Vatican. 308. Der Dichter las vor ber 
religiosorum turba beibe Bücher fiebenmal. 
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fiebt naiv neben Pugmalion, Danae, Hector und Adil- 
leg da, ! 

Aber die byzantinischen Kriege und der Sturz des gothi- 
fchen Reichs mußten mit den alten öffentlichen Anftalten auch 
bie humanen Wifienjchaften begraben haben. Wir hören 
nichts mehr von Schulen der Rhetorik, der Dialektif und 
Surisprubenz in Rom, nur die Arzneilunft, welche Theodo⸗ 
rich eifrig gepflegt hatte, muß dort noch in einiger Blüte 
geweſen fein, und die römifchen Aerzte ſcheinen die Mediciner 
von Ravenna an Ruf übertroffen zu haben; denn Marianug, 
der bruſtkranke Erzbifchof dieſer Stadt, wurde von Gregor, 
nachdem er die Aerzte wegen feiner Zufälle conjultirt hatte, - 
nah Rom zur Kur eingeladen. ? 

Der Unterriht der jugend mochte aus den kümmer⸗ 
lichſten Mitteln beftritten werden, die wol eher privater, als 
öffentlicher Einrichtung waren; aufhören konnte er nicht, und 
es wird immer Lehrer und Schüler der humanen Willen: 
Ichaften gegeben baben. Wenn man den pomphaften Aus- 
brüden des Johann Dieconus Glauben fchenfen will, fo war 
freilid Rom unter der Regierung Gregor’s „ein QTempel der 
Weisheit, welchen die jieben Künſte wie Säulen ftügten“, 

' 8. Columbani Poemata epist. ad Fedolium p. 84 (im Tom XIL 
der Max. Bibl.). Im feinem Rhythmus de vanitate et miseria vitae 
mortelis trüt fchon Keim und Affonanz auf. Jene Ode aber fchrieb er 
als 72jähriger Greis, kurz vor feinem Tode. Das berühmte Klofter Bobbio, 
einft eine Leuchte ber Wiſſenſchaft, ift auch ums Deutfchen wert. Neuere For- 
ſchungen haben erwiefen, daß ber berühmte Cod. Argenteus bes Ulfilas 
zu Bobbio gehörte. Vom Arianismus befehrte gotbifche Prieſter ſchenkten 
dies Kleinod wahricheinlih dem S. Columban. Es kam. von bort nad) 
Weſtphalen, dann nad Upſala. Siehe Cafliglioni, Ulphilae Gothica 
Versio Epistolee divi Pauli Mediol. 1829, beim Carl Troya Cod. 


Dip. Long. P. II. p. 4. 
2 Ep. 28. IX. Ind. 4. 
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und es gab in der Umgebung des Papſts feinen Mann, 
defien Sprade oder Art barbariſch gemefen wäre, ſondern 
ein jeder ſchritt ftolz im beften Latein einher.! Die Studien 
aller freien Künfte blühten wieder auf, und bie Gelehrten 
hatten um ihre Subfiftenz nicht zu forgen; ja der Papſt um: 
gab fih eher mit ben gebilbetften, als mit den höchftgeftellten 
Verfonen. Kurz Johann Diaconus entwarf in der Barbarei 
feines eigenen neunten Jahrhunderts von dem Hof Gregor’s 
ein Bild, als bätte er den viel fpäteren des Nicolaus V. 
oder des Leo X. bereits gefehn. Nur einen Mangel weiß 
der gelehrte Mönch zu bevauern: man Eonnte am Hof Gre- 
gor’3 nicht griechiſch reden. Der Papſt felbft befannte, daß 
er nicht griechiſch verjtand, und dies ift allerdings auffallend, 
da er doch fo viele Jahre als Nuntius in Conftantinopel ge 
lebt hatte. Dort wiederum gab es Niemand, der Lateinische 
Schriften gut zu erflären wußte, und jo ſehn wir, wie voll- 
ftändig die Entfrembung beider Städte von einander, und 
Rom’3 von der Plaflischen Literatur der Griechen geworben 
war.? Johann Diaconus fchreibt freilich jenem Gregor eine 
gründliche Schule in allen freien Disciplinen zu,. er nennt 

ı Togata und trabeata latinitas, fagt ber mit antilem Sermon 
barbarifch pruntende Mönd von Monte Eafino im saec. IX. Giehe fein 
e. 13 im II. Buch der Vita 8. Greg. | 

? Die „barbara eleganza“, womit fi Joh. Diacon. (II. c. 14) 
ansdrückt, iſt für fein Jahrhundert merlwürdig: sola deerat interpretandi 
bilinguis peritia, et facundissima virgo Cecropia (bie griedh. Sprache), 
quae quondam suse mentis acamina, Varrone caelibatum suum 
auferente, Latinis tradiderat, imposturarum sibi praestigia, sicut 
ipse in suis epistolis quaeritur, vindicabat. — Gregor gefteht feine 
Unmoiffenheit im Griechiſchen: quamvis Graecae linguae nescius: Ep. 
%. VL Ind. XV., nud Ep. 27. VI.: hodie in Constantinopolitana 
civitate qui de Graeco in Latinum, et de Latino in Graeoum dic- 
tata bene transferant non sunt. Man bat Mühe, dies zu glauben. 
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ihn in der Grammatik, Rhetorik und Dialektif feit feiner 
Kindheit fo ſehr unterrichtet, daß er, obwol noch zu jener 
Zeit (wie er ſich ansvrüdt) die literariſchen Studien in Rom 
blübten, doch in der Stabt felbit feinem Manne darin nad): 
ftand. Über er verwifcht fein eigenes Gemälbe von beim 
Glanz der römischen Wifienfchaften wieber, indem er mit 
Haren Worten. jagt, Gregor habe den Geiftlihen die Lectüre 
der heibniichen Schriftfteller verboten; und er jelbft führt die 
berücdhtigt gewordene Stelle in einem Briefe des Papſts an, 
aus der Gregor’3 feindſeliges Verhältniß zu den humanen 
Wiſſenſchaften hervorgeht. Er ſchrieb voll Zorn an den galli- 
ſchen Biſchof Deſiderius, er ſchäͤme ſich gehört zu haben, daß 
er einigen Perſonen die Grammatik lehre, und indem er von 
der alten Literatur als von Albernheiten redet, und ſie an⸗ 
zupreiſen für Blasphemie erklärt, jagt er: es könne das Lob 
Chriſti und das Lob des Zeus nicht in einem und demſelben 
Munde Raum haben. 1 An einer andern Stelle beiennt er, 
daß er die Barbarismen des Ausdrucks nicht vermeide, und 
Syntar und Gonftruction zu beachten verſchmähe, weil er es 
für unwürbig balte, das Wort Gottes in die Regeln des 
Donatus zu zwaͤngen.? 

' Quis in uno se ore cum Jovis laudibus Christi laudes non 
capiunt, Ep. 48. IX. 

? Non barberismi confasionem devito, sitas motusque et prae- 
positionem casus servare contemno, quia indignum vehementer 
existimo ut verba coelestis oraculi restringam sub regulis Donati. 
‚Epist. ad Leandrum, ale Einf, in bie Eixposit. Moral. in Libr. Job. 
Dies Geflänbuiß, auf das Bruder Hist. Crit. Phil. IIL p. 563 viel Ge- 
wicht legt, beleuchtet Ziraboschi, und er hat Gregor mit Anſtand und Ge- 
fchi verteidigt. Ozanam verfchleiert jene Stellen, weil er das Kortbeflehen 
ber literarifchen Anftalten in Rom retten möchte; aber W. Giſebrecht (de 
litterer. stud. apud Italoe primis medii aevi secnlis. Berlin 1848) 
fagt von Greger: quamvis ipse doctissimus, non modo his stadiis 
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Man: bat allen Grund, namentlid aus der. erften jener 
Stellen zu beweifen, daß Gregor fih gegen die humanen 
Wiſſenſchaften feindlich verhielt, aber einen: zu behaupten, 
er felbft fei barbariih over unwiſſend gewefen. Seine Ge- 
lehrſamkeit war theologifcher Natur. Wenn er Kenntnifle in 
der Dialektik der Alten befaß, was feine von der Philofophie 
nie berübrten Schriften allerdings nicht ertennen laſſen, fo 
wies er fie felber von ſich. Seine Werke tragen die Spuren 
feiner. Seit, aber Gregor’s Sprache erhebt fih manchmal zu 
einem rbetoriihen Schwunge, und fein Latein ift nicht gerade 
barbarifh. Seine eigene Stellung zwang ihn auf das Tatho- - 
liſche Leben allein zu wirken, und indem er, ganz Bifchof 
und Fürft der Kirche, mit einer unglaublichen Geiftesthätig- 
feit den Regentenforgen und der beftändigen Kränflichleit 
noch die Muße zu umfangreichen theologiſchen Schriften ab- 
zwang, tft es unnüg von ihm und in feiner Zeit die Pflege 
. ver profanen Literatur, oder nur die Einfiht in die Not- 

wendigkeit derfelben zur Bildung des Menſchengeſchlechts zu 
verlangen. Der Belehrer Englands ſah auch noch Stalien 
vom füßen Heidentum bie und da beraufcht, er Tonnte daher 
den Poeten des Altertums nicht zugethan fein, und über: 
haupt muß der Biſchof Gregor aus einem andern Geſichts⸗ 
punkt betrachtet werden, als der Haflifch gebildete Staatsmann 
Caſſiodor, welcher die Mönche feines Klofters zum Studium ber 
Grammatik und Dialektik ermunterte. Kurz, er läßt fich ents 
fhuldigen, wenn auch nicht Ioben. Wo es ſich aber um kirch⸗ 
liche Anftalten handelt, bietet Gregor dem Geſchichtſchreiber 
non favebat, sed maxime ils erat inimicus. — C’est de tous lea 


papes, * dont D nous reste le — d'écerita, ſagt Fleury Hist, 
Ecel. T. VII. p. 238. 
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der Kirche den reichſten Stoff dar, und er wird ihn als den 
Geſetzgeber und Ordner des pomphaften römiſchen Cultus 
überhaupt, wie namentlich der Liturgie darzuſtellen haben. 
Sein Lebensbeſchreiber rühmt ihm nad, daß er die Sänger: 
ſchule Rom's geftiftet habe, welcher er einen Sit neben dem 
©. Beter, einen andern neben dem Lateran gab. Die Schule 
der gregorianifchen Kirchenmuſik aber wurde die Lehrerin des 
beiferen Abendlandes; die ältefte päpftlide Capelle nahın bie 
muſicaliſchen Traditionen des Heidentums in ſich auf, und 
wenn Gregor der Mythologie der alten Poeten den Krieg er- 
klärte, mußte er es dulden, daß die Rhythmen des Gatull 
in der heiligen Mefje wieberflangen. ' 

In fpäteren Jahrhunderten, felbit noch in neuerer Beit 
bat man auf Gregor einige und ſchwere Beichuldigungen ge- 
worfen, welche ſich nicht begründen laſſen. Man bat ihm 
nachgeſagt, daß er die mathematiſchen Wiſſenſchaften unter: 
drückt habe, aber dieſer Vorwurf gründet ſich nur auf eine 
falſch ausgelegte Bemerkung eines engliſchen Schriftſtellers 
aus dem Ende des zwölften Jahrhunderts.? Gewichtiger if 
die Anklage deſſelben Autors, daß Gregor die palatinifche 


' Ogjanam ꝛc. p. 32: on y enseignait assur&ment ls mötrique 
latine, und les &l&ments de la langue grecque. — Gregor ſchricb 
feinen Antiphonarius noch dem Dictat eines Engels im Oratorium bes 
heiligen Kreuzes im Lateran, fo behauptet Joh. Diaconus de eccles. 
Lateran. beim Mabillon Mus. Ital. II. 571. 

» Es if Joham von Salisbury (Polycrat, I. c. 26): doctor 
8. Gregorius — non modo mathesin jussit ab aula recedere, sed, 
ut traditur a majoribus, incendio dedit probatae lectionis 

Scripte Palatinus quaecumgue tenebat Apollo 
(Horat. ep. 3. I.) 
in quibus erant praecipua, quae coelesiium mentem, et superiorum 
oracula videbantur bominibus relevare. Dan fieht, daß unter Mathe 
matici nur bie Aftrologen und Zeichendeuter zu verſtehen find. j 
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Bibliothef verbrannt habe, oder es ift merfwürdig zu wiſſen, 
daß im Mittelalter die Sage ging, der fo eifrige Beförberer 
des Katholicismus habe die alte Bibliothek des Apollo zer: 
ſtört, ein Verdacht, welcher in ven Augen eines Philoſophen 
den Papft Gregor für feine Dialoge menigftens beftraft. Aber 
das Schickſal diefer berühmten Bibliothek, die einft Auguftus 
in dem Porticus des Apollotempels aufgeftellt hatte, ift völlig 
bunfel; vieleicht Tießen fie die griechiſchen Kaifer nach Byzanz 
bringen, vielleiht fand fie in der Bedrängniß Rom's ihren 
Untergang, oder fie beftand no von Staub und Würmern 
zerfrefien zur Zeit Gregor’3. In dem Ruin ver Wiffenfchaften 
wurde die Auguſtiſche wie die Ulpifche Bibliothek auf Hlägliche 
und geheimnißvolle Weiſe mitbegraben, an die Stelle .aber 
der Schäbe griechiſcher und lateinischer Weisheit, deren Unter- 
gang die Menschheit mehr befeufzen muß, als den Ruin aller 
fteiiernen Prachtwerke Rom's und Athen’, traten nah und 
nad) die zahllofen Acten der Märtirer, die Schriften der 
Kirchenväter, die Decrete der Concilien und die Briefe der 
Bäpite in ihren eigenen Bibliothefen. Deren erfte zwei An: 
lagen im Lateran werden dem Papſt Hilarus zugefchrieben, 
und auch Gregor ſpricht von Bibliothefen in Rom, wie von 
dem Archiv der römischen Kirche, dem Vorgänger des heutigen 
geheimen Archiv’3 neben der Vaticana. ! 

Wir dürfen und den Verſuch, Gregor von ber An- 
ſchuldigung einer jo unerhörten Barbarei zu reinigen, erſparen, 
da fie allein ſchon vor der Vorftellung nicht beftehen Kann, 
daß die öffentlichen Werke Rom's nicht Eigentum des Papfts, 
fondern des griechischen Kaiſers waren, und daß dieſer 

' Ep. 29. VII. an Eulogins von Alexandria. Gr zeigt darin, daß 


bie Bibliothef ber Kirche nicht gerabe fehr vollfländig war. 
Gregorovius, Geſchichte ver Start Rom. 11. 7 


! 
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die‘ Erlaubniß einer folennen Verbrennung der größeften 
Bibliothel Rom's niemal3 würde gegeben haben. Und wenn 
es mehr als eine Kabel wäre, daß Gregor mit befonderem 
Ingrimm den Werfen des Cicero und de Livius den Tod 
gefhmoren hatte, und fie vernichtete wo immer er ihre Codices 
auftrieb, fo mag es einigermaßen tröften, daß ein glüdlicher 
Zufall dem Cardinal Mai erlaubte, die Bücher Cicero's von 
ber Republif aus dem Grab des römiſchen Mittelalters ber- 
borzuziehn. ! 

Die Verteidiger des großen Gregor wurden noch mehr 
in Eifer verjebt, denn zu jenem Verdacht gefellte fih ein 
faum minder ſchwarzer: Gregor, fo hieß es im Mittelalter, 
babe aus katholiſchem Eifer die Monumente Rom's zeritören 
laſſen, ſowol um bie legten Nefte des Heidentums zu vertilgen, 
ala um zu verhindern, daß die Augen der Pilger von den 
Kirchen und Gräbern der Märtirer auf die Werke des beib- 
nifhen Altertums abgezogen würden. Zwei Chronikenſchreiber 
des vierzehnten Jahrhunderts erzählen dies, und der unculti- 
virte Sinn eines Dominicaner: und eines Auguftinermöndhs 
ftellte fich mit Quft den heiligen Papſt vor, wie er den Gößen- 
bildern der Alten die Köpfe herunterſchlagen, und die Glieder 
verftümmeln ließ.? Ein Gejchichtfchreiber der Paͤpſte ferner 
aus dem Ende des fünfzehnten Säculums fand irgendwo 

! Angelo Mai zog fie aus einem Palimpſeſt, der ehemals tem Kloſter 
Bobbio gehört hatte. Siehe bie Vorrebe zu feiner Ausgabe M. Tullüi 
Ciceronis De republica quae supersunt. Romae 1822. 

2 Leonis Urbevetani Chronieon im Tom. V ber Delicise Eruditor. 
bes Joh. Lamius p. 104: et ne erroris antiqui semen de cetero pullu- 
leret, imaginibus Daemonum capita et membra, fecit generaliter 
amputari — eine köſtliche Vorſtellung dieſer General- Amputation von 


Statuen. Daffelbe erzählt und rühmt von Gregor Amalricus Augerius. 
(Vitae Rom. Pont. beim Muratori Seriptor. III. 2. p. 55.) 


Bontificat Gregor's bes Großen. 99 


erzählt, daß Sabinianus, Gregor's Nachfolger, während einer 
Hungersnot in Rom das Volk gegen das Andenken des Papfts 
erbitterte, weil verfelbe die antifen Stanpbilder überall in 
der Stadt zertrümmert oder verftümmelt habe, und man 
behauptete jogar dreift, daß die Statuen von ihm in ben 
Tiber geworfen worden feien.! Aber auch diefe Befchuldigung 
läßt ſich nicht erweifen, obmol fie nicht nur von Proteftanten, 
ſondern auch von “vielen Katholiken für begründet gehalten 
wurde. reger mußte Lallerdings gegen die ſchöne bildende 
Kunſt der Alten und gegen den heidniſchen Schmuck Rom's 
gleichgiltig fein, doch wir ſprechen ihn von einer unerweisbaren 
Schuld frei, und flimmen gern mit benen überein, welche 
auf feine Liebe zu Rom, auf das Eigentumsrecht bes Kaifers 
an allen öffentlihen Werten, endlich auf die vielen den Papft 
überlebenden Monumente der Stadt mit Recht bingewiefen 
haben. Nur erfennen wir in den Behauptungen des Mittel: 
alters wenigftend eine gewiſſe Gerechtigleit des Urteils. im 
Allgemeinen: den Vorwurf des Vandalismus müſſen einige 
Päpſte mit den Barbaren teilen, denn es ift ungerecht, daß 
biefe allein mit den Trümmern von zerflörten Monumenten 
belaftet werden, und mande Statue Rom’s, eine Venus, ein 
Beus, ein Bacchus, mochte ihren Tod der frommen Aufwallung 
eines Biſchofs zu verdanken haben. ? 

' Platina de Vitis Pontif. im Sabinianus L; er verteibigt bier und 
am Ende bes Lebens von Gregor den Angeklagten gegen ben Vandalismus 
mit Wärme. — 

2 Bargãne, barbariſch wie Leo vom Orvieto, verteidigt Gregor, weil 
er Statuen und Tempel zerſtörte, was er glaubt; und feine Anficht iſt 
überhaupt, bie Römer ſelbſt hätten auf Antrieb ber Päpfte das alte Rom 
gemwaltfam zerſtört. — Gregor wirb freigefprochen durch Platine, Tiraboechi, 
Bandini, am beften von ea. Selbſt Bayle (Diet. hist. et crit., article 
Gregoire 1.) füßt jene Anſchnldigungen auf ſich berufen; Bruder x. III. 
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4. Blid ir einige Gegenten in und um Rom. Die Campagna, ihre 
Vatrimonien, und ihr Auefehn in damaliger Zeit. 

Erfreulicher, als die Verteidigung Gregor's gegen dunfle 
Anſchuldigungen würde es dem Gejchichtfchreiber Rom's fein, 
könnte er aus den Schriften des Papſts viel für die Kunde 
von dem Ausfehn der damaligen Stadt gewinnen. Aber 
Gregor hat nur ihr düftres Bild im Allgemeinen gezeichnet, 
und er nennt nur bie und da den Namen einiger alter Ge- 
bäude. Er bemerkt die Thermen der Agrippina, woneben 
ein Presbyter in feinem Haufe ein Oratorium eingerichtet 
hatte, und wo er nun ein Klofter ftiftete; er erwähnt einer 
Taberna juxta Pallacenas, mit welchem uns fchon be- 
fannten Namen die Gegend von S. Marcus neben dem 
Circus Flaminius gemeint wird.! Einmal nur tauden in 
Gregor’ Briefen Namen der alten Stabdttore auf, die 
ung in den Gotbenfriegen fo viel bejchäftigt haben. Er 
erzählt, daß Mönche des Kloſters S. Andreas einigen flüchtigen 
Ordensbrüdern nachſetzten, und daß fie aus der nahen Porta 
Metronis, welche aljo damals noch nicht vermauert war, au 
ritten, um auf die lateinifche oder appiſche Straße zu fommen, 
und er läßt fie den Umritt um die Mauern, dem Ealarifchen 
Tor vorbei bis zur Porta Flaminia thun, wo fi die Flücht- 
linge in Grotten verftedt batten.? Unfere Borftellung aber 
folgt dieſem Ritt von Mönchen, wie einft den Neitern des 
Vitiges um die ehrwürdigen Stabtmauern Rom's und müht 
fih ihren damaligen Zuftand zu ertennen, der wol übel 
560 sq. und im Appenbir, bat den Papft am heftigften angegriffen, aber 
den Kunſt⸗Vandalismus bezweifelt auch er. 


ı Beibe Orte werben genannt Ep. 44. V. 
2 Ep. 44. XI. Ind. 4. 
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genug war. Die troftlofe Lage der Dinge erlaubte Gregor 
nicht Ruinen wieder herzuftellen: er ſah mit Kummer vie 
Zrümmer ber zeritörten Wafferleitungen auf der Campagna, 
ſah ihren täglichen Verfall, und daß fie in kurzer Zeit gänzlich 
untergehen würden, wenn der Staat nit für ihre baldige 
Keftauration forgte. Er ſchrieb wiederholt an den Subdiaconug 
Johannes, feinen Nuntius in Ravenna, den Präfecten Sta- 
lien’3 dringend um die Herftellung der Aquäducte anzugehn; 
er bat ihm, den PVicecomes Auguftus mit der Sorge dafür 
zu beauftragen, und es fcheint daß dieſer Mann wirklich mit 
dem alten Titel eines Grafen der Wafferleitungen von Ravenna 
aus bekleidet wurde. Aber nichts weiter geſchah, die Aquäducte 
blieben dem Berfalle Preis gegeben, und es wurde, vielleiht mit 
Ausnahme geringer Verſuche, Teine einzige große Wafjerleitung 
in Stand gejept ! 

Im allgemeinen ift e8 nur bei Gelegenheit von Kirchen 
und Klöftern, daß alte Namen Rom’s flüchtig wieder erfcheinen. 
Es waren aber die Klöfter bereits zablreih, da fi an jeder 
Kirche von einiger Bedeutung Mönche oder Nonnen angefiebdelt 
hatten. Ein Nonnenklofter der Euprepia nennt Gregor ein: 
mal neben ver Baſilika der S. Sabina auf dem Aventin 
in der erften Region, und ein anderes des ©. Stephanus in 
der Gegend von S. Paul vor dem Tor, deifen Ruinen nahe 
an jener Kirche rechts bei der oftienfiihen Straße noch im 
jechzehnten Jahrhundert gejehen wurden.? 

Ep. 24. XU.: quatenus cura formarum comitti. Augusto vice- 
comiti debuisset — Nam sic despiciuntur atque negliguntur ſormae 
ipsae, ut nisi major sollicitudo fuerit, intra paucum tempus omnino 
depereant. Der Brief it vom Jahr 102. 


2 Bom Kofler der Euprepia fpricht Ep. 19. XL. Ind. 7;. vom andern 
Ep. 9. XU. Ind. 7; und die Trümmer bemerkte Ugonio 2. cart. 234. 
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Ueber diefe Gegend zwischen dem Tor von S. Paul und 
der Baſilika gibt eine Bulle Gregor’3 aus feinem legten Re 
gierungsjahr Aufſchluß. Es ift das an den Subdiaconus 
Selir, Rector des Patrimoniuns Appiä, gerichtete Refcript, 
welches vor dem Brande von E. Paul auf einer Marmortafel 
dafelbft eingemauert zu lefen war. Der Papft beflagte fi) 
darin, daß der Apoftel Paulus, das Licht der Welt, nicht 
hinreichend durch Lampen geehrt würbe; er beftimmte deshalb 
den Ertrag bebeutender Güter, welcher anfcheinend genügt 
baben würde, einen Teil des Volks zu ernähren, zur Erhaltung 
der ewigen Lampen, die wir uns um die Gonfeflion des 
Apoſtels und ſonſt in der Kirche zu denken haben; denn ber 
Luxus der Lampen in den Bafilifen war bereit3 fo groß, daß 
man Candelaber brauchte, welche fo viel Lampen trugen, als 
das Jahr Tage zählte! Jene Beſitzungen mın, Massae 
genannt, lagen ad Aquas Salvias, um das einfame und 
immergrüne Tal der drei Quellen, mo einer Legende nad 
S. Paul war enthauptet worden, und wo damals noch nicht 
die altertümlichen drei Bafilifen der Abtei delle tre Fontane 
ftanden. Es waren ihrer mehre Fundi oder Güter, beren 
einige Namen an das Altertum erinnern, andre wie von 
heute Klingen. ? Gregor fügte ihnen noch Grunditüde hinzu, 


" Namen unb Geflalt ter Leuchter und Lampen waren viele und 
feltfame: candelabra, canthara cerostata, Coronae, Kronenleuchter, 
gabathae, lampades, delpbini, lucernae, phara, große Leuchter, and 
‚pbara canthars genannt; man lefe die Vitae ber Päpfte beim Anaftaflus. 
Wenn ein Statiſtiler beredinete, was Lampen und Wachslerzen in ben 
Kirchen Rom’s noch jetzt jährlich loſten, würde er bie Staatsölonomen in 
Verzweiflung ſetzen. 

2 Massam quae Aquas Salvias nuncupatur, cum omnibus 
fundis auis, i. e. Cella vinaria, Antoniano, villa Pertusa in foro 
Primiano, Cassieno Silonis, Cornelii, Thessalata atque Corneliano. 
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welche bis gegen das Stadttor hin lagen, und wir erfahren 
bei diefer Gelegenheit, daß der Name des einft der Cybele 
beiligen Bachs Alıno, der fi nabe bei ©. Paul in den Tiber 
ergießt, noch genannt wurde, wie daß der von dem Tor zur 
Bafilifa Hinführende Porticus wol beftand. Die Gegend felbft 
war damals bebauter und bewohnter, als fie e8 gegenwärtig 
ift. Nechts vor dem Tor lag das Nonnenklofter des ©. 
Stephanus mit feinen Gärten, und andere Horti (mas dem 
heutigen Orto, Gemüfe: und Yruchtgarten gleichkommt) grenz- 
ten an. Auf derfelben Seite wird das Piſſinianiſche Grund: 
ftüd und ein zweite® „ber Diebögraben”, fossa latronis 
genannt, und diefe Benennung beweilt, daß fchon damals 
das Boll in Rom Grund hatte von den Ladroni Titel zu 
entlehnen.! Links vom Tor waren damals eben Weinberge 
(vineae, Bignen) angelegt, wie fie noch jeßt beitehen, und es 
lagen dort die Grunditilde des Klofterd vom S. Ediſtius. 
Alle dieſe Ländereien ſchlug der Bapft mit der Mafla ad 
Aquas Salvias zur Balilifa des ©. Baul, dem angegebenen 
Zwed zu dienen. 

Aus eben diefer Bulle geht hervor, daß die Ausbrüde 
Fundus, Massa und Patrimonium, welde, im kirchlichen 
Stil des ganzen Mittelalters gebräuchlich, auch noch heute 
dauern, damals gemwöhnlid waren. Man bezeichnete mit 
fundus ein kleineres Grundftüd, wozu casae oder casales 
für die Colonen mit gehörten. Mehre Fundi zufammen 


Ep. 14. XIV. Ind. 7. Ic bemerfe, daß bie Massa dell’ acque Salvie 
neben ber Bittoriola und Cefariana noch heute bie größefte im Appifchen 
Patrimonium if. Die Inſchrift ber Bulle von S. Panl fteht im T. IV. 
ber Ausgabe der Maminer. 

' Im heutigen Rom heißt eine beliebte Trattorie und Straße: i ire 
ladroni. 
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bildeten eine massa, nad) dem heutigen römischen. Ausdruck 
eine Tenuta, und mehre Massae wiederum ein Batrimoniunt. 
Und wir haben gejehn, daß jenes Nefcript Gregor’3 an den 
Nector des Patrimonium's Appiä gerichtet war. Diez im 
Stadtgebiet Rom’3 gelegene Batrimonium des S. Petrus hatte 
von dem Appiichen Weg feinen Namen, weil es alle Ländereien 
zwifhen ihm und dem Meer auf der einen Seite begriff, auf 
ber anderen fih bis zur Via Latina ausvehnte. Außer 
diefem gab es aber nod drei andere: das. Labicanense 
zwifchen der Via Labicana und dem Anio, dag Tiburtinum 
zwifchen der Via Tiburtina und dem Tiber; das legte endlich, 
das ausgedebnteite Patrimonium der Campagna, hieß Tuscia, 
und umfaßte alle Ländereien auf dem rechten Ufer des 
Tiberftromg. ! 

Die Kirhe war es demnach, in deren Beſitz ein beträcht- 
liher Teil des Ager Romanus gefommen war. Gothen, 
Griechen, Langobarden hatten ſchon feit zmeihundert Jahren 
das Gefilde Rom's zerftampft, und die Spuren des Feindes 
zogen fih in Trümmern um Rom. Die Beligungen der 
alten Batricier waren großen Teils herrenlos geworden und 
auf verjchiedene Weife an die Kirchen gefallen. Dafjelbe war 
auch mit jenem Drittel geſchehn, welches ehemals den Gothen 
gehörte. . Nachdem die Colonen und Sclaven das Schwert 
oder die Gefangenjchaft vertilgt hatte, wurden fie durch Die 
Knechte der Kirche oder der Privatbefiger ſparſam erſetzt. 
Abteien und Baſiliken bepflanzten fümmerlich den Boden mit 
Wein oder Gemüje, und ließen ihre Schafe darauf weiden, 


' Cenni storici sull’ agro Romano dal secol. VIII sino ai giorni 
nostri Roma 1855, eine Heine brauchbare Schrift nebft Plan bes Ager 
Romanus, von dem Agrimenfor Euidio Pitorri. 
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fo lange als fie nicht der Langobarbe binwegtrieb. Indeß mußte 
e3 damals auf dem Ager Romanus noch Dlivencultur geben, 
aber ihr Ertrag war fo zweifelhaft, daß viele Fundi zufam: 
mengeworfen wurden, um jährlidd Lampen einer Kirche zu 
ernähren. Wenn das Auge des Geſchichtſchreibers das Dunkel 
der Zeiten zu durchdringen vermöchte, würde es die Cam⸗ 
pagng von Rom, dag ſtiloollſte und erhabenfte Gefilde ber 
Welt, im fechsten Jahrhundert als eine der Malaria ver: 
falene Einöde finden, wie fie es beute ift — eine der 
Schwermut gefchichtlicher Erinnerungen gemweihte Wüfte, welche 
die Geifter von drei Epochen der Menfchheit zu durchwandeln 
ſcheinen. Oberhalb ragen vom Epheu umfponnene Grabmäler 
der alten Römer zahllos auf, unterirdifch liegen die langen und 
labyrintiſchen Gaffen der Todtenſtädte des Chriſtentum's, un- 
zäblige Katakomben. Die Quellen riefeln in tiefen vulfanifchen 
Gründen, oder irren um öde fonnverbrannte Hügel, ihre Pfade 
dur Menthe und Ginſterbüſche juchend, und der melancholifche 
Scirocco, der plumbeus auster, rauſcht in riefigen alten 
Binien und Cypreſſen um Römergräber. Die Wafferleitungen, 
welde Bitiges zerbrach, wandern nod in lungen, bie und 
da unterbrochenen Linien auf die Stadt zu, aber ihre Ströme 
iind verfiegt: und mit einem Blid umfpannt der Geift 
eine jabrtaufend alte Chronif von Ruinen. Nur war das 
Gemälde der Campagna damals reicher, es gab nod viel 
mehr bewirtichaftete Güter als heute, der alten Monu- 
mente waren mehre. Noch ftanden einige, wenn auch ver: 
ödete Fleden wie der Vicus Alerandri, und Subaugufta in 
Ruinen da; Klöfter mit einigem Anbau, und jehr viele Ka: 
tafombenfirchen, die heute verſchwunden find, oder deren 
Ruinen der Zufall bie und da entvedt, miſchten fich unter 
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die zerftörten Villen der römischen Großen. Die Säulen und 
Marmorplatten diefer Luftbäufer aber fchleppte man fort, 
um mit ihnen die Campagnakirchen zu fchmüden, wie man 
die Monumente der Stadt beraubte, zum Bau der Stabt- 
tirchen fich ihrer zu bedienen. Indeß ragten auf der Cam: 
pagna noch nicht jene rotdunfeln Türme auf, welche heute 
in grenzenlofer Debe einfieblerifh bier und dort finfter em- 
porfteigen, und vom barbarifchen Mittelalter gleichfam als Obe⸗ 
listen auf diefem Grabgefilde Rom’s errichtet zu fein fcheinen. 
5. Denkmäler von Gregor. Die Porträts feiner Familie im Klofter 
©. Andreas, und die auf ihn bezüglichen Monumente. Grabichrift auf 
biefen großen Papſt. 

Entweder batte die Bedrängniß dur die Langobarden 
Gregor nit erlaubt, feine Baterftadt mit neuen Bauten zu 
zieren, oder jein nur auf das Seelenheil der Menfchen be: 
dachter Sinn verfchmähte es, nach dem Ausdruck des Mönchs 
Beda, fih um die äußere Pracht in Gold und Silber ftralender 
Kirchen zu mühen, wie e8 andere Päpſte thaten. Das Bud 
ber Päpite, fo reich an Katalogen der Baumerfe und Weih- 
geſchenke feiner Vorgänger, erwähnt in der auffallend kurzen 
Lebensgefhichte Gregor’ von ihm nur dies, daß er dem 
Apoftel Petrus ein Eiborium mit vier Säulen aus reinem 
Silber ftiftete, daS heißt einen Baldachin über dem Haupt: 
altar, was man auch Faftigium nannte. Wir laſen in feinen 
Briefen, daß er fih Ballen aus Galabrien verfchrieb, um 
nötig gewordene Wiederherſtellungen an den Baſiliken des 
©. Peter und S. Baul vorzunehmen, wiflen aber nicht, ob 
dies geſchah. Bon der Stiftung feines Klofters auf dem 
Clvus Scauri, deren das Buch der Väpfte gleichfalls gedenkt, 
baben wir fchon geredet. Es würde für die Gefchichte ber 
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Malerei im damaligen Rom von Wichtigkeit fein, hätten fich 
die Gemälde erhalten, welche Gregar im Atrium feines Klo⸗ 
fter3 malen Tieß, und die Johann Diaconus noch mit Augen 
ſah und ausführlich beſchrieb. Sie waren Fresken, und be: 
weiſen, daß neben der Moſaik auch noch die Farbenmalerei 
fortfuhr geübt zu werden. Sie ſtellten die Familienporträts 
des Papſts und ſeiner Eltern dar. Man ſah den Apoſtel 
Petrus ſitzend auf einem Tron, und vor ihm den Vater 
Gregor's Gordianus, welcher feine Rechte gefaßt hielt. Gor⸗ 
dian trug ebenfalls geiſtliche Kleidung, nämlich die kaſtanien⸗ 
braune Planeta und darunter eine Dalmatica, und kleine 
Stiefeln an den Füßen. Sein Antlitz war lang und gravi⸗ 
tätiſch, mit mäßigem Bart, ſeine Haare dicht, und die Augen 
lebhaft. Das andere Bild würde uns in der Geſtalt der 
frommen Mutter Gregor's Silvia das Porträt einer edeln 
römifhen Matrone jener Zeit vorftellen. Sie war in ein 
weißes fchleierartiges Gewand verhüllt, deſſen Faltenwurf fich 
von der rechten Schulter über die Linfe nad altem römischen 
Stil hinaufzog; eine Tunica von mildiger Farbe fehloß fi) 
“ darunter bis zum Halfe an, und floß mit‘ großer Faltung 
zu den Füßen nieder, mit zweien ziemlich breiten Streifen 
nad Weife der Dalmatica geziert. Ihr Haupt ſchmückte eine 
weiße Mitra oder Haube; mit den Fingern der rechten Hand 
ihhien fie das Zeichen des Kreuzes zu machen, in der Tinten 
aber trug fie ein Gebetbuh, morauf man gefchrieben Tas: 
„Meine Seele lebt, und wirb dich loben, und deine Wine 
werben mir helfen.“ Vivit anima mea, et laudabit te, 
et indicia tua adjuvabunt me. Johann Diaconus be- 
trachtete das Bild der ehrwürdigen Matrone mit Liebe; er 
fand, daß jelbft das Greifenalter, in welchem fie vorgeftellt 
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war,. die urfprünglichen Züge ihrer Schönheit nicht hatte 
verwifchen fönnen. Ihr rundes Antlit von weißer Farbe 
war freilich von Runzeln durchfurcht, aber ihre großen blauen 
Augen unter janften Brauen, ihre anmutigen Lippen und 
die Heiterkeit der Miene mochten dem Betrachter von der 
Glückſeligkeit erzählen, die ihr Herz empfand, der Welt einen 
folden Sohn gegeben zu haben. 

Gregor felbft war in einer Heinen Apfis des Klofters 
auf einem Kreife von Stud gemalt; er wird gejchildert von 
wolproportionirter Geftalt und Antlig, und von bräunlichem 
mäßigem Bart. Seine Stirn war kahl, hoch und breit, von ' 
wenigem fehwarzen Haar umfaßt, fein Geſichtsausdruck milde, 
und feine ſchönen Hände zeigten feinem Lebensbeſchreiber rund- 
lie Finger, denen er Fertigkeit im Schreiben anſah. Eine 
faftanienbraune Planeta fiel über der Dalmatica herab, und 
das mit dem Kreuz bezeichnete Palliun hing über Schultern 
und Bruft und zur Seite nieder. Um fein Haupt trug er 
feine Glorie, fondern eine vieredige Umfaffung oder Um: 
vamung bewies, daß er noch lebte, als dies Gemälde gefertigt 
wurde; denn erft den Abgefchievdenen wurde als Zeichen ihrer 
Heiligkeit ein Nimbus ums Haupt gegeben. ! 

Das Kloſter des S. Andreas ift untergegangen. Schon 
hundert Jahre nad) Gregor’3 Tode von den Mönchen verlafien, 
war es von Gregor II. wieder bergeftellt worben, ynd verfiel 


ı Zoch. Diacomus beſchreibt dieſe Bilder in ber Vita IV. c. 83. 84. 
Bon Gregor’s Augen fagt er: oculis pupilla furvis non quidem magnis 
sed patulis — man verbefjert fulvis vielleicht mit Unrecht, und Bayle 
jagt, e8 war in ihm le fond de toutes les ruses et de toutes les 
* souplesses dont on & besoin pour se faire de grands protecteurs, 
et pour attirer sur l’Eglise les benedictions de la terre. — Angelus 
Rocca fchrieb über biefe Porträts eine gelehrte Abhandlung (Tom. III. ber 
Mauriner - Ausgabe). 
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darauf in ungewifler Seit. Man behauptet, "daß feinen 
Platz die heutige dem ©. Gregor geweihte Kirche einnehme, 
von welder die Zeit der Erbauung nicht befannt ifl. Somol 
bier als in den Nebencapellen hat bie fromme Andacht der 
Römer die Erinnerung an den preiswürdigſten aller PBäpfte 
durch Dentmale verherrlicht. Unter ihnen fieht man in ver 


Capelle Salviati ein Funftvolles Ciborium, die Stiftung eines 


Abts vom Jahr 1469, welches im obern Teil die Broceflion 
und den über dem Maujoleum Hadrian's ſchwebenden Engel 
im Marmortelief darftellt. In der Capelle Gregor’ felbft aber 
findet man in äußerft feinen Reliefs, wahrjcheinlih aus der⸗ 
jelben Zeit, auf der Borderfeite des Altars den Papft abge: 
bildet, im Gebet um die Erlöfung der Seelen aus dem eg: 
feuer liegend; doch die auf Trajan bezügliche Legende darzu⸗ 
ftellen bat der Künftler nicht gewagt. 

Der Cardinal Baronius, ehemals Comthur des Camal⸗ 
bulenjerflofters bei ©. Gregorio, war der Gründer von brei | 
Sapellen neben viefer Kirche, weldhe dem S. Andreas, der 
S. Silvia und der ©. Barbara geweiht find. Die erfte foll 
auf der Stelle aufgeführt fein, wo Gregor felhft jenem Apoftel 
eine Kirche neben dem Klofter errichtet hatte. Ihre Wände 
ſchmücken die wetteifernden Bilder des Domenichino und des 
Guido Reni. Aber der verblaßte Ruhm dieſer Fresken, welche 
feine Ecene aus Gregor’3 Leben vorftellen, zieht den. Blid 
weniger an, als das fchledhte Gemälde eine unberühmten 
Künftlers in der Capelle S. Barbara, das der Belehrung 
Englands gewidmet if. Diefelbe Capelle bewahrt eine mar: 
morne Tifchplatte auf antiken Greifen, und ber leichtgläubige 
Betrachter mag ſich dabei vorftellen, daß dies derſelbe Tiſch 
war, an welchem Gregor täglich zwölf Arme und eines Tags 
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als dreizehnten Gaſt einen himmliſchen Engel ſpeiſste, der in 
Sünglingsgeftalt daran Platz genommen hatte, 

Wichtiger wäre es freilid, wenn fi das Grabmal des 
Bapfts erhalten hätte. Es ſtand einft im Beftibulum des 
S. Beter, dort wo man in die alte Sakriſtei eintrat, und 
war mit einer Grabfhrift in Diſtichen geziert. Der unbe- 
kannte Poet des Epigramms erhob fi mitten unter den 
Auinen Rom's zu den Anfhauungen eine Römer, und 
fhrieb das lang entſchwundene Gonfulat als Ehrentitel einem 
Bapft aufs Grab. Die Inſchrift lautet fo: 


Erde, o nimm mım auf, was Staub bir vom GStaube genommen, 
Welchen bu wieder bereinft gibft bem belebenden Gott. 

Zu den Geſtirnen entfchiwingt fih ber Geift, nicht fchabet der Tod ihm, 
Der zu ben anderen Eein felber ihm ebnet ben Pfab. 

Alihier heget bie Gruft des erhabenen Bapftes Gebeine, 
Aber in Werken zumal lebt, in umzähl’gen, er fort. 

Sieghaft zwang er ben Hunger mit Brob, mit dem Kleide ben Froſt auch, 
Hinter dem Schilde ber Schrift barg er bie Seelen dem Feind. 

Stets mit ber That, was immer in Reben er lehrte, befiegelnd, 
Daß er ein Beifpiel fei, ſprach er mit myſtiſchem Wort. 

Anglia hat er belehrt, mit erbarmenber Liebe zu Chriſtus 
Neue Provinzen zum Reid; Gottes erobernd gefligt. 

Dies dein Trachten, o Priefter, und dies bein Sorgen und Müben, 
Wie bis ber Heerben Gewinn, reicheren, böteft bem Herrn. 

Conſul wareſt du Gottes, genieß' num biefer Triumfe, 
Dem ber unendlichen Müh' Thaten, nun find fie belohnt. 


Gregor war, nah einer Regierung von dreizehn Jahren, 
ſechs Monaten und zehn Tagen, am 12. März 604 ge 
ftorben, an welchem Tage Rom noch heute fein Feſt begeht. 

Cancellieri de Secretariis Veteris Basil. Vatican. p. 669 belehrt 
mic) aus einer Schrift bes Alpharanus, daß bas Epitaphium von Petrus 
Oldradius, dem Erzbiſchof von Mailand, herrühre, welcher Geheimfchreiber 
bes Payfts Habrian I. war. 
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1. Bontificat und Tod Sabinian’s, und Bonifacius' III. Bonifacius IV. 
Das Pantheon bes Agrippa wird ber Jungfrau Maria unb allen Mär- 
tirern geweiht. : 


Nah Gregor’ Tode blieb der Stul Betri ein halbes 
Jahr unbefeßt, bis die Beftätigung des Nachfolgers anlangte. 
Dies war Sabinianus von Bolaterrä, ebemald Diaconus 
und Nuntius der römischen Kirche amı Hofe von Byzanz. Er 
übernahm das Pontificat unter den traurigften Umftänden; 
denn obmwol ver in den lebten Jahren feines Vorgängers 
wieder ausgebrochene Krieg mit den Langobarden bereits 
dur einen neuen Waffenftilftand beruhigt fein mochte, mar 
Rom doch durch eine Hungersnot aufs Außerfte bebrängt. 
Sm erften Jahr Sabinian's litt faft gang Italien unter ihr: 
der Winter war fehr fireng geweſen, bie Weinberge hatte 
der Froſt beichäbigt, und die Erndten waren von Wander: 
mäufen vertilgt, oder vom bürren Wind verbrannt morben. ! 
Paul Dioconus bringt diefe Plagen mit dem Tod des großen 
Gregor in Verbindung und wundert fi nicht, daß die Welt 
fein Hinſcheiden auch am leiblihen Hunger und Durſt 


! Paul Diacon. Vita 8. Greg. e. 23 und de Gest. Long. IV. c. 30. 
Das Wort uredo überſetzt Muratori mit vento brucione. 
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verſpürte. Zwar öffnete Sabinian die Kornſpeicher der Kirche, 
aber der Vorrat erſchöpfte ſich, und das Volk mochte ſelbſt 
die mäßigen Preiſe nicht erſchwingen können. Die Sage er: 
zählte ſogar, daß dem kargenden Papſt S. Gregor eines Nachts 
erſchien, ihn mit Vorwürfen überhäufend, weil er ſein Bolt 
verhungern laſſe, daß der Heilige ihm ſchließlich einen Schlag 
auf den Kopf verſetzte, woran er bald darauf geſtorben ſei. 
Auch fehlt es nicht an ſolchen, welche Sabinian als Feind 
und Neider der Thaten feines Vorgängers brandmarlen, ! 
und eine Stelle im Buch der Päpfte, welche fagt, die Leiche 
jenes Papſts fei dur das Tor ©. Johann um die Mauern 
der Stadt und über die Milvifche Brücde nad dem S. Peter 
geführt worden, möchte mit Wahrſcheinlichkeit fchließen laſſen, 
daß felbit der Todte die Erceffe des hungernden Pöbels in 
der Stadt zu fürdten hatte.“ Sabinian, unglüdlich, weil 
verdammt, der unmittelbare Nachfolger eines großen Mannes 
zu fein, ftarb im Februar 606. 

Ein volle Jahr blieb hierauf der Stul Betri unbefegt, 
bis Phokas die Wahl des Nömers Bonifacius III. beftätigte, 
eines Sohnes des Johannes Kataaudioces, deſſen fremblän- 
diſcher Name eher im Dften, als in Rom fein Vaterland 
ſucht. Auch unter der kurzen Regierung diefes Papfts ſchweigt 
für ung die Geſchichte der Stadt; aber es ift wichtig, was 
die Chronifen aufzeichnen, daß es ihm gelungen war, von 


ı Die Geſpenſtergeſchichte erzählt Siegbert Chron. ad ann. 607. Mau 
Sehe Platina in Sabiniano. Nach einigen Lesarten bes Anafl. in Vita 
Sabin. heißt e8, er habe ben Mobius Getreide für 30 ober 13 Sofidi ver- 
tauft, nach andern ganz unwahrſcheinlichen, er habe 30 Mobil flir einen 
Solidus gegeben. Aus bem Pfund Gold prägte man 72 Solibi. 

2 Funus evectum est: beim Anaſt. in Sabın. Cine andere Lesart 
hat .ejectum, was allerdings ein ‚großer Unterſchied ift; und Vignoli bat 
funus et lectus ejus — ductus est. 
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Phokas ein Decret zu erhalten, wonach der Streit des rö- 
mifchen Biſchofs mit dem Patriarchen von Conſtautinopel um 
den Brimat beendigt wurde. Der griehiiche Tyrann erklärte 
feierlich, daß der Sig der römiſchen Kirche ald dag Haupt 
der Chriſtenheit zu betrachten fei. Nicht fobald hatte Boni- 
facius dies Edict veröffentlicht, als er ftarb, wie die Schrift: 
fteller der Kirche annehmen, am 10. November 607. Am 
25. Auguft aber des folgenden Jahres wurde Bonifacius IV. 
zum Papft geweiht, ein Marſe von Geburt. aus der Stadt 
Baleria, und des Arzts Johannes Sohn. 

Die Chroniken erzählen, daß unter feiner mehr als 
ſechs Jahre langen Regierung die Menjchheit von Hunger, 
von Peſtilenz und Waflersnot beimgefuht wurde. Merk: 
würdiger aber ift ihr Bericht von einem der berrlichiten Bau- 
werfe des alten Rom, das Jahrhunderte lang in völliges 
Schweigen begraben, plöglih aus dem Dunkel emportaudt. 
Das umfangreiche Marsfeld, welches wir befchrieben haben, 
war mit Prachtbauten aller Art angefüllt geweſen, aber feine 
Hallen, Bäder und Tempel, feine Statuen, Theater und 
Lufthaine dienten nur zum Bergnügen des Bolls, und nur 
ſparſam konnte die Bevölkerung dort zerftreut fein. Die 
Kichen nun, welche daſelbſt entitanden , fammelten, indem 
fie fih mit Klöftern und Dratorien umgaben, Leben um. fi) 
ber, und dienten in den verödeten Regionen Rom’3 über: 
haupt wie andere in den verlaflenen Landichaften der Cam⸗ 
pagna, als Mittelpunfte werdender Bevöllerungsgruppen. 
Aber während fi die Stadt im Lauf der Zeit mit jo vielen 
Kirchen erfüllt hatte, haben wir im Marzfeld nur zwei nam: 
bafte erbauen fehn, und zwar an deſſen äußerften Grenzen: 


beide waren dem ©. Laurentius geweiht,.die erite neben der 
Gregorovius, Geſchichte ter Start Rem. 11. 8 
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Via Lata oder Flaminia mit dem Zunamen in Lucina, die 
andre mit dent Titel in Damafo am Theater des Bompejus. 
In der Mitte des Marsfelves ftand noch Feine ausgezeichnete 
Kirche, aber wol gab es daſelbſt mehre Dratorien. Dort 
nun lag das Pantheon in einer von großen Marmorbauten 
bedediten Gegend, die durch die Ueberfchwemmung vom Jahre 
590 arg verwüftet worden mar. Im Kreife umber reihten 
fi die Thermen des Agrippa, die des Nero oder des Ale 
rander, der Tempel der Minerva Chalcidifa und das Iſeum, 
dag Odeum und das Stadium des Domitian, und während 
von der einen Seite die Anlagen der Antonine mit beiden 
Säulen fih dem Blide zeigten, hatte man von der andern 
nicht weit bis zum Theater des PBompejus und den daran 
grenzenden Arkaden. So viele und einft jo Föftliche Pracht: 
bauten ftanden bort umher, und wenn fie auch in ber ger- 
trümmerung begriffen waren, oder weil fie e8 waren, muß 
ihr Anblid von einer graufenerregenden Schönheit geweſen fein: 

Vieleicht mar das Pantheon der einzige ganz erhaltene 
Ban der dortigen Gegend. Dies fchönfte Denkmal Agrippa’s 
batte bereit$ mehr als 600 Jahre lang ven Unbilden ver 
Elemente getroßt; weder die Ueberſchwemmungen des Tiber, 
die noch bis auf den heutigen Tag faft alljährlich die Rotunde 
umfluten und in dem Innern ftromgleich aufquellen, noch 
die Wolkenbrüche des Frühlings und des Winters, welche, 
durch die Kuppelöffnung auf den vertieften Marmorboden 
berabftürzend, von unterirdifchen Sanälen aufgefangen werben, 
fonnten dies Monument römifcher Stärke erichüttern. Seine 
prachtvolle Vorhalle von 150 Palm in der Länge und von 
60 Palm in der Tiefe, zu der noch fünf Stufen empor: 
führten, ftand unverjehrt mit allen ſechzehn Säulen aus 
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Granit und deren herrlichen korinthiſchen Capitälern von 
weißem Marmor. Sin ihren beiden Niſchen mochten noch die 
Standbilder des Auguftug und des Agrippa ftehen, welche der 
letztere dort aufgeftellt hatte. Das Dachgerüſte aus Balken 
von vergoldetem Erz konnte feine Gewalt der Zeit zerbrechen, . 
und noch hatte die vergolveten Bronzeziegel, mit denen fowol 
die Vorhalle als die Kuppel ſelbſt bevedt waren, fein Räuber 
abgerifien. 1 Ob das Giebelfelb der Halle noch feinen Schmud 
befaß, von dem ung feine Beichreibung blieb, und ob noch 
Spite und Eden des Giebeld mit Statuen geziert waren, 
wiſſen wir nit. An die Thermen des Agrippa ſich lehnend, 
fonnte das Pantheon urfprünglich nicht zu einem Tempel ge: 
bient haben, aber der fpäter erfolgte Anbau der Vorhalle, 
den noch Agrippa in feinem dritten Conjulat maden ließ, 
beweist, daß es zum Tempel beftimmt wurde. Schon Dio 
gab ihm den Namen des Pantheon, und er ſah darin außer 
den Statuen des Mars. und der Venus auch die des ver: 
götterten Cäſar, weldem zugefelt zu werden Auguftus fich 
weigerte. Dieſe Götterftatuen aber laſſen eine national: 
römifche, oder vielmehr cäfarische Beftimmung erkennen, auch 
wenn ber Tempel von der Göttermutter Cybele den allge: 
meinen Titel, den befonbern vom Supiter Ultor in Erin- 
nerung an ben Sieg des Auguſtus über Antonius und Cleo- 
patra entlehnte. 2? Die Edicte der Kriftlichen Kaifer hatten 


ı Urbau VI. Barberini trägt den Vorwurf, ben Dadıftul geraubt zu 
haben, woraus er Kanonen und bie gewunbenen Säulen bes Tabernalels 
im ©. Beter gießen ließ. Diefen Vandalismus aber rächte Pasquino buxch 
das unfterblide Pasquill: quod non fecerunt Barbari, fecerunt 
Barberini. 

” Nach Dio Caffins LIE. 27. befanden fi) darin bie Bilpfäufen bes 
Mars und der Benus, aber er erlärt den Namen larderov geiftreid: 
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die Schließung aller beibnifhen Tempel befoblen, und feit 
mebr als zwei Jahrhunderten war wol fein Römer in das 
innere des Pantheon gebrungen; die ungehenern mit grün 
lihem Erz beichlagenen Thürflügel (fie find ſchwerlich noch 
. die heutigen) hatten jedoch ficherlich Weftgothen und Vandalen 
erbrochen, um in dem fehönen Gebäude zu rauben. Doch 
Schäge fanden fie dort nicht, und die glänzende Marmor: 
befleidung oder die wahrfcheinli mit metallenen Rofen ge: 
ſchmückten Caffetten der Wölbung konnten ihre Gier kaum 
reizen. In den ſechs Nifchen des innern Runds wie in den 
zwiſchen ihnen angebrachten Aedicula fanden fie verlaffene 
Götterbilder, von denen fie die wertvollen rauben mochten, 
und es ift fehr glaublih, daß Bonifacius deren noch im 
Pantheon vorfand. | 

Der Papſt betrachtete mit Verlangen dies Wunderwerk 
der Kunft, welches für eine Kirche fih fo wol eignete. Sein 
rings umfchloffener Bau auf einem freien Plage, von der 
Architectur der Tempel abweichend und dunkel allen Göttern 
geweiht, lud ihn zur Befißnahme ein, und die fchöne Kuppel, 
eine in die Luft gehobene Sphäre, in melde das Licht der 
Geftirne magisch niederquoll, jhhien ihm für die Himmels⸗ 
königin Maria eine paflende Wohnung abzugeben. Die legten 
Kaifer hatten dag Brincip, daß die Tempel der Heiden nicht 
zeritört, jondern dem chriſtlichen Cultus geweiht werden follten, 
in Edicten ausgefproden; Gregor felbit hatte es menigftens 
örı Holossdig Ov,' r@ ovpavp nmpoddowev. Plin. Hist. Nat. XXXVL 
24. 1. fagt: Pantheon Jovi Ultori ab Agrippa factum. Der Abate 
Pietro Lazeri in feiner Schrift: della Consecrazione del Panteon Roma 
1749, XIL behauptet, daß das Pantheon weber ein Tempel war, noch 


daß es von Chriften als folcher betrachtet wurde (VII), aber er mirb 
paſſend zurildgewiefen von Fea S. Rov. Note C. p. 284 sq. 


Das Pantheon des Agrippa. 117 


für Britannien durch feine Verordnung an den Biſchof Melitus 
beftätigt.! Man folgte fpät diefem Grundjaß, der wahrſchein⸗ 
lich bereit3 im alten Athen durchgeführt war, wo man das 
berühmte Parthenon, den Sit der jungfräulichen Athene, 
in eine Kirche der Jungfrau Maria verwandelte. ? Nichts 
aber beweist deutlicher, daß die Päpfte fein Eigentumsrecht 
an den öffentlichen Bauwerken Rom's befaßen, al3 die aus: 
drückliche Bemerkung der Chroniften, Bonifacius babe vom 
Kaifer Phokas dag Pantheon ſich erbeten und zum Geſchenk 
erhalten. ? Er verfammelte die Geiftlichfeit Rom's: die er 
beſchlagenen Thüren, mit dem Weihwaſſer beneßt und mit 
dem Kreuz als Titel des Beſitzes verfehen, wurben aufge: 
than. In die erhabene Rotunde des Agrippa ftrömten zum 
eritenmal die Proceflionen der Hymnen fingenden Priefter, 
während der Papſt die Marmorwände, von denen man zu- 
vor jedes Zeichen des Heidentums entfernt hatte, mit dem 
Weihwedel befprengte: und die Dämonen, von dem Gloria 
in excelsis, welches die prachtvollſte Wölbung mit lautem 

! Ep. 71. IX. Indict. 4. 

»Noch im Anonym. Viennensis ed. Ludwig Ross. Wien 1840 
(n. 11), heißt das Parthenon vaos er; Heourropog, unb er fest fabelnd 
hinzu, daß es von Apollos und Eulogius dem unbelannten Gott erbaut 
geweien ſei, ov wxodsunday anoAlug ral eiAöyıog dr’ ovouarı dy- 
vodTo Fed. 

® Anastas. in Bonifecio IV.: Hic petiit a Phocate Principe 
templum, quod Pantheon vocabatur; quod fecit ecclesiam beatae ac 
gloriosissimae et Dei genitricis semperque Virginis Marise, et 
omnium Martyrum Christi. — Paul Diacon. de G. Long. IV. c. 37: 
Idem alio Papa Bonifacio petente jussit in vetere fano, quod Pan- 
theon vocabant, ablatis idololatriae sordibus, Ecclesiam beatac 
semper virginis Mariae, et omnium martyrum fieri, ut ubi quon- 
dam omnium non deorum, sed daemonum cultus erat, ibi deinceps 


omnium fieret memoria sanctorum. Beda verzeichnet das Ereigniß 
ebenfalls, 
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Echo zurückſchmetterte, erſchreckt, mochten nun der Phantaſie 
der Römer ſichtbar werden, indem ſie aus der Oeffnung der 
Kuppel das Freie ſuchten. Es waren ihrer ſo viele als es 
heidniſche Götter gab, und bis auf Bonifacius' Zeit hatte 
man das geheimnißvolle Pantheon als den eigentlichen Sitz 
der Dämonen in Rom betrachtet. Das ſpätere Mittelalter 
wußte, daß Agrippa es ber Eybele, ala der Mutter der Götter, 
und allen Göttern überhaupt geweiht, und fabelte, daß er 
die vergoldete Erzitatue jener Göttin über der Kuppelöffnung 
ſelbſt aufgeltellt hatte. ! Was man im zwölften Jahrhundert 
erzäblte, konnte ſchon 600 Jahre früher Vollsglaube in Rom 
jein, und das Pantheon galt vor allen andern Göttern als 
der Cybele gebeiligt. Dies dürfen wir reift aus den Titeln 
annehmen, welche Bonifacius der verwandelten Rotunda gab: 
er weihte fie zur Kirche der immerjungfräulichen beiligen 
Maria und aller Märtirer ein. Die wiederholte Wahr: 
nebmung aber lehrt, daß die römiſche Kirche es liebte, in 
die zum Gottesdienft verwandten Tempel der Heiden foldhe 
Heilige einzufegen, welche den daraus verdrängten Göttern 
einigermaßen entiprachen. So, fagt man, war der Tempel 
der Sroillingsbrüder Romulus und Remus den Zwillingen 
S. Cosma und S. Damianus geweiht worden; ſo hatte die 
heilige Sabina die Göttin Diana vom Aventin verdrängt, 
und jo wurden die beiden Militärtribunen ©. Sebaftian und 


' Liber de Mireb. Romae im Montfaucon Diar. Ital., und bie 
Graphia aureae urbis R., welche noch binzufeßt: in hujus autem templi 
lastigio stabant duo tauri erei deaurati. Beide nennen neben ber Cybele 
auch noch ben Neptun. Aus ben Mirabilien ſchöpfte faft wörtlich Leo von 
Droieto im Chronicon Pontiße. p. 107 beim Lamius x. IV.; er fügte 
noch ben Mars hinzu. Man vergleiche entlic das Marlirolog. Romanum 
mit ber Note bes Baronins zum 13. Mei, und Ado Chron. und Mar- 
tyrologium, und Uſuard. 


Das Pantheon des Agrippa. 119 


©. Georg die Stellvertreter des Kriegsgottes Mars. Boni: 
facius lehnte ſich demnach an die Tradition: die Mutter der 
Götter Cybele murde durch die Muttergottes Maria verdrängt, 
und das Eigentum „aller Götter“ in einen Tempel „aller 
Märtirer“ verwandelt. Die univerfellen Anfprücde des rö— 
miſchen Stabteultus aber, welcher die Verehrung der chrift- 
lichen Heiligen überhaupt in fih aufnahm, fand in diefem 
neuen Pantheon mit echt römiſchem Sinn fein paſſendes 
Symbol. 

An die Stelle der Stanbbilder heidniſcher Gottheiten 
traten nun die Gebeine der Heiligen, und wir haben nur 
leife Gründe, die Berichte zu bezweifeln, welche jagen, daß 
Bonifacius alle Kirchhöfe Rom's in Eontribution ſetzte und 
achtundzwanzig Karren mit Märtirerknochen belud, die er 
dann unter die Confeflion verfenten Tieß.! Nah dem Mar: 
tirologium Romanum war e3 der 13. Mai, al3 Bonifacius 
das Bantbeon weihte, doch die Angaben des Jahrs ſchwanken 
zwiſchen 604, 606, 609 und 610.2 Noch jebt feiert man 
an jenem Tag das Felt der Dedication des Pantheon's in 
Rom, aber das Felt aller Märtirer und aller Heiligen be: 
gebt man am 1. November, das Felt aller im Glauben Ber: 
ftorbenen am 2. November, fei eg daß ſchon Bonifacius dieſe 
Tage dazu beitimmte, oder daß erft Gregor IV. um das Jahr 
834 das Maifeft auf den November verlegte. Denn erit feit 


' Ugonio le stazioni etc. cart. 313. Andere zählen nur 18 Karren, 
was indeß auch genng ift, Baronius aber zählt mit Vergnügen 32 Karren, 
nach einem DManufcript jener Kirche. 

2 Ado Vienn. Chron.: 604. Hermann. Contractus; 609. Sieg- 
bert Chron.: 609. Marianus Scotus: 610. Die Angabe bes Yahres 
609 nach ben Annales Monasteriens. bein Berg Mon. Germ. III. 153, 
worauf Jafje Regest. Pont. ſich allein bezieht, iſt denn doch erft zu 
ermeifen. 
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feiner Zeit wurde dies urſprünglich römische Feſt auch jenfeits 
der Alpen von den katholiſchen Völfern "angenommen. ! So 
ging das allgemeine Trauerfeit der Ehriftenheit aus der ſchönen 
NRotunde des Agrippa hervor; aus dem Pantheon erft aller 
Götter, dann aller Märtiver ergoß ſich über die ganze Welt 
ein Geift der milden Wehmut und des heiligen Erinnerns, 
welcher noch in den fpäteften Jahrhunderten das muficalifche 
Genie zu einigen feiner rührendften Schöpfungen erregte. 
Das Pantheon Rom’3 war zum Tempel der Pietät und der 
Requies umgefchaffen, und noch heute wird der Chriſt Dies 
unvergleichliche, träumerifch erhellte Rund, wo Rafael feine 
Ruheſtätte gefunden hat, nur mit frommem Schauer zu be 
treten wagen. Der fchönfte Bau des alten Rom batte alfo 
jeine Rettung vor dem Untergang der Kirche zu verdanken. 
Mit Recht ward daher diefe That für groß genug geachtet, 
denn Papſt Bonifacius als Titel der Unfterblichfeit aufs 
Grab gejchrieben zu werden. ? Die neue Kirche hieß feither 
8. Maria ad Martyres. Sie war ſowol megen ihres Alters 
und ihrer Schönheit, ala um ibrer Seiligfeit willen den 
Römern alle Zeit Föftlih wie der Augapfel ihrer Stadt, und 
das eiferfüchtig gehütete Eigentum der Päpſte. Ya noch im 
dreizehnten Jahrhundert ſchwor der jedesmalige Senator 
Non’ in die Hände des Papſts, daß er neben dem S. Peter, 
den Caſtell des Crescentius oder der Engelsburg, und 
neben anderen päpftliben Dominien auch die ©. Maria 


» Baron. Annotat. zum Martyrol. Rom. 1. Novbr. 

2 Gregorio Quartus, jacet hic Bonifacius almus 
Huius, qui sedis fuit aequus Rector et aedis, 
Tempore, qui Focae cernens Templum fore Romae, 
Delubra cunctorum fuerunut quae Daemoniorum; 
Hoc expurgavit, sanctis cunctisque dicarit. 
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Rotunda dem Bapft mit aller Macht verteidigen und erhalten 
wolle. ! 
2. Deuspebit wird Papſt im Jahr 615. Aufftänve in Ravenna und in 
Neapel. Erdbeben und Ausfa in Rom. Der Exarch Eleutherius vebellirt 
in Ravenna. Bonifacius V. Papſt. Ihm folgt Honorius I. im October 
625. Das Recht vie Papſtwahl zu beftätigen beim Exarchen von Ravenna. 
Die Gedichte hat uns fonft nichts von den Thaten 
Bonifacius’ IV. aufbewahrt. Er ftarb, nad der Annahme 
der Kirchenfchriftfteller, am 7. Mai 615, und fünf Monate 
ipäter beftieg den Stul Petri der Römer Deusdedit, bes 
Subdiaconus Stephanus Sohn. Es war das fechste Jahr 
des ruhmvollen Kaiſers Heraclius, welcher dem Tyrannen 
Phokas Tron und Leben genommen hatte und ſeine Waffen 
ſiegreich bis in das Herz von Perſien trug, und im erſten 
Jahr des Langobardenkönigs Adoloald, welcher ſeinem großen 
Vater Agilulfus in der Herrſchaft gefolgt war. Die Lango: 
barden verbielten ſich ruhig, aber der orientalifche Krieg wirkte 
verwirrend auf die Angelegenheiten des griechischen Erarchatz 
in Stalien. In Ravenna brach eine Revolution aus: ber 
Srarh Johannes (Temigius) wurde fammt allen kaiſerlichen 
Beamten vom Volk niedergehauen, und der Nachfolger des 
Erſchlagenen, Eleutheriug, Patricius und Erarh, ftrafte den 
Aufftand durch viele Hinrihtungen. Entweder hing mit den 
Unruben in Ravenna die Bewegung im Neapolitanifchen zu: 
fammen, oder die verworrenen Zeiten riefen jie auch dort 
bervor. Sobannes von Compſa, fei es Juder oder ange: 
ſehener Bürger diefer Stadt, die wir am Ende der Gothenfriege 


' Juramentum Senatorum Urbis im Ordo Roman. des Cencius 
Camerarius beim Mabillon Mus. Ital. II. p. 215: nominatim autenı 
sanctum Petrum, urbem Romanam, civitatem Leoninam, Trans- 
tyberim, insWam, castellum Crescentii, Mariam Rotundam etc. 
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genannt haben, hatte fi gegen die byzantinifche Negie- 
rung empört und die Stadt Neapel ſelbſt an ſich geriſſen. 
Dies zwang den Exarchen Eleutherius, mit einen Heer von 
Ravenna berabzurüden: er fam nad) Rom, wo er vom Papſt 
Deusdedit mit allen Ehren empfangen wurde, und nachdem 
er Neapel erobert und ven Rebellen getödtet hatte, — er 
wieder nah Ravenna zurüd, ! 

Dies mochte im Jahr 616 oder 617 gejchehen fein, 
und das Buch der Päpfte, welches jebt die einzige jpärliche 
Quelle unfrer Gefchichte ift, fügt hinzu, daß in ganz Stalien 
der Friede wiederhergeftellt wurde. Die Elemente jedoch, nun 
Ihon jeit mehr als einem halben Jahrhundert im Kampf 
mit der Menſchheit, hörten nicht auf, Italien zu verwüſten. 
Im Monat Auguft des Jahrs 618 erfhütterte ein großes 
Erbbeben die Stabt Nom und richtete ohne Zweifel arge 
Verwüftungen an: ihm auf den Spuren aber folgte der von 
Conftantinopel nah dem Abendland gebrachte Ausfat (per- 
cussio scabierum). Unter dem vielen Volk, welches von 
ihm bingerafft wurde, erlag vieleiht auch Deusdedit jelber, 
denn fein Tod ift am 8. November deſſelben Jahrs ver: 
zeichnet. 

Ehe noch fein Nachfolger Bonifacius V., Neapolitaner 
pon Geburt, orbinirt war, brach eine zweite Revolution in 
Ravenna aus. Ahr Haupt war der Erarch Eleutherius felber. 


* Anaftaflus in Deusdedit. Nah Marquard Freher's Chronologie ber 
Exarchen (apud Joh. Leunclavium Jus Graeco Roman. Francf. 15%. 
T.1I) war Joh. Lemigins ber fünfte Exrarch, und es folgte ihm Eleutherins 
im Sahr 616. Die Reihe ift: Longinus, Smaragbus 584, Romanus 587, 
Eallinicus 598, Smaragbus iterum 602, Joh. Lemigius 612, Eleu⸗ 
therius 616. Auch die Erarchen legten ſich wie die Langobarbenlönige ben 
Zunamen Flavius bei. 
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Diefer Mann, Eunud wie Narjes, glaubte die perfifchen und 
avarifhen Kriege für die Abfichten feines Ehrgeizes benuben 
zu lönnen, da fie die Kräfte des byzantiniſchen Reichs völlig 
in Anfprud nahmen. Er warf fih in Ravenna zum Kaifer 
oder König von Stalien auf, dann zog er in Eile gegen Rom, 
diefer Stadt ſich zu verfihern und dort Titel und Betätigung 
feiner Ujurpation zu holen. Aber die Soldaten töbteten ihn 
unterwegd im Caſtell LZuceoli, und ſandten bierauf feinen 
Kopf nad Eonftantinopel.! Es war das Sjahr 619, und im 
December deſſelben Jahrs erfolgte die Orbination des neu: 
gewählten Papſts.“ Doch auch von Bonifacius V. haben 
wir nichts zu berichten, als die Zahl feiner Regierungsjabre: 
er ſaß auf dem Stul Petri fünf Jahre und zehn Monate, 
und ftarb nad der Berechnung der Kirchenfchriftiteller im 
October 625. 

Die Geihichte von Rom felbit ift während der erjten 
Hälfte des fiebenten Jahrhunderts mit einem tiefen Dunkel 
bededt. Während im Orient der Held Heraclius das perfifche 
Reich des Chosroes durch glänzende Feldzüge erfchütterte und 
einer baldigen Eroberung durch die Araber Bahn brach, 
während in Arabien felbit die neue Religion Muhamed's 
unter erftaunlichen Kämpfen geftiftet ward, lag Nom als 
ausgebrannte Schlacke der Geihichte auf dem Boden. Wir 
wien nicht von den inneren Zuftänden der Stadt; Tein 
Dur, kein Magifter Militum, fein Präfect wird irgendivo 
genannt, und es bemüht ſich unfre angeftrengte Forſchung 
vergebens, auch nur eine Spur von ſtädtiſcher Gemeinde: 


Anaſt. in Bonifacins V. und Paul Diacon. IV. c. 35. 
2 Siehe zu dieſem Jahr Pagi Critica in Baron. uud Franz Pagi 
Breviar. 
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verfaffung zu entveden. Durch dieſe Dede der Gejchichte 
hören wir auch jegt nur dann und wann die Hammerfchläge 
der Werfmeifter,, welche auf des Bapftes Gebeiß Kirchen bauen 
oder reftauriren. 

Honorius I. aus Sampanien, Sohn des Petronius, ber 
den Titel Conful führte, beftieg nun den Stul Petri nur 
fünf Tage nah dem Tode feines Vorgängers Bonifaciuz, 
und dies bat die Schriftfteler der Kirche auf die Vermutung 
gebracht, es fei damals der Exarch Iſaak in Rom anweſend 
gewefen, und er babe felbft die Beftätigung erteilt. * Indem 
fie annehmen, daß feither überhaupt den Erarchen das Be: 
ftätigungsreht der Papſtwahl von den Kaifern übertragen 
worden fei, beziehen fie fi mit einigem Grund auf die 
Formulare des Tagebuchs der Römischen Päpfte, oder des 
Liber Diurnus, der zwiſchen den Sjahren 685 und 752 ge 
jammelt worden if. Denn obmol fich darin auch das or: 
mular des Schreibens an den Kaifer um Beltätigung findet, 
tritt Dies doch in den Hintergrund, während das Formular 
an den Erarchen dringender und demütiger abgefaßt iſt. Es 
war Gebrauch, daß der Archipresbyter, der Archiviaconus und 
der Primicerius der Notare den Tod des Papfts bem Er: 
archen anzeigten, dann wurde das von Geiftlihen und Laien 
unterfchriebene Decret der neuen Wahl im Archiv des Lateran 
niedergelegt, und enbli eine Relation darüber an den Kaifer 
abgeihidt. Aber wichtiger war der an den Erardhen gerid: 
tete Bericht, umd nicht er allein wurde in demütigen Aus: 
drüden um bie Beitätigung des Ermählten gebeten, jondern 
auch der Erzbifhof und die Yudiced von Ravenna wurden 
gleichzeitig aufgefordert, fib bei ihm um vie baldige 

! Eiche die beiden Pagi. 
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Zuftimmung zu verwenden. Die Machtvolltommenheit des _ 
Exarchen ift durch jene Formulare zweifellos, und wir dürfen 
annehmen, daß er in diefer Epoche als Stellvertreter des 
Kaiſers die gewählten Päpfte beftätigte, aber es bleibt den- 
noch fraglid, ob er jeit Homorius überhaupt und für 
immer das abfolute Beitätigungsreht vom Kaiſer erhalten 
batte. Im Allgemeinen ift es ohnehin nicht auffallend, daß 
es dem römiſchen Clerus und Boll viel eber um die Gunft 
des Grarden, als: des Kaiſers zu thun war, weil jener, 
Rom nahe und mit den dortigen Perfünlichleiten nicht unbe- 
kannt, die Enticheidung des Kaiſers beftimmen mußte; oder 
e8 ift ebenjowenig unmahrfcheinlih, daß die Römer felbit, 
unter der wiederholten Verzögerung der Ordination ihrer 
Bäpfte leidend, den Kaiſer angingen, ihnen diefe Verwirrung 
zu erfparen, indem er dem Erarchen die Entſcheidung über- 
ließ, ! 


3. Kirchenbauten Honorius’ J. Ausihmädung bes S. Peter. Die ver- 
goldeten Bronzegiegel vom Tempel ber Venus und Roma, Die Kapelle 
des S. Apollinaris, und bie Bafilile des S. Adrianus auf dem Forum. 


Die Römer hatten Grund, mit der Wahl eines Mannes 
aus angefebenem Gefchlecht zufrieden zu fein: Honorius war 
gebildet und fromm, und ftrebte in Fatholiichem Eifer dem 
großen Gregor nad. Aber weder feine Bemühungen um die 
MWiedereinjegung des Langobardenkönigs Adoloald, melden 
Arialdus im Jahr 625 enttront hatte, noch feine Sorge um 


' Der Jeſuit Garnerius, Herausgeber bes Liber diurnus glaubt, daß 
das zweite Yormular ober Decretum de electione Pontificis. gejchrieben 
fei, nachdem Bonifacius V. erwählt worben. Es ift unterzeichnet: Clerus, 
Optimates et Milites seu Cives, und bies wäre wichtig für bie Stabt- 
verfaffung Rom’s, Tiefe ſich bie Zeit bes Decrets wirklich feftftellen. 
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die Belehrung der Oſt- und Weſtſachſen Britannien’s, noch 
feine von den Katholiken hart angegriffene Nachgiebigfeit 
gegen die neue Keßerei der Monotbeleten können wir in 
unferer Geſchichte berüdfichtigen. Dagegen glänzt er in ber 
Chronik der Stadt durch feine Kirchenbauten, und er bat ſich 
dadurch neben Damafus und Symmahus einen Nachruhm 
gefichert. Der lange Katalog feiner Wiederherftellungen ober. 
Berfhönerungen von römischen Kirchen, oder feiner Neubauten 
it im Buch der Päpfte verzeichnet: und wir finden nad) einer 
größeren Pauſe wiederum einen Papſt, der zur Verwandlung 
des alten Rom viel beigetragen bat. Die Ruhe vor den 
langobardiſchen Waffen gab ihm freie Hand, und nicht Peſti⸗ 
lenz, nicht Mißwachs, nod die vorausgegangenen Kriege 
hatten den Schaß der Kirche erfhöpft. Der Sohn des Con- 
fularen Petronius jchonte die Einkünfte der Patrimonien 
nit, da es galt, die Kirchen Rom's mit neuem Glanz zu 
ſchmücken. 

Seine erſte Sorge galt der Baſilika des S. Peter. Er 
erneuerte in ihr alles Geräte,! er bekleidete die Confeſſion 
des Apoſtels mit reinem Silber im Gewicht von 187 Pfund. 
In der That iſt alle gegenwärtige Pracht derſelben Confeſſion 
nur beſcheidener Schmuck im Vergleich mit dem gediegenen 
Aufwand, den man damals und im folgenden Jahrhundert 
trieb. Mit ganzen Platten von Silber, 975 Pfund im Ge— 
wicht, bezog der Papſt Honorius ſogar die mittlere Eingangs⸗ 
thüre der Baſilika. Sie wurde die Janua regia major oder 
mediane genannt, und führte von ihrem Schmuck feither 
auch den Namen Argentea oder die Silberne? Eine alte 


! Renovavit omnia eimilia b. Petri Apostoli. Anaſt. in Honor. 
’ Investivit regias majores in ingressu eoclesiae, quam vocant 
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Inſchrift in Diftihen befand ſich ehedem an biefer Thüre. 
Sie erwähnt, daß Honorius das Iſtriſche Schisma glücklich 
geihlichtet hatte, wir aber wiſſen, daß der miberjpänftige 
Fortunatus, von den Langobarden in das Patriarchat von 
Grado erwählt, im Jahr 630 daraus vertrieben, und ber 
römiſche Subdiaconus Primigenius auf jenen Bifchofftul ein- 
geſetzt worden war; woraus fich ergibt, Honorius babe nad) 
biefem Jahr jenen Schmud geweiht. Die Inſchrift nennt 
ihn Schön und einfah Herzog des Volks, Dux plebis. !' €8 
Mt wahrſcheinlich, daß die filberne Thürbelleivung mit ge- 
triebenen Darftellungen beiliger Gefchichten geſchmückt war, 
denn ein einfacher Metallüberzug läßt fich nicht gut denfen. 
Die Saracenen raubten im Jahr 846 dieſe koſtbare Thüre, 
welche die heutige bronzene des Silarete aus der Zeit Eugens IV. 
menigftens an Metallmert weit übertraf. Außer der Haupt: 
tbüre gab es im alten S. Peter noch vier andere, und Diele 
oder jene trug vielleiht ſchon damals ihren im fpäteren 
Mittelalter gebräulihen Namen. Denn die zweite zur 
Rechten jener hieß Romana, da fie für die aus Rom Kom: 
menden beftimmt war, die britte daneben Guibonea diente 
den Pilgern zum Eintritt; die vierte links von der Haupt- 
medianam, ex argento etc. Anast. ibid. Der Plural beutet auf zwei 


Thürflügel. 
ı Die Inschrift gibt Gruter p. 1168. 5., nach dem Cod. Palatin. 
Ich ſetze ihr Ente ber: 
Sed bonus Antistes dux plebis Honorius armis 
Reddidit ecclesiis membra revulss piis. 
Doctrinis monitisque suis de faucibus hostis 
Austulit exactis jam peritura modis. 
At tuus argento praesul eonstruxit opimo 
Ornavitque fores Petre beate tibi. 
Tu modo coelorum quapropter Janitor alme 
Fac tranquilla tui tempora cuncta gregis. 
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tbüre nannte man Ravignana oder Ravennata, weil durch 
fie die Beivobhner von Trastevere (im Mittelalter Stadt der 
Ravennaten genannt) eintraten; die fünfte endlich daneben 
bieß Janua judicii, die Thüre des Gerichts, von den Todten, 
die Durch fie bineingetragen murden. ! 

Honorius begnügte ſich nicht mit jenem Lurus: er ftif- 
tete auch zmei große Leuchter vor dem Grabe des Apoſtels, 
von je 272 Pfund an Gewicht. Doch verſchwanden dieſe 
Koftbarkeiten endlid vor dem goldenen Glanz des Dachs der 
Bafılila. Der verlangende Blid der Vriefter war ſchon längſt 
von den vergolbeten Erzziegeln des Tempels der Roma und 
der Venus angezogen worden; dieſer prächtiafte Bau des 
Kaiſers Hadrian war nicht, wie ber Tempel des capitolini- 
ſchen Zeus, von den Vandalen jenes Schmuds beraubt, fon- 
dern feine goldenen Dächer funkelten dem ergrauten Coloſſeum 
gegenüber noch immer im Sonnenſchein, wenn auch bie und 
da ſchon eingebrüdt. Honorius mochte e8 nicht ertragen, dab 
die Tleinere Kirche des Pantheon von Gold fchimmerte, wenn 
der S. Peter diefer Auszeichnung entbehrte, er drang in ben 
Kaiſer Heraclius, ibm jenes antife Dach zu ſchenken, und 
nachdem er die Einwilligung erhalten hatte, wurde auch ber 
herrliche Tempel des Habrian der Zerſtörung geweiht. Bon 
den abgeworfenen Dächern der Venus und Roma wanderten 
die Ziegel na dem ©. Peter, und das Haus des Apoftel- 
fürften prangte nun auch von außen mit dem Glanze frem- 
den Eigentums.? Es gab damals feinen Römer, der fi 


' Beveran. ⁊c. L p. 68. Guidonea — per quella erano gui- 
dati — i Peregrini. Der Name kann alſo nach biefer Erklärung nicht 
bem 7. saec. angehören. 

2 Operuit etiam oınnem ecclesiam ejus ex tegulis aereis, quas 
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vefien nicht freute; ober follen wir ung noch die erfticte 
Stimme eines der fpärlichen Leſer des Virgil denken, ber 
an dem übelzugerichteten Monument vorüberging? So ftralte 
ver ©. Beter innen und außen von Gold und Silber; wer 
durch die Hauptthfire einging, mußte, indem er die pracht⸗ 
vollen Geräte und Candelaber, die filberbefleidete Confeflion, 
das goldene Grab und die goldgrundigen Moſaiken bie und 
ba betrachtete, gejtehn, daß die große Bafilifa Rom's von der 
Kirche der heiligen Sophia in Byzanz an Pracht nicht allzu- 
jebr überwunden murbe. 

Es lag am ©. Peter die von Symmachus erbaute Ca⸗ 
pelle de3 ©. Andreas. Auch bier ſchmückte Honorius ben 
Boden vor der Confeſſion mit filbernen Platten, und endlich 
baute er jelbft eine zweite Gapelle dem heiligen Apollinaris 
im Porticus Palmaria ber Bafilifa. So brüdt ſich das Buch 
der Päpfte aus, wir haben indeß diefe Kleine Kirche unmittel- 
bar neben dem Porticus, und nicht in deſſen Iunerem zu 
fuden. ©. Apollinaris von Antiohia war für Ravenna dag, 
was ©. Betrus für Rom, erfter Biſchof und Hauptbeiliger 
jener Stadt; indem ihn num Honorius in den Stabtcultus 
aufnahm, mochte er damit dem Exarchen und dem Erzbifchof 
von Ravenna fchmeicheln, aber die Römer erinnerten ſich, 
daß ©. Apollinaris mit S. Petrus als deſſen Schüler nad 
Rom gelommen und bier von ihm zum Bifchof ernannt und 
. nah Ravenna abgefendet worden war. 

Dies waren. Honorius' Berdienfte um die vaticanijche 
Baſilika; feine anderen um andere Heilige waren nicht ge- 
tinger. Rom verdankt ihm den Bau mehrerer neuer Kirchen, 
levavit de templo, quod appellatur Romse (falid Romuli) ex con- 


cessu Heraclii piissimi Imperatoris. Anast. in Honorio. 
Gregorovins, Befchichte der Etadt Rom. TI. 9 
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von denen einige, nach und nad) verändert, doch immer als 
jeine Denkmäler zu betrachten find. Auf dem Forum, in 
derjenigen Gegend unter dem Capitol, welde wir. bereits 
als Tria Fata kennen gelernt haben, erkaute und weibte er 
dem Märtirer Adrianus eine Kirche. ' Es ift ungewiß, was 
den Bapft beimog, gerade dieſen Heiligen alfo-zu ehren. Es 
flingt fajt wie eine leiſe Ironie gegen den Imperator deffelben 
Namens, von deſſen weltberühmtem Tempel er das goldne 
Dach genommen hatte, und deſſen Namen er nun mit dem 
gleichen eines Heiligen bedeckte. Dieſer war nicht einmal 
Römer von Geburt, ſondern ſtammte aus Nicomedia, wo er 
den Märtirertod um das Jahr 302 erlitten hatte. Sein 
Leichnam wurde nad Rom gebracht, wie ein römischer Schrift: 
fteller fagt, als der erſte überhaupt, ven fi die Stadt aus 
fremden Ländern kommen ließ, da fie doch felbft an heiligen 
Leihen fo ſehr reih war.” Man bat behauptet, baß die 
Kirche des S. Adrianus in einem alten Tempel, etwa des 
Saturn, eingerichtet wurde, und noch heute möchte die un- 
übertündte Yacade von jchwerem Biegelbau und das ge: 


gliederte Gefimje den oberflächlichen Blick täufchen. Aber wir 


ftimmen gern denen bei, welche jene Annahme wegen der 
ſchlechten Bauart verwerfen. ? Die Chronik fchweigt von dem 
Ausfehen biefer Gegend des alten Forums, two die Roftra, 
der Janus, der Senatus ftanden, und mir willen nicht, in 
welchem Zuftande die Bafilifa des Aemilius Paulus damals 
fich befand. Es war aber S. Aorianus die zweite auf dem 

' Fecit Ecclesiam beato Adriano martyri in tribus fatis. Anasi. 

2 Panciroli Tesori nascosti p. 86. 

® Bunfen ꝛc. III. 1. p. 359. Marangoni Cose Gentil. c. 53 nimmt 


den Tempel bes Saturn an, worin bas Werarium war. Narbimi II. c. 6. 
p. 200 sq. beftreitet dieſe Anſicht, welche auch die bes Marlianus if. 
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Forum oder in Tribus Fatis erbaute Kirche; denn das 
Heiligtum der Aerzte Cosma und Damianus haben wir bereits 
fennen gelefnt. 


4. Die Runblirde bes ©. Theodorus am Fuß des Palatin. Antike 
Reminifcenzen. Honorius weiht bie Kirche ber SS. Quatuor Coronatorum 
auf dem Cölius, und ©. Lucia in Selce. 


Auf der anderen Eeite, hinter dem Forum und am 
Fuß des palatinischen Berges, ftanden ebenfalls jchon zwei 
Kirchen, der S. Anaftafia und dem S. Theodorus geweiht ; 
doch die Zeit ihrer Erbauung ift nicht befannt. ©. Anajtafia 
haben wir jchon bei Gelegenheit des Concils von Symmachus 
im Jahr 499 als einen Titel vorgefunden, und ©. Theo: 
borus wird zuerit unter dem Pontificat Gregor’3 des Großen 
als Diaconie genannt. 

Der heilige Theodor, ein tapferer Soldat, wie Seba⸗ 
ſtian und Georg, hatte während der mörderiſchen Chriften- 
Berfolgung unter Marimian zu Amafea in Pontus ben 
Märtirertod auf dem Sceiterhaufen erlitt, nachdem er 
jelbjt vorher den Tempel der Cybele durch Feuer zerftört 
hatte. Die Römer weihten ihm nicht weit von der ©. Ana- 
ftefia, am Abbang des Balatin, eine merkwürdige Fleine 
Aundlirhe, in einer Gegend, die zu den jagenvolliten des 
alten Rom gehört. Dort, hinter den Beftaheiligtümern, ftand 
ehemals der ruminalifche Feigenbaum, Ficus Ruminalis, aud 
dag uralte Lupercal; irgend ein frommer Papſt aber mochte 
ſchon in früher Zeit dafelbft eine Kirche errichtet haben, 
um die Dämonen de Orts zu verſcheuchen, over bie hart- 
nädigen Erinnerungen bes Volks an die Qupercalien, an 
Mars und an Romulus durch einen tapfern und beiligen 


— 


4 
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Hauptmann zu verbannen. Ob es Felir IV. mar, ift jedoch 
ungewiß, und ebenjo wenig befannt, von wen die Mofaiken 
in der Tribune der Kirche berrühren. Sie ftellen Gruppen 
von Heiligen in ähnlicher Berteilung dar, wie man fie in 
S. Cosma und Damiano fieht, aber ihr Stil ift ſchwächlicher. 
Man fieht dafelbft Chriftus im bunfeln Gewand über dem 
geftirnten Globus fiten, mit der Rechten fegnend, in ber 
Linken den Stab mit dem Kreuz. Rechts fteht S. Baul mit 
einem Bud, ©. Peter links mit dem Schlüfjel; daneben 
S. Theodor in einem goldgeftidten Gewande, die Märtirer: 
frone in den Händen; neben S. Baul eine nicht leicht zu 
beftimmende Figur, gleichfalls die Krone in den Händen. 
Die Geftalt S. Theodor's, nicht wie in der Kirche von 
SE. Eosma und Damiano greifenhaft und robuft, jondern 
jugendlih, ſchön, bartlos, mit lang berabwallenden Loden, 
jtiht fo fehr gegen die übrigen Heiligen und die damalige 
Auffaflung ab, dab fie ein Werk ſehr fpäter Erneuerung 
fein muß. Sie mag aus der Zeit Nicolaus V. berrühren, 
welcher die Rotunde des S. Theodor ganz reitauriren, aber 
nicht die alte Tribune abtragen ließ. 

Im fechzehnten Jahrhundert ftand in derfelben Kirche 
die berühmte Bronzegruppe der Finderfäugenden Wölfin, und 
von bier wurde fie dann in’3 Capitol gebradt. Dies gab 
einen jcheinbaren Grund mehr, die Kirche für einen alten 
Tempel zu balten, welchen man dem Romulus und Remus, 
oder dem Romulus allein zufchrieb.! Indem nah den 


ı Marangoni Cose Gent. c. 52 führt S. Teodoro als britte Kirche 
in ber Reihe der verwanbelten Tempel auf. Panädiroli ꝛc. p. 7085 Hält fie 
fir den Tempel des Nomulus und Remus, und fagt, baß zu feiner Zeit 
die bronzene Wölfin von dort in's Capitol gebracht wurde. Andere ertfären 
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Berichten der Alten in einem Heinen Tempel auf dem Palatin 
das bronzene Abbild der Tinderfäugenden Wölfin aufgeftellt 
war, glaubte man fowol in der vorgeblich bei S. Teodoro 
ausgegrabenen Gruppe jenes antite Bildwerk wieder zu er⸗ 
kennen, als die Kirche ſelbſt für den Tempel des Romulus 
halten zu müſſen. Eine Tradition des Heidentums aber 
‚pflanzte fih durch alle Jahrhunderte auf diefem Locale fort: 
wie im alten Rom die Mütter ihre kranken Kinder in den 
Tempel der Zwillinge zu bringen pflegten, un dort ihre 
Heilung zu erflehen, jo bradten in die Kirche des S. Theo- 
dorus driftlihe Frauen ihre Franfen Kinder, den Heiligen 
um Hilfe zu bitten, die ihnen in feinem Namen der Briefter 
gab, der auf das Haupt des leidenden Kindes feine Hände 
legte. ! Bielleicht hatte gerade diejer fortvauernde Gebrauch, 
zu foldem Zweck Romulus anzurufen, einen Papſt dringend 
aufgefordert, jene Kirche zu erbauen; aber er war unver: 


fich für einen Tempel des Romulus (jo Venuti und Marlianus c. 21) und 
auch Nibby möchte ſich dafür entfcheiden (Note zu Nardini 11. lib. V. c. 4. 
p- 162). Winkelmann, Geh. d. Kunft b. Alt. III. 3. 8. 11, hält nicht 
allein die Gruppe für die alte berühmte, von ber Dionyfius von Halicar. 
Ant. Rom. (I. c. 79. p. 65) redet, fondern erflärt au S. Teodoro für 
ben Tempel des Romulus. Dionys fpricht jeboch nicht von einem Tempel, 
fondern von einem «susvog, wo er bie altertümlihe Gruppe in ber Nähe 
bes Lupercal ftehen ſah: Zalıea moınuara aulardg Epyadiag. Es gab 
noch eine zweite Gruppe ber Art im Capitol. — Die Gefchichte ber Kirche 
S. Teodoro fchrieb Torrigius: Historia de) Martirio di S. Teodoro 
Soldato, Roma 1643; er hält fie gleichfalls fiir den Tempel des Romulus, 
bie Zeit ihrer Gründung leunt er nicht. 

! Venuti descriz. delle entichit& di Roma P. 1. c. 1. — Pan- 
eiroli tesor. nas. p. 705. Torrigins a. a. O. c. 6 u. 7. Im cap. 21 
gibt er bie alten Krankengebete biefer Kirche, welche fhliegen: per signun 
sanctiferae Crucis, et intercessionem Beati Theodori liberet te Do- 
minus noster Jesus Christus ab hac infirmitate. Heute gehört S. Teo- 
doro der Sodalitas Sacrat. Cordis Jesu. Im Hofe bient eine antile Ara 
als Cantharus. 
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mögend, die eingemurzelte Sitte zu verdrängen. Romulus 
verwandelte fih nur in Theodorus, es fuhren die Mütter 
fort, ihre Kinder berbeizubringen, die fie nun dem S. Theodor 
oder Toto, wie das Boll in der Sprache der Kinder fagt, 
empfahlen, und der Schreiber diefer Geſchichte jah mit eigenen 
Augen in S. Teodoro die Schaaren von Frauen ihre kranken 
Kinder dem Priefter an den Altar bringen. Auch die Ammen 
Rom's feierten ihr Feſt noch im ſpäten Mittelalter am Tage 
des Heiligen auf demſelben Local, wo einft die Amme von 
Romulus und Remus, Acca Zaurentia, ihr fabelhaftes Grab 
gehabt baben foll. 

Wir verlaffen diefe merkwürdige Gegend Rom’s, um 
eine andre berühmte Kirche auf dem Cölifchen Hügel zu be: 
fuhen. Nach dem Buch der Päpfte baute Honorius dort die 
Kirche der Vier Gekrönten, SS. Quatuor Coronatorum. 
Sie ift die zweite auf dem Gölius, von der wir bisher 
Kunde gehabt haben, denn die erite war die dem ©. Ste 
phanus gebeiligte Rotunde. Indeß wir finden diejelbe Kirche 
bereit3 unter Gregor dem Großen als einen neuen Cardinals- 
titel verzeichnet, und fie mochte ſchon in älterer Zeit im 
Viertel Caput Africae und auf den Ruinen irgend eines 
antifen Gebäudes erbaut worden fein. Noch heute lehren 
ſchöne forinthifhe Säulen im Vorhof und das eingemanerte 
Fragment eines Tempelarchitravs von ausgezeichneter Arbeit 
der Alanthusblätter, daß alte Monumente diefer Kirche zum 
Ban gedient hatten. Aber Honorius erneuerte fie wahr: 
ſcheinlich fo volftändig, daß er fie wie einen Neubau weihte. 
‚Sie wird von vier Soldaten benannt, die unter Diocletian’s 
Regierung den Tod erlitten haben follen. In jener Kirche 
verehrte man auch die Leihen von fünf Märtirern aus 
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Bannonien, armen Steinhauern Claudius, Nicoftratug, Sim⸗ 
phorianus, Caſtorius und Simplicius, welche nach der fchönen 
Legende ji) gemeigert hatten, Stanbbilder von Göttern zu 
meißeln. Die vier Gefrönten ſelbſt aber waren römifche 
ECornicularii oder Unterofficiere gewejen, und ihmen als 
Soldaten wählte man vielleicht den cölifchen Hügel, wo 
die Caſtra Peregrina, das Fremdenlager des Auguftus, 
ftanden, zur Stelle einer Kirhe aut. Aber man batte 
ihre Namen vergejlen, und die Römer fuhren lange Zeit 
fort, die vier Gekrönten als unbelannte und myſtiſche 
Weſen zu verehren, bis eines Tags ihre Namen entdedt 
wurden, fie bießen Severus, Eeverinus, Garpoforus und 
Bittorinus. ' Ihre anmutigen, befränzten Bildniſſe mit 
Palmen in den Händen, wie man fie heute wiederholt in 
und vor der Kirche dargeftellt ſieht, find nicht unpoetiſche 
Erſcheinungen. Ihre moraliſche Bedeutung jedoch, gering 
im Vergleich mit anderen Heiligen (fie hatten fich geweigert, 
mit Officieren des Heers den Göttern zu opfern), zeigt, daß 
man in der Auswahl von Kirchenheiligen nad) zufälligen Be 
bürfniffen diefer oder jener Vollsklaſſe ich richtete. Bon dem 
urfprüngliden Bau des Honorius wiſſen wir nichts, denn 
diefe Kirche wurde jpäter oft erneuert, und wir werden zu ihr 
noch zurüdtommen. Ihre mittelaltrigen Mauern türmen fich 
caftellartig auf, und verleihen dem janften Hügel nebit den 
Trümmern der Claudiſchen Waflerleitung und der ſchönen Ro: 
tunde des ©. Stephanus einen ſehr hervortretenden Charakter. ? 


‘ Martyrol. Roman. und Ufuarbi zum 8. Novenber. 

? Zum Andenten an die fünf heiligen Bildhauer beſitzt die Brüderjchaft 
ber Bildhauer und Steinmetzen (statuariorum et lapicidarum corpus) 
feit 1570 in biefer Bafllifa eine Capelle. 
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Das Buch der Päpfte ſchreibt Honorius ferner den Bau 
der Kirche S. Lucia neben S. Silveftro zu; dies ift bie 
auf den Garinen über dem Tal, der Suburra gelegene 
©. Lucia mit dem Beinamen in Selce oder Silice, von einer 
alten, mit Bafaltpolygonen gepflafterten Etraße jo genannt. 
Sie hieß aber auch in Orphea, vielleicht von dem antiken 
Springbsunnen lacus Orphei, den Martialiß in diefer Ge⸗ 
oend bemerft hat.! Man fchreibt ihr ein noch höheres 
Alter zu, indem behauptet wird, daß fie von Honorius nur 
wieberbergeitellt wurde, und es bleibt fogar ungewiß, welcher 
Lucia fie geweiht war. Denn es gibt drei Heilige dieſes 
Namens, ale Märtirinnen unter Diocletian; zwei von 
ihnen waren Römerinnen, die dritte aber, eine Jungfrau 
aus Syrakus und noch heute die Schußpatronin dieſer 
Stadt, genoß ein befonveres Anfehn, fo daß fie ihre Na: 
mensſchweſtern endlich verdrängt zu haben ſcheint; wenigfteng 
wird in noch drei anderen Kirchen diefes Namens zu Rom 
(S. Lucia della Chiavica, della Tinta, und alle Bottegbe 
ofcure) ihr Feſt gefeiert, und noch heute rufen fie die Rönter 
an, ihre Augen zu beilen, wenn fie daran leiden. 

Dies waren die Kirchen, welche Honorius in der Stadt 
entweder baute, oder erneuerte, aber auch außerhalb der 
Mauern war er thätig. Er errichtete dem S. Cyriacus eine 
Kirche auf der Oſtienſiſchen Straße am fiebenten Meilenftein, 
eine andere ftiftete er dem ©. Severinus bei Tivoli; und 
vor dem Nomentaniſchen Tor baute er die berühmte Kirche 
der heiligen Agnes neu von Grund aus auf. 


' Illic Orphea protinus videbis 
Udi vertice lubricum theatri etc. 
Martial. X. 19. 
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5. Die Yegenbe von ber S. Agnes, und ihre von Sonorins ermeuerte 
Kirche vor dem Nomentaniſchen Zor. 

Wir haben der Kirche der S. Agnes ſchon erwähnt, als 
einer alten bereits Conftantin dem Großen zugefchriebenen 
Anlage, und die Gefhichte der Stadt muß hier die Legende 
aufnehmen, mit mwelder die Römer eine ihrer beliebteften 
Nationalheiligen verherrlicht haben. 

Agnes war die Tochter einer angeſehenen Familie, und 
erſt zwolf oder dreizehn Jahre alt, da ſie den Märtirertod 
erleiden ſollte. Eines Tags, ſo erzählt der heilige Ambroſius, 
kehrte ſie aus der Schule zurück, als ihr der Sohn des Stadt⸗ 
präfecten Symphronius auf der Straße begegnete. Er verliebte 
ſich in das zarte und ſchöne Mädchen, ſandte ihr koſtbare 
Geſchenke und machte ihr lockende Verſprechungen; abgewieſen, 
verfiel er in tödtliche Schwermut. Er offenbarte ſeinem Vater 
den Grund ſeiner Leiden, und Symphronius drang in Agnes 
ſeinem verſchmachtenden Sohne die Hand zu reichen. Sie 
entdeckte ihm kurz und kühn, daß ſie Chriſtin ſei; auf ihre 
Weigerung der Veſta zu opfern, ließ ſie der erbitterte Prä⸗ 
fect in eins der Gewölbe des Circus Agonalis führen, wo, 
wie bei allen Schauſpielhäuſern Rom's, ſich die öffentlichen 
Dirnen aufzuhalten pflegten, und dort ſollte der Jüngling 
ihr Gewalt anthun. Nackt wurde Agnes über die Straße 
nah jener Schandlammer geführt, aber unfichtbare Engel 
verjchleierten ihre zarte Jugend mit ihrem lang berabitrömen: 
den Haar; himmlische Lichter vertrieben die frech eindringen: 
den Begleiter des Verliebten aus dem Gemache felbit, und 
ber Sohn des Präfecten ſank auf der Schwelle entjeelt zu 
Boden. Auf die Bitten des erfchredten Vater von der 
Syingfrau wieder ins Leben zurüdgebracdt, eilte er nun durch 


‘ 
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die Straßen Rom's mit dem begeifterten Ruf: „ein Gott im 
Himmel, auf Erden und im Meer! ein Gott der Chriften!“ 
Aber Agnes wurde von den heidniſchen Prieftern ald Zauberin 
vor Gericht gefordert, und nachdem fich die Flammen mit: 
leidig um fie ber geteilt hatten, jchnitt ihr der Henker mie 
einem Lamm vie Kehle entzwei. Dies geihah der Legende 
nah am 21. Januar des Jahres 303, in den Verfolgungen 
unter Diocletian, ! 

Die unglüdliden Eltern, denen die Märtirin in einem 
golobrofatenen Kleide, ein Opferlamm neben fi, erſchienen 
war, beftatteten den Leichnam auf ihrer Belißung vor dem 
Nomentanifhen Tor, und noch heute zeigt man ihren Sarg, 
einen antilen Marmorfarlophbag, mit Abbildungen von Amo⸗ 
ren, mit den Figuren des Dceanus und der Gäa, des Eros 
und der Pſyche. Die junge Heilige fuhr fort die Pietät der 
Chriſten berbeizuziehn, ihre Wunder aber veranlaßten den Bau 
einer Kirche, zumal an jenem Drt Katafomben von beträdht: 
licher Ausdehnung, die heute zu den merfwürdigften Rom's 
gehören, angelegt worden waren. Die urfprüngliche Grabfirche 
fohreibt eine alte nur noch in Büchern aufbewahrte Inſchrift 
aus der Tribune der römifhen Märtirin Eonftantina zu, 
welche mit der Tochter Conſtautin's verwechlelt wurde;? und 


‘ Martyrol. Rom. und Ufuarbi zum 21. Januar. Eurius T. I. p. 488 bie 
492, ber bie Legende dem S. Ambrofius zufchreibt, und Jacobus de Voragine. 
2 Constanina Deum venerans Christoque dicata, 
Omnibus impensis devota mente paratis, 
Numine divino multum Christoque juvante, 
Sacravit templum victricis virginie Agnes etc. 
"Bei Bunfen und Blatner ꝛc. III. 2. p. 445. Man fchreibt die Juſchrift 
dem Biſchof Damafus zu, der viele Epigramme auf Märtirer machte, und 
auch jene® ber S. Agnes weihte, das man in ihrer Kirche auf einer Mar- 
mortafel liest. Prudentius weihte ber Heiligen einen bekannten Hynmus. 
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fpäter erneute Symmachus nicht allein die Tribune, jondern 
die ganze Kirche. Honorius fand fie jedoch wenig mehr als 
hundert Sjahre darauf im Verfall, und mußte fie völlig neu 
erbauen. Obwol fie num im Lauf der Zeiten mehrfache Ver: 
änderungen erfahren bat, ift fie doch noch heute im Weſent⸗ 
lihen ein Bau dieſes Papſts zu nennen, und fein fchönftes 
Monument. Aehnlich wie die alte Grabfirde von ©. Lorenzo 
vor dem Tor liegt auch fie in der Tiefe, am Rande des 
Tals, welches hart von dem Nomentanischen Weg nach der 
Salarifhen Straße fich fortzieht; fo daß heute eine Treppe 
von 47 Stufen, wahrfcheinlih an Stelle der alten erbaut, 
in fie binabfährt. Sie ift Hein von Raum, aber grazidß in 
Verhältniffen und Stil, und fie macht der damaligen Bau: 
funft einige Ehre. Wie die gegenwärtige Hinterkirche von 
©. Lorenzo bat aud fie zwei Säulenftellungen über einander, 
fo daß die obere und Fleinere eine Emporkirche bilvet. Weber 
den Säulen aber jchlagen ſich Bogen; ihrer je fieben ftehen 
oben wie unten zu den Seiten, und zwei Säulen am Ein: 
gang. Ihre Schöne Arbeit, ihr Föftliches Material von 
buntem oder phrygiſchem Marmor, und ihre Torintbifchen 
Capitälef zeigen, daß fie eisem alten Monument entlehnt 
waren. Weber der Confeſſion ftand ehemals das große Ta: 
bernafel oder Ciborium von vergoldeter Bronze, deijen die 
Bapitchronif als eines Geſchenks des Honorius erwähnt. Es 
ift verſchwunden, aber die goldgrunbigen Mofaiten der Meinen 
Tribune find als ein Denkmal von feiner Zeit und ihrer ſchon 
finfenden muſiviſchen Kunft geblieben. Ihrer Figuren find 
nur drei, ohne Individualität und geiftiges Leben, jedoch 
durch eine gewille Einfachheit der Erfheinung noch immer 
wolgefällig. Im der Mitte ſteht die heilige Agnes, eine ſchlanke 
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und hohe Geftalt, deren Haupt ein Märtirerkranz ſchmückt 
und ein Nimbus umgibt; ihr Antlig in der ſchon rohen Weife 
der damaligen Kunſt bat nicht Licht noch Schatten. Ein 
langes Faftanienbraunes Gewand fällt über einer weißen Tu⸗ 
nica zu ihren Füßen nieder, mit goldbrofatenen und edel⸗ 
fteinbefeßten Schleiern, Binden oder Borten überreich geziert. 
Ueber ihren Haupt reicht die göttlihe Hand den Kranz herab, 
zu ihren Füßen liegt das Henkerſchwert, und zu beiden Seiten 
bredden Flammen hervor. Rechts fteht der Papft Honorius 
die Baſilika ihr in den Händen zutragend; links ein anderer 
Biſchof, vielleicht Symmachus oder Splvefter. Beide find 
dürre und bagere Figuren, deren Köpfe übrigens erneut 
worden find; beide tragen die Taftanienbraune Planeta und 
das weiße Pallium, und ihre bärtigen nad Mönchsart ges 
ſchorenen Häupter ohne Papſtkrone zeichnet fein Glorienfchein 
aus. Man lieft unter dem Mufiv noch beute die alten 
Diftichen zum Lobe des Honorius und feines Werks, Berfe 
die zu den beiten jener Seit gehören: 
Aus den gefchnittnen Metallen enthebt fich ein golbenes Bildwerk, 
Und ber gefangene Tag fchließet fich ſelber barein. 
Du wol glaubteft, ben fchneeigen Fluten entfteige Aurora, 
Und aus Kräuſelgewölk netze ein Liüftchen bie Flur. 
So wol glühet am Himmel empor bie erftralende Iris, z 
So mit dem farbigen Schmuck glänzet der purpurne Pfau. 
Welcher ein Ende ber Nacht und dem Lichte befohlen bie Einkehr, 
Hier von der Märtivergruft hat er das Dunkel verfcheucht. 
Aufwärts wende den Blick! was all’ die Betrachtenden ſchauen, 
Diefes gelobte Geſchenk weihte Honorius hier. 
Eeine Geftalt an Gewanden, am Werl wol magft du fie kennen, 
Und des Beichauers Gemilt wedt fein leuchtenbes Herz. 


Aurea coneisis surgit picture metallis, 
Et complexe simul clauditur ipsa dies, 
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6. Die Kirche des S. Vincenzo und Anaftafio ad aquas Salviar. Die 
Baſilika des S. Pancratius vor dem Aurelifhen Tor wird von Honorius 
neu gebaut. 


Homorius wird nit vom Buch der Päpfte, doch von 
den Kirchenſchriftſtellern auch der erfie Bau der heutigen 
Bafilifa des ©. Vincenzo und S. Anaftafio im Tal ad Aquas 
Salvias vor dem Dftienfiihen Tor zugefchrieben. Der Le 
gende nad) wurde S. Paul an jenem Ort enthauptet, und es 
entfprangen die drei Quellen dem Boden, ala der abgehauene 
Kopf dreimal auffpringend ihm berührt. Bon den brei ein- 
famen Kirchen, die dafelbft auf dem Gebiet der Baſilika von 
©. Paul nah und nah entitanden, war ©. Vincenzo und 
©. Anaſtaſio die ältefte, und ift noch heute die größefte. 
Beide Märtirer waren Fremde. Der Diaconus PVincentius, 
ein Hauptbeiliger Spaniens, war jchon zur Zeit des Diocle⸗ 
tian auf einem glühenden Roft, wie fein Landsmann Lau: 
rentius, in Saragofja gebraten worden. Seinen den Geiern 


Fontibus e niveis credas aurora subire, 
Correptas nubes roribus arva rigans. 
Vel qualem inter sidera lucem proferet Iris 
Purpureusque pavo ipse colore nitens. 
Qui potuit noctis, vel lucis reddere finem, 
Martyrum e bustis hinc reppulit ille chaos. 
Sursum veres nutu, quod cunctis oernitur usque 
Praesul Honorius haec vota dicata dedit; - 
Vestibus et factis signantur illius orea, 
Excitat aspectu lucida corda gerens. 
Beim Gruter 1172. 4. 
Am 14, April 1856 hatte Bins IX. das Unglüd, im Cönobium von 
S. Agneſe mit einer bort verfanimelten Geſellſchaft in den untern Stod 
hinabzuſtürzen, da er Boden wid. Zum Dank für bie allgemeine Ret- 
tung hat er bie Kirche veftauriren laffen; aber ter grenzenlofe Ungeichmad 
ber heutigen Kunft hat bie Einfachheit ber reizenden Kirche durch fchreiende 
Gemälde an den Wänden barbariich entfiellt. 
Ä * 
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ausgeſetzten Leichnam hatte ein bimmlifcher Rabe gehütet, 
und als er darauf mit einem Stein befchwert ins Meer ver- 
ſenkt worden war, batten ihn die Wellen and Land getragen 
und die Engel felber beftattet. Die Berebrung der Rönner 
gejellte diefem Spanier als heiligen Genoffen mit jeltfamer 
Borahnung der Geſchichte Spaniens, einen Araber oder Perſer 
zu. Anaftafius war Magier im Heer des berühmten Königs 
Chosroes; er verließ feine Landesfahne, wurde in Serufalem 
Chrift und Mönch, und eilte nad Berfien zurüd, den neuen 
Glauben zu predigen. Dort erlitt er mit andern Chriſten 
den Märtirertod.! Die Legende aber erzählt, daß Heraclius 
feinen Kopf nah Rom ſchickte, und wenn die Gefchichte Dies 
zu beftätigen der Mühe für wert bielte, würden wir das 
erfte Beifpiel vor ung haben, daß ein eben erſt getöbteter 
Bekenner Ehrifti zum Heiligen ernannt und mit einer Kirche 
geehrt wurde. Denn Heraclius war der Zeitgenoſſe des Ho⸗ 
norius, die beiden Heiligen aber find durch mehr als drei- 
hundert Jahre von einander getrennt. Offenbar ift in dem 
neugegründeten Cultus des Perſers Anaftafius zu Rom die 
Wirkung der Kriege des Heraclius gegen Perſien zu erkennen. 
Sie hatten noch nichts vom fanatifchen Eharakter der Kreuz: 
züge, aber fie erinnern an diefe, denn der fiegreiche Kaifer 
ließ fih von den Perſern das Holz des wahren Kreuzes aus: 
liefern, welches Chosroes im Jahr 614 aus dem eroberten 


! Martyrol. Roman. zum 22. Januar. Prubentius befang S. Bincenz 
in den Peristeph. Hym. 5. Baronins bat eine gelehrte Abhanblung über 
- das Marterinfirument equuleus, welches ben Heiligen verrenfte, unb uns 
zu viel Schauber macht. — Bon ber Ueberführung ber Reliquien bes 
S. Anaſtaſius nad jener Kirche ſpricht Ado im Chron. unter Heraclius, 
und im Martgrof. zum 22. Yanmar. Die Gefchichte beider Heiligen erzählt 
Surius nad Simon Metaphraftes, zum 22. Jamnar. 
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Jeruſalem entführt hatte, und er brachte es felbft in feier: 
liher Proceffion nach diefer heiligen Stadt zurüd. Honorius 
nun foll jenen beiden Märtirern die Balilifa ad aquas sal- 
vias gebaut haben; aber feinen Bau verzehrte das Feuer, 
und die gegenwärtige fehr altertümliche Kirche werden wir 
deßhalb erit in einem fpäteren Jahrhundert betreten. 

Die legte von Honorius Neubauten ift S. Panerazio 
vor dem Aureliihen Tor. Wir erzählten bereits, daß ihre 
erjte Anlage von Symmachus berrührt, welcher in den Kata: 
fomben des Calepodius, mo jener Heilige beftattet lag, ihm 
eine Grabkirche erbaute. S. Pancratius war Zeitgenoffe der 
heiligen Agnes, und wie fie von jugendlidem Alter, ein 
Knabe von nur vierzehn Jahren, ald er den Märtirertod 
erlitt. Aus feiner Heimat Phrygien, eine elternlofe Waife, 
mit feinem Obeim Dionyfius nah Rom gelommen, war er 
dort auf dem Gölifchen Hügel getauft worden, und kurze 
Beit darnach als heldenmütiger Belenner des Chriftentums 
auf der Aureliihen Straße enthauptet worden. Die fromme 
Matrone Octavilla hatte feinen Leihnam dort an ſich ges 
nommen, in ein Gewand mit Spezereien gehüllt und in den 
Puzzuolangruben beitattet. Die zarte Jugend des Märtirers 
erregte die mitleidige Andacht der Chriften, und der Knabe 
Pancratius wurde einer der gefeiertften Heiligen Rom's. Schon 
ehe Symmachus um das Jahr 500 ihm eine Kirche gebaut 
hatte, war er in foldhen Auf gelommen, daß zahllofe Pilger 
zu feinem Grabe mwallfahrteten; ja der Name eines heiligen 
Knaben wurde felbit dem alten Tor der Mauern gegeben, 
welches ehedem dag Aurelifche oder Saniculenfifche hieß. Denn 
als das Tor des ©. Pancratius haben wir es ſchon von 

Procopius in den Gothenkriegen bezeichnen gehört. An feinem 
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Grabe pflegten fi die Römer zur Zeit des Gregor von Tours 
zu ftelen, um die fürdhterlichften Eide zu ſchwören, da man 
glaubte, daß die Meineidigen dort auf der Stelle vom Dä⸗ 
mon getödtet würden. ! Mit diefem Glauben feheint daher 
jene Proceſſion des Papfts Pelagius I. zufammenzubängen, 
der einft in Begleitung des Narjes von S. Pancrazio nad 
dem ©, Peter gezogen war, um fi) von der Anjchuldigung, 
am Tode des Vigilius beteiligt geweſen zu fein, zu reinigen; 
denn offenbar hatte er zuerft am Grabe des S. Pancratius, 
als des Hüter der Eide, den feierliben Schwur ablegen 
müſſen. 

Neben der alten Kirche des Symmachus hatte der Bapft 
Gregor um das Jahr 594 ein Klofter errichtet, und den 
Dienft in jener Mönchen übertragen, weil die Presbyter ihn 
vernachläffigten. Honorius fand jedoch die alte Bafilifa ver: 
fallen, er erneuerte fie im Jahr 638 völlig und fehmüdte fie . 
mit goldenen und filbernen Weihgeſchenken prächtig aus. Eine 
Inſchrift unter dem alten Mufiv gab von feinem Bau Kunde, 
doch das Gemälde ging verloren, und die fpätere Umivand- 
lung der Kirche läßt von der früheren Anlage wenig mehr 
erfennen. 

Es ift bei Gelegenheit des Berichts über ven Bau von 
©. Pancrazio, daß eine dunfle und verborbene Stelle bes 
Buchs der Päpfte jagt, Honorius habe Mühlen eingerichtet, 
und zwar neben der Stadtmauer und dem Aquäduct Trajan’s, 


'‘ Est haud procul ab hujus urbis muro et $. Pancratius Martyr, 
valde in perjuriis ultor: Gregor von Tours de gloria Martyrum c. 35. 
Der Carmeliter Baulinus de Basilica S. Pancratii disquisitio Romae 1803 
erzählt die Geſchichte der Bafilila. Er Magt, daß in dem Schredensjahr 
1798 der Leichnam des Heifigen verſchwand: evanuit, disparuit, discessit, 
und fenfzt, dag nur ein einziger Armknochen übrig geblieben fei. 
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der das Wafler von dem Eabatinifchen See berbeiführte. 
Weil nun nicht angenommen werden kann, daß auf dem Ja⸗ 
niculus Mühlen eingerichtet wurden, wenn die Trajana (ſie 
kam durch das Pancratiſche Tor herein) nicht das Waſſer 
hergab, ſo kann dieſe Stelle die Vermutung beſtätigen, Beliſar 
babe die Waſſerleitung Trajan's bergeftellt. ! 


! Et ibi constituit molam in loco Trajani juxta murum civitatis, 
et formam, quae ducit aquam a laco Sabbatino, et sub se formam, 
quae conducit aquam ad Tiberim. &o ber Tert am Ende ber Vita 
Honorii beim Bignofins,. 


Gregsrovins, Geſchichte der Stadt Rom. 11. 10 
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1. Tod des Papſts Honorius I. im Jahr 638. Der Chartularius Mauricius 

und der Exarch Iſaak plündern ben Kirchenſchatz. Severinus BPapfl. 

Sohannes IV. Papſt. Das Iateranifche Baprifterimm, ımb feine vier 
Oratorien. 


Honorius I. ftarb am 12. October 638, morauf die 
Römer ihren Landsmann Severinug, des Labienus Sohn, zu 
feinem Nachfolger wählten; aber die Beitätigung verzögerte ich 
durch ein Jahr, fieben Monate und fechszehn Tage, wahr: 
fcheinlih weil der Ermählte fich weigerte die Efthefis bes 
Patriarhen Sergius, eine dem Monothelismus günftige For⸗ 
mel zu unterjchreiben. 

Che noch Severinus ordinirt war, verübten bie Taifer- 
lihen Beamten an dem Kirchenſchatz einen Raub, deſſen Ge: 
waltfamfeit ganz und gar an das Verfahren von türkifchen 
Paſchas erinnert, mit denen die byzantinischen Minifter über: 
haupt zu vergleichen fein möchten. Die Schäge der römiſchen 
Kirche wurden im Beitiarium des biſchöflichen Palafts forgfam 
bewahrt, nicht nur die koſtbaren Weihgeſchenke von Kaifern, 
Sonfuln und frommen Privatperjonen, fondern auch dag Gelb, 
aus welchem unter anderen laufenden Ausgaben die Löfung 
für die Kriegägefangenen und die Almofen für die Armen 
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beftritten wurden. Man fagte ſich, dort babe Honorius un- 
ermeßlihe Summen aufgehäuft, und feine prächtigen Bauten 
und Stiftungen gaben zu biefer Meinung vollen Grund. Ber 
Grat in Ravenna befand ſich in Gelvverlegenheit: vie fai- 
jerliden Truppen verlangten ungeftüm den Sold, und jchon 
lange nah dem Kirchenſchatze Lüftern, entwarf Iſaak den 
Plan, fi deſſelben zu bemüchtigen. Das Bud der Päpfte 
bat von dieſem Vorfall genaue Mitteilung gegeben, und 
wie er die Dürre gefhichtliher Nachrichten über Rom plötzlich 
unterbricht, läßt er in die traurigen Zuftände der Stadt we: 
nigſtens ein Streiflicht fallen. | 
Es befand fi damals in Rom als Taiferlicher Beamter 
der Chartularius Mauricius, vielleiht in der Eigenfchaft 
eines Magiſter Militum und Befehlshabers des Erercitus Ro⸗ 
manus. Dies „römifche Heer” beitand aus Truppen im by: 
zantinischen Eolde, aber e8 war unzweifelhaft ſchon als Stadt: 
miliz organifirt, und die folgenden Auftritte widerſprechen 
diefer Annahme nicht, weil fih an dem Tumult auch dag 
römifhe Volk beteiligte. Mauricius, mit einigen angefehe 
nen Römern einverftanden, rief die murrenden Truppen 
zufammen. Er fagte ihnen, es fei unrecht, daß Honorius fo 
viele Schäße im lateraniſchen Patriarchium verfchloffen babe, 
aus denen die Soldaten feine Löhnung empfingen, da felbit 
der vom Raifer für fie zeitweife abgeſchickte Sold dort zurück⸗ 
gehalten werde. Auf dies erhob ſich das Volk in der ganzen 
Stadt, und le die nur darin gefunden wurden, vom Knaben 
bis zum Greife, ftürzten fich mit den Waffen nad) dem La- 
teran. Wir haben aljo einen förmlichen Bollsaufftand vor 
und, wie er das ganze Mittelalter bindurdy nah dem Tode 
der Päpfte fi) jo häufig wiederholte. Die zahlreichen Diener 
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und Bewohner des päpftlihen Palaftes widerſtanden jedoch 
den Andringenden mannbaft, und Mauricius ſcheute fih Blut 
zu vergießen. Er hielt nur drei Tage lang den Lateran durch 
das Heer befeßt, dann rief er die Judices, das heißt alle 
hohe Beamte und Vornehme Rom's zuſammen, und nach 
gepflogener Beratung ließ er die kaiſerlichen Siegel auf den 
Schatz legen. Er benachrichtigte den Exarchen von dem Ge: 
ſchehenen, er forderte ihn auf in Berfon herbeizukommen und 
zu nehmen, was fein Gerz begehre. Iſaak kam auf. ver 
Stelle. Mit defpotiiher Gemwaltthätigfeit trieb er die mibers 
ſtrebenden Presbyter augenblicks aus der Stadt, und während 
feiner achttägigen Anmejenheit plünderte er den lateranifchen 
Schat rein aus. Einen Teil des Raubes verwandte er zur 
Bezahlung des Heerd, den andern nahm er für fi, den 
dritten ſchickte er dem Kaifer Heraclius, welcher alſo felbft 
dem Kirchenraub die Genehmigung gab, und den geringften 
Ueberreſt mochte er dem Papſt zurüdlaflen. 

So verfuhren die Griechen mit der römifchen Kirche, an 
ihr Frevel ausübend, welche weder die arianifchen Gotben, 
noch ehemals jelbft Alarich fich erlaubt hatten. 

Es fcheint übrigens, daß der Exarch nad Rom gekom⸗ 
men war unter dem Vorwand, die Wahl des Severinus zu 
beftätigen, und daß er, diefe Anerkennung mit jenem Raube 
fih bezahlt madjend, die Römer eben durch die Ordination 
des Ermählten zu bejänftigen fuchte, denn der Papſt wurde 
fofort geweiht, und Iſaak kehrte nach Ravenna zurüd.! Unter 
fo demütigenden Umftänvden beftieg Severinus am 28. Mai 
640 den Stul Betri, den er nur zwei Monate und ſechs Tage 


' Dies geht aus Anaft. in Severino bervor, und ift bie Anficht bes 
Platina im Leben beffelben Papſts. 
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befaß, ein frommer und freigebiger Mann, wie das Bud) 
der Päpfte rühmt. Es verzeichnet als. feine einzige bemerkens⸗ 
werte That, daß er die Mofaifen in der Tribüne des €. Weiler 
wiederberftellte; es mußte demnad ihr fchabhafter Zuſtand 
dem Blid des Honorius entgangen fein. 

Mehr als vier Monate blieb auh nah Severinus Tode 
der Stul Petri unbefegt, bi8 am 24. Deceniber 640 %o: 
bannes IV. ordinirt wurde, von Geburt Dalmatiner, Sohn 
des Schholafticus Venantius, und zuvor Diaconus der römi⸗ 
ſchen Kirche. Nur ein Jahr und neun Monate dauerte feine 
dur den fortgejegten Streit um die Ektheſis beunruhigte Re: 
gierung, in melde der Tod des berühmten Kaijers Heraclius 
fiel. Die Gefchichte der Stadt aber ſchweigt völlig, over fie 
befchränkt fih fiir uns auf den Bau eines Dratoriums neben 
der lateraniſchen Taufcapelle, von welcher wir bier — 
lich ſprechen müſſen. 

Das berühmte Baptiſterium des S. Johann, 8. Johan- 
nis in Fonte genannt, war neben dem Lateran errichtet 
worden, urfprünglid als die einzige QTaufcapelle der Stadt, 
wo die Bischöfe ftet3 am heiligen Dfterfonnabend zu taufen 
pflegten, und es diente zum Vorbild aller jener alten Bar: 
tifterien Italien's, welche neben den Kirchen abgejondert ſtehn. 
Die Zeit feiner Erbauung ift ungewiß. Der Sage nad war 
es aus der Vorfammer des Palaftes in welder Conſtantin, 
von Silvefter getauft, feinen Ausſatz verlor, mit großer 
Pracht von Porphyr erbaut, und mit einem filbernen Tauf: 
beden und vielen köſtlichen Gebilden geſchmückt worden. ! 
Gewiß ift e8, daß der Bifchof Eirtus I. die herrlichen acht 
Rorpbyrfänlen dort aufrichten Tieß, die noch heute darin 


Anaſt. in Silveſtro. 
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ſtehn, und wahrfcheinlich, daß überhaupt der heutige achtedige 
Bau (er wurde fpäter nur erhöht) von ihm berrührt.! Seitdem 
waren in demjelben Baptifterium zwei Dratorien vom Papft 
Hilarus angelegt worden; das eine hatte er dem Täufer, 
das andere dem Evangeliften Johannes geweiht, und beide 
beftehen noch heute recht? und links an der Taufcapelle. Aber 
ihre alten Mufive find vertilgt, mit alleiniger Ausnahme der 
Dede des Dratorium’3 des Evangeliften S. Johannes. Dieſe 
zieren Bafen mit Früchten, Vögel und Ornamente noch in 
ganz heidniſchem Stil, der bier zum legten Mal in römischen 
Kirchen fichtbar if. Am Dratorium des Täufers find jedoch 
die bronzenen Thüren noch die urfprüngliden.? Endlich hatte 
Hilarus ein drittes kreuzförmiges Dratoriun nahe am Bap- 
tifterium gegen Welten errichtet, e8 mit vieler Pradt ge 
ſchmückt und dem heiligen Kreuz geweiht, und auf der andern 
Seite der Taufcapelle eine Capelle dem ©. Stephanus erbaut. 
Beide find abgetragen, das Oratorium des Kreuzes erit zur 
Zeit Eirtus V. 3 . 
Diefe Geftalt hatte aljo das Baptiiterium des S. Johann, 


s Anaft. in Sirto IIL: hic feeit in Basilica Constant. ornamen- 
tum super fontem, quod ante ibi non erat, i. e., epistylia mar- 
morea, et columnas porphyreticas erexit — quas et versibus ex- 
ornavit. Diefe Diftichen liest ınan noch heute Über ben Säulen auf bem 
Architran in neuer Schrift. | 

2 Auf ihnen liest man bie alte Snfchrift: In honorem B. Jo. Bap- 
tistae Hilarus Episcopus Dei famulus offert. Im anderen Oratorium 
jagt bie ermeuerte Inſchrift Über ber Thüre: Liberatori suo B. Joanni 
Evangelistae Hilarus Episcopus famulus Christi. Er hatte bie Ora- 
torium zum Dank baflir geftiftet, daß er als Karbinalbiaconus und Ge- 
fandter 2eo’8 I. auf der Räuberſynode von Epheſus im Jahre 449 dem 
Tobe entgangen war. Hilarıs muß überhaupt auch an bem Baptifterium 
gebaut haben, wie dies aus einer Inſchrift bei Gruter 1163. n. 11 
hervorgeht. 

® Anast. in Hilaro n. 69. 
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als ihm Johannes IV. noch das vierte Dratorium binzufügte, 
welches bis beute erhalten tft. Indem er e8 den ©. Venan⸗ 
tius weihte, befriedigte er damit zuerft einen patriotifchen 
Wunſch; denn der Heilige hieß wie fein Vater und war ein 
Dalmatinifher Biſchof, deſſen Ort man freilich nicht einmal 
fannte. Sodann mochte das beigelegte Iſtriſche Schisma den 
Papft veranlafien, jene Gegenden dureh die ihren Heiligen 
erwiefene Ehre an Rom fefter zu binden. Er ließ alfo den 
Leichnam des ©. Benantius nah Rom bringen fammt den 
Reften des Biſchofs Domnio, und mit ihnen zogen auch 
acht heilige ſclavoniſche Soldaten in die Stadt und in dies 
Dratorium ein. Die noch heute erhaltenen, wenn auch re 
ftaurirten Muſive deſſelben ftellen jene Heiligen in einem 
toben Stil dar, und in ihnen ift der Verfall der muſiviſchen 
Kunft in Rom, welchen bereits die Moſaiken von S. Aguefe 
anfündigten, völlig fihtbar. Im fünften und jechsten Jahr: 
hundert zehrte die chriftliche Kunft noch von den letten Reiten 
bes beidnifchen Schönbeitsgefühls; aber in fiebenten erloſch 
der Sinn für Zeichnung und Form, und ein Blid auf die 
Mofailen diefer und der folgenden Periode lehrt uns die 
immer tiefere Barbarei Rom's oder des Menſchengeſchlechts 
erfennen. Man fieht in jenem Oratorium über dem Triunf: 
.bogen die apokalyptiſchen Bilder der vier Evangeliften in 
quadratifchen Ranıen, zu beiden Seiten des Bogens aber je 
vier Heilige, wahrfcheinlich die acht ſclavoniſchen Soldaten. 
Freilich find nur vier von ihnen mit der Eriegerifchen Chla: 
uys bekleidet, während die andern geiftlidhe Gewänder haben 
und die Evangelien in den Händen tragen. In der Tribüne 
jelbft ift oben das ſchlechte Bruftbild Chrifti in den Wollen 
und zwiſchen zwei Engeln dargeftellt, die rechte Hand erhebend ; 
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darunter eine Reihe von neun Figuren, deren Mitte Die 
Sungfrau in bunfelblauem Gewande einnimmt, die Arme im 
Gebetftil der Katalombenbilvder erhoben. ©. Peter und €. 
Paul ftehn ihr zu beiden Eeiten: Paulus trägt noch nicht das 
Schwert, fondern ein Buch, Petrus den Doppelichlüffel, aber 
auch den PBilgerftab mit dem Kreuz, wie der Täufer Johannes 
neben ihm. Diefer ift langhaarig, langbärtig und alt von 
Geſicht, jung und bartlos dagegen der Evangelift Johannes, 
welcher neben S. Paulus ſteht. Es folgen nun bier und 
dort ©. Venantius und ©. Domnio in bifchöfliher Gewan- 
bung, und e3 bejchließt die Reihe links der Erbauer des 
Oratoriums, deſſen Abbild er trägt, rechts vielleicht Theodo⸗ 
rus, der Bollender des Bau's. Drei Diftihen endlich ſtehen 
unter dem Mufiv, in einer einzigen Zeile fortlaufend. ! 


2. Theoborus wird Bapft 642. Rebellion bes Mauricius in Rom. Tod 

des Erarhen Saal. Balaftrevolutionen in Byzanz. Konftans 11. wirb 

Kaifer. Der Patriarch Pyrrhus kommt nah Rom; er wirb verflucht. Die 
Kichen des S. Balentinus und des S. Euplus. 


Rom genoß übrigens fortdauernde Ruhe vor den Lango: 
barden: der neu ausgebrochene Krieg zwifchen dem Erarchen 
und dem Fräftigen König Rotharis traf nur die nörblidhen 
Provinzen, und felbit die große Schlacht an der Scultenna, 
dem heutigen Panaro, in welcher achttauſend Griechen nieder: 
gehauen wurden, hatte für die Stadt Feine übeln Folgen. 


'‘ Martyribus Christi Domini pia vota Johannes 
Reddidit antistes, sanctificante Deo. 
At sacri ſontis simili fulgente metallo, 
Providus instanter hoc copulavit opus; 
Quo quisquis gradiens, et Christum pronus adorans, 
Effusasque preces impetrat ille suas. 
Ueber die Kapelle fpricht Kianıpini Veter. Mon. II. c. 15. 
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Sondern alles Unheil, was fie bebrohte, fam ihr von byzan⸗ 
tiniſcher Seite, und bie fortgefegten theologiſchen Gtreitigfeiten 
mit der orientalifchen Kirche häuften den Haß zwiſchen Rom 
und Eonftantinopel immer höher an. 

Wahrſcheinlich war e3 dem Einfluß des Exarchen ge 
lungen, nad Johann's IV. Tode einen Griechen zur Wahl 
zu bringen, die er fofort beftätigte. Theodorus, des Biſchofs 
Theodor Som, Griehe aus Serufalem, beftieg den Stul 
Petri am 24. November 642; aber er entſprach der byzan⸗ 
tinifchen Politik Feinesmegs, wie wir überhaupt fehen werden, 
daß jo viele Griechen auch in der Folge als Bäpfte einge: 
fegt wurden, fie alle fofort ihre Abkunft den Grundfägen 
Rom's mit Entfchiedenheit aufopferten. | 

Den Anfang des BontificatS von Theodor verwirrte ein 
Ereigniß, deſſen Folgen für Rom von großer Wichtigkeit 
hätten werden können. Derjelbe Chartularius Mauricius, 
ben wir als Räuber des Kirchenſchatzes genannt haben, erhob 
in Rom Öffentlih die Fahne der Empörung. Er fand Bol, 
Adel und Heer gegen die byzantiniſche Herrſchaft erbittert, und 
nad neuen Dingen begierig, wie er war, benußte er bie 
Keime des Haſſes, welche erft eine fpätere Zeit völlig ent- 
wideln follte, zu ſchnell für feine ehrgeizigen Abſichten. Er 
fprengte das Gerücht aus, Iſaak ftrebe nach dem Königtum, 
er verftändigte fih mit den unrubhigen Römern, gewann die 
Beſatzungen aller Eaftelle, weldde im Stadtgebiet Rom's la= 
gen,! zum eidlichen Verſprechen, weder dem Exarchen nod) 
jeinen Leuten Folge zu leiten: und die Empörung war 


' Et misit per omnia castra, quae erant sub civitate Romana 
per ceircuitum, fagt Anaſt. in Theodoro. So wird das Stadtgebiet be- 
zeichnet, aber vom Ducatus Romanus ift noch nicht bie Rebe. 
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erklärt. Nicht allein die Truppen in Rom und in der Cam⸗ 
pagna, fondern aud die Judices waren ihm beigetreten, und 
die Rebellion hatte etwas von nationaler Färbung, obwol die 
kluge' Geiftlichfeit fih davon ferne hielt. Aber der Aufſtand 
zerrann. Der von Iſaak eilig herabgeſchickte Magifter Militum 
Donus zog unaufgebalten mit feinen Truppen in Rom ein, 
und Mauricius von den erfchredten Empörern verlaffen um- 
Hammerte den Altar in der Baftlila der S. Maria Maggiore. 
Man riß ihn hinweg, um ihn mit den Angefehenften feiner Ge- 
noſſen, einen Strick um den Hals, nach Ravenna abzuführen; 
Bo ſchon unterwegs wurde er auf Befehl des Erarchen ent- 
bauptet, und fein auf einen Speer geſteckter Kopf prangte öffent: 
li im Circus von Ravenna als Sieges oder Warnungszeichen. 
Aber die übrigen Gefangenen wurden aus ihrem FKerfer in 
Ravenna durch den plötzlichen Tod Iſaak's glücklich erlögt. 1 

Bom Tode dieſes Exarchen, eines Armenier’3 von Geburt, 
gibt uns die griechische Inſchrift auf feinem Sarkophag willlom: 
mene Kunde. Sie feßte ihm feine Gemalin Sufanna, „wie 
eine keuſche Turteltaube den Verluft des Gatten bejeufzend,” 
in jener fchönen Kirche S. Vitale zu Ravenna, welche die 
berühmten mufivishen Abbilder des Kaiſers Zuftinian und 
jeineg Weibes Theodora enthält. Aber leider gibt fie das 
Jahr des Todes nit an, und fie fagt nur, daß Iſaak 
achtzehn Jahre lang Rom und das Abendland unverfehrt erhalten 


Anaſt. in Theodoro. Hermann. Contract. gibt als Jahr ber Re⸗ 
bellion 644 an, und ihm folgt Baronins. Muratori erzählt bie Ereigniſſe 
in diefem Jahr, ohne es mit Beftimmtheit anzunehmen. Offenbar iret aber 
Marquard Freher, wenn er Iſaal's Tob im Jahr 642 annimmt; denn fonft 
würben dieſe Ereigniffe, welche der Lib. Pont. als im Leben Theodor's ge- 
ſchehen erzählt, nur einen Monat nach feiner Orbination gebraucht haben. 
Montfancen fest den Tod Iſaal's ins Jahr 641. 
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babe, er, Mitftreiter ver Kaifer, und Strateg des Morgen- 
und Abendlandes.! Es folgte ihm im Exarchat Theodorus 
mit dem Beinamen Kalliopa. 

Unterdeß wurde der Bapft in neue und ſchlimme Händel 
mit der orientalifchen Kirche vermwidelt, welche zugleich mit 
den Balaftrevolutionen in Gonftantinopel zufammenhingen. 
Rah dem Tode des Kaifer3 Heraclius im Jahr 641 hatte 
defien Sohm Heraclius Conftantinus den Tron beftiegen und, 
aus Grund feiner Hinneigung zum orthodoxen Katholicismus, 
ſchon nah vier Monaten das Leben verloren, durch Gift 
bingerafft, welches ihm feine verbredherifche Stiefgnutter Mar: 
tina und Pyrrhus, der monotbeletifhe Patriarch von Byzanz, 
gemiſcht hatten. Es war von ihnen Martina’ Sohn Hera: 
kleonas auf den Tron gehoben worden, jedoch er wie feine 
Mutter fielen alsbald einem wütenden Bollsaufftand zum 
Opfer, und büßten ihre Schuld durch Verluft von Naje und 
Zunge, und im Eril. Nun wurde Conſtans IL, Sohn des 
Heraclius Conſtantinus, zum Kaifer ausgerufen, ver Patriarch 
Pyrrhus aber entzog fi dem Verderben durch fchleunige 


* Die Imfchrift gibt beffer als Rubeus Hist, Rav. IV. p. 202, 

Montfaucon Diar. Ital. p. 98: 
Evradda neiraı 0 Orparnynoag nalös. 
Paunv re pvlasag dBlaßT xai rnv ducıw 
Toig 45 dviavroig rolg yalnvoig desmoraus 
Isaaxıos röv Badıldav 0 dunuayos, 
Orig andang Apusviag nosnog utyaz 
Apudvios 79 7do ovrog dx Jaunpod yivory. 
Tuvrov Havuvrog aunleog 7, Guy ßıog 
Zosavva dapp@v Tpvyovoz daurng Too 
Hvxvoç orevaßsı avöpog dorepuävn, 
Avdpog Aayovrog dx xauaraov evdosiav 
Ev talg avarolalg nliov zal 17 dus 
Irparod ydp npfe vis Sideog nal vis Lo. 
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Flucht nad Afrika, worauf Paulus, ein noch eifrigerer Be⸗ 
kenner des einen Willens in Ehrifto, feinen Stul einnahn. 
Diefe Secte der Monotheleten war aus jener des Abts Eu: 
tyches entiprungen, welcher die eine Phyfis oder Natur in 
Ehrifto ald Refultat der Vereinigung der göttlichen und der 
menſchlichen Phyſis gelehrt hatte. Nachdem die Monophyſiten 
verdammt worden waren, bemädhtigte fich die beivegliche 
Sophiftif der Griechen derſelben Frage wieder, indem fie 
ihr eine veränderte Geftalt gab. Man gab die Trennung 
der beiden Naturen in Ehrifto zu, aber ınan vereinigte fie 
in ber einge und unvermifchten Energie des einen Willens 
Ehrifti, oder des Monon Thelema. Der Patriarch Ser: 
gius von Byzanz, Eyrus von Nlerandria, der Kaifer Herac⸗ 
lius felbft hatten ſich für dies Philoſophem eifrig ausgefprochen, 
aber die heftige Betvegung, die darüber entſtanden war, hatte 
diefen vermocht, im Jahre 638 fein Edict Efthefis zu erlafien, 
welches als ungenügend vom Papſt Johann IV. verworfen ward. 
Die Chriſtenheit fpaltete fich in zwei leidenſchaftlich ſich bekäm⸗ 
pfende Lager: während der Orient der Eltheſis anhing, hielt 
Afrika und das ganze Abendland an der orthodoxen Lehre Rom's, 
und Pyrrhus ſelbſt, ſich ſtellend als ſei er durch die Bered⸗ 
ſamkeit des Abts Marimus auf einem afrikaniſchen Concil 
überwunden worden, ſchwor nicht allein den Monothelismus 
ab, ſondern er ging in Perſon nach Rom, um ſein reuiges 
Glaubensbekenntniß zu den Füßen des Apoſtels niederzulegen. 

Die Erſcheinung eines bekehrten Patriarchen von Byzanz 
am Grabe des S. Petrus war ein großer Sieg der römiſchen 
Kirche. Obwol Pyrrhus ſeinen Sitz freiwillig verlaſſen hatte, 
war er doch nicht kanoniſch abgeſetzt worden, und der römiſche 
Papſt pochte darauf in ſeinen Briefen an die Biſchöfe, 


Bentificat Theobor’s. 157 | 


welche den neuen Patriarchen Paulus geweiht hatten. Mit 
großer Aufmerkſamkeit empfing er Pyrrhus in der vatikani⸗ 
jchen Bafilifa vor dem verfammelten Clerus und Zoll; er 
ftellte ihm als Patriarchen der königlichen Stadt Byzanz 
ebrenvoll einen Bifchofsftul neben dem Sauptaltar auf, und 
gab ihm Geld, diefes unter das Volk zu verteilen. Die Rö—⸗ 
mer, deren Nationalftolz nun allein in dem Bewußtſein von dem 
Primat ihres Papfts und ihrer Kirche fich befriedigte, ſahen 
diefem Schaufpiel wie einem Triumfe frohlodend zu. Pyrrhus 
boffte offenbar, duch feine Verbindung mit Rom das ver: 
Iorene Patriarchat wieder zu erlangen, und er beuchelte einen 
Glauben, den er nicht befaß, fo lange bis er einfab, daß 
er jein Biel beffer durch die Verführung mit dem Kaifer er: 
reihen Tonnte. Er folgte der Einlavung nad Ravenna an 
den Hof des Exarchen, verließ Nom, und entfehte die rö- 
mifche Kirche plötzlich durch den öffentlichen Wieberruf feines 
ortbodoren Glaubens, und durch die Rückkehr zur Formel der 
Monotheleten. Als der Papft Theodor hievon Kunde erhielt, 
verfammelte er in der Bafilifa des ©. Peter ein Concil, und er 
verdammte bier den Abtrünnigen unter ſchrecklichen und leiden⸗ 
ſchaftlichen Ceremonien, welche für die Kirche jener Zeit höchſt 
harakteriftifch find. Er trat an das Grab der Apoftels, nahm den 
gemweihten Kell, Tieß von dem Blute Ehrifti einen Tropfen in bie 
Tinte fließen, und mit dem darein getauchten Griffel unterfchrieb 
er Fluch und Bann gegen Pyrrhus, während die Antlige der 
Heiligen von den Wänden ernit und zornig dazu berunterfahn. ! 

Pyrrhus mochte den Fluch Rom's vielleicht nicht ganz 
verachten, und er wird feine Nächte bismeilen geftört haben, 


-* Dies erzählt nicht Anaſtaſius, aber Theophanes in ber — 
P. 275. Der fanatiſche Gebrauch war griehiih. © , . — 
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als er den Patriarhenjit von Byzanz nad dem Tode Pauls 
wirklich wieder einnahm. Auch gegen diefen Patriarchen hatte 
Theoborus den Fluch gefehleudert, und nachdem er aljo mit 
unbezivungener Feftigfeit den Tatholiiden Glauben verteidigt 
batte, ftarb er am 13. Mai.649. | 

Er binterließ der Stadt nur wenige Bauten, vielleicht 
die Vollendung jener lateraniſchen Capelle feines Vorgängers, 
und ein dem ©. Sebaftian im Patriarchium geweihtes Ora⸗ 
torisme, anberbem aber baute er zwei neue Kirchen vor der 
Stadt. Die eine errichtete er dem römischen Prieſter und 
Märtyrer ©. Balentinus auf dem Cömeterium an der Fla—⸗ 
minifchen Straße nicht weit von der Milvifchen Brüde, die 
andere baute er dem Diaconus ©. Euplus vor dem Tor von 
S. Paul, nicht weit von der Pyramide des E. Eeftius, und 
dort wo der Porticus anfing, welcher von jenem Tor nad 
©. Baul hinüberführte. Beide Kirchen gingen in ungewiſſer 
Zeit zu Grunde, Sanct Valentin wurde gänzlich zerftört, und 
Sanct Euplus ging wahrſcheinlich in die Kirche des S. Sal- 
vator in Via Ostiensi über. ! 

Theodor hatte den monotheletifhen Streit in vollen 
Flammen verlaffen, und dem Haß des Patriarchen von By⸗ 
zanz jollte nun fein Nachfolger als ein unglüdlicher und be: 
rühmter Märtyrer zum Opfer fallen. 

3. Martinus L wird Papft im Jahr 649. Römiſche Synode wegen ber 
Monotheleten. Des Exarchen Olympius Anfchlag auf Martin's Leben. 
Theodorus Kalliopa führt den Bapft gewaltfem hinweg im Jahr 658. 

Martins Tob im Exil. ugenius wird Papft im Jahr 654. 

Martinus J., aus der tusciſchen Stabt Tubertum, dem 
heutigen Todi gebürtig, ehedem Nuntius der Kirche in 

‘ Martinelli Roma ex ethn. sacr. p. 301. | 
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Byzanz, beftieg den Stul Petri fhonlam 5. Juli 649, alſo 
am zweiundfünfzigiten Tage nad) dem Tode feines Borgänger?. 
Die aufgeregte Geiſtlichkeit Rom's hatte ihm orbinirt, ehe er 
noch die kaiſerliche Beitätigung erhielt, und einer ber ent: 
ſchloſſenſten PBäpfte trat nun der orientaliihden Kirche mit 
feifcher Leidenſchaft entgegen. Er rief die Bifchöfe zu einer 
Synode zufammen: 150 Kirchenfürften aus den Städten und 
von den Inſeln Italien's vereinigten ſich ſchon am 5. October 
in der Safriftei des ©. Johann im Lateran.! Es galt bier 
über den Typus oder das Edict des Kaiſers Conitans I. 
vom Sabre 648 zu beraten, wodurch allen Geiftlichen wie 
Lalen der Chriftenheit über den Streit, ob in Ehriftus nur 
ein ober zwei Willen geweſen, Stillſchweigen auferlegt ward. 
Der Kaiſer hatte von Martin die Anerlennung bes Typus 
verlangt, die ihm mehr am Herzew lag, als die Wiederer- 
oberung feiner von den Arabern entriffenen Provinzen. Er 
batte zu biefem Zweck als neuen Exarchen ven Kämmerer 
Diympius abgefandt und ihm befohlen, alles dafür zu thun, 
dab die Biſchöfe, die Poſſeſſoren, die Landbewohner, ja felbft 
bie Fremden diefe Formel unterzeichneten. Er folle, fo be 
fahl er ihm, in Rom felbft verfuchen, ſich des Papſts Martin 
zu bemächtigen, und die Bifchöfe zur Annahme des Edicts 
zu zwingen, aber mit Vorſicht die Stimmung des römifchen 
Heeres unterfuchen, und wenn er finde, daß es feinen Plänen 
feindlich fei, die Sache ſchweigend auf ſich beruben laſſen, 
bis er fowol in Rom als in Ravenna eines ihm ergebenen 
Heers ſich würde verfihert haben.? Dies wirft ein Licht auf 


‘ Labbe Condl. T. VIL p. 78 sq. 
2 8i autem — potueris suadere exercitui Romae consistenti, 
Jubemus hoc idem tenere Martinum — si autem inveneris aliquid 
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das Berbältniß Rom's zum Exarchen: er durfte die Stadt 
nicht mehr willfürlich zu behandeln hoffen, und zum erften- 
mal entveden wir in Rom Har und deutlich ein Heer, welches 
aus den angefehenen Bürgern und Poſſeſſoren der Stabt als 
Miliz fich gebilbet hatte. Es empfing die zweifelhafte Löoh⸗ 
nung von Byzanz, aber es war nationalrömifh, und indem 
die begüterten Bürger ihm als waffenträftiger Stand ange: 
hörten, war fein Einfluß groß, und machte er fi), wie wir 
jehen werben, bauptfählic bei den Bapftwahlen geltend. 
Dhne die Zuftimmung dieſes Heerd erſchien daher auch der 
Plan des Exarchen nicht ausführbar. 

Dlympius Fam nad Rom: er fand das Goncil im La: 
teran in voller Thätigleit, und bereits feierlich verflugt Ef: 
thefis und Typus, Eyrus von Alexandrien, und die drei 
Batriarhen von Byzanz Sergius, Pyrrhus, Paulus. Ber 
Exarch ſuchte die Befehle des Kaifers auszuführen, indem er 
mit Hilfe entweder der eigenen Truppen, bie ihn begleitet 
hatten, ober derer, die er im romiſchen Heer durch Beſtechung 
gewonnen haben mochte, und durch andere Ränte das Concil 
zu palten unternahm. Nom muß in großer Aufregung ge 
weſen fein, denn der Exarch blieb längere Zeit dort, gewiß 
im alten Gäfarenpalaft wohnend. Seine Pläne ſchlugen jedoch 
fehl, und das Buch der Päpſte fchreibt ihm endlich einen 
Mordanſchlag auf das Leben des Papſtes zu, welcher leicht 
ein Märchen fein kann. Sich ftellend, als babe er ſich mit dem 
Papſt verfühnt, trat er in der Kirche der S. Maria Maggiore 


contrariam in tali causa, exercitum tacitum habeto... Anast. in 
Martino, Die Lesart des Baronins taciti abitote hat emen guten Sum. 

‘ Armans se cum exercitus virtute, obet armans secum exer- 
eitus virtutem, wie Bignolius liest im Martin. n. V. 








Martinus der Erfte. 161 


an den Tiſch des Herrn, um aus Martins Händen das 
Abendmal zu empfangen; während er es nahm, erwartete 
er mit Spannung den verabredeten Dolchſtoß feines Leib: 
trabanten, welcher fih zum Meuchelmörder hergegeben batte. 
Aber der allmädtige Gott, fo fagt der Ehronift, welcher ge 
wohnt ift, feine Knechte zu beſchützen, fchlug felber die Augen 
des Spathar’s mit Blinpheit, jo daß er den Papſt nicht zu 
ſehen vermochte, während er dem Exarchen die Communion 
reichte. Er erzählt zugleih, dab Olympius ſich endlich mit 
Martin wirklich verfühnte und ihm aufrichtig beichtete, ° 
und daß er bierauf mit feinem Heer nad Sicilien fih be- 
gab, wo die Saracenen bereits fich feftgefebt hatten; dort 
aber erlitt er eine völlige Nieberlage, und warb ſelbſt 
mitten unter feinen rebelliihen Plänen durch Krankheit bin- 
weggerafft.! 

Seine Stelle in Ravenna erfeßte im jahre 652 oder 
653 Theodorus Kalliopa, zum zweitenmal Erarh, und vom 
Kaiſer Eonftang mit den gemeflenen Befehle abgejchidt, Die 
Widerfpänftigleit Martin's nunmehr mit Gewalt zu bredden.? 
Theodorus, begleitet von dem Faiferlichen Kämmerer Theodor 
Belarins, zog, friedliche Abfichten heuchelnd, Sonnabend 
am 15. Juni 653, an ber Spike eines Heeres in das wider⸗ 
ftandlofe Ron ein. Der Pflicht gemäß fandte ihm Martin 
zur Bewilllommnung einige vom Clerus entgegen, da er felbit, 
vom Bodagra geplagt, im Episcopium des Lateran zuräd- 
gehalten wurde. Der Erarh empfing die Gefandten im 


i Profectus est in Siciliam adversus gentem Saracenorum, qui 
ibidem inhabitebant. 

? Muratori zweifelt, daß Theodorus Kalliopa wirklich zweimal Erarch 
war. Nach Bagi wurde Martin im Jahr 653 aus Rom geführt, und er 
widerlegt das Jahr 650 beim Baronius. Siehe Jaffé Reg. Pont. 

Gregoronius, Gefchichte ver Stadt Rom. Il. 11 
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Caſarenpalaſt, wo er abgeftiegen war,! er ftellte fi, als 
bedaure er die Krankheit des Papſts und erklärte, er felbft 
wolle morgen am Eonntag Tommen, ihm feine Ehrfurdt zu 
bezeugen. . Aber argwöhnend, Martin babe den lateranifchen 
Balaft mit Waffen und Wurffteinen anfüllen. laffen, zögerte 
er fi einzufinden, dann überzeugten ihn feine Leute, daß 
ber Papſt wehrlos fei, und Theodorus umzingelte plötzlich 
mit feinen Truppen das Episcopium, während die erjchredten 
Römer feine Miene zur Verteidigung machten. 

Der ehrwürdige Papſt lag, wie ein auf feinem Poften 
fterbender General, in feinem Bette krank vor dem Haupt: 
altar der lateranifchen Bafilifa felber, umringt von den be: 
benden Prieftern. In der Kirche waren die Kerzen angezündet. 
Als nun der Exarch mit den Bewaffneten eingedrungen war, 
händigte er den Clerikern das Taijerliche Decret ein, welches 
die Abſetzung Martin’ befahl: die Briefter antworteten mit 
einem entſchloſſenen Anathema. Augenblicks erhob fih Tumult 
und Waffengetöfe, die Byzantiner bieben mit den Schwertern 
die Lichter von den Wänden und Altären, und der wehrlofe 
Martin ward vom Lager aufgerafft, und in den Cäfarenpalaft 
gefangen fortgeſchleppt. In der Naht des 18. Juni ſetzte 
man ihn auf ein im Xiber bereit liegendes Schiff, melches 
heimlich nah Portus ruderte. Der geſammte Clerus batte 
ibn in der Aufregung begleiten wollen, aber der Exarch gab 
ihm nur ſechs Junglinge als Pagen mit, und er ließ bie 
Tore Rom's fchließen, fürchtend die Römer möchten ihrem 
Bischof folgen wollen. Krank von Kummer und Mübfal jeder 
Art wurde Martinus auf einer langen Reife über Meer zuerft 


' Quibus susceptis in palatio: ep. XV. Martini ad Theodor. 
beim Labbe Coneil. VII. p. 66. 
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nach der Inſel Naxos in Gewahrſam gebracht, dann nach 
Conſtantinopel geführt und dort ſchimpflich eingelerfert.! Unter 
den Anfchuldigungen von Majeftätsverbrechen, die man ihm 
machte, war auch dieje, daß er mit Olympius gegen den Kaiſer 
conſpirirt und die Saracenen nad Sicilien gerufen babe; doch 
wir dürfen weder feine peinvollen Leiden in Byzanz, noch 
feinen langen Proceß oder feine männliche Verteidigung bier 
erzählen, ſondern begnügen uns bie Gefchichte diefes unglück⸗ 
Lihen Mannes, welcher den Päpiten ein erhöhtes Anfehen ber 
Heiligkeit verlieh, zu beendigen. Nah dem alten Eherfon in 
der barbarifchen und unfruchtbaren Krim verbannt, ftarb er 
dort, von Freund und Feind verlaffen, und mit dem Hunger 
Tämpfend, welden die Römer aus knechtiſcher Furcht ihm 
nit zu ftillen wagten, ein Märtirer für den orthodoren 
Glauben und den Primat Rom's, am 16. September 655. ? 
Seine Leiche wurde zuerit in der Kirche der Wuttergottes 
von Blachernä .in Conftantinopel beigefebt, und jpäter nad 
Rom gebradht. Uber weder das Buch ver Päpſte, noch die 


In feinem Brief an Theoborus erzählt Martin, daß er in Meffena 
in ein Echiff gefeßt wurde, bies aber war ber alte Hafen Diifenum, und 
nicht Meſſina, wie aus dem Xert hervorgeht. Die Terra Laboris, welche 
berfelbe Brief nennt, fcheint eber eine Corruption von Terra Liparis als 
der NRaıne der Terra di Lavoro zu fein. Dies meint Camillo Pellegrino 
de Ducatu Benevent. Diss. V. Mifenum wurde damals Meſſena und 
Meſenn geiprochen, bie Infel Lipari aber im Dialect vielleicht Lebori ober 
Labori, 

? Diefer ruhmvolle Papſt tlagte bitterlich, daß er von allen ſeinen 
Freunden und von ben Römern ſelbſt vergeſſen ſei: quia sic funditus 
infelicitatis meae obliti sunt, et nec scire volant, ut invenio, sive 
sim super terram, sive non sim. (r bittet bie Römer ihm Speiſe zu 
ſchicken; da doch ſelbſt die Fremblinge in Rom ernährt würden, fo babe 
wol er, ber einft Papft war, auf Nahrung Anfpruch. In Wahrheit, Hiob 
war glüdlicher, ale Martin in der Krim. 
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Martirologien des Beda und des Abo erwähnen ihrer Ueber: 
führung und Beifegung in Nom. Nah dem Glauben ver 
Römer war fie in der Kirche des S. Siloefter und ©. Mar: 
tin von Tours niedergelegt worden; und diefer alte Titel des 
Eguitius wurde erſt im Jahre 844 von Sergius II., nad 
einem Neubau, den beiden heiligen Päpften Silvefter und 
Martinus zugefchrieben. Noch heutigen Tags feiert dort die 
Stadt am 12. November das Feſt des Märtirers für die . 
Selbſtſtändigkeit Rom's, deſſen Heiligkeit übrigens auch der 
griechiſche Kalender anerkannte. 

Die Römer waren nah Martin’ Gefangenfchaft durch 
den Kaifer gezwungen worben, einen andern Bapft zu wählen. 
Weil die kanoniſche Verwaltung der Kirche durch den Ardi- 
presbyter, Archidiaconus und Primicerius der Notare in fo 
bevrängter Lage nicht ausreichend war, gab vielleicht der ver: 
bannte Martin feine Zuftimmung zu der Neuwahl, oder er 
mußte ſich ihr feufzend unterwerfen. So wurde im Sommer 
654 Eugenius, Sohn des Nuffianus, Römer von der 
erften Aventiniſchen Region zum Papſt orbinirt. Es zeigte 
fih fofort, wie tief die Firchlichen Intereſſen das Wolf von 
Rom durchdrungen hatten: Petrus, der wieder eingefegte 
Patriarch von Byzanz, beeilte fih dem römischen Papſt feine 
Blaubensformel oder Synodika zu überfenden, da es Gebrauch 
war, daf die neuernannten Patriarden nad Rom, die Bäpfte 
aber nad Byzanz ihre Formeln ſchickten. Dies Bekenntniß 
. war jebob in fo dunkeln und zmweideutigen Ausbrüden ge 
halten, dab die Römer, Voll wie Clerus, im Unwillen fi 
erhoben und die Synodika mit großem Gejchrei verwarfen. 
Sie erflärten Eugenius, fih der Meſſe in der S. Maria 
enthalten zu wollen, wenn er jene Formel nicht verdammte, 
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und fie zeigten plotzlich, daß die Gewalt, welche die ketzeriſchen 
Griechen dem Papſt Martin angethan, als nationale Be 
ſchimpfung von ihnen gefühlt wurde. 


4. Bitalianus wird Papft im Jahr 657. Der Kaifer Conftans II. kommt 
nach Stalien. Sein Empfang und Aufenthalt in Rom, im Jahr 668. 
Eine Klageftimme über Rom. 

Nur zwei Jahre, neun Monate und vierundzwanzig Tage 
laß Eugenius auf dem Stul Petri, dann ftarb er im Juni 
657, und nach einer kurzen Vacanz von fait zwei Monaten 
wurde Bitalianus zu feinem Nachfolger orbinirt. Er mar 
gebürtig aus Signia oder Segni, einer alten Stadt auf den 
Bolsferbergen in ver heutigen Sampagna von Rom, welche 
Gegend vom Buch der Päpſte bereits Provinz Campania ge: 
nannt wird. Der Kaifer Eonftans, der ſchon den Plan ge 
faßt haben mochte, feine Refidenz nad dem Abendlande, viel: 
leicht nach Rom felbit zu verlegen, wünſchte nun ein freund: 
liches Verhältniß zur römischen Kirche. Er empfing die Res- 
ponjalen oder Nuntien des neuen Papits, die Ueberbringer 
jeiner Synodika, mit Freundlichkeit, und fandte fie mit ber 
Veitätigung der Privilegien der römifhen Kirche und mit 
einem Toftbaren Gefchent zurüd, einem von Gold und Dia- 
manten außerorbentlicher Größe ftralenden Codex der Evan⸗ 
gelien. Sechs Jahre darauf kam er wirklich ſelbſt nad Rom, 
aber wir wiſſen nichts von den Begebenheiten, welche dieſen 
Zeitraum in der Geſchichte der Stadt ausfüllten. 

Die Erfcheinung eines Kaiferd von Conitantinopel, der 
noch immer voll Stolz den Titel des römiſchen Auguftus 
führte, in der Stadt Rom, tritt mitten in ber Debe ihrer 
Gedichte nun als eins der merfwürbigften Phänomene auf. 
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Sie wendete das Erinnern der Menſchen plöglich in die legten 
Zeiten des Kaiferreichs zurüd, und zwang die Einbilvungs- 
fraft der Römer eine Epoche von zweibhundert Jahren zu 
übergehn,, welche die größelten Wandlungen enthielt: den Aus⸗ 
gang des römischen Reich, Bildung und Sturz eines germa- 
nischen Königtums, Ruinen von Völkern und von Städten, 
und endli ein fortgejeßtes unfägliches Elend Rom's. Con⸗ 
ftang verließ Conftantinopel im Jahre 662. Der Schatten 
feines Bruders Theodofius, den er zuerft in ein geiftliches 
Gewand geftedt und dann tüdifch ermordet hatte, ver 
Haß feines Vaterlandes trieben diefen Herrſcher fort, und 
wie Tiberiug verließ er feine Hauptftabt, feine Schande und 
feine Gewiſſensbiſſe in peinvoller Wanderung oder auf einer 
abgelegenen Küfte zu verbergen. Er ſchiffte von Byzanz nad 
dein Piräus von Athen. Diefer Name wect die jehnfüchtige 
Liebe des Menfchengefchlehts, aber Athen war in der Mitte 
des fiebenten Jahrhunderts nur noch eine heilige Erinnerung. 
Schon längſt aus dem Leben der Völker in die geſchichtsloſe 
Vergangenheit verbannt, lag Athen damals als die Föftlichfte 
Neliquie des Altertums verlaffen und ungeehrt. Seit Juſti⸗ 
nian war dort auch die legte Stimne der Bhilofophen ver: 
ſtummt, und die Öben Ruinen der berrlicften Blüte der Menſch⸗ 
beit untingten die Akropolis noch melancholiſcher, als die 
Trünmer der römischen Weltherrfchaft das Capitol des Zeus. 
Unfere Einbildungsfraft betritt boch erregt das damalige 
Rom, aber fie ftürzt mit ſchmerzlicher Andacht wie aus einer 
langen Berbannung von der Heimat in das damalige Athen; 
fie rührt uns zur Trauer, ſehen mir aus ber Bermil- 
derung zeritörter Tempel und Odeen den ungeheuern Tod 
ung entgegen ftarren, und die vereinfamten oder verftümmelten 
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Gebilde des Phidias ihn wie die Barbarei des Menfchen- 
gefchlecht3 verklagen. ! 

Der Enkel des Heraclius betrachtete indeß Athen mit 
ſtumpfer Gleichgültigfeit, und wenn wir aus dem was er an 
Rom verübte mit gutem Recht ſchließen dürfen, raffte er ge: 
wis in feine Schiffe brutal und gierig ſolche metallne Kunſt⸗ 
Ihäße von dem entweibten Boden auf, welde die Gothen 
Alarich's oder die Wut der Chriften dort übrig gelaffen hatten. 
Dann fegelte er im Frühling des jahres 663 nach dem alten 
Tarent. Die Eumeniden führten den Brudermörber von 
Ruinen zu Ruinen, und dieſe Flut von Gonftantinopel 
nah Athen, nad Tarent, nah Rom, nad Syrafus, ift eine 
der feltfamften biftorifchen Fahrten: wie als ob der Dämon, 
einen jpäten verbrecherifhen Auguftug über die gemweibteften 
Stätten der abendländifhen Eultur führend, ihm bie Leiche 
des Schönen Altertums zeigte, welches durch die Despotie zu 
Grunde gegangen var. 

Als Conſtans in Tarent and Land ftieg, beſchloß er 
durch einen Kriegszug gegen die Langobarden die ſüdlichen 
Provinzen Stalien’3 zu befreien. Bis dort hinab hatten ſich 

Athen im Dättelalter — ein Gegenſtand für fehwere und ruhmreiche 
Forſchungen. Ich Tas mit hohem Intereſſe des Anonymus Viennensis 
deseriptio urbis Athenarum (r« $aroa nal dıdaszulsia rüv Adı var), 
die Echrift eines Griechen aus dem 15. saec., weldye Ludwig Roß aus einer 
Diener Gandfchrift (mebft den Briefen des Zygomalas und Kabajllas aus 
Cruſius Turcograecia) herausgegeben hat (Wien 1840). Sie überzeugt 
mich, daß derſelbe Geift ter Sage bie Dionumente Athen’s wie Rom’s in 
Dunkel begrub. Wie in Rom ward aud) in Athen manches große Monu- 
ment als Balaft (raldrıov ober olxos) bezeichnet, aber die Erinnerung an 
die Bhilofophen Athen's ſchmüctte noch im Mittelalter viele dortige Ruinen 
mit dem Titel der Schulen oder dudadzalsia, wie bes Eofrates, ber 


Eleaten, der Kyniler und der Tragifer, des Sophocles, Ariftoteles ı. |. w. 
Die byzantinifchen Hiftoriographen ſchweigen von Athen. 
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nämlich die Langobarden vorgefchoben, denn ſchon Autharis 
war auf feinem kühnen Zuge durch die Halbinfel erobernd 
bis zur Meerenge von GSicilien gedrungen, und die Sage 
wußte zu erzählen, daß er fein Noß in dag Meer von Rhe⸗ 
gium bineingejpornt, und eine dort aufgerichtete fabelhafte 
Säule mit dem Speer berührt babe, ausrufend: bier fol 
die Grenze der Langobarden fein!! Aber e8 war feinen Nach⸗ 
folgern nicht gelungen, die ſchönſten Provinzen zu unteriwer- 
fen, denn in Neapel und Amalfi, in Sorrentum, in Gaeta 
und Tarent herrſchten noch griechiſche Duces. Nur Benevent 
war ſchon von Autharis zu einem Herzogtum erhoben und 
mit dem umliegenden Lande dem Zoto als erſtem Dur verliehen 
worden. Bon diejem berühmten Ducate aus (es umfaßte das 
alte Samnium und Apulien, wie Teile von Campanien und 
Lucanien) erftredten fich die verheerenden Züge der füblichen 
Langobarden nad allen Seiten, und unter ber fünfzig Jahre 
langen Regierung des Arichis LI. (von 591 bis 641) reichte 
das Herzogtum Benevent bier biß gegen Neapel und dort 
über Sipontum zu den Füßen de Mons Gargamıs bin. ? 
Es batte aber zwei Jahre vor dem Eintreffen des Kaifers 
der tapfere Grimoald Herzog von Benevent mit Lift und 
Gewalt den Tron von Pavia an fi gerifien, und in jener 
Hauptftadt feinen jungen Sohn Romuald ald Dur zurüd- 
gelaffen. Diefe Umftände ſchienen nun Conſtans ſehr geeig: 
net, feine Pläne auf Benevent zu unterftüßen: er nahm }o 
viel Truppen, als von Sicilien, von Neapel und anderen 
noch griechiſchen Landſchaften zu ihm ftoßen Tonnten, und 


' Paul. Diacon. III. c. 32. 
? Giannone Storia del regno di Nap. IV. c. 2. 3. und bie Dif- 
fertation bes Camillo Bellegrino. 
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rüdte in das Beneventifche ein. Doch der junge und mutige 
Langobarde behauptete feine Stadt mit glänzendem Geſchick, 
und feine Verteidigung bildet eine der beiten Epifoden in der 
Gefchichte des Paul Warnefried. Den angekündigten Herbeizug 
des Königs Grimoald fürchtend, bob endlich der Kaifer die Be: 
lagerung auf; er ging nad} der Stadt Neapolis, dann ließ er beim 
alten $ormiä oder dem heutigen Mola di Gaeta eine Truppen- 
macht von 20,000 entmutigten Soldaten zurück, feinen Marſch 
zu decken, und er felbft eilte auf der appifchen Straße, welche vor 
ihm fo viele Conſuln und Kaifer in fiegreidher Heimkehr hin⸗ 
aufgezogen waren, mit einem Fleinen Heere ſchnell nad Rom. 

Am ſechsten Meilenftein vor der Stadt fand der Kaifer 
Bapft, Elerus, Abgeordnete des Volks mit Kreuzen, Yab- 
nen und brennenden Kerzen zu feinem Empfange demütig 
aufgeftellt. Bitalianus trat dem griechiſchen Kaifer nicht mit 
der hoben Seele des Bischofs Ambrofius entgegen, welcher einft 
den großen Theodoſius von den Stufen der Kirche Mailands 
zurüdgewiejen hatte, weil er mit dem Mord von Feinden befledt 
war. Sein fcheues Auge aber entvedte auf der Faiferlichen 
Stirn deutlich genug ein drei» und mehrfadhes Kainzeichen: 
ben Brudermord, den Hungertob bes Papſts Martin und die 
Marter des Fatholifchen Abts Marimus, welchem Conſtans 
aus Rache für feine leidenſchaftliche Bekämpfung der Mono: 
theleten die Zunge hatte ausreißen, und eine Hand Batte 
abichlagen laſſen. Der Bapit führte ihn nah Rom, e8 war 
der 5. Juli des Jahres 663, am Mittwoch. Die Römer, 
Knechte der Knechte, ftrömten ibm neugierig oder bettelbaft 
entgegen, und es ift wahrfcheinlih, daß fie zu feinem Em: 
pfang die öden Gemächer des Faiferliden Palatium's in 
wohnlichen Stand gelebt hatten. 
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Die Furien trieben den Verbrecher in die Flut, aber 
die Briefter empfingen ihn mit politifcher Freunblichkeit.! Er 
zog auf ber Stelle nad) der Baſilika des Sanct Peter, dort 
zu beten, und bradte dem Apoftel an der Schwelle ein Weib- 
geſchenk dar. Am folgenden Sonnabend verfuchte er in der 
©. Maria Maggivre ein Gebet, und weihte auch dort ein 
Geſchenk; am Sonntag hierauf zog er mit feinem Heer in 
Proceflion wiederum nah dem Sanct Peter, während ver 
Clerus mit angezündeten Wachskerzen ihn feierlih einbolte 
und in die Bafilifa führte. Der Papſt reichte ihm bier bie 
Sommunion, und Conftans legte auf dem Hochaltar ein an- 
deres goldnes Pallium nieber.? Am nächften Sonnabend 309 
er nach dem Lateran; er badete dort und hielt Tafel in ver 
Bafilifa Julii, welche wir bereit3 als eine Halle oder ein 
Trillinium in dem alten Iateranifchen Palaft kennen gelernt 
haben. 

Mit Unmwillen folgt die Geſchichte dieſen genauen Auf- 
zeichnungen der päpftlichen Chroniken, und fie fträubt fih den 
Brudermörder durch die Weihrauchwolfen der Heuchelei von 
Altar zu Altar zu begleiten; jedoch find in dieſen Geremonien 
zur Feier der Anmwejenheit eines byzantiniſchen Kaifers, der 
fih berablieg Nom zu betreten, ſchon die Entpfangsfeierlich- 
feiten fpäterer etten vorgezeichnet, und die traurige Lage 
bed Papſts zwingt ung ein nacjfichtiges Mitleid ab.! | Seine 


' Beim Anaft. heißt es nur suscepit eum, und bem Chroniften blieb 
aus Schaam das übliche honorifice in ber Feder. 

?” Pallium auro textile beim Anafl., ebeufo Paul. Diacon. V. c. 11 
und Beda de sex aetat. ad ann. 4625. 

3 Der Cardinal Baronius verhehlt fie fich nicht. Seine Entſchuldigungen 
laſſen fich kurz in feine eigenen Worte faſſen: dummodo catholicae veritati 
eaoet consultum. 
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und der Römer Demütigung dem Monotbeleten und dem 
Mörder eines heiligen Papfts gegenüber war ſchwerer, als 
fie je ein Papft geduldet hatte, und es bedurfte noch einer 
Reihe von Jahrhunderten, ehe fich dies Echaufpiel in bie 
Bußfcene von Canoſſa verwandeln fonnte. Die beſchimpfende 
Huldigung des faiferlichen Gaftes mußte die letzten patrioti- 
ſchen Empfindungen der Römer im tiefften aufregen, und wir 
balten es für wahrſcheinlich, daß ſich damals die ſchöne Klage 
ftimme über das politifhe Elend Rom's vernehmen ließ. Dies 
ift die Stimme über Rom: 


Roma, von edelen Herrn ach! einſtmals warft bu gegründet, 
Jetzo von Selaven die Magb flürzeft bu fibel babin. 
Yange verließen, wie lang’ dich beine gebietenden Fürſten, 
Nun zu den Griechen hinab ſchwanden dir Namen und Muh, 
Nicht ift blieben zurüd ber erlauchten Negierer dir Einer, 
Deine Freien bebaun jett das pelasgifche Land. 
Boll, von den Enden ber Erbe, den fetten, zufummengeftrömtes, 
Knechte der Knechte fie find jetzt bie gewaltigen Herr'n. 
Conftantinopolis blühet, und heißt nun Roma die Neue, 
Koma, bu alte, wie fällt Wall dir und Mauer in Staub! 
Bol bat Solches im Liebe ber Seher verkündet zuvor bir: 
Roma, es meichet bir ſchnell Amor in plößlihem Drang. 
Wenn nicht Petri Berbienft dich hielte und jenes bes Baulus, 
Lang’ ſchon wärſt du in Not täglich vergangen, o Rom! 
Unter dem Joch graufamer Eunuchen, dem fehimpflihen, liegſt du, 
Ah! und du ſtralteſt fo beil einft von ber Edelen Ruhm! ' 


' Nobilibus fueras quondam constructa palronie, 

Subdita nunc servis. Heu male, Roma, ruis! 

Desernere tui tanto te tempore reges: 
Cessit et ad Graeoos nomen honosque tuum. 

In te nobilium Rectorum nemo remansit; 
Ingenuique tui rura Pelasga colunt. 

Vulgus ab extremis distractum partibus orbis, 
Servorum servi nunc tibi sunt Jdomini. 





In 
⸗— 
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5. Zuſtand der Stadt Rom und ihrer Monumente. Conſtans piünbert 
die Kunſtſchätze in Rom. Sein Tod in Eyrablus. 

Wir hören nichts von Spielen, noch von Geld: und Brodaus⸗ 
teilungen, die der Kaifer gegeben, nichts von Wiederherftellungen, 
die er angeordnet hätte, fondern nur von frevelhaften Plün⸗ 
derungen. Conſtans betrat die Stadt nicht mit den Empfin- 
dungen von Ehrfurcht, welche einft felbft den verbrecherifchen 
Sohn Eonftantin’3 Conftantius erfüllten, als er im Jahr 357 


x in Begleitung bes Perſers Hormisdas in das ſchon alte Rom 


eingezogen war. Und bier erinnern wir ung der Worte des 


Constautinopolis florens nova Roma vocatur, 
Moenibus et muris Roma vetusta cadis. 
Hoc cantans prisco praedixit carmine vates: 
Roma, tibi subito motibus ibit amor. 
Non si te Petri meritum Paulique foveret, 
Tempore jam longo Roma misella fores. 
Mancipibus subjecta jacens macularis iniquie, 
Inclyta quae fueras nobilitate nitens. 
Diefe Elegie zog Muratori aus einem Modeneſiſchen Coder und brudte fie 
ab im T. 11. Antig. med. aevi dissert, XXI. Den ®Bers Ingenuigue 
tui x. erffärt Zroya (Cod. Dip. Lang. I. p. 143. 144) mit Pizzetti 
Antichita Toscane I. p. 322 fo, bie um ihre Güter gebrachten Sena- 


toren feien jeßt zu Kolonen berabgefunten. ebenfalls fpricht die Stelle für: 


ben völligen Ruin des römiſchen Abel. Der Aukdruck servorum servi 
bezieht fih auf Die Byzantiner, umb vielleicht mit fchlichterner Ironie auch 
auf die PBäpfte, er meist auf die Zeit nach Gregor, ber fich zuerfi servus 
servorum Dei nanıte. Bor Gregor nehme ich die Abfaffung ber Elegie 
nicht an, und ich würde nichts einwenden, wenn Jemand glaubte, irgend 
ein Römer fei durch Anhören ber 18. Homilie Gregor’s zu biefer Klage- 
ftinnme begeiftert worden. — Die versus recurreutes, Roma subito x. 
finb ein altes Spiel. Apollin. Sidon. IX. ep. 14 citirt es ale illud 
antiquum nud filgt ein anberes hinzu: Sole medere pede, ede perede 
melos. Die Beziehung von Roma und Amor aber ift alt und myſtiſch; 
und ich finde eine Stelle im Joh. Lydus de Mensib. IV. 50., welde fie 
erflärt. Rom, fagt er, bat brei Namen: selesrıx0v isparınov molırınuv, 
relsörınov uiv oiovel Epos, adre naırag iporı Hein aepl env nolıy 


yariyesdar. Der priefterlie Rame war Flora, der politiiche aber Roma. 
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Ammianus, mit denen er das Erftaunen des Kaiſers vor der 
Menihenmenge Rom’3 und vor der Pracht der Monumente 
beſchrieb. Conſtantius bemunderte damals den Tempel des 
capitolinifchen Zeus, die Provinzen gleich aufgebauten Bäder, 
das Amphitheater des Titus, die gewölbte Kuppel des Pan⸗ 
tbeon, den Tempel der Venus und Roma, die Standfäulen 
der Kaifer, das Forum: des Friedens und das Theater des 
Bompeius, das Odeum und das Stabium bes Domitian, und 
vor allen das Forum des Trajan. Nach 306 Jahren einer langen 
und düftern Gefchichte Rom's ftand miederum ein byzantini- 
fer Kaifer vor jenen Monumenten, und feine barbarifche 
Unwiffenheit kannte wahrſcheinlich nur die dürftigften Frag: 
mente aus ihrer Gefchichte, einzelne ſchon in das Sagenhafte 
getauchte Namen, welche ihm felber die Antiquare der dama⸗ 
ligen Stadt, wenn folde für kundig geltende Männer ihn 
überhaupt begleiteten, nicht mebr mit der Gelehrfamleit 
Caſſiodor's zu erflären vermochten. Rom aber war in brei 
Jahrhunderten völlig verlarut worden. Der Tempel bes ca- 
pitolinifhen Zeus ftand fchon lange ala Ruine, die Bäder 
waren verlafien und verfallen, die Brunnen zertrümmert und 
leer; im Amphitheater des Titus wuchs dichtes Gras, und 
feine entftellten Mauern brödelten bie und da. Der laifer- 
lie Palaft war no in einem Teil bewohnt, fonft in Ruinen 
gehend; das Forum des Friedens und alle andern Fora öde 
und wüft, nur die Säule auf dem Trajaniſchen ftand in ' 
ihrer unerſchütterten Pracht zwischen den wankenden Tempeln 
und vielleicht ſchon ausgeräumten Bibliotheken, wo noch bie 
und da das gefhwärzte Standbild eines griechifhen oder rö⸗ 
miſchen Genius, deſſen Name verſchwunden war, gegen bie 
Bergefienbeit fih ſträubte. Circus und Theater langjam 
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und widerwillig der Zeit weidhend, im Verfall: und der große 
Tempel der Benus und Roma eben erit dachlos und halb 
zerftört. Und überall, wohin der Blid fiel, ſah er zwiſchen 
den altersgrauen Monumenten Rom’s Kirchen errichtet, die 
aus ihren Material entftanden waren, oder Klöfter an fie 
angelehnt, oder endlich Tempel felbft in Kirchen bie und da 
verwandelt. Rom batte in boppeltem Sinn eine Wandelung 
und eine Wanderung der Monumente erlebt, da bier Tempel 
verwandelt, dort aber Duaderfteine, Säulen und Ardhitrave, 
von ihren urfprüngliden Gebäuden losgeriſſen, in nabe ober 
entfernte Kirchen waren binitbergetragen worden. 

Conſtans fand aljo ein zmiefaches Rom vor fih, ein 
altes und ein neues, wie es noch auf den beutigen Tag 
in dieſem Widerfpruch geblieben ift, den auszulöfchen Teine 
Beit im Stande fein wird. Und wie heute war ſchon damals 
das Amphitheater des Titus der Mittelpunft des antiken Rom. 
Sm dem neuen Rom aber hatten fidy bereit3 zwei neue geifte 
lihe Mittelpunfte gebildet, weit von einander abgelegen, der 
Iateranifhe Palaft, allmälig an die Stelle des kaiſerlichen 
Palatium’s tretend, und der Batican, das Kriftliche Capitol 
von Rom. Die antile Stadt ftand no in alles überragen- 
den Trümmermaflen da, und die chriftliche, in dieſe hinein: 
geftreut, zeigte fich in vielen und zum Teil Toftbaren Kirchen 
prangend, deren Geſchichte (jo ſchnell altern die Werfe der 
Menſchen) bie und da gleichfalls ſchon in das au der 
Legende hinabgeftiegen tar. 

Aber ſchwerlich mühte ſich der Geift des griechischen Kai⸗ 


ſers mit diefen ernten Betrachtungen, fondern indem er feine. 


Blide über den ſclaviſchen Trümmerhaufen Rom, fein Eigen: 
tum, ſchweifen ließ, gewahrten fie mit Vergnügen noch einige 
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Gegenftände der Habſucht. Es ftanden noch Etatuen von 
Erz in den Straßen und auf ben Plägen, und feine umber: 
ftreifenden Agenten waren gejchäftig wie einft die des Verres 
in Eicilien, in den verfchloffenen Tempeln nach ſolchen zu 
fuchen. Der Papit hatte ihm das Pantheon als ein Taifer: 
liches Geſchenk an die Kirche gezeigt: Conſtans fah die Dächer 
von vergoldeter Bronze ftralen, und er gab ohne Rüdficht 
auf die Jungfrau Maria oder alle Märtirer den Befehl, diefe 
Dächer abzudeden und die foftbaren Ziegel auf feine Schiffe 
zu verladen. Er war jidher unmwillig, daß die goldenen Ziegel 
vom Dach des Et. Peter ihm nicht gleichfalls zur Beute murs 
den, denn fie berabzubolen verivehrte ihm die Heiligkeit des 
Orts oder die Furcht, die Römer zum Aufftand zu reizen. 
Zwölf Tage blieb Conſtans in Rom; dieſe Zeit, nur um 
zwei Tage kürzer als jene des Aufenthalts der wilden Van⸗ 
dalen geweſen war, reichte hin die Stabt ihrer antiken Koſt⸗ 
barfeiten von Bronze bis auf einen Kleinen Reſt völlig zu 
berauben;! und vielleicht padten die Griechen auch die Ueber: 
bleibfel der alten Bibliothefen bei biefer Gelegenheit in die 
Schiffe, fie nach Eonftantinopel zu führen. Am Tage feiner 
Abreiſe hörte der Kaifer noch einmal die Meſſe am Grabe 
des Apoftels, dann nahm er vom Papſt Abſchied, und feine 


' Omnia quae erant in aere ad ornatum civitatis, deposuit: 
sed et Eoelesiam 8. Mariae ad Martyres, quae tecta tegulis aereis 
erat, discoperuit, et in regiam urbem cum aliis diversis, quae de- 
posuerat, direxit. Anaſtaſuis, und fo Paul. Diacon. V. c. 11. ea 
sulle Rov. p. 313 tröflet fi mit ber Verſicherung, baf noch einige Bronzen 
übrig blieben, und befonbers im Cäfsrenpalaft, wo nos im 18. saec. der⸗ 
Beiden Fragmente ausgegraben wurden. Auch in nenefter Zeit wurbe davon 
ausgegraben, fo bas jet im Capitol befindliche eherne Roß aus dem Vicolo 
delle Palme in Trastevere. Aber im Ganzen finb ter Bronzen in ben 
Mufeen Rom's auffallend wenige. 
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Beute mit fi fchleppend ging er nad Neapel unter Segel. 
Aber weder er, noch Conitantinopel follte des Raubes frob 
werden. Die Gerechtigleit des Schickſals vollzog ſich ſchon 
nach vier Jahren an dem Brudermörder: in dem alten Sy- 
rakus, wo er fi und feinen Raub auf der Snfelfladt Or⸗ 
tygia verborgen hatte, und wo er die drüdenden Steuern von 
Sicilien, von Calabrien, von Afrifa und Sardinien, ja felbft 
die Altargefäße der Kirchen habgierig aufhäufte, wurde Eon- 
ftans eines Tags im Bade umgebradit. Ein rüftiger Eclave 
erſchlug ſein verfluchtes Haupt mit dem erzenen Gefäß, aus 
welchem er ihn zuvor mit Waſſer übergoſſen hatte. Die in 
der Inſelſtadt niedergelegten Kunſtwerke Rom's aber fielen 
als Beute bald darauf den Saracenen in die Hände, als ſie 
auf jenen Küſten an's Land ſpringend plötzlich die ehrwürdige 
Syrakus eroberten. Auch dieſe teilte das Schickſal mit Athen 
und Rom, und Achradyna, Tyche, Neapolis und Epipolä 
waren nur noch verdorrte Glieder an dem Rumpfe der einſt 
prächtigen Fünfſtadt des Gelon und Hieron. 

ESyrakus im Mittelalter — ein allzudunkler Gegenſtand. Ich fand 
weder in dem Brief des Mönche Theodoſius vom Jahr 878 (ad Leonem 
Archid. de Syracus. urb. Expugnat. in bes Garufo Bibl. Sicul. 1.), 
noch beim Pirri, noch beim Fazello Belehrung, und auch Michele Amari 
in feiner Storia dei Musulmanni in Sicilia gibt wenig Aufſchluß. Cr 
ſeufzt: ratretta era la cittä nel nono secolo dal tempio di Giove 
Olimpico e dalle Epipoli alla penisola: ratratto l’umano ingegno 
da Gelone al monaco Teodosio. Zur Zeit des Conſtans war der Tempel 
der Minerva ſchon in eine Kirche (die heutige Kathebrale) verwandelt und 
der Maria Theotolos geweiht; doch ſchwerlich war fie von Beliſar ausgebaut 
worben (Pirri Sieil, Sacre. II. p. 123). — Der Liber junior: Philos. 
nennt im saec. 4 von banıdle beriihmten Stäbten Sicilien’® Syracus, 
Satina (Catanea), und gibt ihnen noch das Prädicat splendidae; berjelbe 
Coder fügt noch Palarnıus hinzu, aber ber Herausgeber Maj hält bies für 
einen Zufaß eines Mönchs von La Cava, als Palermo bereits mächtig 
geworben mar. 


— — · — — — — 
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1. Adeodatus Papſt im Jahr 672. Erneuerung des Klofters S. Erasmus. 

Donus Bapft, 676. Agathon Papſt, 678. Der Erzbiihof von Ravenna 

unterwirft ih dem Primat von Rom. Das fechste Skumenifche Concil vom 
Jahr 680 ftellt die Ortboborie wieder ber. 


Ein römifher Mönch Adeodatus, Jovinian's Sohn folgte 
nad dem Tode Vitalian’s auf dem Stul Petri am 11. April 
des Jahres 672. Seine Regierung von vier Jahren, zwei 
Monaten und fünf Tagen ift für die Geſchichte Rom's an 
Ereigniffen völlig leer. Es fchreibt ihm das Buch der Päpfte 
die Wieberherftellung einer den Gt. Peter geweihten Kirche 
auf der Portuenſiſchen Straße beim Campus meruli oder 
Amfelfeld zu.! Ehedem Mönch im Klofter des St. Erasmus 
reftaurirte er auch dies, oder er fügte ihm neue Gebäude an 
und vermehrte feine Einfünfte durch Zuwachs von Grund- 
ftüden. Es war dies Klofter eins der berühmteiten der Stabt, 
neben der Kirche des St. Stephan auf dem Eölius gelegen, 
und der Sage nah von Benedictus felbjt im Haufe des 
Placivus erbaut. Erasmus war Biſchof in Campanien geivefen; 
er hatte ſich der Verfolgung unter Diocletian durch die Flut 

! Bofio Roma Sotterr. II. c. 20. p. 124 führt biefe alte Kirche am 
12. Meilenftein auf und zeigt, daß noch in einer Bulle Johann's XIX. 
der Campus meruli genannt wirb (heute Campo Merlo in Portese). Ich 
babe ſchon eine Stelle Gregor's in ben Dialog. III. c. 11 angeführt, wo⸗ 


nad das Amfelfeld am 8. Meilenftein lag. 
Gregorovins, Befchichte ver Stadt Rom. 11. 12 


Ds 
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auf den Libanon entzogen, wo ihn Hirſche ernährten, und 
von den Engeln aufgefordert, den Märtirertod zu erleiden, 
war er darauf berabgeitiegen, um nad jchredlihen Martern 
zu fterben. Denn zuerft wurde er mit bleiernen Keulen ge- 
Schlagen, hierauf mit brennendem Schwefel, Harz, Beh, mit 
flüffigem Blei, Wachs und Del begofien, ohne Schaden zu 
leiden, bis ihm endlich die Eingeweide auf einer eifernen 
Winde aus dem Leibe gebafpelt wurben.! Das Klofter des 
St. Erasmus in Rom wird noch oft von und genannt wer: 
den, und fhon von dem Nachfolger Adeodat’3, Donus, wird 
erzäblt, daß er es erweiterte und fih dann und wann in 
feine Einfamkeit zurüdzog. Später mit dem Benedictinerklofter 
von Subiaco vereinigt ging es in ungewiſſer Zeit unter, aber 
noch am Ende des fechzehnten Jahrhunderts ſah man links 
am Eingang von ©. Stefano Rotondo feine Ruinen, mit 
Reften von Kammern und alten Malereien, und fie jcheinen 
die Refte zu fein, welde heut in dem fchönen Weinberg 
diefer Kirche noch vorhanden find. ? 

Auch unter Donus oder Domnus furzer Regierung bören 
wir nur von einigen Kirchenbauten in Rom. Dieſer Römer,- 
des Mauritius Sohn, beftieg nad) einer Bacanz von mehr als 
bier Monaten den Bifchofftul am 2. November 676, und er 
regierte nur ein Jahr, fünf Monate und zehn Tage. Bon ihm 
wird berichtet, daß er das Atrium des ©. Peter mit großen, 
weißen Marmorfteinen „wunderbar ſchön“ pflafterte, und meil 
wir nicht glauben fünnen, daß er diejen foftbaren Luxus aus 

‘ Martyrol. Usuardi zum 3. Juni. Das Mart. Roman. ſetzt ben 
2. Juni an. Das Martirium bes S. Erasmus ift ber ſcheußlichſte Gegen- 
fand der Malerei; man fehe ımb verachte bas Gemälde bes Nicolaus Pouſſin 


in ber Galerie bes Batican. 
2 Ugonio le stazioni cart. 291. Severano delle 7 chiese p.1486. 
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fernen Marmorbrüchen fommen ließ, jehn wir ung nad dem 
antiken Monument um, welches ihn bergab. Doch es ift 
unerwiefen, wenn glei möglih, daß Donus die Marmor: 
befleivung des fogenannten Grabmals des Scipio dazu ver: 
wandte, eines fabelhaften Gebäudes, welches noch bis auf 
Aleranders VI. Zeit zwiſchen dem St. Beter und dem hadria- 
niſchen Caſtell ftand und um Charakter der Pyramide des 
Ceſtius ähmlich war. | 

Auf der appifchen Straße erneute Donus die Kirche der 
©. Euphemia. Diefe Heilige verdient eine kurze Bemerkung: 
fie war Feine Römerin, jondern aus Chalcedon am Bosporus 
gebürtig, wo fie aud) jtarb. Auch fie verbankte ihren Ruhm 
jener viocketianifchen Verfolgung, weldhe die Welt mit Heili- 
gen wahrhaft bevölkert bat. Die Ehriften jener Stadt hatten 
fih dem öffentlichen Opfer des Mars durch Verborgenbeit 
entzogen, und unter ihnen gab die edle Matrone Euphemia 
nenmundvierzig Berjonen ein Berfted. Sie ward ergriffen und in 
eine Grube wilder Thiere geftürzt, aber die Löwen und Panter 
flochten ihr aus ihren Schweifen mit Zuvorkommenheit augenblicks 
einen Seſſel, auf dem fie jich niederließ. Endlich ward fie mit 
dem Schwert erjtochen, und es begann nun die feltiame Ge 
ſchichte ihres Leichnams oder ihrer Wunder, welche die Legende 
mit dem berühmten Soncil von Chalcedon in Zuſammenhang 
gebracht bat. Man bemerkte, daß die Wunde der Heiligen 
noch nad dem Tode fortblutete, und hatte deshalb in dem 
Sarkophag, welcher fie in ihrer prachtvollen Kirche zu Chalcedon 


' Nardini Ill. p. 867. Platina in Dono I. Es iſt Petrus Mallius, 
ber in feiner Edgrift über bie Baſilila bes ©, Peter jene Behauptung auf 
ſtellt. Man fieht bies fogenannte Sepulerum Seipionis auf ber Bronzethlir 
bes ©. Beler als Pyramide bargeftellt. 
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umf&hloß, eine Oeffnung angebradt, damit die Gläubigen 
des wunderwirkenden Bluts teilhaftig würden. Der Raifer 
Mauritius hatte dies Fenſter aus Unglauben mit Stein und 
Siegel verfchließen laſſen, worauf er ſich überzeugte, daß ein 
Strom von rojenfarbnem Blut den Marmor felbft durchdrang. 
Aber wichtiger als dies Wunder war jenes, das ſich auf ber 
Synode von Ehalcedon ereignete. Dies berühmte vierte öfu- 
menifhe Eoncil wurde im Jahr 451 in der Flirde ber ©. 
Euphemia gehalten, und die Heilige gab ihm der Sage nach 
den Ausſchlag. Denn die ftreitenden Parteien legten eine 
jeve ihr Glaubensbekenntniß neben ber Leiche nieder, und 
als fie am folgenden Tag binzutraten, fand fich die verachtete 
Formel der Eutychianer unter den Füßen. Euphemia's, während 
das Belenntnig der römischen Kirche, daß Chriftus in zwei 
Raturen fei, in ihren achtſamen Händen lag. ° 

Der Körper der Heiligen war übrigens nicht nad Rom 
gebracht worden: er kam fpäter nad) Eonftantinopel, wurde 
von dem Bilderfeinde Leo dem Saurier zwar in's Meer ge: 
worfen, ſchwamm aber glüdlih nad ber Inſel Lemnos, und 
ward dann im Jahr 780 wiederum nah Conſtantinopel 
zurücigetragen. Die Römer hatten der Chalcedoniſchen Heili- 
gen jedoch zivei Kirchen gebaut, deren Zeit ungewiß iſt; die 
eine ftand im Vicus Patricius neben dem Titel Pudentis, 
und die andere auf der Bia Appia, eben jene, die der Papft 
Donus erneuerte.! | 

Donus ftarb im April des Sahres 678, und der 

! Martinelli Rom. ex ethn. sacr. p. 357. Beibe find untergegangen. 
Der Liber Pontif, erwähnt im Leben bes Donns eines ſyriſchen Kloſters 
Monasterium Boetianum, in welches er wegen Neſtorianiſcher Ketzereien 


ber Mönche Römer verlegte. Sein Ort ift nus unbelannt. War es. eine 
Stiftung des Boethins ober feines Sohnes? 
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Sicilianer Agathon nahm zwei Monate darauf den Stul Betri ' 
ein. Diefer Bapft hatte das Glüd den Primat und die or- 
thodoxen Glaubensfäte Rom's fowol im Abendland als im 
Morgenland zur vollen Anerkennung zu bringen. Jener war 
fhon zur Zeit Bitalian’8 durch den Erzbischof Maurus von 
Ravenna angefochten worden, denn bie fortvauernde Spannung 
zwiſchen Rom und Byzanz oder dem in Ravenna wohnenden 
Erardien gab dem Erzbifhof den fehr natürlichen Gedanken 
ein, ſich von der geiftlihen Oberberrfchaft des Papſtes los | 
zu maden. Ein erbittertes Schisma war ausgebrochen, welches 
Conſtans, damals in Syrafus, mit boshafter Freude unter: 
ftüßte,! und fowol Maurus als fein Nachfolger Reparatus 
beharrten mit trogiger Verachtung der Bannflüche Rom's in 
ihrer Widerfeglichkeit. Indeß batte ſich fehon zur Zeit des 
Donus der Erzbifhof von Ravenna beugen müfjen, weil der 
Nachfolger jenes Kaiſers Gonftantin Pogonatus fih zum Ka⸗ 
tholicismus neigte. Theodorus, Nachfolger des Reparatus, 
erſchien endlich unterwürfig in Rom vor dem Papit Agatbon, 
er verzichtete auf die von der Kirche Ravenna's beanſpruchte 
Autofephalie oder Selbftändigfeit und ließ ſich von ihm con: 
ſecriren. Es war nämlich zur canonifchen Regel geworden, 
daß die jedesmaligen Erzbifhöfe von Ravenna nad ihrer 
Wahl in Rom erfhienen, um vom Papſt die Orbination zu 
empfangen, aber zu biefer Zeit wurde feitgefeßt, daß ihre 


ı Beim Agnelius in ben Observ. zur Vita Mauri findet man das 
mertiwlrdige Privilegium bes Conftans an bie Kirche von Ravenna, batirt: 
Kal. Martias Syracusa. Darin heißt e8: sancimus amplius secaram 
atque liberam ab omni superiori Episcopali conditione manere — et 
non subjacere pro quolibet modo Patriarchae Urbis Romae, sed 
manere eam Avroxipalzıy — es war damals, im Jahr 666, Erardı 
Gregorins. 
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Anwefenbeit in Rom nicht länger als acht Tage dauern 
dürfe! Der Sieg über Ravenna erhob das Anfehen des 
Papſts und war von wichtigen Folgen für feine fpätere Stel- 
lung zum Exarchat, doch bebeutender war Rom's Triumf über 
die Ketzerei ber Monotbeleten. 

Um diefen wütenden Streit zu beendigen hatte Conftantin 
Pogonatus ein allgemeines Concil nad Conftantinopel aus- 
geſchrieben. Rom follte Abgeorbnete ſchicken, und Agathon 
verfammelte zuvor am 27. März 680 eine Synode von 125 
italienifchen Bischöfen in der Stadt. Man wählte gu Ge— 
fandten diejes abendländiſchen Concils Johann Biſchof von 
Portus, Johann Biſchof von Rhegium, Abundantius Biſchof 
von Paterno, zu Legaten der roͤmiſchen Kirche aber beſtimmte 
der Bapit die Presbyter Theodor und Georg und den Die- 
conus. Johannes. In dem Begleitungsfchreiben an den Kaiſer 
Sonftantin entfchuldigte ſich Agathon, daß er Boten geſendet 
babe, welche weder beredt noch in den heiligen Schriften ge 
nugjam gelehrt feien, und er gab zu bevenfen, daß fie 
Männer feien, die in böfen Zeiten, mitten unter Barbaren 
lebend, mit ihrer Hände Arbeit ihr tägliches Brod ſich er- 
werben müßten.? Dies Geftändniß überzeugt freilich von 
dem damaligen Zuftand der Wifienfchaften Rom's und Stalien’s, 
indeß die ungelehrten Männer reichten völlig aus, die ortho- 
dore Lehre in Conftantinopel zu verfehten. Das berühmte 


' Die Eiferfucht Ravenna’s fpricht Agnellus noch im 9. saec. mit 
Leibenschaft aus. Nachdem ber ravennatifche Gefchichtfchreiber die Unter⸗ 
werfung Theodor's erzählt hat, bringt er ihn mit Wolluft unter bie Erde: 
cum multa alacritate Sacerdotum, et omnium gratulstione humo 
submersus est, in Ardica B. Apollinaris subius jacet. Vita Theodori 
c. 4. p. 320. 

? Ep. Agathonis, beim Labbe Concil. T. VIII. p. 658. 





Die Peſt vom Jahr 680. .. 18 


feste öfumenifche Soncil wurde am 7. November 680 im 
Trulus oder Kuppeljaal des Palatiun’3 von Byzanz er: 
öffnet. Die Beichlüfle Rom's wurden als canonifch erfunden, 
die tobten und lebenden Monotheleten ftredten die Waffen, 
oder wurden nach einem hartnädigen Widerftande von vielen 
Sitzungen (died theologifhe Drama zählte achtzehn Acte oder 
Actiones, wie der offizielle Stil fagt, bis zum 16. Septem: 
ber 681) für befiegt erflärt. Georgius Patriarch von Gon- 
ftantinopel befannte reuig oder mwiberftrebend feinen Irrtum, 
Makarius jedoch von Antiohia, der troßige Heros der Mo: 
notheleten wurde abgejeßt und ins Eril geiviefen, und die 
todten Belenner eines Willens in dem einen Chriftus, Cyrus 
von Alerandria, und von Eonftantinopel Eergius, Pyrrhus, 
Petrus und Paulus wurden feierlich verflucht, ihre mufivifchen 
Abbilder aber in den Kirchen ausgelöfcht. Ya felbft der römifche 
Bapit Honorius büßte feine weichmütige Nachgiebigfeit gegen 
die Keberei der Monotheleten no in Grabe durch Verdam⸗ 
mung. ! Eine Unzahl von ſchwarzen Spinngemweben fiel hierauf 
auf das Boll zum Zeichen. vaß die Ketzerei vertrieben fei. 
Die Ehriftenheit war über die zwei Willen aufgellärt oder 
berubigt, und die römische Kirche, mit der griechifchen we⸗ 
nigftens für jet dogmatifch verfühnt, war als der in allen 
Fluten beftändige Fels glorreich anerkannt worden. 

2. Die Bet verbeert Rom im Jahre 680. Legende vom guten und böfen 


Beftengel, und ihre Darftellung in S. Pietro ad Vincula. Das Mofailbild 
‚des ©. Sebaftian. Die Legende biefes Heiligen. 


Die Stadt hatte jedoch kaum die Kraft an foldden then: 
Iogifchen Kämpfen Teil zu nehmen, over des endlichen Triumfs 


' Non quidem ut haereticus, sed ut haereticorum fautor. franz 
Pagi Breviar. p. 343. XVIII. und Anast. Vita 8. Leonis JI. n. 148. 
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ber Kirche zu genießen. Eben war fie wieder ſchwer heim⸗ 
geſucht worden: Mond und Sonne hatten fi blutig ver: 
finftert, und ſchon einige Zeit vorher war ein Komet fihtbar 
gewwefen. Am Ende des Juni endlich, in ber 8. Indiction 
des Jahres 680, brach eine jchredlihe Pet aus. Sie mwütete 
burh die Monate Juli, Auguft und September mit einer 
ſolchen Heftigkeit in der Stadt und Umgegend, daß man 
Mühe hatte die Todten zu begraben. Paul Diaconus hat ung 
erzählt, fie babe auch die Stadt Pavia jo arg betroffen, daß 
in ihren von Tod und Flucht entvöllerten Straßen Gras 
wuchs, und er berichtet wunderbare Dinge von dortigen Er- 
fheinungen.! Dan ſah, fo jagt er, mit Augen den guten 
und den böfen Engel Nachts dur die Straßen der Stabt 
einhergehn; mo ber gute Engel ein Zeichen machte ftieß der 
böfe mit einer Lanze, die er trug, an die Thüre des Haufeg, 
und fo viele Stöße er that, fo viele Menſchen wurden bes 
folgenden Tags darin tobt gefunden. Da ließ fih endlich 
eine Offenbarung vernehmen, daß die Belt nicht eher auf: 
hören werde, bis nicht. in der Kirche, welde ©. Petrus ad 
Bincula genannt wird, dem beiligen Sebaftian ein Altar er- 
richtet worden fe. Man ließ bierauf Reliquien dieſes Mär- 
tirerß von Rom fommen, und kaum waren fie in jener Ba- 
filifa niedergelegt, als die Peſt verſchwand.? 

Die großartige und wilde Phantafie diefer Legende, 
welche den Charakter jener biygantinifch- römischen Periode gut 

‘ Paul. Diacon. VI. c. 5. Anast. in Agathone n. 141 fpricht von 
ber Pet in Rom, bat aber nichts von der Legende aus Pavia. 

* Delatis ab urbe Roma beat. Sebastiani martyris reliquiia. 
Baronius aber und Sigonius Iefen ad urbem Romam. ligonio le staz. 


cart. 58, Panciroli x. p. 212 behaupten daſſelbe. Muratori gibt ben 
Paveſen recht. 
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ausdrüdt, reizte den’ Neid der Römer. Indem fie ſchon im 
localen Beſitz der fhönen Sage vom Erſcheinen des Erzengels 
über dem Grabmal Hadrian's fich befanden, wollten fie auch 
jene als römiſch fih zu eigen machen. Es entitand daher in 
weit fpäteren Zeiten ein Streit zwiſchen Pavia und Rom um 
das Eigentumsreht der feltiamen Dichtung. Aber die Flaren 
Worte des Paul Diaconus reden von einer Kirche ©. Petri 
ad Bincula in Tieinum oder Bavia, und von der Ueberfüh— 
rung der Reliquien des ©. Sebaftian aus Rom in jene Ba- 
filifa. Gleichwol haben es fich die Römer nicht nehmen laſſen, 
jene Legende in ihrer Kirche ©. Pietro ad Vincula als rö- 
miſche Begebenheit fowol in einer Marmorinfhrift zu ver: 
zeichnen, als in einem Gemälde darzuftellen. Wenn man in 
die Bafilifa tritt, erblidt man zur linfen Hand die Grabbüften 
zweier Künftler, der Brüder Antonio und Pietro Pollajuolo 
aus Florenz vom Jahr 1498; über ihnen aber ein Frescobild 
das von Antonio gemalt fein jol. Es ftellt jene Belt vom 
Jahr 680 in ausdrudsvoller und grotegfer Malerei vor: vorn 
Zeichen Ichauderhaften Anblicks, hinten auf der Treppe einer 
Bafilifa der Bapft Agathon zwiſchen Cardinälen auf dem 
Tron ſitzend und für das Bolf Heilung erflehend; eine Pro: 
ceffton; der gute Engel, grazids von Geftalt und im Charakter 
der Malerei des Perugino oder des Pinturichio, deutet mit 
der Hand auf ein Haus, während ver böfe Dämon, ſchwarz, 
gebörnt und geflügelt, mit dem Peſtſpeer gegen die Thüre 
ſtoͤßt. Die Fürchterlichleit dieſes Würgengels iſt hier tief- 
finnig gemildert, weil er als Diener des Agathodämon auf: 
tritt, wodurch der Dualismus wieder aufgehoben wird. Denn 
aud) das Böfe ift ein Werk der Vorſehung und ihr zu Zmweden 
des Heils dienftbar, der Menfch aber, der jenes erleidet, foll 
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fih zu dem Gedanken erheben, daß die brutale Gewalt des 
Uebeld von der ihr gebietenden Macht des Guten geleitet 
werde. So hat in diefer ſchönen Legende ein tiefes dichte⸗ 
riſches Gemüt die Frage über das Böſe in der Welt auf: 
gefaßt. 

Im linken Seitenſchiff derfelben Baſilika wird ein dem 
©. Sebaftian und der Maria geweihter Altar verehrt, von 
dem bie Tradition behauptet, daß er fchon von Agathon auf- 
geitellt worden fei. Weber ihm befindet ſich ein altes Moſaik⸗ 
gebilde: es ftellt S. Sebaftian felber vor, und wenn Agathon 


jenen Altar aufrichtete, fo murbe auf feinen Befehl auch das 
 Mufioxort geftiftet. Dies Gemälde ift von durchaus roher 


und fon völlig barbarifcher Arbeit, aber ſehr merkwürdig, 
weil es den Heiligen im reichgefticten weltlichen Gewande, 


alt, fürdterlid und bärtig, mit dem Nimbus um’s Haupt 


" und der Marterfrone in den Händen darftellt. Von biefem 
jogenannten byzantinischen Typus wich man im fünfzehnten, 
vielleicht ſchon im vierzehnten Jahrhundert ab, und ©. Se: 

baſtian wurde eine Lieblingsfigur der Maler, indem fie ihn 
mit antiker Licenz ala einen nadten ſchönen Süngling ab- 
bildeten, der an einen Baum gebunden von Todespfeilen 
durchbohrt ift. 

©. Sehaftian war übrigens ſchon lange in Rom verehrt; 
er befaß eine Kirche über den Katalomben des ©. Galirtus, 
die in ungemwifjer Seit erbaut fchon unter Gregor dem Großen 
beſtand, und fpäter eine der fieben Hauptlirchen Rom's wurbe. 
‚Der Heilige, aus Narbonne gebürtig und Zeitgenoffe der ©. 
Agnes, war ein junger Tribun der eriten Cohorte, uud er 
erlitt als Belenner des Glaubens in Rom den Märtirertob. 
Nachdem er in Gemeinfdaft mit dem heiligen Presbyter 
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Bolykarp viele Römer im Palaſt belehrt, und felbft den Prä- 
fecten Ehromatius, deſſen Sohn Tiburtius und 1400 Sclaven 
zur Taufe bewogen hatte, wurbe er ergriffen, auf einem 
Platz des Faiferlihen Palaftes an einen Baum gebunden und 
den Bogenfhügen zur Zielſcheibe ausgefegt, bis er von Piei- 
len „wie ein Stadhelfchwein” ſtarrte. Die fromme Irene 
fand den Märtirer noch lebend, fie trug ihn in ihre eigene 
Kammer, wo er in wenig Tagen völlig geheilt ward. Aber 
©. Sebaftian wollte fterben: er ftellte fih auf die Treppe bes 
Heliogabalus im Palaſt, mit kühner Rede den Kaiſer an- 
fpreddend, morauf man ihn im Circus des Palatium's mit 
Keulen erichlug Im Traum erſchien er der frommen Ma- 
trone Lucina, zeigte ihr den Ort an, wo fein in die 
Eloaca Marima geftürzter Leichnam au finden fei, und er bat 
fie, ihn in den Katakomben des Ealirtus zu begraben, deren 
einer Teil darauf von ihm jelbft den Namen erhielt. ! 


3. Die Legende von S. Georg. Seine Kirche im alten Belabrum. 


Sn ©. Sebaftian verehrten die Römer einen nationalen - 
Märtirer, in feinem friegerifhen Genoſſen S. Georg aber 
einen Griechen. Die Legende vom beiligen Georg ijt ſehr 
befannt. Er war aus Kappadocien von edelm Haufe geboren. 
Obwol noch jehr jung empfahlen ihn doch Adel, Geftalt und 
Mut dem Kaifer Diocletian, jo daß er Militärtribun und 
bald darauf Comes oder Graf der Reiterei wurde. Diocletian 


Ich erzählte die Legende nad Eurius de probat. Sanctor. Histor. 
Adln 1570, welche Compilation den Lipomannus vervollfiändigt: "Tom 1. 
zum 20. Januar, p. 434452. Sie ift eine ziemlich kräftige und reiche 
Legende. Der Sarbinal Wifemann, der fie zu feinem Roman Fabiola be- 
nußte, erlaubte fich einige Fictionen, wofür er bie Martirologen und Hei⸗ 
figen um Berzeifung wirb zu bitten haben. j 
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wollte eben fein Berfolgungsedict befannt machen, als der 
junge Krieger an den Hof fam, und mit beidenmütiger Ge- 
finnung den Kaifer und deflen Räte ermahnte, von der Chri- 
ftenverfolgung abzuftehn. Man ftieß den allzufühnen Jüng— 
ling aus den Saal in einen Kerfer, und man begann feine 
Martern. Wenn man die Gefchichten der Märtirer Fiest, wird 
man finden, daß fi ihre moraliſche Größe immer in der 
phyſiſchen Apathie oder in der Unvermundlichkeit durch Feuer, 
fiedendes Del, Meffer und andere Sinftrumente der Dual zu 
erfennen gibt. Ihre Körper werden bis zum äußerften Todes: 
ſtreich durch das Schwert als gefeit vorgeftellt; denn nur Die 
Häupter müflen fallen, und es bat feine Legende gewagt, 
die ſcharfe Echneive eines Henkerbeils abzuftumpfen, ſeitdem 
das Haupt des ©. Paulus gefallen war.! ©. Georg num, 
ein Heros der Märtirer, erlitt das Aeußerite von Pein mit 
fortdauernder Wunderkraft. Cine Nacht hindurch hielt er das 
Gewicht eines fehweren Steins über der Bruft aus, dann 
ward er von einem eifengezahnten Rade langſam zerfleifcht ; 
während er ftandhaft duldend alfo dalag, fielen Donner 
und Blig und eine Stimme vom Himmel, welche rief: Georg, 
fürchte dich nicht, denn ich bin bei dir; und zugleich ftand 
eine weißgelleidete Geftalt am dem Marterrade, melde den 
Unglüdlihen fanft in ihre Arme ſchloß. Dies Wunder ent- 
zündete die Eeele der Kaiferin Alerandra, fo daß fie bas 
Chriſtentum befannte. Drei Tage lang litt nun ber unver: 
ſehrte Georg in einer brennenden Kalkgrube. Dod weder 
dieſe Marter, noch glühende Schuhe, noch ein magifcher Gift: 
trank vermochten ihn zu tödten, vielmehr ermwedte er vor den 


' Virtus Christianorum nonnisi in ferro vincitur, fagt bie 
l.egenda aurea bes Yacobus de Boragine im Leben der S. Eufemia. 
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Augen des Kaifers einen Todten, und im Tempel des Apollo 
reichte fein bloßes Wort bin, alle Marmorbilder von den 
Sodeln fpringen zu machen. Endlich aber fiel fein Haupt 
unter dem verhängnißvollen Henkerſchwert.“ 

Dies find nur die dürftigſten Umriffe der Legende, mit 
welcher die unerſchöpfliche Phantaſie des Chriftentums ©. 
Georg ausgeftattet hat, eimen-Liebling des Abendlands und 
des Rittertums, und der Sagen, die fi im Lauf der Zeit 
um feine Geftalt gebildet haben, find wahrſcheinlich mehr, 
als fie ein anderer Heiliger aufzumweifen bat. Sein Charal: 
tergenofie ift, wie wir ſchon gejagt haben, der Römer ©. 
Sebaftian. Beide find die wahren Ritter unter den Heiligen, 
und deshalb Hauptfiguren in den Kreugzügen. Man fünnte 
fie die Dioscuren der chriſtlichen Mythologie nennen, und 
beide edle Krieger wurden auch die bevorzugten Heiligen bes 
Adels und der Könige? Wie die fpätere Malerei ©. Seba- 
ftian als einen nadten und fchönen Jüngling von dem glän- 
zenden Glieverbau des Apollon abbilbete, fo erzeugte ſich für 
©. Georg der ritterlihe Typus eined Perfeus, da man ihn 
auf dem Roß figend darftellte, eine Lanze in der Hand, ben 


Surius und Lipoman. zum 23. April. Die römiſche Kirche ver- 
wirft einige Acta biefes Märtirers ale ımecht; flehe bes Baronius Note 
im Martyrol. Rom. zum 23. April. Griechen und Römer weichen von 
einanber ab, und jene, von benen bie Legende berftammt, haben unzählige 
Wundergeichichten vom S. Georg, deſſen gemaltes Pferd ein Mönch, fogar 

2 In ben Kreuzzligen und Türkenkriegen waren Erſcheinungen bes 
S. Georg und feines weißen Heers häufig, und neben ihm erichien auch 
©. Theoborus und S. Mercurius, Die römische Kirche aber pflegte zur 
Belämpfung der Ungläubigen anzurufen: ben Mauritius, Sebaftian und 
Georg, wie aus dem Ordo Roman. ad armandum Ecclesiae Defen- 
sorem vel alium Militem bervorgeht. 
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Drachen befämpfend, aus deſſen Schlunde oder Umftridung 
eine fchöne flebende Jungfrau zu befreien. ! 

Es iſt vielleiht nicht zufällig, dab ©. Georg, einem 
Griehen von Geburt, gerade im Jahr 682 eine Kirche in 
Nom geweiht wurde, weil doch durch das ſechste öfumenifche 
Concil Rom mit Byzanz eben erft verföhnt worden ivar. 
Das Buch der Päpfte erzählt im Leben Leo’3 II., daß auf 
Befehl dieſes Papfts neben dem Velum aureum eine ſowol 
dem S. Sebaftien als den S. Georg geweihte Kirche errichtet 
ward. Aber fhon in den Briefen Gregor’3 wird einer Kirche 
des ©. Georgius erwähnt, und ihre Lage mit dem Zuſatz ad 
Sedem von ihm bezeichnet. Ob fie eben jene Leo's IL war, 
ift ungewiß.? Den Namen Velum auri liest man noch auf 
dem Architrav der Vorhalle als lebten Vers der Inſchrift 
eines Abts Stephanus aus dem fpäteren Mittelalter: 


Jacobns de Boragine, Dominicaner und Erzbiſchof von Genua 
(+ 1298), fchrieb feine Legenda sanctorum (Historia Lombardica nnb 
aurea genannt, zuerſt gebrudt in Nürnberg), welche im Zeitalter ber Sagen 
das Leben der Märtirer zu einem Novellenbuch fürs Bolt bearbeitete. Er 
erzählt, daß in ber Stabt Siena im Libyen ein König feine einzige Tochter 
einem Draden ausfehen mußte, unb baf fie ber heilige Georg zu Roß 
befreit babe. Panciroli ꝛc. p. 716, Baronius im Martyrol. und Anbere 
erflären die Iungfrau echt römiſch ale Figur einer fchutflehenden Provinz. — 
Schon Juſtinian fliftete dem S. Georg eine Kirche, und im alten Athen 
hatte biefer heilige Nitter vielleicht bereits im saec. 5 Befit vom Tempel 
des Ares genommen. 

2 Hujus almi Pontificis jussu Ecclesia juxta velum aureum in 
honorem beati Sebastiani aedificata est, necnon in honorem mar- 
tyris Georgii. 

s S. Gregor. Ep. 68. IX. ad Marinianum Ab.: quis eeclesiam 
8. Georgii positam in loco qui ad sedem dieitur. Es mwunbert mich, 
daß Ugonio nicht auf die Vermutung fam, ben nur wenige Schritte von 
S. Giorgio entfernten Janus Quadrifrons, einen Sit der Wechsler, mit 
dem Auodruck ad sedem in Verbindung zu bringen. 
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Hic locus ed velum praenomine dicitur auri. 

Dies Wort war ſchon früh, ala man anfing die Conſonanten 
v und b zu verwechjeln, aus dem alten Velabrum entitanden. 
So murde nämlich das tiefe Tal zwiſchen dem Capitol und 
dem Palatin bezeichnet, welches in alten Zeiten ein Sumpf, 
fpäter ausgetrodnet worden war. Das Forum Boarium lag 
eben dort, wie e3 die Inſchrift am Bogen der Goldſchmiede 
beweist. Noch heute aber ift diefe Stelle eine der jeltfamften 
Rom's, in der großartigften Umgebung gelegen. Denn bier 
find nahe die majeftätifchen Ruinen der Kaiferpaläfte, dort - 
jene des Capitol's und des Yorum’3, bier öffnet fi der 
gigantifhe von Mauerfraut überhängte Canal der Cloaca 
Marima, und bier riefelt der Mare Duell Juturna, der nun 
in die Seilquelle des S. Georg ſich verwandelt hat. Auf 
diefem engen Raum veriteden ſich ein Baar der am beiten 
erhaltenen Monumente Rom's, der plumpe Bogen des Janus 
Quadrifrous, und die kleine Ehrenpforte der Goldſchmiede, 
welche fih ſchon in die Vorhalle der Kirche des S. Georg 
bineindrängt. Der Name einer der jchändlichften Kaiſer 
Rom's, Caracalla, ftehbt noch auf jenem Denkmal, das einft 
römische Goldſchmiede dem Septimius Severus, feinen Söhnen 
Saracalla und Geta und der unglüdlichiten der Mütter, Julia 
Pia fegten. Der nur wenige Schritte davon entfernte Janus 
Quadrifrons aber bleibt geheimnißvol, da weder die Zeit 
feiner Erbauung, nod feine eigentliche Beftimmung befannt 
ft, und nur im allgemeinen erraten werden kann. Eine 
dunkle Sage brachte ihn im Mittelalter mit dem Philoſophen 
Boethius in Verbindung, denn das Volt nannte ibn „bas 
Haus des Boethiug.” ! 

* Das Boll nannte bie Meta sudans den Turm bes Pirgil, den 
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Wenn die Inſchrift über der Eingangsthüre der Kirche: 
Basilica Semproniana S. Georgii Milit. Mart. in Velabro 
die Wahrheit fagte, jo wäre die Kirche urfprünglich auf der 
Stelle der Bafilifa des Tiberius Sempronius Grachus er- 
baut worden; dieſe aber fand vor der Grünbung der Juli⸗ 
fchen dort, wo der Vicus Tuscus in das Velabrum einlief. 
Im fechzehnten Jahrhundert erfand man jenen nur ardhäo: 
logiſchen Titel für ©. Giorgio, und weil die Baſilika Sem: 
proniana auf dem Ort erbaut geweſen fein follte, wo des 
Ecipio Africanus Haus geitanden haben fol, jo ergößten fich 
bie Römer vielleicht mit dem Gedanken, taß man den tapfern 
Georg dort eine Kirche gegeben habe, wo einft der große 
Feldherr Ecipio gewohnt hatte. ! 

Leo’3 II. urfprünglider Bau (die Vorhalle ift fpätern 
Urfprungs) hat ih no im Grundplan erhalten: eine mäßige 
Bafilila von drei Schiffen. Sechzehn antike Säulen meiftens 
von Granit, einige von Marmor, tragen -die Bogen bes 
Hauptſchiffs, und die Tribune enthielt wahrſcheinlich Mufive, 
welche dann dur Farben erfegt wurden: Chriſtus tront 
zwifhen S. Peter und ©. Paul auf der Weltkugel, ihm zur 
linken S. Sebaftian, zur rechten S. Georg, mit der Stand: 
arte in der Hand, das Pferd neben fih.? Seine Fahne 
wird als Reliquie in der Bafilifa verwahrt, und er galt als 


Janus quadrifrons bie casa di Boetio: Georg Fabricius Roma (1587) 
p. 21. 
ı Martinelli sc. p. 106, und ihm folgt Ugonio cart. 18. Er weiß 
noch von einer ehemaligen Kirche S. Georgio in Martio, und bringt auch 
den Mars mit dem Heiligen in Verbindung. 

2 In einer Nebencapelle fieht man S. Georg zu Pferd, ben Draden 
befüämpfend, abgebilvet. Uber bies Bild ift nicht alt. Ein älteres aus 
saec. 14 ober 15, ebemale in S. Euſebio, if} von mir bort nicht mehr 
gefunden mworben. 
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Herzog und Capitano des driftlihen Volks, ja noch am Ende 
des fechzehnten Jahrhunderts ftieg an dem Felt des Heiligen, 
am 23. April, der Magiftrat vom Capitol zur Kirche herab, 
ihm einen Kelch darzubringen, der Gonfaloniere aber trug 
das Banner des römischen Volks, welches unter Anrufung 
©. Georg’3 gefegnet, und hierauf in Proceffion unter Trom- 
petenſchall in das Capitol zurücdgetragen wurde. ! 

Gleichwol ift der griechifche Heilige im römischen Volt 
minder populär, als andere Märtirer es find und ivaren. 
Die Bäpfte, welche feine Kirche (fie ift eine Diaconie) grün- 
deten und pflegten, waren Griechen, Leo II. aus Sicilien, 
Zacharias ein Syrer von Geburt, und ſchon Leo hatte dem 
©. Georg einen nationalrömifhen Heiligen zur Seite gegeben. 
Der Cultus des S. Georg gehörte nicht zu den ausgebreiteten 
in Rom, dies beweist ſchon die geringe Zahl von nur un- 
bedeutenden Kirchen, die außer jener im Velabrum ihm erbaut 
wurden, und fie find alle untergegangen.? Auch zur Zeit des 
Rittertums blühte fein Eultus nicht in Rom, denn dies entwidelte 
fich bier nicht fo frei, wie in andern Ländern, und S. Georg 
feierte feine Triumfe in Genua und Benedig, in Spanien, 
in Frankreich, und vor allen bei den ritterlichen Normannen. 


4. Leo II. wird Papft im Jahr 682. Ichannicius ven Ravenna. Bene 

bietus II. Die Mallonen der Kaiferlichen Prinzen. Johannes V. Bapft. 

Zwielpältige Wahl nach feinem Tode. Konon wird gewählt. Clerus, 

Eercitus, Populus. Sergius I. Bapfl. Der Exarch Platina tommt nach 
Rom, im Jahr 687. 


Die Kirchenbauten haben ung bisher verhindert, won der 
Ernennung Leo's II. zum _ı zu reden. Diefer Mann 


' Ugonio x. cart. W 


? Martinelli nennt aufer ©. — in Martio noch S. Georg. in 
Species und S. Georg. in Vaticano. 


Gregorovius, Geſchichte der Stadt Rem. II. 13 
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batte jieben Monate nad dem Tode Agathon’s, im Auguft 
682, den Stul Petri beftiegen. Das Buch der Päpfte macht 
die Bemerfung, daß er von drei Biſchöfen orbinirt worden 
war, von Andreas von Ditia, Johannes von Portus und 
Placentius von Beliträ (Belletri), welcher Iektere damals die 
Stelle des vacanten Biſchofs von Mbano einnahm. Wir ent- 
nehmen hieraus, daß es ſchon vor Leo Regel war, den jedes: 
maligen Bapft durch die drei fuburbanen Biſchöfe von Dftia 
Portus und Albano zu ordiniren.! Leo IL, Sohn des Paulus, 
war Sicilianer von Geburt und von griechiſcher Abkunft. 
Er verdankte feinem Vaterlande -die Kenntniß der griechifchen 
Sprade und vielleicht auch feine Beredfamleit. Die Wiflen- 
ſchaft des Griedhifchen aber mar damals in Rom ja in Sta: 
lien überhaupt äußerft felten, fie gab deshalb dem, der fie 
befaß, begründeten Anfpruh auf den Ruhm der Gelehr⸗ 
ſamkeit. Dies zeigt die Geſchichte des Tleinen Johannicius 
aus Ravenna, der um dieſe Zeit ald Schreiber und Boet in 
ganz Italien wie ein Wunder angeftaunt wurde. Der Exarch 


Theodor war durch den Tod feines Echreibers in Verlegenbeit 


gefommen: man fagte ihm, daß in Ravenna ein junger 
Menſch lebe, der das Griechiſche mit Fertigfeit zu ſchreiben 
wife. Der Exarch ließ ihn kommen, und über die winzige 
Geftalt des Heinen Johannes lachend, wollte er ihm nichts 
zutrauen. Aber Johannicius fegte ihn durch die Fertigkeit in 


! Die Meinung des Eigonius de Regn. It. p. 78 ad ann. 682, 
daß vor Leo IL nur ein Biſchof, der von Oftia, den Papſt conjecrirt babe, 
wiberlegt Mabillon Mus. Itel. IL Comment. in Ordin. Rom. CXVIII eg. 
Der Biſchof von Oftia Iegte dem Bapft das Evangelium auf ven Naden und 
die Hand anfs Haupt, ber von Albano begann die erfte Oration: Adesto 
supplicationibus nostris; ber von Portus fang bie zweite Oration: Pro- 
pitiare Domine. Siehe ben Ordo Roman. XIV. beim Mabillon p. 272 
und Titul, VII. des Liber Diurnus. 
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Erftaunen, womit er ein griechifches Reſcript des Kaifers ins 
Lateinifche, und einen lateinifhen Brief ins Griedhifche über: 
ſetzte. Er wurde fofort fein Schreiber, erregte bald die Auf: 
merkſamkeit von Byzanz durch feine Briefe und Gedichte, und 
ſah fih zu einem hoben Poften an ven Hof berufen. Als 
er endlih nah Ravenna zurückkehrte, fcholl fein Name in 
ganz Italien. 

Johannicius von Ravenna mag e3 reichlich verdient ha⸗ 
ben, daß er als der einzige Poet jener fruchtlofen Periode 
nah dem Benantius Yortunatus in der Titeraturgefdhichte 
Italiens genannt wird; aber wir können feine Beredſamkeit 
nicht mehr prüfen, wie e8 der Exarch that, und ebenfowenig 
die gepriefene Gelehrfamkeit Leo's II. beurteilen. Dieſer Bapft 
ſprach nit nur beide Spraden, ſondern verftand fich als 
Mufiter auch auf Metrit und Pſalmodie. Indeß er erfreute 
die Römer nicht lange, denn nachdem er dad Glüd gehabt, 
die Acten des fechsten ökumeniſchen Concils zu empfangen, 
ftarb er ſchon im elften Monat feines Pontificats, im Soms 
mer des Jahrs 683. | 

Auch feine drei nädhiten Nachfolger ſaßen nur — Zeit 
auf dem Biſchofsſtul. Nach einer Vacanz von faſt einem Jahre 
war der Römer Benedictus II. zum Papſt beſtätigt worden, 
und dieſe wiederholte längere Verzögerung der kaiſerlichen 
Anerkennung mag lehren, daß der Exarch keineswegs immer 
die abſolute Machtvollkommenheit der Beſtaͤtigung des Papſts 
beſaß over ausübte, und noch mehr wird dies durch die wid): 
tige Nachricht des Buchs der Päpfte bewiefen, daß Benedictus 
endlih ein Reſeript des Kaifers Conſtantinus Pogonatus 
empfing, welches dem Glerus, dem Voll, und dem „glüd- 
lichften” Heere Rom's, das ift aljo den brei Wahllörpern, 
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bie augenblidliche Drbination des jedesmal Ermwählten zuge- 
ftand.! Indeß war biefer Gewinn nur ein vorübergebender 
Triumf der römischen Kirche, und das Foftbare Recht, welches 
fie feit den Tagen Ddvacer’3 verloren hatte, wurde von den 
Nachfolgern des ortbobor katholiſchen Konftantin wiederum 
eingezogen. Conſtantinus der Bärtige, katholiſcher als feine 
Borgänger, bezeugte übrigens dem römischen Papſt auf jebe 
Weiſe feine ehrfurchtsvolle Ergebenbeit. Er fanbte ihm eines 
Tags die Mallonen oder Haarloden feiner beiden Söhne 
Juſtinian und Heraclins zu, und erllärte ihn durch Dies 
verbindliche Symbol zu ihrem Adoptivvater. Es fand demnach 
eine jonderbare, jener Zeit eigentümliche Geremonie in Rom 
ftatt: der Papft nahm in Gegenwart des Cerus und bes 
Heers die Saarloden und das Begleitungsichreiben des Kaiſers 
aus den Händen des Boten, der fie brachte, und wahrfchein- 
lih legte man diefe Pfänder geiftliher Vaterſchaft mit der⸗ 
felben achtſamen Ehrfurcht in einer Gapelle des Lateran 
nieder, mit welcher man die üblichen Bildniſſe der Kaiſer 
empfing und aufftellte. Die Sitte der Ueberfendung oder des 
Abſchneidens von Haarloden war in jener und nod in fpä- 
terer Zeit gebräuhlid. Paul Diaconus erzählt, daß Earl 
von Francien feinen Sohn Pipin zum Sangobardenkönig Liut⸗ 
prand ſchickte, ihm die Haare abzuſchneiden und ſich dadurch 
zu feinem Vater zu erklären, worauf denn der König den 


' Hic suscepit divalem jussionem clement. principis Coustantini 
ad venerabilem clerum, et populum atque felicissimum exercitum 
Romanae civitatis, per quam concessit, ut qui electus fuerit in 
sede Apostolica, e vestigio absque tarditate Pontifex ordinaretur. 
Baronius ruft aus: restituta Romana ecclesia in pristinam libertatem ! 
Doc war bem nicht fo, wie bie Gefchichte, ber Liber Diurnus, und bie 
barin enthaltenen professiones fidei an eben jenen Kaifer lehren. 
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alfo adoptirten Prinzen mit vielen Gefchenten zurüdtehren 
‚ Tieß.! Auch das Schneiden des Barts, nicht minder wie 
jene8 der Mallonen beidnifhen Urfprungs, batte fi als 
gleichbebeutendes Symbol erhalten. Derfelbe Gefchichtichreiber 
erzäblt, daß die beiden jungen Söhne des Herzogs Gifulf 
von Forli Taſo und Caco, dur ſchändlichen Verrat vorm 
Erarhen Gregor in Opitergium (Oderzo) ermordet wurden. 
Dorthin batte fie der Batricius mit dem Verfprechen gelodt, 
dem Tafo den Bart fcheeren zu wollen, um ihn fo feierlich 
zum Sohne anzunehmen; der verräterifche Bartjcheerer bielt 
feinen Eid, er for wirklich den Bart des Tafo, aber erſt 
am abgejhlagenen Haupt des Jünglings.? 

Mit dem Nachfolger Benedict's begann nunmehr eine 
Heihe von Syrern oder Griehen das Pontificat zu führen, 
ein Beweis, das der Exarch damals die Papſtwahl beeinflußte. 
Unter zehn Bäpften war feither nur ein einziger Römer von 
Geburt. AS Benedictus am 7. Mai 685 geftorben mar, 
fiel die Wahl auf den Syrer Johannes aus Antiochia, den: 
felben Diaconus, welcher al3 Legat des römifchen Stuls nad) 
Byzanz gegangen und von dort mit den Acten des fechsten 
ökumenischen Concils zurüdgelehrt mar. Seine Regierung 
dauerte jedoch nur ein Jahr und wenige Tage. As er num 
am 1. Auguft 686 geftorben war, fpaltete fih Rom .über 
der Wahl feines Nachfolger in zwei Parteien: ber Glerus 
ftimmte für den Archipresbyter Petrus, das Heer aber für 
den Presbyter Theodorus. Dies hatte fi in ber Baſilika 


Ü Paul. Diacon. VI. 53, 

? Paul. Diacon. IV. 41. Man lefe im Ducange nad, Das Wort 
Mallones flammt vom griechiſchen uallo;, vellus, und Malloni, fo jagt 
Muratori ad ann. 684, hört man noch heute im Dialect von Modena, 
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des ©. Stephanus auf dem Gölifhen Hügel, einem alten 
Quartier der Soldaten, verfammelt, und zugleich die Thüren 
ber Iateranifchen Bafilifa befeten lafjen, um dem braußen 
vereinigten Clerus den Eintritt in jene Kirche zu verwebren, 
wenn er feinen Gemählten dort auf den biſchöflichen Iron 
führen wollte. Nachdem fi nun beide Barteien lange fchroff 
gegenübergeftanden und vergebens mit einander unterhandelt 
batten, ließ der Clerus feinen Kandidaten Petrus fallen und 
erwählte im bifchöflichen Palaft des Lateran den Konon, einen 
Thracier von Geburt, der feine Schule in Sicilien durchge: 
macht batte. Die würdige Perfünlichkeit dieſes Greifes ge: 
wann ibm fofort die Zuftimmung aller Judices und ber 
Primaten des Heers, welche fi beeilten ihn zu acclamiren. 
Als darauf das Heer die Einftimmigfeit von Elerus und Volk 
ſah, gab es ebenfalls einige Tage jpäter nah, unterfchrieb 
das Wahldecret und fandte feine Boten mit denen bes Clerus 
und Voll, dem Gebrauch gemäß, an den Erarchen Thendor. 

Aus dieſem ausführliden Beriht im Buch der Päpfte 
ergibt fih Folgendes: die Stadt Rom zerfiel in drei große 
Klafien der Beoölferung, Clerus, Bopulus, Erercitus; und 
alle drei haben wir bereit3 in dem Reſcript Conſtantin's an 
Benedictus II. als die bei der Papftwahl beteiligten Körper: 
Ichaften erfannt. Dem Clerus warb das Prädicat venere- 
bilis, dem Exercitus felicissimus beigelegt, der Populus er- 
hielt fein Prädicat, und überhaupt find Glerus und Erercitus 
die beiden machthabenden Klaffen in Rom. ALS der Bapft bie 
Haarloden der griehifchen Prinzen empfing, ward auch nur 
neben dem Clerus das Heer erwähnt. Der Erercitus aber, 
noch immer vom Kaiſer befolvet, wie wir beim Aufftand 
bes Mauritius erfahren haben, beitand gleichwol aus den 
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begüterten Bürgern, den cives honesti, und dieſe Miliz war 
überhaupt als Repräſentant der vermögenden Bürgerſchaft 
anzuſehn. Wir werden im achten Jahrhundert erkennen, 
wie dieſe schola militiae oder der florentissimus atque fe- 
licissimus Romanus exercitus gegliedert war. Für jekt 
fehen wir, daß er als bürgerlide Körperſchaft fein Recht 
und feine Wahlftimme behauptete, abgefondert von den Pri- 
maten des Heer. Diefe aber wurden mit den Judices zu: 
fammen genannt; fie folgten dem Glerus in der Acclamation 
des Konon, und. dann erft gab nach einigen Tagen das Heer 
nad. Die Primates Exercitus, die militäriſche Ariftofratie, 
ftanden mit biefem in Zufammenbang, und e8 feheint, fie 
waren fowol die Faiferlihden Oberanführer, als die Patroni 
der einzelnen Milizvereine, Männer aus dem Adel Rom’s. ! 
Neben ihnen fehen wir auch die Judices oder Richter im 
Allgemeinen auftreten, das beißt ſowol die höheren Beamten 


ı Den Zujanımenbang zwifchen Milites und Cives lehrt Titulus IV 
bes Liber Diurnus: viros honestos cives, et de exercitali gradu, und 
Tit. II, wo das Wahldecret unterfchrieben Clerus, Optimates et Milites 
seu cives. Es mählten aber: in unum convenientibus nobis, ut moris 
est (im saec. 7) i. e., cunctis sacerdotibus ac proceribus ecclesiae, 
et universo clero, atque optimatibus, et universa militari praesentia, 
seu civibus honestis, et cuncta generalitate populi istius a deo 
servatae Romanae urbis. Dieſe wichtige Stelle muß feftgehalten werben. 
Ich fiimme nicht mit Carl Segel I. 248 überein, ber die Milites und 
Cives als britien und vierten Stand gänzlich trennen zu wollen fcheint. 
- Die cuncta generalitas pop. erjcheint mir als Plebs im Allgemeinen, 
als die Kaffe der nicht Ausgezeichneten. Hegel ꝛc. (I. &. 252) hält bie 
cives honesti nur für ten populus ober plebe, was aus dem Liber 
Diurnus gar nicht hervorgeht. (Siehe oben viros honestos cives, et de 
exercitali gradu.) Nah Marini Pap. Dipl. n. 112. 113., worauf er 
fich ſtützt, finden fich freilich Gewerbtreibende als viri honesti, aber follten 
biefe nicht ale milizpflichtig oder tauglich zum Exercitus gehört haben 
biltfen ? 
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ala überhaupt die Vornehmen, und diefe hatten eben An: 
Sprüche auf die Aemter im Civil und Militär, und führten 
bisweilen den Titel Conjul.! Judices und Primates Erer: 
citus rechnen wir demnach zu dem Abel Rom’ (Optimates 
oder Axiomati), und fie entfpredhen der Allgemeinheit der 
Dptimaten gerade jo, wie die Proceres der Kirche der Allge⸗ 
meinheit des Clerus entiprechen. 

| Die Yudices, oft mit dem Zuſatz de militia bezeichnet, 
um fie von den päpftlicden Würdenträgern oder den Judices 
de clero zu trennen, ftinmten leicht mit den Brieftern, aber 
in jener Epodde war der neue Adel Rom’s erſt im Entitehn 
begriffen, und wir finden die Judices nicht als eine ſtädtiſche 
Körperfhaft vereint, die an den alten Batricierfenat hätte 
erinnern mögen. Im allgemeinen aber herrſcht allzuviel Dunkel 
über dieſe ſtädtiſchen Verhältniffe Rom's zu einer Zeit, wo 
die ariltofratifhen und die demokratiſchen Elemente der mit- 
telaltrigen Stadt erft wie im Keime angedeutet find. 

Das Zugeftändniß der freien Ordination, welches wir 
bemerft hatten, war übrigens nur eine augenblidlide Gunſt 
Conftantin’3 geivefen. Nach vollzogener Papftwahl jchidte 
Heer, Clerus und Boll das Decret fofort an den Erarchen, 


ı Tit. V bes Liber Diurn.: convenientibus Sacerdotibus, et 
reliquo omni clero, eminentissimis consulibus et gloriosis judicibus, 
ac universitate civium et ilorentis Romani exercitusg — wiederum 
gehören hier exercitus unb cives zuſammen. Es entipricht dieſer Ein⸗ 
teilung in anderen Stäbten offenbar bie feit Oboacer gebräuchliche Wahl⸗ 
formel: Clero, Ordini et Plebi, fo in Rimini, Terracina, Peruſia, Croton, 
fogar in Ravenna, wie man in ben Briefen Gregor’s findet: Ep. 56. I. 
58. I. 14. 27. II. 21. IV. Dort aber wird fein Heer genamt. Für 
Neapel treten noch befoubers bie Nobiles hinzu: Clero, Nobilibus, Ordini 
et Plebi. 3. II. Der Ordo, von dem in Rom nichts verlautet, war bie 
in Vornehme, Poffefforen 2c. zerfprengte alte Curie. 
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„wie es Gebrauch war,” und Juſtinian IL, im Jahr 685 
feinem Bater Conftantin auf dem byzantinischen Tron gefolgt, 
batte jenes Edict zu Gunften der Papſtwahl wieder aufgeho- 
ben. Der Einfluß des Erardhen in Rom war überhaupt noch 
groß; wir ſehn dies aus folgender Thatſache. Nach mehreren 
Monaten feiner Regierung war Konon in eine hoffnungslofe 
Krankheit verfallen. Man fah feinen Tod voraus, und fein 
ebrgeiziger Archidiaconus bewarb ſich fchon am Lager bes 
Sterbenden um die Nachfolge. Er ſchrieb an Johannes Bla- 
tina, den damaligen Erarden von Ravenna, er bat ihn 
unter dem Berfprechen eines Geldgeſchenks, feine Ermählung 
zum Bapft zu bewirken, und der Exarch gab hierauf den 
Judices, „die er für Rom ernannte, um die Stadt zu ver- 
walten,” ! den Auftrag, nad dem Tode Konon's jenen Archi⸗ 
biaconus zur Wahl zu bringen. Wir erkennen hieraus, daß 
der Erarch nach wie vor Judices zur Verwaltung nah Rom 
Ihidte, oder fie dort ernannte, daß dieſe Beamten einen di⸗ 
recten Anteil an der Papſtwahl batten, und daß fie unter 
jenen bei der Wahl Konon's thätig gewejenen Richtern mit 
einbegriffen zu denfen find. 

ALS Konon am 21. September 687 _geftorben war, fpal- 
tete fi das römische Voll wiederum in zwei feindliche Par: 
teien: die eine wählte den Ardhipresbyter Theodorus, die 
andere jenen Archidiaconus Pafchalis. Theodor, mit feinem 
Anhange voreilend, drang in das innere PBatriarchium des 
Zateran, Paſchalis aber behauptete mit feiner action den 
äußeren Teil des Palafteg am Oratorium des ©. Siloeiter 
und der Bafılifa Julia. Keiner wollte dem anderen weichen, 


‘ Buis judieibus, quos Romae ordinavit et direxit ad dispo- 
nendam civilatem. Anast, in Conon. n. V. 
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und Rom war von Tumult erfüllt. Wir erfahren nicht genau, 
welchen Klaſſen die ftreitenden Teile diesmal beſonders ange- 
börten. Doch auch jegt verftändigten ſich die Judices und 
die Brimaten des Heer3 mit den Würbenträgern ber Kirche, 
und diefer weltlide und geiltlihe Adel ftüßte ſich auf eine 
große Zahl von Bürgern.! Sie vereinigten fih endlich in 
der Perſon des Presbyter Sergius; die Mehrheit im Bolfe 
bildend, erbrachen fie die von innen verrammelten Thüren des 
Patriarhium’s und führten den Erwählten mit Gewalt binein, 
nachdem fie ihn zuvor im Oratorium des S. Cäſarius in 
demfelben Balaft auf den Biſchofsſtul gefeßt hatten. Der 
eine von den zuvor erwählt gemwejenen, ver Archipresbiter 
‚Theodor huldigte jofort Sergius, aber der Archidiaconus Ba- 
ſchalis konnte nur durch Gewalt gezwungen werben, ſich vor 
dem triumfirenden Gegner niederzuwerfen. Er gab ſeine 
Sache trotzdem nicht verloren, ſondern ſchickte heimlich und 
in Eile Boten an den Exarchen nah Ravenna, ihn auf—⸗ 
fordernd, fchnell mit feinen Judices nah Rom zu kommen, 
um ihm dem Verſprechen gemäß zum Pontificat zu verhelfen. 

Johannes Platina fam ohne Säumen, und ohne feine 
Ankunft vorher anzuzeigen, fo daß er ſchon vor den Mauern 
der Stadt angelangt war, ala man fein Kommen dort erfuhr, 
und Clerus, Heer und Volk faum Zeit hatten, ihm in üblicher 
Weile mit den Fahnen zur Begrüßung entgegen zu ziehn.? 


' Die Worte beim Anaftafius find: inito consilio, primates judi- 
cum et exercitus Romanae militiae, vel cleri seditiosi pars plurima 
et praesertim sacerdotum, atque civium multitudo: bie Menge ber 
Bürger, b. h. ber nicht im Heere bienenben. 

? Qui sic abdite venit, ut nec signa, nec banda cum militia 
Romani exercitus occurrissent ei juxta consuetudinem in competenti 
loco, nisi in propinquo Romanae civitatis. Anast, in Sergio. n. 159. 
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Der Erarch überzeugte fih, daß er die canoniſche Wahl 
des Sergius nit mehr umſtoßen Tönne, da fi ihm alle 
Stimmen zugewendet batten; aber der Byzantiner begehrte 
das Geſchenk von 100 Pfund Goldes, welches ihm Pafchalis 
aus dem Kirchenſchatz zu zahlen verfproden hatte. Vergebens 
erflärte Sergius, daß die Kirche mit dieſem gottlojen Ber: 
trage des Archidiaconus nichts zu thun habe, und baß fie 
zu arın fei, hundert Pfund aufzubringen. Das Mitleid des 
Exarchen zu erregen, verpfändete er fogar die Leuchter und 
Kronenlampen, die vor der Confeflion des S. Peter aufge: 
bangen waren. Der hartnädige Exarch fand jeboch die Wege 
zu dem Kirchenſchatz, und nachdem er ihm die geforberte 
Summe Goldes ausgepreßt hatte, gab er dem neuen Papſt 
die Beitätigung, fo daß man ihn am 15. December 687 
ordinirte. Sein halsftarriger Gegner Paſchalis aber wurde 
bald darauf der Zauberei und Wahrfagehunft überführt, 
ſeines Amtes entſetzt und in ein Klofter gejperrt, wo er 
ohne Neue zu empfinden nad. fünf Jahren ftarb. ! 


ı As GSegenfland der Zauberei werben beim Anafl. genannt incan- 
tationes, et loculos, quos colebat, vel sortes — quas tractabat. 
Agnellus Vita Damiani c. IV. erzählt bie gleichzeitige köſtliche Zauber- 
gefchichte von bem Abt bes Klofters &. Johann in Elaffe, der von Con⸗ 
flantinopel in einem Echiff abfuhr, weiches er in ben Sand gezeichnet hatte, 
und ber, als die Hähne in Claſſe krähten, ſich wohlbehalten oben auf dem 
Dach feines Kiofters befand. — Man brauchte damals brei Monate zur 
Hin- und Rückreiſe von Ravenna nad Conftantinopel. 
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1. Die Artifel der Trullaniihen Synode werben von Sergius verworfen. 

Der Spathar Zacharias kommt nah Rom, ben Bapft aufzuheben. Die 

Ravennaten riiden in Rom ein. Verhältniß Ravenna's zu Rom und zu 
Byzanz. ‚ 


Auch der Bapft Sergius war Syrer, aus einer Familie 
von Antiodia, aber in Palermo geboren, wohin fein Vater 
Tiberius fi begeben hatte. Als Jüngling zur Zeit des 
Adeodatus nah Rom gefommen, hatte er fich durch feine 
Kenntniſſe zumal des Kirchengefanges dem Clerus empfohlen, 
und von dem niedern Grabe des Alolythen mar er darauf 
zum Presbyter der S. Suſanna emporgeftiegen. Er jaß feit- 
dem mehr als dreizehn Sabre auf dem Stul Petri, und 
obwol ein Fremdling trat er doch den Teterifhen Zumutun⸗ 
gen des griechiſchen Kaiſers mit der gleichen Entſchloſſenheit 
feiner Vorgänger entgegen. ! Ein und derſelbe Geilt lebte 
in allen Bäpften, der Wille und das Genie der Herrichaft, 
welche fih als das Erbe der alten Römer auf die Kirche . 
verpflanzt hatten. Der unruhige Geiſt von Byzanz aber, 
unerfhöpflid und wahrhaft bemundernswürdig in der Er: 
zeugung von neuen theologifchen Lehren, welche, fo wenig 


! Baronius barf fagen: Unus spiritus omnium Romanorum 
pontificum. 
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ſie auch der menſchlichen Intelligenz an ſich zum Ruhm oder 
zum Gewinn gereichten, doch eine fortdauernde geiſtige Auf⸗ 
regung unter den Völkern erhielten, ſetzte vergebens alle 
Waffen der griechiſchen Sophiſtik und Dialektik in Bewegung, 
den Felſen Petri zu erſchüttern. Sie prallten an dem großen 
proſaiſchen Verſtande Rom's ab, und halfen nur den Päpſten 
das Werk der abendländiichen Gentralifation zu fürbern. 
Die Stadt zeigte fih nun gänzlich von geiſtlichen Inter⸗ 
efien durchdrungen, ihre Gefchichte ift daher völlig mit jener 
ber Kirche verfchmolzen, und Rom war faft ein päpftlicher 
Beſitz geworden. Wie glüdlicd aber der Bapft mit Hilfe der 
ihm ergebenen, weil ver griechifhen Herrſchaft feindlichen 
Römer fi gegen die byzantiniſche Despotie bereits zu be- 
baupten vermochte, werden wir fogleich erfennen. Wenige 
Jahre nach des Sergius Erhebung auf den Stul Petri wurde 
in Gonftantinopel das Trullaniſche Concil gehalten. ! Die 
byzantiniſchen Theologen, dur die Verföhnung mit der 
römischen Kirche zu einem unerträglichen Schweigen verbammt, 
ſchmachteten nad irgend einer neuen fopbiftiichen Debatte. 
Sie braten es glücklich heraus, daß weder die fünfte, noch 
bie jehste Synode einen bisciplinarifchen Canon aufgeitellt 
batte, und man berief ein Concil in den Palaſt, einen ſolchen 
zu entwerfen. Hundert und zwei canoniſche Borjchriften 
wurden zufammengefeßt, die verfammelten Bifchöfe unterzeich- 
neten fie, und die in Byzanz anmejenden Apofrifiarien des 
Papſts verfaben fie aus Arglofigfeit oder aus Webereilung 
1 Das Jahr dieſes Concils ging ſammt ben Acten verloren. Pagi 
und Muratori nehmen 691 an. Sein Name Trullanum erklärt ſich aus 
der Kuppel oder Trullus bes Palafles; der Name Quini-Sextum daraus, 


daß bier Supplemente zum fünften und fechsten ölumeniſchen Concil ge- 
geben wurden. " 
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mit ihrer Unterſchrift. Das Document wurde hierauf vom 
Kaiſer nad Rom geſchickt, damit es auch durch die Namens- 
unterfchrift des Papfts die Beftätigung erhalte; aber der 
achtſame Sergius entdedte unter vielen vortrefflichen Regeln fünf 
andere darin eingemijchte, weldde dem canoniſchen Gebrauch 
ber Fatholifchen Kirche durchaus entgegen waren. Unter ihnen 
erfchreckte ihn ganz im Bejondern die dort ausgefprodhene 
Berbammung des Colibats der Presbpter, der Diaconen und 
Subdiaconen, die Verwerfung der Falten am Sonnabend, 
und viefleiht auch das Verbot, Chriftus im Bilde des Lam: 
mes abzumalen. Der Papft verweigerte die Unterfärift, und 
verbot die öffentliche Lefung der Acten. Auf dies fchidte der 
ergrimmte Kaifer (Juftinian II. mar jung, ruchlos und jäb- 
‚zornig) feinen Beamten Sergius nah Rom, und ließ durch 
ibn Johannes den Bifhof von Portus und Bonifacius den . 
Conſiliar oder Rat des apoftoliiden Stulg ohne meiteres ge- 
waltfam nach Eonftantinopel abführen. 

Weil die Römer diefem kaiſerlichen Machtgebot feinen 
Widerſtand entgegengejeßt hatten, glaubte der ungejtüme Ju⸗ 
ftinian noch mehr wagen zu dürfen: er ſandte feinen Prote- 
fpatharius Zacharias mit dem Befehl nad der Stabt, den 
Papſt felbft zu ergreifen und gefangen nad) Byzanz zu brin- 
gen. Jedoch die Zeiten Martin’8 waren für immer vorüber, 
und die byzantinifche Regierung erlitt nicht allein in Rom, 
fondern in ganz Stalien eine moralische Niederlage, welche 
Schon damals ihre völlige Schwäche und ihre endliche Weber- 
windung durch den Papſt ahnen ließ. Der Protofpathar 
war von Ravenna nah Rom gegangen: feine Abficht hatte 
fih laut gemadt, und es folgte ihm auf dem Fuß nicht 
allein das gefammte Heer von Ravenna, fondern auch vom 
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Ducat der Pentapolis, ja von allen anderen zwifchen Ravenna 
und Rom liegenden Landihaften, nicht etwa um die byzan- 
tiniſchen Pläne zu unterftügen, fondern um den bebrohten 
Papft zu retten. Es ift hier zum erftenmal, daß der Ererci- 
tus von Ravenna befonders bemerkt wird, und daß wir aud 
in ihm nicht bloße griehifhe Mietlinge, fondern eine von 
italienifchem Selbitgefühl befeelte Bürgermiliz erkennen; zum 
eritenmal ferner, daß uns der Ducat ber Bentapolis genannt 
wird, das heißt das Land der heutigen fünf abriatifchen 
Geeftädte Ancona, Sinigaglia, Fano, Peſaro und Rimini. 
Die Miligen diefer Gegenden aljo marſchirten nad Rom. 
Der Protofpatharius befand fich bereits in der Stadt; in der 
äußerften Angft, vom Erfcheinen jener Truppen börend, und 
wahrfcheinlih durch einen gleichzeitigen Auffitand des römi- 
ſchen Exereitus erfchredt, gab er den lächerlichen Befehl die 
Stabdttore zu jchließen, floh dann, ganz außer Faſſung, in 
das eigene Schlafgemach des Papſts und bat ihn mit Fläg- 
lichen Geberden, niemand einzulaffen. Die Ravennaten aber 
zogen über die hadrianiſche Brücke durch das Tor des S. Peter 
in die Stadt, fie marſchirten Augenblicks nach dem biſchöf⸗ 
lihen Palaft im Lateran, fie verlangten mit Gejchrei deu 
Baypft zu fehn, denn das Gerücht hatte fich verbreitet, er fei 
bereit Nachts aufgehoben und in ein-Schiff gefeßt worden. 
Der Balajt war verfchlofien, der Papft drinnen, der Spatha- 
rins unter feinem Bett verkrochen. Sergius mochte bei die 
fer Häglihen Scene an feinen Vorgänger Martin denken, 
der durch fie gerächt wurde; er tröftete den elenden Byzan⸗ 
tiner mit der Berfiherung, daß ihm fein Haar gefrümmt 
werden folle, dann ging er hinaus und empfing das ihm zu⸗ 
jauchzende Voll und Heer feierlih vor dem Oratorium des 
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©. Sebaftian im Lateran, wo er fih auf einem Sit nieder: 
ließ, der sub Apostolis genannt wurde. 1 Er fegnete bier 
feine Befreier und beſchwichtigte ihren Zorn, aber fie ließen 
e8 fih nicht nehmen mit gezogenen Waffen um den Palaft 
ftehn zu bleiben, bis der Spathar unter dem Schimpf des 
Volks aus Rom fich entfernt hatte. 

Diefer Tag war einer der wichtigſten in der bisherigen 
Geſchichte der Päpfte: er zeigte der Welt plöglich ſowohl ihre 
moraliſche al3 politifhe Macht, da felbit die Milizen im Solde 
des Erarden das auf Nom eiferfüchtige Ravenna verlafien 
batten, um dem Zuge des Nationalgefühls zu folgen. Die 
entehrende Flut oder Vertreibung aber eines ber höchften 
militärifhen Beamten des Kaiferd aus Rom war einer Los⸗ 
fagung von der byzantinifhen Herrſchaft aähnlich. Dies war 
die Folge der Suprematie, unter melder die Päpfte mit 
Hilfe der Bifhöfe und der Mönde die Provinzen Italien's 
geiftlih centralifirt hatten, und bies die Nachwirkung der 
langen dogmatifchen Erbitterung des Weſtens gegen den Dften 
und jener Gewalt, die der Kaifer Conſtans an Martin aus- 
geübt hatte, welche aber an Sergius zu wiederholen Byzanz 
ſchon unmädtig geworden mar. Der Zug der Ravennaten 
nah Rom würde fich gleihwol nit ganz erklären laſſen, 
wenn nicht einige befondere Umftände dazu mitwirkten. Wir 
baben von der Unterwerfung der Kirche Ravenna’ unter den 
Papſt bereits berichtet, und-fügen hinzu, daß eine völlige 
Berfühnung beider Bischöfe jeit Xeo II. eingetreten war; denn 


I. Egressus — foris basilicam Domni Theodori Papae apertis 
jenuis sedens in sede, quae vulgo appellatur sub Apostolis. Dies 
aber ift das Oratorium bes S. Eebaftian, welches ber Papft Theodorus 
erbaut hatte. 
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diefer hatte dem Erzbiſchof von Ravenna aus Huger Mäßi- 
gung fogar die einem Tribut ähnliche übliche Geldzahlung 
für das Pallium erlafien. Als aber jene Ereigniffe in Rom 
fattfanden (e8 mochte das Jahr 692 oder 694 fein) nahm 
den erzbiſchöflichen Stul der fanfte und friebliebende Damia- 
nus ein. Das ravennatiiche Volk war ferner mit der drüden- 
den byzantinischen Herrfchaft unzufrieden, und eine Rebellion 
bereitete fih vor. An ihr hatte als Demagog wahrfcheinlich 
jener kleine Johannes Anteil, von deſſen Beredſamkeit und 
Ruhm wir jchon erzählt haben. Er kam mwenigftens um dieſe 
Zeit von Conftantinopel nah Ravenna zurüd, wie wir glau: 
ben in Ungnade gefallen, und bei ihrer jpäteren Empörung 
wählten die Ravennaten feinen jungen und ſchönen Sohn Georg 
zu ihrem Haupt. Außerdem wird erzählt, daß es Ravenna⸗ 
ten gewejen waren, die ſich an der Verftümmelung Juſtinian's 
perfönlich beteiligten. Denn als diefer verhaßte Kaifer im 
Jahr 695 durch Leontius enttront und in den Hippodrom 
gejchleppt wurde, waren mit den mütenden byzantinischen 
Soldaten auch einige Bürger von Ravenna thätig, ihn zu 
mißhandeln, ibm Nafe und Ohren abzufchneiden, woher ſich 
Juſtinian furdtbar an Ravenna rächte, als er mit abges 
Ichnittener Nafe den Tron wieber beftieg. ! 


2. ©. Petrus, Pilgerzäge nad Rom. Das Coloſſeum. Der König 

Ceboald empfängt bie Taufe in Rom 689. Die Könige Conrad und Offa 

nehmen bie Kutte. Sergius fchmildt bie Kirchen mit Weihgeſchenlen. Das 
Grabmal Leo's J. im Innern bes ©. Beter. 

Das Anfehn der heiligen Stadt Rom, die Ehrfurcht vor 
dem allgemeinen Haupt der Kirche, und die Verehrung des 
Apoftels Petrus war um diefe Zeit im Abendlande hoch und 

' Ieme Dinge erzählt Agnellus Vita S. Felicis Caput II. p. 352 sq. 

Gregorovins, Geſchichte der Stadt Rom. II. 14 
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höher geftiegen. Wenn ber heilige Petrus ſchon in der Epoche 
der gothiſchen Herrſchaft einen den Griechen auffallenden Cul⸗ 
tus genoß, fo war in diefer Periode feine Bedeutung ent- 
ſchiedener, harakteriftiiher und meltlicher geworben. Es 
handelte ſich nicht fowol um fein Märtirertum, um fein hohes 
Apoftelamt, fondern vielmehr darum, daß er der Gründer 
der römischen Kirche und ihres Stules war; biefer unficht- 
bare Heilige im Himmel war der Zitularbefiger von vielen 
Domänen und Patrimonien auf der Erde, der theoftatifche 
König Rom's, deſſen Voll er als das feinige zu betrachten 
anfing, und auf defien politifche Regierung er vechnete, um 
fie dann den Päpften, feinen Nachfolgern oder Stellvertre- 
tern als ein bimmlifches Lehn zu übergeben. Sein goldenes 
Stab zu Rom in einer goldſchimmernden Baſilika war all- 
mälig das Symbol der Kirche und des Heils geworben, mel: 
ches aus dieſem feinem Smititut der Welt zu Teil ward. 
Bilger aus den entfernteften Ländern ftrömten nun herbei, e8 zu 
verehren. Befonders aber wurden die Angelſachſen, im Ei: 
fer ihrer friſchen Belehrung, von leidenſchaftlicher Sehnſucht 
nah Nom getrieben, und zu derſelben Zeit, als der Drient 
nad dem beiligen Mecca und nah Medina pilgerte, fliegen 
Fromme Schaaren aus Frankreih, Spanien und Britannien 
die Alpen berab, um das ewige Rom zu fehben, und am 
Grabe des ©. Petrus fich niederzuwerfen. Sie langten haupt- 
ſächlich zum Ofterfeft an, und Rom war wie noch am beuti« 
gen Tag um die Dfterzeit von Fremden erfüllt, die einer 
des andern Sprade nicht verftanden. Wenn folche heute das 
römische Boll durch ihr Geld, melches fie ihm Yaflen, zum 
Teil ernähren, brachten fie damals dem ©. Peter und ande: 
ren Baſiliken koſtbare Gejchenfe dar, und die Spenben ber 
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Pilger waren eine nicht geringe Quelle des Reichtum's für 
den Kirchenſchatz. Die Pilger beſuchten andächtig wallfahrend 
die Hauptkirchen und die Cõometerien Rom's, und mit ftau- 
nender Verwunderung marfen fie ihre Blide auf die Ruinen 
der alten Stadt. Das Amphitheater des Titus, dieſer 
folofjale Ring von ungeheuren concentrifden Mauern, fcheint 
ihre Aufmerkſamkeit am meiften erregt zu haben. Sie fan: 
den ſchon im Munde des römifhen Boll den Namen 
Solofjeum oder vielmehr Colifäus vor, fei eg daß er ſich von 
dem berühmten Goloß des Nero, over, was wahrfcheinlicher 
ift, von der Riefengröße des Baus felber berfchrieb. Wenig: 
ſtens wird diefer Name am Ende des fiebenten oder am An- 
fang des achten Jahrhunderts zum erjtenmal genannt, und 
es ift der ehrwürdige angelſächſiſche Mönd Beda, ver ihn 
in der berühmten Prophezeiung über Rom zuerit gebraucht. 
„So lange der Eolifäus, jagt er, ſtehen wird, fo lange wird 
auch Rom fteben; wenn der Colifäus fällt, fällt auch Rom, 
wenn Rom fällt wird auch die Welt fallen.” Dies ſelt—⸗ 
fame und ſtolze Wort mochte eine in Rom felbft, vielleicht 
ſchon feit langer Zeit umlaufende Weiſſagung fein, die von - 
den angelſächſiſchen Pilgern nad) ihrer Heimat getragen wurbe. 


' Modica fuisti Roma, quando me erexisti: sed minor eris, 
quando me dejicies. Quamdiu stat Colysaeus, stat et Roma: quando 
cadet Colysaeus, cadet et’ Roma; Quando cadet Roma, cadet et 
Mundus. Beda Collectan. et Flores im Tom III. p. 483. &öin 1612. 
Scipio Maffei neigt fih zu der Anficht, daß ber Name Colijäum vom 
Bau felbft herfiamme, und fte fcheint mir bie wahrſcheinlichſte. (Verona 
Qlustr. Pars IV. I. c. 4.) Blatina fagt freilich am Ende saec. XV: 
Colosseum vocant & Neronis Colosso. De Vitis Pont. in Joh. YIII. 
Aber auch das Amphitheater von Capua hie im saec. 9. Colossus und 
Guaifar, fein Her, Davon Colossensis. Dieß zeigt Erchemp. Hist. 
Lang. c. 56. 
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Denn der Mönch Beda ſah mwahrfcheinlich niemals Rom, und 
der Brief des Papſts Sergius, worin er ihn auffordert, 
berüberzufommen , wird von der Kritik ftarf bezweifelt. ! 
Unter diefen blondhaarigen Bilgern der britannifchen 
Inſel erregte im Jahr 689 einer die höchfte Verwunderung 
der Römer. Es war Cäbwalla oder Cedoald König der Weſt⸗ 
ſachſen, ein junger Gelb von dreißig Jahren. Nach tapfe- 
ren Kämpfen mit den Schotten ftedte er melandholifch fein 
Schwert ein, und ſchiffte als befehrter Heide nach dem fer- 
nen Rom, von ber eigenen Sand des heiligen Vaters die 
Taufe zu empfangen. Die alten Römer waren einft gewohnt, 
Könige aus fernen Ländern Afien’3 entweder im Triumf mie 
eingefangene Banterthiere aufgeführt, oder als bittende Va⸗ 
fallen vor den Tribunalen erjcheinen zu jehn; ihre Enfel 
fahn jegt mit Stolz zum erftenmal einen fremden Fürften in 
ihrer Stadt, den der Papft zu Ehren des Apoftels vom 


S. Peter nach der Taufcapelle des Lateran gleihfam im’ 


Triumfe führte. Dort ftand der Barbarenfünig am beiligew | 


ı Man lefe das Leben dieſes großen Benebictinermänds und Geſchicht⸗ 
ſchreibers der angliſchen Kirche beim Mabillon Act. Bened. sec. III. pars. 1. 
Sein Genie vermochte aus einem Kloſter Weſthumberlands durch die Welt 
zu firalen. Rom war unwiſſend, aber im legten Thule bisputirten Mönche 
über Mathematik und Aſtronomie, und fchrieben Geſchichte. — Das Elogium 
Historicum des Mabillon in ber Ausgabe ber hiſtoriſchen Schriften Beda's 
Eanterbury 1722. p. 799 fagt, daß er nie in Rom war; fo auch Baronins. 
Mabillon erzählt, er habe im Kloſter Urficampi in einem Apograph und im 
Glossar. Spelmanni voce Venerabilis gelefen: Bedam scilicet Romam 
profectum enodasse inscriptionem quamdam a nullo intellectam, 
quae Portae ferreae insculpte erat in hunc modum: P.P.P. 8.8.8. 
R.R.R. F.F. F., eamque sic reddidisse: Pater Patriae Perditus est. 
Salus Secum Sublata est. Ruet Regnum Romae. Ferro, Flamma, 
Fame. Wegen dieſer Erffärung habe Beba durch Decret bes Senats und 
römiſchen Volls das Prädicat Venerabilis erhalten. Dies find Nugae 
bes saec. XIII, aber fehr ergötzliche. Beda farb um 734. 


- 
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Sonnabend im meißen Gewande des Täuflings, die Kerze 
der Erleudtung in der Hand, und er empfing aus bem 
Porphyrbeden Eonftantin’3 die Taufe und den bezeichnenden 
Namen Petrus. Die Heiligfeit der Ceremonie oder das Elima 
erichütterte ben britifchen Helden: er murde ſchon am 20. April 
am Sonntag in Albis vom Fieber binweggerafft. Die Römer 
aber begruben ihn feierlih im Atrium des ©. Peter und ſetzten 
ihm eine lange und prunfende Grabſchrift, die wir noch befiken. 
Sie jagt, daß Eedoald von dem legten Ende Britannien’s über 
Meer, durch Völker und Länder nach der romulifchen Stadt und 
zu Petri ehrmürdigem Tempel fam, ihm myſtiſche Gaben darzu⸗ 
bringen (ein ſchönes und tieffinniges Wort); daß er Reichtümer 
und Tron, fein mächtiges Königreich, feine Kinder, feine 
Triumfe und Beute, feine Ahnen, Städte, Saftelle und Laren 
aus Liebe zu Gott verlaflen babe, um als königlicher Gaft 
Petrus und Petri Sit zu hauen, und daß er bag irbifche 
Reich endlich mit dem himmliſchen vertauſcht habe. 1 


' Beim Beta Hist. Ecel. Gentis Anglor. lib. V. c. 7, ımb beim 
Paul. Diacon. lib. VL c. 15. Der Dichter ber Infchrift ſoll Benedictus, 
Erzbifchof von Mailand, gewefen fein. Bch fee nur vom Anfang und aus 
ber Mitte einige Diſtichen ber: 

Culmen, opes, sobolem, pollentia regna, triumphos, 
Exuvias, proceres, moenis, castra, lares; 
Quaeque patrum virtus, et quae cOngesserat ipse 
Caedual armipotens, liquit amore Dei, 
Ut Petrum, sedemque Petri Rex cerneret hospes — — — 
Sospes enim veniens supremo ex orbe Britanni 
Per varias gentes, per freta, perque vias, 
Urbem Romulesm vidit, templumque verendum 
Aspexit Petri, mystica dona gerens. — — — 
Hic depositus est Caedual, qui et Petrus, Rex Saxonum, sub die 
duodecimo Kalendarum Maiarum, Indictione secunda; qui vixit 
annos plus minus triginta, imperante Domno Justiniano piissimo 
Augusto, anno et Consulatus quarto, pontificante Apostolico viro 
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Cedoald's Beifpiel ahmten bald zwei andere angelſächſi⸗ 
Ihe Könige nad, denn nur zwanzig Jahre fpäter erſchien in 
Rom Eonrad von Mercia und von Oſtſachſen Offa. Beide 
hatten aus religiöfer Sehnfucht ihrer Herrſchaft entjagt; die 
Ehren und Reihtümer der Welt hinter ji merfend, wie bie 
erften Belenner Chrifti gethan hatten, kamen diefe jungen 
Fürften nah Rom, nit um fich taufen zu laſſen, fondern, 
Thon Ehriften, um den Purpur mit dem Mönchsgewand zu 
vertaufhen. Und zum erftenmal feierte Rom ven jeltfanten 
Sieg, Könige zu den Füßen des Sanct Petrus um eine Kutte 
Ditten zu ſehn. Ihr lang wallendes Saar warb abgefchnit- 
ten und dem Apoftel geweiht, ihre Fünigliche Jugend in dem 
weißen Mönchskleid für immer begraben; und die Könige von 
dem Helveneiland des Arthur waren beglüdt, mitten im 
Schwarm von gemeinen Mönchen eines der Klöfter beim 
©. Peter faftend und betend zu verfhmwinden, und endlich 
ein frühes Grab im Atrium der Baſilika und im Simmel 
einen Si unter den Seligen zu finden. 1 So nahm die 
Kirche die friſche Leidenfhaft des Nordens in fih auf, fie 
erhöhte die Entfagung von Königen zu einem Beifpiel vor 
anderen Fürften, und die Stadt Rom verfammelte nah und 
nah eine Sachſen-Colonie in der Nähe des Vatican's. 

Sergius hatte aljo mit Stolz dem Apoftel ein Weihge- 
ſchenk dargebracht, wie Feiner feiner Vorgänger fich deſſen 


Domno Sergio Papa anno secundo. — Cedoald's Taufe und Tob in 
Rom erwähnt auch das Carmen Aldhelmi episc. Schirburn. de Basilica 
aedificata a Bugge filia regis Angliae beim Ang. Mai Class. Auctor. 
T. V. p. 388. Albhelm (+ 709) ſchreibt Ceduvalla, und fagt arglos: 
Alta supernorum conquirens regna polorum 
Clarum stelligeri eonscendens culmen Olympi. 
' Anast. in Vita Constant. und Beda Hist. Angl. V. c. W. 
Diefe Könige farben ſchnell in Rom. 
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rühmen durfte; aber fein Lebensbefchreiber zeichnet aud die 
köſtlichen Weihgeſchenke von Gold und Silber auf, bie der 
Papit jtiftete, jei es in S. Lorenzo, in SS. Cosma und 
Damiano, in der S. Sufanna, oder in ©. Peter und S. Paul 
und in anderen Kirchen. Die Kunft blieb in beftändiger 
Thätigleit, menigftend die der Muſivbildner und Metallar- 
beiter. Der peinliche Fleiß diefer römischen Künftler, deren 
Stil traditionell war, wurde im Wetteifer mit Byzanz an 
die gediegenften Prachtgeräte gewendet. Selbft die goldenen 
Weihrauchfäffer (thymiamateris) fhmüdte man mit Säu— 
len, und die Eiborien oder Tabernafelauffäße über den Altären, 
worin der Abendmalskelch ftand, erhielten die Form kleiner 
Tempel von porphyrnen oder marmornen Säulen, welche 
wahrſcheinlich filberne Bogen oder eine mit Gold und Evel- 
fteinen bebedte kleine Kuppel trugen. Wenn uns folde Ar: 
beiten überliefert worden wären, fo würden wir leicht den 
verderbten Geſchmack über dem originellen Weſen vergefien, 
das fich in ihnen muß ausgeiproden haben. 1 Die Bildhauer: 
kunſt jener Zeit können wir noch viel weniger würdigen, 
aber dreift behaupten, daß fie noch roher war, als die ver- 
fommene Mofaitmalerei. Sergius errichtete dem heiligen 
Papft Leo ein Grabmal, doch wir willen nicht, welder Art 
es geweſen ift, weil ung nur die Inſchrift davon übrig blieb. 
Sie fagt, daß es von köſtlichem Marmor fehimmerte und 
läßt uns auf Neliefvarftelungen fchließen. 2 Bei biejer 

Cymelia ifi ber allgemeine Ausbrud für bie heiligen Geräte, und 
im Befondern gab es an Leuchten, Vafen, Schalen, Kelchen, Weihrauch⸗ 
fäflern x. ungezählte Arten. . 

2 Es fchlieft: =“ 


Sergius antistes divino impulsus amore 
Nunc in fronte sacrae transtulit inde domus. 
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Gelegenheit mag bemerkt werben, daß Sergius zuerit ein Grab 
im Innern der Baſilika des S. Petrus aufzuridhten wagte. 
Denn vor feiner Zeit wurden die Päpite entweder in ben 
Gömeterien vor den Toren beftattet, oder auch im Atrium 
der vaticanifhen Baſilika begraben. Aber jeit im Jahre 688 
Sergius die Leiche Leo’3 des Großen in dem Kreuzſchiff der: 
felben batte beifegen und darüber einen Altar errichten laſſen, 
folgte man dieſem Beifpiel, und die verehrteften Päpſte erhiel- 
ten Öffentlih Gräber und Eultus im Innern des ©. Peter 
jelbft, während zugleich das der Religion Chrifti angemefjene 
urſprüngliche Princip, nur einen Altar in den Kirchen zu 
baben, völlig aufgegeben ward. 

3. Johann VI. Bapft, 701. Der Exarch Theophylactus kommt nach Rom. 
Die italienifhen Milizen rüden vor die Stabt. Herftellung bes Klofters 
Barfa in der Sabina. Gifulfus II. von Benevent fallt in bie Campagna 
ein. Johann VII. Papft 705. Juſtinian II. befteigt wieder ben Tron 

von Byzanz. 

Dreizehn Jahre, acht Monate und —— Tage 
hatte Sergius den Pontificat bekleidet, als er am 7. Sep: 
tember 701 ſtarb. Nach einer Vacanz von kaum zwei Mo— 
naten folgte ihm der Grieche Johannes VI. am 30. October. 
Es war damals Kaiſer Tiberius Apſimar, welcher vier Jahre 
zuvor den Uſurpator Leontius vom Tron geſtoßen hatte. 
Das Buch der Päpſte berichtet, daß er als Exarchen ſeinen 

Exornans rutilum pretioso marmore tumbum, 
In quo poscentes mira superna vident. 
Et quia praemicuit miris virtutibus olim, 
Ultima Pontificis gloria major erit. 
Gruter. 1170. n. 4. 
Dem Papſt Eergius wirb nur ber Bau einer einzigen Kirche zugeichrieben, 


nämlich des Oratoriums bes S. Andreas auf ber Tabicanifchen Straße, bas 
er von Grund aus erneuerte. . 


rs — — — uf 
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Kämmerer Theopbylactus von Sicilien nah Rom ſchickte, aber 
e3 verſchweigt die Veranlaſſung, indem es nur fagt, daß auf 
die Kunde von deſſen Ankunft in Rom fi die Milizen von 
ganz Stalien erhoben und nad der Stadt ſtrömten;! ein 
ihlagender Beweis, wie fehr fih da3 Nationalgefühl in den 
italienif den Provinzen gefteigert hatte. Der Papſt, klug 
vermittelnd, rettete den Exarchen: er ließ die Tore ber Stadt 
ſchließen, ſandte in das Lager der Miligen abgeordnete Priefter 
und befehwichtigte durch dringende Ermahnungen die Aufftän- 
diſchen.“ Sie zogen ab. Es gab jedoch in der Stadt jchledhte 
Menjhen, welche aus den Unruhen Gewinn zu ziehen hofften, 
fie verflagten beim Exarchen einige Römer als Hochverräter, 
aber fie büßten ihre Schändlichkeit mit der gebührenden Strafe. 
Vielleicht wurden fie vom Volk felbft zerriffen, und in jedem 
Fall war der Aufruhr in Rom und in den Provinzen von 
ernfter Art. 

Kaum war diefer Sturm befhwidhtigt, als fih die Stadt 
von den Langobarden bedroht ſah. Wir haben dieſe Nation 
Ihon feit geraumer Zeit in der Gefchichte Rom's nicht mehr 
auftreten fehn; ihre Wildheit hatte die Milde Italien's ge ° 
länftigt, vom Arianismus zum katholiſchen Glauben befehrt, 
waren fie deſſen eifrige Förderer geworden und unabläflig 
thätig, den Himmel durch das Bauen von Kirchen und Klö⸗ 
tern zu gewinnen. Wenn die Zeitangaben einiger Schrift: 
fteller richtig find, fo hatten fie gegen das Ende des fiebenten 


‘ Volens praefatum Exarchum tribulare. Anast. in Joann. VI. 

2 Apud fossatum, in quo in unum convenerant. Muratori 
überfegt das mit Stabtgräben, aber fossatum ift nur ein umgrabenes 
Lager überhaupt, und fo wird im Leben beffelben Johann VI. biefer Aus- 
drud noch einmal vom Langobarbenlager gebraucht. Ob das Jahr 702 für 
diefe Ereigniffe gehört, ober nicht, laſſe ich umentfchieben. 
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Sahrhunderts in der fabinifchen Campagna felbft dag nachmals 
berühmte und aufßerorbentlich reihe Klofter Farfa bergeftellt. 
Es war der S. Maria geweiht, und führte als Ort feinen 
Namen von dem vorbeiftrömenden Fluffe Farfa. Von den 
Langobarden wahrfcheinlih um diefelbe Zeit zerftört, als fie 
die Abtei Monte Caſino vernichteten, wurde es endlich durch 
den Eifer des Presbyter Thomas mit Tangobarbifcher Hilfe 
wieder aus dem Ruin erhoben. Wenigſtens war Faroald 
Herzog von Spoleto um dieſe Zeit der thätige Beförberer 
ſeines Aufbaues, denn obwol das Klofter in der Provinz der 
Sabina lag, gehörte e8 doch nicht zum Gebiet von Rom, 
jondern in das langobardifhe Ducat Spoleto.' Die dortigen 
Herzöge waren überhaupt Rom weniger gefährlid geworden, 
als jene unternehmungsluftigen Herren von Benevent. 

Die unmittelbaren Gründe des Herzogs Gifulf IL. von 
Benevent, melde ihn zum Einfall in die Sampagna bewogen, 
fennen wir nit. Er nahm, im zweiten oder dritten Jahr 
Johann's VI, plößlich die Städte Sora, Arptno und Xrce, 
und nachdem er jene Gegenden am Fluß Liris mit Feuer 
und Schwert verwüſtet und eine große Zahl von Kriegsſclaven 
aufgebracht hatte, Tagerte er fich bei dem Drt Horrea, und 
machte Miene weiter gegen Rom zu marſchiren. Eilig fanbte 
der Papſt Priefter in fein Lager, und mit Bitten und reichem 
Löfegeld für die Gefangenen bewog er den Herzog zum Ab: 
zuge. Alle jene genannten, ftet3 ftreitigen Städte ſcheinen 


' Muratori ad ann. 683. Mabill. Annal. Bened. XVII. c. 20. 
p. 561 sg. Chronicon. Farfense und Muratori's Prolegom. dazu im 
T. II. p. 2. Seriptor. In den langobarbifhen Schenkungsurkunden des 
Archivs von Farfa Tautet bie formel immer: Monasterium $S. Dei 
genitricis Mariae quod situm est in territorio Sabin. in loco ubi 
dieitur Acutianus. So hieß bie Höhe, auf der das Kloſter ftand. 
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übrigens auch. ſpäter nicht zum Ducat von Benevent gehört 
zu haben, und als fie Giſulf eroberte, Tagen fie wahrjchein: 
Gh innerhalb des byzantinifchen Gebiets. Sora wird von 
Paul Diaconus ausbrüdlih als eine Stabt der Römer be 
zeichnet, und diefe find bei ihm wie beim Procopius, die 
Griehen.! Das alte Latium auf dem linken Ufer des Tiber 
reichte landwärts bis zum Fluß Liris oder Garigliano, und 
drüber hinaus bis zu jenen Grenzftäbten, meerwärts bis 
Zerracina. Ob nun jene Städte zur römiſchen Campania 
gerechnet wurden, oder wie Terracina und Sajeta unter dem 
Patriciat Sicilien ftanden, iſt dunfel.? 

Wir jehen, weder von einem Dur noch von militärischen 
Anftalten, noch endlich von Senatoren ift bei diefer Gelegen- 
beit in Rom die Rede, fondern es ift wiederum der Papft, 
welcher ftatt des griechifchen Befehlshabers handelt, den Frie- 
ben durch feine Geiftlichen vermittelt, und mit dem Schatz 
der Kirche erfauft. Und dies find die einzigen verdienftlichen 
Zhaten, welche die Ehronif aus dem Leben Johann's VI. 
verzeichnet. Er ſtarb Anfangs Januar 705, und hinterließ 


ı Anofl. nennt nur ben gänzlich unbelannten Ort Horrea; bagegen 
führt Paul Diacon. auf: Suram, Romanorum civitatem, Hirpinos 
atque Arcem. &fuver und Muratori Iefen: Soram, Arpinum, Arcem 
atque Aquinum. Sora war ein altes Caftell der Samniter; das alte 
Arr oder heute Arce Tiegt zwiſchen ben neapolitanischen Städten Arpino und 
Aquino. Siehe die Note des Viviani zur italienifchen Ausgabe bes Paul 
Diaconus (Udine 1826) p. 100. pars 2. Weſtphal Röm. Campag. VII. 
p- 88 sq. befchreibt tie Rage dieſer Stäbte. 

2 Auch die Tabula chorogr. Medii Aevi des Joh. Barretta 
(Sectio XX. n. 108) gibt mir darüber ebenfowenig Klarheit, als des Ca- 
millus Peregrinus Dissert. IV. de ducatu Benev. Gine bemerlensiwerte 
. Etelle im Procop. de B. Goth. I. 15. dehnt die römiſche Campagna bis 
Terracina aus: us” oug Kaunavol aypı &s; Tapaınvnv ui olavücır, 
ous du oi Paung õhpor dndsgovrar- 
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den Stul Betri dem Sohn eines Griechen Platon, Johann VIL., 
welder am 1. März zum Papſt ordinirt wurde. 

Es war im Herbſt deflelben Jahre, daß Juſtinian I. 
plöglih aus feiner Verbannung in Cherfon aufbrach, und 
mit Hilfe der Bulgaren aufs neue Gonftantinopel’3 und des 
Trons ſich bemächtigte. Seine graufame Rache befriedigte 
fih nicht an der Hinrichtung der Ufurpatoren Leuntius und 
Apfimar: er fpießte, köpfte und blendete eine zahlloje Menge 
von Feinden, und unter den Opfern befand fih aud der 
Patriarch von Gonftantinopel Kallinitus, den er mit ausge 
riffenen Augen in ein Klofter nah Rom bringen ließ. NRhi: 
notmetus (fo wurde Juſtinian von den Griechen genannt, 
feit ihm die Nafe abgefchnitten war!) hatte faum fein Reich 
wiedererlangt, als er fih der Beichlüfle bes Trullanifchen 
Concils erinnerte: er ſchickte fie mit zwei Metropoliten wie: 
berum nah Rom, daß fie der Bapft unterzeichne. Johann VII. 
verweigerte zwar bie Unterfchrift, aber er ſetzte fih dem Tadel 
der Ortbodoren aus, weil er nicht den Mut batte, die un: 
canonifhen Artikel mit feiner Cenfur zu verjehn. Sein Le 
bensbeſchreiber wirft ihm diefe Unterlaffungsfünde als fträfliche 
Menſchenfurcht vor, und leitet fogar davon feinen baldigen 
Tod ab. Mit Vergnügen aber verzeichnet er einen Zuwachs 
an Kirhengütern unter demfelben Bapft: denn der Largo» 
bardenfönig Aribert machte ihm mit den Befigungen in ber 
Provinz der Cottiſchen Alpen ein Geſchenk, und fchidte die in 
goldenen Lettern gefchriebene Schenfungsurfunde nah Rom. Die 
Kirche beſaß nämlich, feit Alters in jener Gegend ausgedehnte 
Grundftüde, welche bis auf Aribert’3 Zeit ihr entzogen waren. 


Er erſetzte fie durch eine golbne, und wenn er fie reinigte, wußte 
feine Umgebung, daß eine Hinrichtung befchloffen war. 
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4, Johann VII. baut das Oratorium ad Praesepe im S. Peter. Deſſen 
Moſaiken. Die Legende vom Schweißtuch der Veronica. Johann VII. 
ftellt das Klofter von Subiaco mieber her. 

Johann' VOL. werden einige Bauten in Rom zugefchrie 
ben, melde zum Teil mit merkwürdigen Localfagen in Zu: 
fammenbang ftehn. »- Mit großer Pracht errichtete er ber 
Mutter Gottes ein Oratorium im ©. Peter, und diefe von 
Muſiven barbariſcher Ausführung bevedte Capelle (fie wurde 
auch ad Praejepe genannt) war eine der glänzendften jener 
Baſilika.! Sie ftand dort, wo zur Zeit Sirtus IV. die Porta 
Santa eröffnet wurde, nicht weit von der Porta Guibonen; 
ihr Heiligtum war das mufivifhe Bild der Jungfrau, wel: 
ches als von brauner Farbe und von ftrengem byzantini- 
ſchem Stil gefehildert wird.? Zu ihrer Rechten erblidte man 
die ganze Figur des Papfts, um das Haupt ben vieredigen 
Kamen, die Eapelle in den Händen darbringend, und noch 
beute fiebt man in den Grotten des Vatican jene halbe Figur, 
und die alte Inſchrift.“ Den reichſten Schmud enthielten 
jedoh die Wände des Dratoriums, und es ift in Beziehung 
auf die damalige Kunft lehrreich zu willen, welchen Cyklus 
von heiligen Gejchichten man dort darftelltee Man fah vie 
Predigt Betri in Jerufalem, in Antiohia und in Rom, was 
jedesmal durch den Namen ber betreffenden Stabt bezeichnet 
war. Man fah den Streit mit Simon Magus und den Fall 


ı Ihre Beichreibung entwarf ZTorrigio le sacre grotte Vaticane II. 
p. 117 sq., ehe fie abgetragen wurde. 

2 Dies Bilbnif befindet ſich feit 1609 in ber Capelle Bicei zu 
6. Marco in Florenz (jo behauptet wenigfiens Furietti de Musivis 
e. 5. p. 79). 

2 Die Inſchrift lautet: Joannes indignus Episcopus fecit B. Dei 

itricis servus. 
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diefed Mannes aus der Luft, eime in Rom noch viel fpäter 
fehr beliebte Vorftellung ; endlih die Kreuzigung Betri und 
den Tod des ©. Baul. Eine andere Reihe von Muſiven 
enthielt die Gefchichte der Jungfrau und Ehrifti, die Verkün- 
Bigung und den Beſuch, die Geburt des Kindes, bie Ver: 
ehrung der Hirten und Magier, die Darftellung im Tempel, 
die Taufe Chrifti, mehre feiner Wunder, das Abendmal, bei 
welchem die Syünger noch in antifer Weife liegend vorgeftellt 
waren, die Kreuzigung, die Hinabfahrt zum Limbus, und 
die Erfheinung der Engel vor den Frauen nad der Auf: 
erftehung. Die römifhe Kunft hatte in diefen Moſaiken fich 
außerordentlich angeſtrengt, aber e8 zeigte fih, daß fie ſchon 
tief herabgefunfen war. Eines jener Mufive wurde nach dem 
Niederreißen der Capelle Johann's im Sabre 1639 in bie 
Bafilifa,der S. Maria in Cosmedin geſchenkt, wo es gegen: 
wärtig in der Safriftei eingemauert ift — ein ehrwürbiges 
Denkmal mehr ats elf Jahrhunderte zäblend, zeigt e8 in der 
rohen Arbeit einer ſchon ganz entarteten Technik, doch nicht 
ohne rührende Einfalt des fronmen Gefühls, die Jungfrau, 
welche mit dem Chriftusfinde auf reichgeftidtem Schemel, 
griechiſch nonnenhaft verfchleiert, daſitzt, während binter ihr 
ein Priefter, vor ihr ein Engel und eine halbe Figur ftebt, 
die dem Finde ein Geſchenk überreicht. ! 

Das Buch der Päpfte jagt nicht, daß Johann VII. au 
das Ciborium des Schweißtuchs der Veronica in derfelben 
Capelle aufitellte, jondern nur fpätere Schriftfteller über die 

Die prieſterliche Figur hält man für Johann VII, mir fcheint fie 
eher em S. Joſeph. Die techniſche Behandlung des Muſivs aus fchlechten 
md großen Baften, ift fo roh wie jene bes gleichzeitigen S. Stephamus in 


S. Pietro ad Bincula. Cine jchlechte Abbildung beim Crescimbeni Storia 
della basilica di 8. Maria in Cosmedin p. 145. 


®o 
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alte Bafilila des S. Peter wollen dies aus Urkunden des 
Kirchenarching nachmeifen. Unmöglich ift eg nicht, denn das 
Schweißtuch wurde beitimmt fchon im zehnten Jahrhundert 
in der Gapelle Johann's verehrt, und e3 mußte ſich dort 
Ihon feit geraumer Zeit befinden. ! Auch fieht man noch 
beute in den Grotten des Batican eine auf die Veronica 
bezügliche Inſchrift Johann's VII Weil e8 im Mittelalter 
als ein unſchätzbares Kleinod der Stadt allgemeine Verehrung 
genoß, muß die Legende bier erzählt werden. Sie hat den 
Ihredlichften der Kaifer Rom's auf feltiame Weife mit einem 
Abglanz chriftlicher Frömmigkeit beſchenkt.? 

Tiberius, von einem ſcheußlichen Ausfab befallen, er: 
Härte eines Tags den Senatoren, daß er, weil jede andere 
Hilfe vergeblih fei, feine Zuflucht zum Himmel nehmen 
wolle. Er babe gehört, daß in Serufalem ein göttlicher 
Wunderthäter mit Namen Jeſus lebe, und er wolle daß man 
im als feinen Arzt nah Rom bringe Er befahl hierauf 
dem Batricier Bolufianus, nah Serufalem zu reifen, und 
ehrfurchtsvoll Jeſus zu bitten, er möge geruben, den Kaifer 


' Dies entnehme ich aus bem Chronicon Benedicti, Mönchs von 
&. Andrea auf dem Berg Soracte (Mon. German. V. c. 11): Johannes 
Praeerat papa, qui fecit oratorium sancte Dei genitricis, opere 
pulcerrimo,, intra ecclesia b. Petri apostoli, ubi dicitur a Veronice. 
Ueber das heilige Schweißtuch (Sindone im Griechifhen) gibt es 
eine Heine Literatur. Ich ſchrecke jedoch aus Mitleid dem Lefer ſelbſt von 
des Alfonfus Paläotus Jesu Christi Crucifixi Stigmata sacrae Sindoni 
impressa zurüd, ein Buch, worin ber Abbrud von Eprifti Körper in einer 
Schauder erregenden BVorftellung zu ſehen if. Denn Chriftus malte fich 
auch auf dem Leichentuch ab, und es gibt feine feiner Wunden, bie nicht 
mit bartherziger Gelehrſamkeit unterfucht worben wäre — eine abftoßenbe 
ie feiner Paſſion. Alveri Roma in ogni stato UI. p. 210 sq. 
und Severan. le 7 chiese p. 154 sq. haben eine ausführliche Gefchichte 
des Schweißtuchs gegeben. 


ev 
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Tiberius in Rom mit feinem göttlihen Anblid zu beglüden. 
Stürme verzögerten die Ankunft des Abgefandten in Jeru⸗ 
falem um ein Jahr, und als Voluſianus dort eintraf, er- 
Märte ihm der verwirrte Pilatus, er bedaure nicht früher 
von der Abficht des Kaiſers in Kenntniß gefegt zu fein, denn 
die Juden hätten Jeſus an's Kreuz gefchlagen. ‚Der beftürzte 
Bolufian überzeugte fi von der Unmöglichkeit, feinen Auf: 
trag auszuführen, aber er war am Ende froh ſich in den 
Beſitz eines Bildniſſes des Heilands zu jegen. Veronica, eine 
fromme Matrone, batte dem vom Kreuz belafteten Erlöfer 
fein ſchweißtriefendes Angefiht mit ihrem Tuch bedeckt, und 
zum Lohn hatte ihr Jeſus auf eben diefem Tuch den treuen 
Abdruck feines Antliges zurüdgelaffen.! Bolufianus nahm 
Veronica und ihr Bildniß nah Rom, er führte auf dem- 
felben Schiff auch den gefangenen Pilatus mit fi fort. Als 
er nun vor den Kaiſer trat, ergrimmte Tiberius über Chrifti 
Tod, er verdammte den Pilatus zu emigem und martervollem 
Eril nad der tusciſchen Stadt Ameria, das Schweißtuch 
aber ließ er vor fih bringen, und faum batte er es gefehn, 
als er in Tränen ausbrechend fi vor ihm nieberwarf, und 
nachdem er es andächtig geküßt hatte, war er plötzlich vom 
Ausfah befreit. Die beilige Veronica machte er reich, das 
Schmweißtuh ließ er in Gold und Edelſteine fallen, und 

’ Der Iefuit Landeberg verfichert, daß dies Abbild bie Treue einer 
Bhotographie habe; er entdeckte felbft die Spuren bes Schlages, mit bem 
ein vuchlofer Soldat das Antlig Chrifti mißhanbelte: in quella sacra- 
tissima imagine, che si conserva in 8. Pietro, si vedono ancora 
i segni delle dita di quel soldato. Severan. p. 160. Die heilige 
Beronica ift indeß ungfüdlicher Weife eine Fietion, entftanden aus vera 
icon, ober „den wahrbaften Antlig“ Chrifti, welches der König Abgarus 


von Edeſſa fol erhalten haben. Siehe La Farina Storia d’Italia 1. 
p. 210. 
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verwahrte e8 an, einem ausgezeichneten Pla, um es täglich 
anzubeten. Er lebte darnad nur neun Monate in beftändi- 
gem Gebet zu Ehriftus und in Verehrung feines beiligen 
Bildniſſes. 

Dieſe Legende gehört zu jenen ſeltſamen, welche die 
heidniſchen Kaiſer Rom's mit dem Chriſtentum in Berbin- 
dung bringen; an Auguſtus, unter deſſen Regierung Jeſus 
geboren wurde, heftete ſich eine der ſchönſten religiöſen Local⸗ 
ſagen der Stadt, die wir ſpäter erzählen werden, und ſein 
fürchterlicher Nachfolger Tiberius, unter deſſen Regierung 
Jeſus gekreuzigt ward, bot ſich leicht zum Gegenſtand einer 
Legende dar. Dieſe entſtand früher als jene, denn fie war 
Ihon zur Zeit des Eufebius und des Tertullian in ihren 
Hauptzügen da. Es ift ungewiß, mann die Sage erfunden 
wurde, daß Tiberius in Folge feiner wunderbaren Heilung durd) 
das Schweißtuch Chriſtus als Gott öffentlich in Rom verehrt 
wiffen wollte; der Senat, fo erzählt fie weiter, meigerte fich 
deſſen, er erließ vielmehr ein Decret, welches die Austreibung 
aller Ehriften aus der Stabt befahl. - Aber Tiberius wütete 
nun gegen. den Senat, und ermorbete um des Schweißtuchs 
willen viele Römer. Diefe Legende mag dem zwölften Jahr⸗ 
bundert angehören, doch ſchon am Anfang des fünften Säcu- 
ums fchrieb der Bifchof Drofius, der noch nichts von dem 
Schweißtuch mußte, dab Tiberius durch den Widerftand des 
Senats gegen die Erklärung Chrifti zum Gott aus dem fanft- 
mütigften Fürften in ein graufames Thier ſich verwandelte. ! 


! Orosius Hist. XII. c. 4: bier verlautet noch nichts von ber Vero⸗ 
nica, fonbern mır, daß Tiberius auf die Nachricht von ber Paffion und 
Auferftefung Chrifti ihn zum Gott erffären wollte und daran durch ben 
Senat verhindert wurde. Aus Oroſtus ſchrieb far wörtlich ab Otto von 

Gregorovius, Geſchichte der Etapt Rom. II. 15 
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Die römische Localfage führte die Gejchichte der Sindone 
der ©. Veronica weiter fort. Die Fromme blieb nad dem 
Tode des Tiberius im Beſitz ihres Schabes, und im Alter 
von beinahe hundert Jahren fterbend, vererbte fie ihn auf 
den Bapft Clemens. Deilen Nachfolger bewahrten dag Schweiß⸗ 
tuch mit großer Sorgfalt, bis e8 von Bonifacius IV. im drift- 
Yich gewordenen Pantheon niedergelegt ward, und noch heute 
zeigt man dort den Kaften, worin dafjelbe Tuch von Jeruſalem 
nah Rom gebracht wurde; im fechzehnten Jahrhundert mußte 
.. man fogar zu erzählen, daß er darum dreizehn Schlöffer habe, 
weil jeder Caporione oder Regionscapitän Rom's dazu einen 
Schlüffel führe; denn nur unter Zuziehung aller dreizehn 
Regionen durfte der Kaften geöffnet werben. ! Enplich wurde 
das Tuch von Johannes VII. aus dem Pantheon in feine 
Capelle der Mutter Gottes im ©. Peter gebradt, und dort 
in einem marmornen QTabernafel niedergelegt. ? Dies ift die 
Sage von dem Bilde Chrifti zu Rom. 

Der Papſt Johann erwarb fich jedenfalls bedeutendere 
Verdienſte um die Kirche durch die MWieberherftellung eines 
berühmten Klofter8 in der Campagna von Rom, womit wir 
die Gejchichte feines Pontificats beichliegen. Das Klofter der 
Benedictiner von Subiaco, die ältefte Stiftung des S. Bes 
nedict, hatte durch die Schuld der Tangobardifchen Kriege das 
Sreifingen Chron. III. c. 12, und auch er hat noch nichts won der Vero⸗ 
nica, obwol fie ber Möuh DBenebict fchon zwei Jahrhunderte vor ihm 
— Auf dieſem Kaſten ſteht geſchrieben: In ista capsa fuit portatum 
sudarium passionis Domini nostri Jesu Christi a Hierosolymis 
Tiberio Augusto. Ich fchreibe die Gefchichte der Stabt im Mittelalter. 

2 Bon dem marmornen Tabernabkel bat fidy noch ber Altar erhalten; 


man flieht ihn in ben Grotten des Batican unb liest darauf: Joannis 
servi 9. Mariae. 
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Schidfal feiner Eolonie Monte Cafino erfahren. Es war im 
Jahr 601 bis auf den Grund zeritört worden, und die ver: 
jagten Mönche hatten Mühe gehabt, fi nad Rom zu retten, 
wo ihnen das Klofter des S. Erasmus auf dem Cöliſchen 
Hügel eingeräumt wurde. Und 104 Sabre lang blieb Su: 
biaco verödet, bis der Papft Johannes VII. diefe berühmte 
Abtei wieder bevölferte und erneuerte. ! 


5. Siſtimius wirb Papſt im Jahr 707. Conftantinus im Jahr 708, 
Furchtbare Beſtrafung Ravenna’s. Der Bapft reift nach bem Orient. Hin- 
rihtungen in Rom. Charakter ber Ravennaten. 

Sobann VIL ftarb im October 707; vor dem Altar 
des von ihm erbauten Dratoriums wurde er begraben. Ihm 
folgte der Syrer Sifinnius, doch nur für zwanzig Tage. 
Sn feinem kurzen Pontificat faßte er den rühmlichen Plan, 
die Stadtmauern Rom's wiederherzuftellen, wozu er Kalk zu 
bereiten befahl. Aber er ftarb darüber, und wir wiſſen nicht, 
ob fein Nachfolger den Vorſatz ausführte. 

Conftantinus, gleichfalls von fyrifher Nation, war ein 
gewandter und Fräftiger Geifl. Sein fieben Jahre langes 
PBontificat (er wurde am 235. März 708 ordinirt) wird durch 
einige bedeutende Ereigniffe belebt, welche Ravenna, Rom 
und Konftantinopel betrafen. Es mar eben in Ravenna der 
Erzbifhof Damianus geftorben, und fein Nachfolger Felix 
kam nach Rom, um der Negel gemäß vom Papft die Orbi: 
nation zu empfangen. Er unterwarf fich ihr mit Widerwillen; 
auf die Judices des Kaiſers fich ftüßend, ſetzte er feine 

' Mabillon Annal. Bened. lib. XIX. 23. und die ungebrudte Ge 
fhichte der berlibmten Abtei: Chronicon Sublacense P. D. Cherubini 


Mirtüi Trevirensis anno Dom. 1629. Sie liegt im Archiv von Subiaco, 
wo ich fie einfah. 
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Erflärung oder Formel mie es ihm gut däuchte auf. Ber 
eifernde Ehronift erzählt, daß diefeg Document im Archiv nad 
einigen Tagen als wie von Feuer gejchtvärzt gefunden wurde, 
und er fah darin ein Anzeichen des ſchrecklichen Verderbens, 
welches bald darauf Ravenna traf. Denn im Sahr 709 
führte Juſtinian feinen Raceplan gegen diefe Stadt aus, 
indem er den Patricius Theodor mit einer Flotte von Sicilien 
in den Hafen Ravenna’3 jandte. Der argloje Adel und die 
pornehmite Geiftlichfeit wurden mit Lift auf die Schiffe ges 
Iodt, gefnebelt und in Berwahrfam geworfen, darauf aber 
überfiel Theodor die Stadt, und nachdem er fie durch Bren- 
nen, Morden und Plündern auf barbarifche Weiſe vermüftet 
batte, jchiffte er mit feinen Gefangenen nad) Conſtantinopel. 
Sie murden vor Juſtinian gebracht: der Kaiſer ſaß auf einem 
goldenen mit Smaragden gezierten Tron, ein Berlendiadem 
auf dem Haupt, und kaum hatte er die Ravennaten erblidt, 
ala er fie ſämmtlich zur Hinrichtung zu führen befahl. Unter 
ihnen befand fih auch Johannicius. Berurteilt, lebendig 
eingemauert zu werben, wurde er von den Henkern forige 
bracht und ein Ausrufer rief vor ihm ber: „Johannchen von 
Ravenna, der berebte Poet, wird nun, weil er dem immer 
fiegreihen Augustus entgegen war, zwiſchen zwei Mauern den 
Maufetod fterben.”! Der Erzbifhof Felix war glüdlicher ; 


‘ Johannicius Ravennianus ille facundus poöta, quia invictis- 
simo Augusto contrarius fuit, inter duos fornices murins morte 
vita privetur. Agnellus erzählt Leben und Tod bes Giovannicio in ber 
Vita Theodori, Damiani, 8. Felicis. Es ift ein Roman; feine Schweſter 
bat, ihr das abgefchlagne Haupt des Brubers vor bem Fenfter zu zeigen, 
fie ſah, weinte und ftarb. Agnellus ſelbſt nennt fi ben Urenlel Johann⸗ 
chen's. Leber dieſen merkwürdigen Hiftorifer, ber fein Werk mit dem Biſchof 
Georg um 846 abfchließt, Iefe man bie Prolegomena in Amadefi’8 Antistit. 
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er verdantte einem abmahnenden Traumbilde, das dem Kaifer 
erfdien, feine Rettung, denn er wurde nur zur, Blendung 
verurteilt, und nachdem er feine Augen über einem glühenden 
Beden von Silber, in welches man Eſſig goß, gehalten hatte, 
fonnte er in ber Einſamkeit von Pontus weiter leben.! 

Die Kataſtrophe von Ravenna erjchütterte die italieni- 
Shen Provinzen, und fie trug mefentlid dazu bei, den Haß 
gegen Byzanz überall zu fteigern. Schon damals hätten ſich die 
Städte von den Griechen befreien mögen, wenn fie unter 
einander einig, und nicht durch die Furcht vor den Lango- 
barden behindert gemefen wären. Rom felbft trauerte um 
den ſchrecklichen Ruin der Nebenbulerin, aber e8 gewann 
durch ihn, und der Kaifer ſah ſich gezwungen, dem Papft 
freundliche Gefinnungen zu heucheln. Doch empfing diefer die 
Gunftbezeugungen des Henkers von Ravenna nicht ohne tiefe 
Demütigung. Zuftinian forderte ihn auf, in Perſon nad) 
Eonftantinopel zu fommen, um die noch ſchwebenden Strei- 
tigleiten über die Artilel der Trullanifchen Synode beizulegen. 
Das Oberhaupt der Kirche gehorchte dem Befehl wie ein 
Vaſall, und ſchiffte fih am 5. October 710 im Hafen Portus 
nach dem Orient ein; mit fih nahm er einige der höchſten 
MWürdenträger der Kirche, Nicetad den Biſchof von Silva 
Candida, den Bilhof von Portus Georgius, einige von 
den erften Beamten des päpftlihen Palaftes, und Pres- 
byter wie Diaconen. Es ift der Mühe wert, feine Reife zu 
verfolgen, um‘ zu wiſſen, welden Weg man damals von 
Ravenn. Chronotaxis Favent. 1783. Seine fchredliche Proſa ift ein 
Gemiſch naiven Chronikenſtils und bombaſtiſcher Nachahmung des Claudian. 

' Bon diefer byzantiniſchen Art zu blenben leitet Muratori das italien. 


abbaceinare her. Das Schidjal Ravenna’s erzählt Agnellns in der Vita 
8. Felicis. 
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Rom nah Conftantinopel nahm. Die Fahrt ging zuerit nad 
Neapel, dann nah GSicilien, vieleiht nah Meſſina; nad 
Nhegium, Eortona, Gallipolis. In Hydruntum ward über: 
wintert, worauf der Bapft im Frühling die Reife längs den 
Küften Griechenlands fortſetzte. Wan legte an der Inſel 
Caea bei, und fuhr endlih von hier nad Conſtantinopel. 
An allen jenen Orten waren die Behörden angewiejen worden, 
ben Stellvertreter Chrifti mit gebührenden Ehren zu empfangen, 
und vor ber Hauptftadt felbft bewillfommnete ihn Tiberius 
bes Kaifers Sohn an der Spitze des Senats, und Cyrus der 
Patriarch an der Spite des Clerus. Der legte Bapft, welcher 
Byzanz ſah, hielt feinen Einzug zu Roß, die Mitra auf dem 
Haupt, und wurde in dem Palaſt der Placivia beherbergt. ! 

Der Kaifer indeß befand fih in Nicäa in Bithynien; er 
jete eine Befriedigung feines Stolzes darin, den römiſchen 
Biſchof noch weiter reifen zu machen, und Conftantin mußte 
bie Hauptftadt verlaffen, um fih in Nicomedia einzufinden, 
wo er den Kaifer traf. Das bluttriefende Ungeheuer Rhino⸗ 
tmetus reinigte fi in den Augen der Menge von feinen 
Verbrechen durch die päpftlihe Umarmung, Beichte und Com⸗ 
munion, aber was in der Zuſammenkunft ſonſt verhandelt 
wurde, wird und nicht erzählt. 2 Conſtantin kehrte mit ber 
Zuſicherung aller Privilegien der römifhen Kirche im Herbit 
711 aus dem Orient zurüd. Als er in Cajeta landete, fand 


' Die Mitra des Papſts nennt Anafl. camelaucum (zasslauxıov 
griechiſch); die Italiener haben ben Ausbrud camauro. Siehe bie Note 
bes Viguoli zu dieſer Stelle. 

2 Die Scene bejchreibt Anaft. mit der gebührenden pfficiellen Rührung. 
Zuerſt warf fich der Kaifer, bie Krone auf bem Haupt, nieder und küßte 
dem Papſt bie Füße, deinde in amplexum mutuum corruerunt, eine 
virgiliiche Prachtphraſe. Es wird indeß binzugefettt, daß ber Kaifer pro 
delictis suis beichtete und die Eommunion empfing. 
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er einen Teil feine Glerus und viele aus dem römischen 
Volk zu feiner Begrüßung dort anweſend, und bie Freude, 
den heiligen Vater aus dem Nachen des Drients ala neuen 
Jonas glüdlich gerettet zu ſehn, war allgemein und aufrich⸗ 
tig. Mit Jubel führte man ihn nad Rom, wo er unter 
dem Freudengeſchrei des Volks, nach einjähriger Abweſen- 
beit, am 24. October feinen Einzug bielt. 

Die Römer konnten ihm nun genau berichten, was in 
feiner Abmefenheit vorgefallen mar, und mas gerüchtmweife 
fein Ohr erreihht hatte. Dies waren ernfte Dinge. Im Octo- 
ber des vorigen Jahrs, glei nad des Papſts Abreife, war 
der neue Exarch Johannes Rizokopus, der ihn noch in Nea- 
pel begrüßt hatte, nad Rom gekommen; dort hatte er einige 
Beamte der Kirche ergreifen und ihnen die Kehlen durch⸗ 
Schneiden laffen, den Diaconus Paulus, Vicedominus oder 
eriten Haußsofficianten des Papfts, den Arcariug oder Schabe 
meifter Petrus, den Abt und Presbyter Eergius, und den 
Drdinator Sergius. Die Beranlaflung zu diefen Erecutio: 
nen Tennen wir nicht, aber da der Exarch gleich nad) ihrer 
Bollziehbung nach Ravenna abging, und bort ums Leben kam, 
fcheint es als bingen fie mit der Rebellion von Ravenna 
zufammen. 

Diefe gemißhandelte Stadt hatte fih in Verzweiflung 
erhoben und offen das Joch der Byzantiner abgeworfen. Die 
Ravennaten waren ein Volk von leidenſchaftlicher Natur und 
von fanatiihen Sitten. Die wüſte Wildheit des Mittelal 
ters fcheint fih in ihnen durch die unmittelbare Beziehung 
zu Byzanz am ebeften und am eigentümlichiten unter den 
Städten Stalien’3 ausgeprägt zu haben. Als Beweis, mie 
fehr fie von den zahmeren Römern verjchieden waren, mag 


232 Drittes Buch. Siebentes Kapitel. 


der Bericht des Agnellus von ihren Volksſpielen dienen. An 
jedem Sonntag, fo erzählt er, waren die Ravennaten gewohnt, 
Edle und vom Voll, Große und Kleine, Männer und Frauen, 
vor die Tore zu gehn um miteinander zu kämpfen. Es hatten 
fih zwei Parteien gebildet, die eine von der Porta Tigurien- 
jis, die andere von der Puſterula, oder dem Summus 
vicus; fie ftritten mit Schleudern, die Kinder aber pflegten 
die ruzzola zu fpielen. ? Aus diefen Spielen erwuchs Bar: 
teifeinpfchaft und mütender Kampf auf Leben und Tod; er 
entbrannte an einem Sonntag fo heftig, daß die ſchwäche⸗ 
ren Bufterulenfer: mit ihren Leihen und Verwundeten das 
Feld bevedten. Die Beltegten bielten fich eine Meile ruhig, 
aber fie fannen in der Stille den ſcheußlichſten Racheplan 
aus. Unter dem Vorwand feierlicder Verfühnung luden fie 
die Tigurienfer in der Baſilika Urfiana zum Friedensmal ein. 
Ein jeder nahm feinen Gaft nah Haufe, und ein jeder er- 


| bolchte ihn verräterifh, und warf den Leichnam heimlich in 


die Kloafen. Niemand wußte, mo fo viele Männer geblie- 
ben waren, es war als hätte fie die Erde binabgefchlungen. 
Die Bäder, die Öffentlichen Schaufpiele, die Kaufläden wur- 
den gejhloflen, die Wittwen und Waiſen jammerten in den 
Straßen, zerrauften ihr Haar, zerriffen ihr Antlig und ihre 
Kleider. Die ganze Woche wurde in ſolchem Lament binge- 
bradt, dann ordnete der Biſchof Damianus eine Procefjion 
des gefammten Volks in Sad und Aſche an;? und ber 

Es iſt ein altes Scheibenfpiel, heute in ganz Italien als ruzzola 


geübt. Im Tert beißt es parvuli cum modica orbitella: Agnellus 
Vita Damasi. c. II. p. 327. 


@ 2 Saccos induti sunt — ciliciis se operierunt. Dies find bie noch 


beute gebräuchlichen Kapuzen der Brübderfchaften. Die fie von härenen 
Stoff (eiliceino) tragen, werten vorzugsweile i sacconi genannt. Bei 
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ravennatifche Gefchichtfchreiber erzählt, daß fich hierauf die 
Erde öffnete und die Todten den Blicken offenbarte. Die 
Mörder wurden umgebracht, felbft ihre Weiber und Finder 
traf die Blutrade, das Piertel Puſterula aber warf man 
auf den Boden und belegte e8 mit dem ewigen Schandnamen 
der regiv latronum, oder des Räuberquartiers, 

Dieſe Borfälle trugen fih am Ende des fiebenten Jahr: 
hunderts zu, und wir haben fie nur erzählt, um an einem 
jo außerordentlichen Beifpiel zu zeigen, daß der dem italiäni- 
ſchen Mittelalter eigene Charakter der Barteifämpfe innerhalb 
einer und berfelben Stabt bereits in jener Zeit völlig ent- 
widelt war. ! 


6. Rebellion in Ravenna. Erſte Stäbteconföberation Italien's. Philippicus 

Bardanes Kaifer im Jahr 711. Die Römer erfennen ihn nicht an. Der 

Ducat und der Dur von Rom. Bürgerkrieg in Rom. Der Cäfarenpalafl. 
Anaftafius IL. Karfer in Byzanz 713. Tod Conftantin’s im Jahr 715. 


So war das Boll Ravenna’3 geartet, das fi im Jahr 
710 und 711 im offnen Aufftand gegen Byzanz befand. Die 
Ravennaten hatten Georg, den beredten und anmutigen Sohn 
bes Tleinen Sohannes, zu ihrem Haupt, man darf fon in 
ber Sprade des Mittelalter jagen zum capitano del po- 
polo gewählt; denn feine Maßregeln tragen durchaus den 


diefer Gelegenheit hören wir von Agnellus, der nur hundert Jahre fpäter 
fchrieb, eimigen Frauenſchmuck nennen: mutatorias vestes (Prunullleider 
zum Wechſeln), et pallia, inaures, et anulos, et dextralia (Armbänder) 
et pereselidas (?), et monilia (Halsbänder), et olfactoria (Riechflälch- 
en), et acus, et specula, et lunulas (mondförmiger Schmud von Gold), 
et liliola (filienförmiger Ehmud), praesidia (?) et laudosias (?). 

" Agnellus fagt, daß die biutigen Kämpfe noch zu feiner Zeit dauerten, 
und daß man demjenigen, ber mit dem Ruf: heu anima, anima meal 
um Pardon bat, das Leben ſchenke. Solche Scenen find noch heute in 
Corſica nicht gerade jelten. 


- 
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Charakter des fpätern Mittelalter® an ſich. Er teilte ganz 
Ravenna in zwölf Bannerſchaften oder Banbus, nad den 
Abteilungsfahnen ber Milizen: Ravenna, Bandus I., Ban- 
bus II., Neues Banner , Unbefiegtes, Conjtantinopolitanifcheg, 
Feftes, Frohes, Mailändifches, Veroneſiſches Banner, das 
Banner von Claſſe, und die Abteilung des Erzbiſchofs mit 
dem Clerus und den Knechten der Kirche. Diefe Einteilung 
der Miliz beftand in Ravenna nod im neunten Syahrbundert, 
und ohne Zweifel entſprach ihr eine ähnliche in Nom, wo 
fie nad) den Regionen entworfen fein mußte ! Aber Georg 
begnügte fih nicht mit diefer ravennatiſchen Stabtmiliz , fon: 
bern er bradte die erſte Conföderation von Städten zufam: 
men, von der wir Kunde haben; denn Sarrena (Sarjina), 
Gervia, Cefena, Forum Bopili (Forlim popoli), Forum Livü 
(Forli), Faventia (Faenza), Yorum Cornelii (Imola) und 
Bononia (Bologna), alſo faft das ganze Land des Exarchats, 
verbündeten fih mit Ravenna. Leider leſen wir in ber ver: 
ftümmelten Geſchichte des Agnellus nicht3 mehr von diejem 


' Bandum ift vexillum (Banner), Bandus ein unter einem Banner 
vereinigte Corps. Agnellus gebraucht bandus, militia, numerus ale 
gleichbebeutend. Numerus für Regiment gehört ber Kaiferzeit an; ich las 
ben Ausdrud auf einem von Damafus gedichteten Epigrammı in ben Kata- 
fomben fogar für die Schaar (exercitus) ber Märtirer, ale Eoldaten 
Gottes gebraucht. Einige biefer militärischen WBannerfchaften beftanden fchon 
unter dem Exarchen in Ravenna, unb ich finde in ven Papir. Dipl. bes 
Marini folgende: Numerus felicum Theodosiacus (n. 90. n. 91), Num. 
Mil. Sermisiani , vielleicht Dacier aus Zarmifia (n. 91). Num. Victricis 
Mediolan. (n. 93). Num. Arminiorum (n. 95). Num. felicum Perso- 
arminiorum (n. 132). Num. Veronensium (n. 95). Num. Juniorum 
und Num. Invieti (n. 111). Die Namen dieſer Regimenter waren von 
Orten ober von Kaifern, ober von allgemeinen Begriffen entlebnt. Ihre 
Dfficiere werben genannt: Tribunus, Primicerius, Adorator (ein uner- 
Märtes Wort) und Optio ober Ozio, was man mit distributor annonae 
milit. erffärt. e 
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merkwürdigen Städtebund und Krieg gegen den Erardhen ; 
der Chronift würde gewiß große politiihe Talente Georg’s 
erfennen lafien und berichtet haben, daß Johannes Rizofopus 
in die Hände der Aufftändifchen fiel und Fläglich fein Leben 
verlor. Auch das Jahr diefer Rebellion, melde eine ganze 
Periode abfehließt, in dem fie fhon das Ende ber byzantini- 
ſchen Despotie bezeichnet, ift nicht gewiß; vielleicht erhoben 
fih die Ravennaten erjt nachdem die Nachricht von dem Tode 
des Kaiſers Juſtinian eingetroffen war; das Buch der Päpite 
aber gibt an, daß diejelbe drei Monate nach der Rückkehr 
des Papftz in Rom anlangte. Denn Bhilippicus Bardanes 
hatte am Ende des Jahrs 711 den Tron von Byzanz ein: 
genommen, und als der abgehauene Kopf Yuftinian’3 auf 
“ Befehl des neuen Kaiferd durch einen Spatharius auch in's 
Abendland gefandt, die Augen der Untertanen zu erquiden, 
Kom erreichte, wird der Papſt diefen gräßlichen Anblid ver- 
mieden haben. ! Das Bolt aber ftürmte ihm mit derfelben 
ftumpfen Neugier entgegen, mit der es zuvor das Bildniß 
deſſelben Kopfs empfangen hatte. Jene Zeiten waren ſchreck⸗ 
li: das blutige Haupt eines Kaiferd wanderte durch die ge 
mißhandelten Provinzen, das Haupt aber des Mörbers und 
Rachfolgers auf dem Tron wankte vielleicht ſchon auf dem 
Rumpf, und fein Fall wurde dann mit gleihem Stumpflinn 
begrüßt. 

Der neue Kaiſer war Monothelet und Kleber. Kaum 
batte er den Tron eingenommen, als er die Beichlüffe bes 
ſechsten Concils für irrig und nichtig erflärte, und das Ge 
mälde, welches daſſelbe im kaiſerlichen Palaft zu Byzanz 


"0 68 Bilmamog did Tod arrod daudapiov raiınv dmi ra 


Jrrina uspn Eos Paung efinsuyper: Theoph. Chronogr. p. 319. 
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darftellte, von der Wand abreißen ließ. Es war Sitte, daß 
auch der Kaifer nad) feinem Regierungsantritt feine Glau- 
bensformel oder Sacra an den römiſchen Papft ſendete: 
Philippicus ſchickte die feinige nah Rom, aber Papft und 
Clerus verwarfen dies ketzeriſche Glaubensbekenntniß. Das 
römifhe Voll wurde von leidenſchaftlichem Eifer entzündet, 
es gab eilig die Mittel ber, in der Bafilila des ©. Peter 
ein großes MWandgemälde zu malen, worauf alle ſechs ökume⸗ 
nifhen Concile dargeftelt wurden. Hätte ſich diefe bildliche 
Geſchichte und tendenziöfe Hiftorienmalerei erhalten, jo würde 
fie heute von hohem Wert fein, und ung willlommnen Auf- 
Ihluß über den Charakter der damaligen Kunft geben. Diefe 
Weiſe politifcher Demonftration aber wurde unter anderen 
Berbältniffen noch im fpäteren Mittelalter in Ron dann und 
wann eindrudsvoll wiederholt. 1 Die gefammte Bevölkerung 
der Stadt war im vollen Aufftand gegen einen Kaifer, der 
es gewagt batte, die zwei Willen oder Naturen in Chriſto 
zu läugnen; ja das Volk trat wieder als Populus Romanus 
auf, es beſchloß dem Kaifer die Anerkennung zu verfagen, 
weder fein Bildniß, noch eins feiner Documente und Refcripte 
aufzunehmen, felbft die Solidi mit feinem Gepräge vom öffent: 
lichen Verkehr auszufchließen, und in der Kirche beim Gebet 
ber Mefje jeinen Namen zu verfchweigen. Die Aufregung 
gab dem Volle Rom's eine ganz andere Phyfiognomie. Wenn 
es bisher nur bei der Papſtwahl handelnd erfchien, taucht 
es plößli als Bürgerfhaft auf, welche in politifchen Dingen 


' Die Griechen nannten folche bildliche Darftellungen pancarea, wie 
wir es beim Anaft. in Vita Const. n. 174 erfahren. Noch im 16. saec. 
und fpäter fchmiüdte man in Rom einige Kirchen mit ſolchen unbildfamen 
Porträts von Concilen. 
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Beſchlüſſe erläßt. ' Abel, Heer und die in Zünfte geteilten 
Klaſſen müſſen wir und deshalb beratend, abflimmend, und 
einmütig den Beihluß der Widerſetzlichkeit faſſend denken. 
Selbft den Buch der Päpfte entſchlüpft in diefer Erregung 
zum eritenmal der Ausdrud: „Ducat der Römifchen. Stadt,” 
und wir haben demnach plötzlich das ganze Stadtgebiet rechts 
und links des Tiber, im Umfang des römiſchen Tuscieng 
und der Sampagna vor und. Zum erftenmal wird bier mit 
diefem Ducat au der Dur genannt, der ihn verwaltete. ? 
Der Dur von Rom, noch durch die vorige Regierung 
beftelt, war Chriſtophorus: feine Vollmacht wurde vom 
Erarden oder Kaiſer aufgehoben, und im Sinn der neuen 
Regierung Petrus von Navenna nah Rom als fein Nach⸗ 
folger abgefhidt. Aber ein großer Teil des römischen Volks 
erklärte mit Feftigleit, den Dur des bäretifchen Kaifers nicht 
_ annehmen zu wollen. Es fpaltete fih die Stadt in zwei 
Barteien, die eine bielt zu Ebriftophorus unter dem Namen 
der Chriftlichen, die andere Kleinere, von Agathon geführt, 
bildete den Anhang des Petrus. In dem völligen Dunkel 
Rom's verfolgen wir diefen Tumult (das Buch der Päpfte 
gibt ihm bochtrabend den alten Namen eines Bürgerkriegs, 
bellum civile) mit Spannung, wie ein bedeutendes Ereig⸗ 
niß, und wir erfreuen uns an einigen Erinnerungen des 
Altertums, die bei diefer Gelegenheit wieder lebendig werben. 


’ Der Ausdruck beim Anafl. it: Hisdem temporibus cum statnisset 
populus Romanus nequaquam haeretici Imperatoris nomen, aut 
chartas, vel figuram solidi suscipere. 

2 Die Stelle ift: contigit, ut Petrus quidam pro ducatu Romanae 
urbis Ravennam dirigeretur, et praeceptum pro hujusmodi causa 
acciperet. n. 176. Da ich bie Gefchichte der Stadt Rom mit ben Creig- 
niffen entwidie, werde ich erft an der paſſenden Stelle bie Grenzen biejes 
Ducats zu ziehen haben. 
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Die Tämpfenden Parteien fließen auf der Bia Sacra vor 
dem Eäfarenpalaft zufammen, und das alte Straßenpflafter 
wurde mit dem Blut von fünfundzwanzig Erfchlagenen ges 
tötet. Demnach beftanden Bia Sacra und Palatium noch 
am Anfang des achten Jahrhunderts, ja wir dürfen aus dem 
Drt des Kampfa mit vollem Grund fchließen, daß der Kaiſer⸗ 
palaft von dem Dur felbft bewohnt wurde. Denn ohne Zwei⸗ 
fel griff die Partei des Petrus den Dur Ehriftophorus dort, 
in dem damaligen Regierungsgebäude Rom’ an, um ihn 
daraus zu vertreiben. 1 Es ift übrigens der Bemerkung wert, 
daß der Cäfarenpalaft noch wenige Jahre zuvor eine Wieder: 
berftellung erfahren hatte, ja daß es noch gegen dag Ende 
des fiebenten Jahrhunderts einen Cura Palatii Urbis Romae 
oder Beamten gab, der für die MWiederberftellung deſſelben 
zu forgen batte. Dies einjt noch von Caſſiodor gerühmte Amt 
hatte Platon, der Vater Johann's VII, bekleidet, denn auf 
ihn und Blatta fein Weib müfjen zwei Inſchriften aus den 
Jahren 686 und 688 bezogen werben, welche den Eltern 
der Sohn Johannes, damals Rector des Patrimonium’s Ap⸗ 
piä, in der Kirche der ©. Anaftafia fette. Die erfte Inſchrift 
aber erwähnt, daß Platon, nachdem er der großen Sorge 
um den alten Palaft von Rom obliegend deſſen Iange Treppe 
wiederbergeftellt hatte, in den himmliſchen Palaft des ewigen 
Königs eingegangen fei. ” Der große Herrſcherſitz fo vieler 
Kaifer, der Mittelpunft der Gefchide der Erde, von wo aus 


ı In Via sacra ante palatium etc. 

2 Diefe merfwürbige Infchrift beim Marini Pap. Dipl. p. 367. not.1 
zu n. 134. Sie ſah zuerft Pietro Sabino im saec. XIV in ber Kirche 
S. Anaftafla (p. 304 in feinen Scheven, fie fiimmt gut zum Marini); ein 
Meines Fragment davon ſah barauf Ughelli und Suarefins in ber Kirche 
©. Benedieti in Piscinula. Ich verglich ſowol dies als bie Abfchrift bes 
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die Menfchheit einige Jahrhunderte lang weife regiert oder 
ſchmachvoll mißhandelt worden war, fanf nun bald in bie 
völlige Vergefienbeit, und ſchon zur Zeit Carl's des Großen 
flatterten in den nicht mehr bewohnten Gemächern des Au⸗ 
guft und des Trajan die Eulen, wie an dem heutigen Tag, 
oder pflanzte der Mönch auf dem Schutt Wein und Del, 
wie am heutigen Tag. 

Die vor dem Palatium Kämpfenden trennte eine berbei- 
ziebende Proceffion von Prieftern, mit den Evangelien und 
Erucifiren in den Händen. Die verftändige Politik der Päpfte 
wid nicht von dem Grundſatz, ſich niemals in eine Partei 
bineinziehn zu laffen, und der Bapft vermittelte auch jet die 


Sabinus in den Materialien de Roſſi's; eine Lesart für die Stelle longo 
refecta gradu fand fich dabei nicht. Die Inſchrift lautet: 
Ultima funereo persolvens munia busto 
Quo pater illustris membra locanda dedit 
Adjecit titulos proles veneranda Joannes 
Ne tantus quovis esset honore minor. 
Hic jacet ille Plato, qui multa per agmina lustrans 
Et maris undisoni per freta longa volans 
Claruit insignis regno gratusque minister 
Celebremque sua praestitit esse manu. 
Post ergo multiplices quas prisca Palatia Romae 
Praestiterant curas longo refecta gradu 
Pergit ad aeterni divina palatia regis 
Sumere cum meritis praemia firma dei. 
Plato V. Ul. Cura Palatii Urbis Romae VIX. an. Pl. M. LXVI. 
Dep. M. Nob. Die VII. Indict. XV. Imp. DN. Justiniano Ang. 
Anno U. P.C. Ejus Anno II. 
In ber Epitome Chronicor. Cassinens. (Muratori T. I. p. I. 
p. 354) wird gefagt, Heraclius fei nach ber Eroberung des Kreuzes nach 
der Aurea Urbs gelommen und bort im Käfarenpalaft gefrönt. Ich wundre 
mich, wie Nibby zum Narbini III. p. 180 und Bisconti Citt& e famiglie 
Sec. I. p. 255 fi bies Märchen konnten aufblirden lafſen. Derſelbe 
Chroniſt (er fehrieb ſchwerlich vor 1000) erzählt die gleiche Fabel vom Kaifer 
Mauritius. 
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Ruhe. Obwol die Kriftliche Faction die Gegner ohne Mühe 
hätte übermältigen können, gebot er ihr dennoch fich zurüd- 
zurüdgzuziehn, und fo fchmebten darauf die Dinge in einem 
Waffenftillitand, bis nach wenigen Tagen die Nachricht von 
Sieilien fam, der häretiſche Philippicus fei abgefeßt und ge- 
blendet worden, und der rechigläubige Anaftalius babe den 
Tron von Byzanz beitiegen. 

Es war am 4. Suni 713, daß der Geheimfchreiber 
Anaftafius als zweiter Kaifer feines Namens proclamirt 
wurde, woraus fich ergibt, daß die Unruben in Rom faft 
ein und ein halbes Jahr dauerten. Sie wurden nun völlig 
beigelegt: der neue Kaiſer fandte nach einiger Zeit als Exar⸗ 
hen den PBatricius und Kämmerer Scholaftiens nad Stalien 
und gab ihm zugleih feine orthodoxe Glaubensformel 
für den römifchen Biſchof mit. Der Erarch überreichte fie 
dem befriedigten Bapft in Rom felbft, worauf ſich die Rö- 
mer, vielleicht weil Chriſtophorus geftorben oder als unfähig 
erfannt worden war, den Petrus als Dur gefallen ließen, 
nachdem er zuvor die Verficherung gegeben hatte, an feinem 
feiner ehemaligen Gegner Nahe zu üben. 

Hier ſchließt im Buch der Päpfte das Leben Conftantins. 
Er ſtarb am 8. April 715, ein männlicher und glücklicher 
Kämpfer für die Orthodoxie Rom’, und ein mürdiger Vor: 
gänger größerer Nachfolger, unter denen Rom fi endlich 
von dem verhaßten Zoch der Byzantiner ganz befreite. 
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1. Bontificat Gregor’8 U. im Jahr 715. Tiberüberſchwemmung. Charakter 
und Thätigkeit Gregor's. Leo der Ifaurier. Der Eultus ber Heiligenbilber 
im Often und im Weſten. Die bronzene Figur des S. Petrus im Vatican. 


Nahdem mir im dritten Buch diefer Gefchichte gejehen 
haben, wie in der Stadt Rom die bürgerlichen Einrichtungen 
des Altertums fich verloren, und die Monumente der Römer 
verfielen oder in den Dienſt des dhriftlichen Eultus übergingen, 
nachdem wir endlich die wachſende Macht des Bapfts, feinen 
Einfluß auf die Stabt und die Umftände Tennen gelernt ha⸗ 
ben, welche diefe an die Herrfchaft jenes zu knüpfen begannen, 
werden wir im vierten Buch die Befreiung Rom's fowol von 
der Bebrängniß dur die Langobarden, als von der byzan- 
tinifhen Defpotie, und die Entftehung des Sirchenitaates 
ſchildern. Diefe große Umwälzung bildet eine Epoche in der 
Gefhichte, und fie vollendet fih mit der Wiederherftellung 
des abendländifchen Kaifertums unter Carl dem Großen. 
Rom mird zum zmeitenmal die erflärte Hauptitadt Des 
Abendlands, und der Mittelpunft, in welchem die geiftliche 
Einheit der Völfer und die politifche Idee eines allgemeinen 
chriſtlichen Imperiums Sid, Form und Auctorität findet. 

Den langen Kampf zwifchen Nom und Byzanz follten 
mit großer Leidenjchaft zwei Päpfte wieder aufnehmen, die 
nah Gregor dem Großen als die wahren Gründer der 
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römifchen Hierarchie und als die Befreier der Stadt wie Sta- 
lien’3 von dem Joch der Griechen berühmt geworden find: 
Gregor II. und Gregor II. 

Gregor der Zweite, Sohn des Marcellus und der Ho 
nefta, war nach fieben Bäpiten griechiſcher oder ſyriſcher Ab- 
funft der erfte Römer, der Petri Stul beftieg. Seit feiner 
frühen Jugend im Patriarchium des Lateran zum Geiftlichen 
erzogen, war er zur Zeit Sergius I. Subdiaconus und Bi- 
bliothefar geworden; als Diaconus hatte er den PBapft Con⸗ 
ftantin an den Hof von Byzanz begleitet, und während der 
Debatten über die Trullanifchen Artifel den Ruhm eines in 
den Kirchenſchriften gelehrten, ſehr berevfamen und charafter: 
feften Mannes eingeerndtet. Dieſen Eigenſchaften verdankte er 
feine Wahl, und fhon am 19. Mai 715 folgte er feinem Bor: 
gänger Sonftantin im Pontificat. Es mar das dritte Jahr des 
Kaifers Anaftafius, und das vierte der Regierung Liutprand's. 

Dieſer ausgezeichnete Langobardenkönig nahm fofort eine 
drohende Miene an: er weigerte fih dem S. Betrug die 
Schenkung Aripert’3 II. zu beftätigen, aber er ließ ſich durch 
die gewandten Echreiben Gregor’3 zur Nachgiebigfeit beftim- 
men. Seine feindlie Stellung beivog den Papit, in Eile 
die wanfenden Mauern Rom's wieder berzuftellen. Kalköfen 
wurden angelegt, und man begann bereits die Mauern am 
Tor von San Lorenzo aufzubauen, als eintretende Hinderniſſe 
das Unternehmen hemmten.! Bald darauf fuchte eine furchtbare 
Tiberüberihwemmung die Stadt heim: der Fluß trat im 
Herbft 716 über die Ufer, feßte die Campagna weit und 


' Hic exordio pontificatus sui calcarias decoqui jussit, et & 
porta 8. Leurentii inchoans hujus civitatis muros restaurare decre- 
verat, et aliquam partem faciens etc. Anast. in Gregor. II, n. 177. 
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breit unter Waſſer und ftürzte endlih durch das Flaminifche 
Tor in die Bia Lata berein, wo die Flut eine und eine 
balbe Manneshöhe erreichte. Sie ergoß ſich verheerend big 
über die Gegend von S. Marco unter den Capitol und. 
Duirinal, und zugleih ftand die Niederung von der Milbi- 
ſchen Brüde bis zum ©. Peterstor unter Wafler. Sieben 
Tage währte die Not; täglich flehten Proceflionen um Net: 
tung, und am achten Tage ſank der Fluß zurüd.! Das 


ſchon öfters alfo verwüſtete Marsfeld mußte auch jett große < 


Beihädigungen erlitten haben. 

Dies find die einzigen die Stadt felbit betreffenden 
Ereigniffe während der erjten Jahre Gregor’ IL, die wir 
aus dem Buch der Päpfte ſchöpfen Fonnten; die Chronologie 
der Dinge aber ift verworren, und die Thatfachen fehlen. 
Nur im Allgemeinen wird ung im Papit das Bild eines 
außerordentlich thätigen Mannes gezeichnet, und er hat manche 
Hebnlichleit mit Gregor dem Eriten. Wie jener über bie 
Grenzen Rom's hinaus im Gebiet byzantinif her Provinzen 
befeblend und anorbnend auftrat, wo es Not war, jo that 
auch Gregor der Zweit. Dem Dur Johannes von Neapel 
fehrieb er vor, wie er fih zu verhalten babe, als ihm die 
Langobarden von Benevent die wichtige Feſtung Kumä ent: 
riffen batten.? Im Berein mit dem Subdiaconus, der die 
bortigen Kirchengüter verwaltete, eroberte der Dur das Caſtell 


ı Anast. ib. n. 180: Paul. Diacon. de Gest. Lang. VI. 36. und 
Beda de sex aetat. ad ann. 4671. Diefer fchreibt bereitd ad Ponte- 
molinum, doch ift das wol Irrtum fpäterer Abfchreiber. Pagi und Mura⸗ 
tori feßen die Ueberſchwemmung ins Jahr 716, Baronius ind Jahr 717, 
und fo aud der Index Ducum Spoletan. et Abbat. Farfensium bein 
Mabillon Mus. It. I. pars 2. p. 63. 

2 Ducatum ei qualiter agerent quotidie scribendo praestabat: 
Anast. n. 181. 
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wieder, und der Papft gab_fiebenzig Pfund Goldes als Ab- 
ftandageld an die Langobarden willig hin. Wie ferner Gregor 
der Erſte die Kirche, weit in der Ferne erobernd, auägebreitet 
hatte, war auch Gregor der Zweite im gleichen Sinne ſieg⸗ 
reih. Das wilde und malbbevedte Germanien trat nad) 
langen Sahrhunderten eines dunkeln Dahinlebens wieder in 
lebendige Beziehung zu Rom, die Verbindung der Deutſchen 
aber mit dem Sib der Kirche follte bald in ihre, wie ber 
Welt Geſchicke machtvoll eingreifen. Die einft von Gregor 
befebrten Angelſachſen ‚wurden die Miffionäre und Märtirer 
Deutſchland's, und am 30. November 723 bekleidete Gregor II. . 
den berühmten Winfried oder Bonifacius mit der Würde 
eines deutfchen Bifhofs, und entjandte ihn als apoſtoliſchen 
Legaten in jene heidniſchen Länder, mo diefer untermürfigite 
Vaſall des Bapfttums die alte Niederlage des Varus an 
den fpäten Nachlommen und in denjelben Gegenden rächte, 
indem er Deutihland Rom und ber zaune Sprade 
unterwarf. 1" nd mn in — 

Es war eine bewegte Zeit großer Erſchütterungen. In 
der friſchen Blüte ſeiner Kraft zog der Orient gegen das 
Abendland zum Kampfe aus, die Muhamedaner belagerten 
Conſtantinopel, die Saracenen herrſchten im Mittelmeer, be: 
drohten Stalien und Rom, und von dem eben eroberten 
Tatholifhen Spanien jtiegen fie bereit3 in die Provinzen 
Südgalliens herab, auch das Reich der Franken und mit 
ihm das Bollwerk des römischen Ehriftentums im Weiten zu 
vernichten. Denn als die einzige Schutzwehr Rom's gegen 
alle Feinde ſahen die Päpfte jenes bereit? an. Mitten in 
dieſe Aufregung dur jo drohende Gefahren trat nun ein 
Ereigniß, welches jene in Schatten ftellte, Rom und Stalien 
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zur Verzweiflung trieb, und nad) offener Empörung endlich 
an die Franken kettete. Dies war ein berühmtes und folgen: 
ſchweres Edict des Kaifers Leo von Byzanz. 

Nach zwei militärifhen Revolutionen, welche die Kaifer 
Anaftafins und Theodofius geftürzt hatten, war der Saurier 
Leo am 25. März 717 in Belih des griechiſchen Trons ge 
langt. Der Traftoolle, im Waffenhandwerk groß gewordene 
Fürft hatte feine Feinde befiegt, die Araber von den Mauern 
Conſtantinopel's als Held zurüdgeworfen, und war im un: 
beftrittenen Genuß feines Reichs und feines Ruhms. Die 
Leidenſchaft der Byzantiner für theologische Dinge ergriff auch 
ihn, aber feine einfache Solvatenjeele war dogmatiſchen Spit- 
findigfeiten unzugänglich; vielmehr erhob er fih raſch und 
fühn zu dem Gedanken einer allgemeinen Neinigung des 
chriſtlichen Cultus von der Gößendienerei, und der ifaurifche 
Krieger glaubte diefe Herkulesarbeit durch ein despotiſches Edict 
vollführen zu können. Das laute Hohngeſchrei der Muha— 
mebaner, welche in den eroberten Städten Paläſtina's und 
Syrien’3 an den madhtlofen Heiligenbildern ihren Spott aus⸗ 
ließen, und die fchadenfrohen Reden der Juden an feinem 
Hofe erfüllten ihn mit Scham. Die Chriften, fo fagten fie, 
welche vorgeben den wahren Gott anzubeten, haben die Welt 
mit mehr Gößen erfüllt, als fie einft nah Conſtantin's Zeit 
in den Tempeln der Heiden zu zerftören vorfanden, und die 
Bekenner der geiftigen Lehre jcheuen ſich nicht, Figuren von 
Metall, Stein und Holz, auf Tücher gemalte Antlige und 
die fchlecteften Biloniffe unzähliger Wunderthäter öffentlich 
anzubeten. Die Welt ift wieder heidniſch geworden, mie fie 
vorher war, und das Chriftentum ein Cultus von Idolen, 
während unfere Mofcheen und Synagogen, rein und bildlos 
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mit dem Geiſt des einen und wahren Gottes und mit dem 
Geſetz des Propheten allein geſchmückt ſind. 

Solche griechiſche Biſchöfe ferner, welche die Mißbräuche 
des Bilderdienſtes verabſcheuten, verglichen den bildloſen Cul⸗ 
tus der erſten Jahrhunderte des Chriſtentums mit dem ihrer 
Gegenwart. Damals waren es die Heiden, die den Chriſten 
voll Hohn vorwarfen, daß ſie in der Dürftigkeit ihres Glau⸗ 
bens weder Tempel noch Altäre, noch ſchöne Statuen be 
fäßen, und es antmorteten ihnen jene: „Glaubt ihr etwa, 
daß mir den Gegenftand unferer Verehrung verbergen, weil 
wir weder Tempel noch Altäre haben? Was foll ich mir ein 
Bild von Gott maden, da doch in Wahrheit der Menſch 
felber das Ebenbild Gottes ift? warum fol ih einen Tempel 
bauen, da doch diefe ganze Welt feiner Hände Werk ihn 
nicht faflen Tann? und ih, ein Menſch, babe fo großen 
Wohnraum auf ihr, und foll feine allgemaltige Majeftät in 
einer Tleinen Zelle verihließen? Iſt es nicht beffer, daß wir 
Gott in unferem Geilt und in der Tiefe unferes Herzens 
einen Wohnfig weihen?”! Die Zeiten des Minucius Felir 
waren vorbei, und es fehrten jeht die Nichtchriſten mit ſchar⸗ 
fem Spott die Frage um. Die Synode von Illiberis hatte 
noch im Anfang des vierten Jahrhunderts die Bilder in ben 
Kirchen als gefährlich verboten, aber ſchon im jechsten Jahr— 
hundert würde ein folder Beſchluß nicht mehr gefaßt wor⸗ 
ben fein. 

Quod enim simulacrum Deo fingam, cum si recte aestimes, 
sit Dei homo ipse simulacrum?... Nonne melius in nosira ima 
dedicandus est mente, in nostro imo consecrandus est pectore? 
Eine ſchöne Stelle im Octavius des Minucius Felir, Parifer Ausgabe 1605. 


&. 367. Franz Pagi Initium haeres. Iconoel. im Breviar. 1. p. 380 
bat fie mit einem Seufzer ausgezogen. 
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Es ift überflüffig zu fagen, dab im Anfang des achten 
Säculums alle riftlicden Länder des Oftens und bes Weftens 
mit Bildern und Figuren Chrifti, der Jungfrau und der 
Heiligen erfüllt waren. Seit zwei Jahrhunderten — denn 
bis zum fünften war der Eultus von ihnen frei geblieben, 
und nur das Bild des Kreuzes war nah Conftantin in all- 
gemeinen Gebrauch gefommen! — batte die Phantafie zuerit 
des Orient? und dann auch des Abendlands fich in bilvlicher 
Darftellung der Heiligen erſchöpft. Wunderthätige Bildniſſe, 
Antlige Chriſti als Salvator und der Jungfrau Maria, „nicht 
von Händen gemacht (Axeioonolnroç),“ fondern myſtiſche 
Abdrücke der heiligen Originale, oder Werfe von Engeln, 
oder des Apofteld Lucas tauchten im fechsten Jahrhundert 
in Städten Aſien's und Europa’3 auf, und zogen viele Pil⸗ 
gerfchaaren nach den Kirchen, melde fich rühmten im Belik 
dieſer echten Porträts zu fein. 

Das Abendland war dem Drient in dieſem Beifpiel ge- 
folgt, und man batte die Kirchen fowol mit gemalten Bild: 
niffen, al3 mit Figuren der Heiligen ſchon im ſechsten Jahr: 
hundert verforgt. Bon diefen myſtiſchen Einzelbildern find 
indeß die Abbildungen zu unterſcheiden, die man ſchon früh 
in Katakomben, auf Triumfbogen und in Tribunen der 
Kirchen von Chriſtus und den Heiligen ınachte. Eigentliche 
Märtirergefchichten aber vermied man in den Kirchen Rom’s, 
und in jenen, die uns bisher befannt geworden find, findet 


Chriſtus indeß nadt am ‚Kreuz hängend wurde in ben erften Jahr⸗ 
hunderten nicht dargeſtellt. Man bat feinen Erucifirus auf den alten Kirch- 
böfen Rom’s gefunden, und ber alte und berühmte Erucifir von Lucca ftellt 
den Heiland in becenter langer Tunica mit bem Diabem dar. Dagegen 
fand man vor einigen Jahren in den Ruinen des Palatin eine heidniſche 
Karifatur in Karben, einen Crucifixus mit einem Eſelskopf darſtellend. 


250 Biertes Buch. Erſtes Kapitel. 


fih feine einzige Darftellung von den Qualen eines Belen- 
ners, wie man fie in viel fpäterer Zeit machte, als das 
abgeftumpfte Gefühl jo greller Reigungsmittel zu bebürfen 
jhien.! Der Beſitz der heiligen Leichname erften Ranges, 
deſſen fib Rom rühmte, mochte ſelbſt die Verehrung von 
wunberthätigen Einzelbildern dort lange entfernt oder be 
jchränft haben, aber wenn Edeſſa und Paneas, wenn Sen: 
falem und andere Städte Afien’3 ſich rühmten, die echten 
Bildniffe und Geftalten Ehrifti zu befiten, fonnte Rom binter 
ihnen nicht zurüdbleiben, und es mag fein, daß das Schweiß⸗ 
tuch der Veronica bereits im ſiebenten Jahrhundert gezeigt 
wurde. Zur Zeit des großen Gregor behauptete Rom die 
wahrhaften Bildniſſe Chriſti, der Mutter Gottes und beider 
Apoſtelfürſten zu beſitzen, denn jener Papſt ſchickte einſt deren 
Copien an den Biſchof Secundinus, fühlte ſich aber veranlaßt 
dabei zu bemerken: er wiſſe wol, daß die Bilder ihm nicht zur 
göttlichen Anbetung, ſondern vielmehr zur Erinnerung dienen 
ſollten. Aufgeklärte Biſchöfe Gallien's bemerkten die götzen⸗ 
dieneriſchen Mißbräuche mit Unwillen, und ſie fürchteten mit 
Grund, das Chriſtentum werde von der abergläubiſchen Menge 
wieder in einen Heidendienſt verwandelt werden. Serenus, 
Biſchof von Marſeille, entſchloß ſich eines Tags, einige Hei⸗ 
ligenbilder in ſeiner Kirche zu zerſchlagen. Gregor ſchrieb 
ihm hierauf: „Euer Eifer zu verhindern, daß Werke der 
Menſchenhände angebetet werden, iſt löblich, aber mein Urteil 


Prudentius (Hymnus IX auf S. Caſſian.) lehrt uns jedoch ein ſolches 
Marterbild kennen, er ſah es in der Grabkirche zu Forum Cornelii oder 
Imola in Farben, die Martern des heiligen Echulmeifters barftellend, ben 
jeine heidniſchen Schullinder mit dein Schreibgriffeln zu Tode quälten. Dies 
ift die ältefle Erwähnung eines Bildes der Art, Die ich leune, nud Pru- 
dentius lebte im sacc. IV. 
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lautet dahin, daß ihr Unrecht thatet, jene Bilder zu zeritören. 
Denn die Malerei wird deshalb in den Kirchen angewendet, 
damit diejenigen, welche nicht Iefen können, wenigfteng die 
Mandgemälde in der Anfchauung leſen jollen.”! Dies waren 
Gregor's Anfihten von dem zu gejtattenden Gebrauch der 
Bilder in der Kirche, und die Päpſte, welche ihn verfochten, 
durften fih auf ihn berufen. Doc die Menge teilte und 
begriff diefe mäßigen Grundfäge nicht, fondern ihre blinde 
Berehrung nahm völlig den Charakter unmittelbarer Anbetung 
des im Bilde dargeftellten an. Unzählige Künftler, und größ— 
tenteil® Mönche in den Klöftern, befchäftigten ſich mit der 
fabrifmäßigen Anfertigung von Heiligenbildern, und die Kirchen, 
welde im Beſitz befonders wundertbätiger Bildniffe waren, 
zogen aus ihnen fortdauernde und anſehnliche Revenuen. 
Die gemalten Darftellungen überwogen diejenigen der Bild: ' 
bauerfunft, melche teilö wegen des Abſcheus der erſten Chrijten 
vor Statuen, teils aus andern Gründen hinter der Malerei 
‚jzurüdgeblieben war. Aber wenn auch in Rom am Anfang 
des achten Sahrhunderts noch nicht hölzerne Figuren in Pro— 
ceffion umbergetragen werden mochten, fo gab es doch goldene, 
filberne und eherne Statuen des Erlöfers, der Jungfrau, 
und der Apoftel genug in den Kirchen der Stadt, und wol 
Ihon jeit dem fünften Jahrhundert tronte die berühmte 
Bronzefigur des Sanct Betrug in dem Atrium feiner Balilifa, 


' Et quidem zelum vos ne quid manufactum adorari possit, 
habuisse laudavimus, ser frangere easdem imagines non debuisse 
judicamus. Ideirco enim pietura in ecclesiis adhibetur, ut hi qui 
litterag nesciunt, saltenı in parietibus videndo legant, quae legere 
in codieibus non valent. 8. Greg. Ep. 110. VII. Ind. 2. Aehulich 
redet er im Schreiben an Serenus ep. 9. IX. und an Secundinus 
ep. 54. VII. Ind. 2. 
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und bot ſchon damals ihren Fuß den Kuffe der Verehrenden 
dar, ähnlich dem berühmten ehernen Herfules im Tempel zu 
Agrigent, von dem Cicero erzählt, daß die inbrünftigen Küffe 
der Andächtigen fein Kinn glatt gejchliffen hatten.! 

Wir haben von der berühmten Statue des Apoftels ſchon 
in der Geſchichte Leo's I. geſprochen, und rufen fie bier wieder 
ins Gedächtniß zurüd, weil der bilverftürmende Kaiſer diefe 
Figur ausdrücklich als den Gegenftand feines Hafjes, der 
Papit Gregor als Gegenitand der eiferfüchtigiten Liebe Roms 
bezeichnete. Dies bronzene Bildwerk ward nun von den Rö- 
mern mit derfelben Andacht ala ein Palladium geehrt, mit 
der einſt ihre heibnifchen Vorfahren die berühmte Statue ber 
Victoria verteidigt hatten. Es ftellt den ſitzenden Apoſtel 
mit zum Segen erhobener Rechten dar, während er in der 
Linfen die Schlüffel trägt. Es ift ungemiffen Urfprungs, 
doch alt, von energifcher Form und guter Gemandung. Wenn 
auch nicht geglaubt werden Tann, daß diefe Statue aus 
dem Erz des capitolinifhen Zeus gegoffen wurde, oder wenn 
e3 mehr als zweifelhaft ift, daß fie nur eine veränderte Figur 
irgend eines Imperators oder Conſuls fei, jo ift doch ihr 
Stil nit byzantiniſch, fondern eher antik und fo gut Wie 
jener der Sculpturen auf den beiten chriftlichen Sarkophagen, 
oder der Marmorſtatue des heiligen Hippolytus, die heute im 


' Cicero in Verrem IV. c. 44. $. 94. Herculis templum est 
apud Agrigentinos. — Ibi est ex aere simulacrum Herculis, quo 
non facile dixerim quidgquam me vidisse pulchrius — usque eo, 
judices — ut rietum ejus ac mentum paulo sit attritius, quod in 
precibus et gralulationibus non solum id venerari, verum etiam 
osculari solent. Der Fuß des bronzenen Petrus im Batican iſt von ben 
Küffen der Völker völlig abgefchliffen worden; ein langer Kuß der Zeit, 
welcher jo gut Dionumente vernichtet, als ihr nagenber Zahn. 


Der Eultus ber Bilder. 253 


chriſtlichen Mufeum des Lateran gefehen wird. Der bronzene 
Apoftel ftand damals im Klofter des heiligen Martin neben 
der Bafilifa des ©. Petrus; er jaß nicht wie heute auf einem 
Sefjel von meißem Marmor, fondern auf einer Bafis, deren 
alte und merkwürdige Snfchrift in griehifcher Sprache wir 
noch kennen: 

Seht Gott das Wort im Golbe 


Den gottgegrabnen Fels, auf ben. 
Ich tretenb nimmer wanke. 


Es iſt mwahrfcheinlih, daß die Berufung Petri auf diefer 
Baſis gefchrieben oder dargeftellt war. Ob aber das ganze 
Merk felbit ein byzantinifches Weihgeſchenk geweſen, läßt fich 
nicht beitimmen. 1 Die Vorftellungsweife des Apoftelfürften, 
mit den Schlüffeln in der Hand, und mit dem furzen wolli⸗ 
gen Haar und rundgefchorenen Bart, im Gegenfaß zu S. Paul, 
dem man fchlichtes Haar und einen langen Bart gab, möchte 
fih übrigens von dieſer vaticanifchen Figur als ftet3 feftge- 
baltener Typus berleiten laſſen. 


" Die griechifche Imfchrift rettete der Anonymus von Einfiedeln in 
feiner unſchätzbaren Gchreibtafel, unb Mabillon Veter. Analecta IV. 
p. 519 verbeffert fie fo: 

Tov Hsov Aoyov Ysads pvdo 

Try YeoyAuntrov norpav ev 7 

Beßmos ov alovovuar. 
Dies überfett er Tateinifch: 
3 deum verbum intuemini, auro 

divinitus sculptam petram, in qua 

Stabilitus non concutior. 
Cancellieri de Sacrariis novae Basil. Vatic. p. 1503 60. fpridt aus 
führfich von biefer Statue. ine zweite alte und ähnliche Figur S. Petri, 
boch von Marmor, ſtand über ber Hauptthüre ber Bafilila, und befindet 
ſich jet in den Grotten. Siehe Torrigius le sacre grotie Vatican. 
p. 73 60. 
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2. Leo's Ediet gegen ben Bilderdienſt. Widerſtand Rom's und Erhebung 
einiger italieniſcher Provinzen. Plan auf Gregor's Leben. Die Römer und 
bie Langobarden ergreifen bie Waffen. Offene Rebellion gegen Byzanz. 
Verjude auf Rom von Neapel aus. Die Briefe Gregor’s an ben Kaijer. 


Es war nun im Jahr 726, daß der Kaifer Leo, auf: 
geftahelt, wie man fagte, dur die Einflüfterungen eines 
Nenegaten Bejer und dur Wunderzeihen in Furcht gefekt, 
ein Edict erließ, welches alle Bilder aus den Kirchen feines 
Reichs zu entfernen gebot. Ein Sturm des Aufrubrs folgte 
bierauf im Dften wie im Weiten. Die Menge vermwechjelte 
gerne die materiellen Zeichen mit Gott felber, und die zahl- 
Iofen Priefter begriffen, daß ihre Gewalt über die Menfchen 
zu einem Teil auf dem finnlihen Apparat des Cultus be 
ruhe. Der Orient und einige Provinzen des Abendlandes 
wurden mit den Trümmertt von Bildfäulen, und mit zerfchla: 
genen Mufiven beftreut, und der Schatten des lekten Heiden 
Rom's hätte mit boshafter Genugthuung diefe Wandlung der 
Dinge betrachten können. Aber der Papft verteidigte bie 
feither entitandene Mythologie der Chriften nachdrücklicher, 
als Symmadus die alten Idole oder den Altar der Victoria 
einft vor den Kaiſern batte verteidigen köͤnnen. Auch nad 
Rom hatte Leo fein Edict gefandt 1; Gregor erklärte hierauf 
durch ein dogmatijches Schreiben mit allem Grund, daß es 
dem Kaifer nicht zulomme, in Glaubensjahen Befehle zu er- 
laſſen, oder die alten Satzungen der Kirche deſpotiſch umzu⸗ 
ſtoßen. Auf feine entfchievene Weigerung ſchickte Leo neue 
Schreiben, worin er dem Papſt mit der Abſetzung drohte, 


ı Imago cujuslibet Bancti, aut Martyris, aut Angeli: Anast. 
n. 184. Dan febe Paul. Diacon. VI. c. 49 unb ben Theophan. 
Chronogr. p. 338, 
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wenn er nicht Folge leitete. Gregor faßte jebt den Entſchluß 
des offnen MWiderftandes: er rief dur Sendſchreiben die Bi- 
ſchöfe und Städte Italien's auf, ſich dem ketzeriſchen Anfinnen 
des Kaiſers zu mwiderfegen, und er bewaffnete fih, mie das 
Bud der Päpite jagt, gegen den Kaifer als gegen einen 
Feind. Die Wirkung feiner Hirtenbriefe mar fchnell und all: 
gemein. Die ganze Pentapolig und das Heer der Venetia- 
ner fand ſofort in Waffen und erllärte, den Papft gegen 
den Kaiſer verteidigen zu wollen. Der Act offner Rebellion, 
an deren Spike fi Fühn der Papft flellte, ward vielleicht 
fogar dur die Verweigerung bes Tributs aus dem Ducat 
von Rom entſchieden erflärt; menigftens widerfehte ſich Gregor 
der Kopfſteuer, melde Leo auch auf die römiſche Provinz 
legte, ! und indem er diefe gegen die bygantiniiche Erprefiung 
verteidigte, feflelte er die Gemüter des Volle noch mehr an 
fih. Die Mönche ſchürten den Religionseifer, und michtige 
materielle Intereſſen unterftügten ihn: Stalien, von der Hab- 
ſucht griechiſcher Steuereinnehmer ausgefogen, war des Jochs 
der Eunuchen müde. 

Die Stadt und die Provinzen von den Mündungen des 


‚ Bo bis nad Salabrien befanden fi im vollen Aufftand, und 


als Mittelpunft diefer Bewegung erſchien nun widerſpruchs⸗ 
[08 der Papſt, ihr Beichüber und Vertreter gegen Byzanz. 
Auf die Kunde von diefen Vorgängen nahm man bier zu 
den fchnellften und brutalften Mitteln der Bolitif die Zu- 
flucht; ehe noch eine Flotte nach der Tibermündung ausfegelte, 


' Kal uasav zodro Ipmyöpıng 0 ıanag Paung rToüg Yapovg ris 
Irallag xal Pouns dnulvser. Anaſtaſtus, der bie Zeitfolge verwirt, 
fpricht nur von einem aufgelegten Cenſus. Sch fcheue mich nicht zu glauben, 

Rom babe im erfien Aufruhr ben birecten Tribut wirklich verweigert. 
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wollte man in der Perfon Gregor’3 den Nero der Bewe— 
gung tödten.. Ein Dur Baſilius, der Chartularius or: 
dan, und der Subdiaconus Johannes Lurion entwarfen in 
der Stadt den Plan, den Papſt umzubringen. Sie legten 
ihn dem kaiſerlichen Spathar Marinus vor, welchen Leo eben 
erft als Dur nad Rom gefchidt hatte; aber die plötzliche Er⸗ 
krankung und Entfernung dieſes Beamten verhinderten das 
Attentat. Das erbitterte Bolt bieb Jordan und Johannes 
in Stüde, und Bafilius flüchtete mit Not fein Leben in ein 
Möinchsgewand. Nun kam der neue Erar Paulus in Ra 
venna an, mit dem entichievenen Befehl ſchnell und auf jede 
Meife, fei e8 durch Gewalt over Lift, die Empörung der Rö- 
mer zu unterdrüden. Er raffte ein Heer zufammen, er befahl 
dem Grafen, der es führte, eilig auf Rom zu marſchiren, 
aber nicht allein die Römer, fondern auch die frommen Lango- 
barden von Spoleto und von Tuscien erhoben fi) in Waffen. 
Sie befegten die Grenzen des römischen Ducats und verfperr- 
ten dem anrüdenden Feinde den Uebergang über die Salari- 
ſche Brüde vor der Stadt Rom. Die Griechen wurden zur 
Umkehr gezwungen, der Exarch felbit ſah fi in Ravenna 
in Gefahr. Die Pentapolis, in voller Gährung, fagte ſich 
von ihm, den der Papſt in den Kirchenbann gethan, öffent 
lich los, alle Städte oder Provinzen bes mittleren Ita⸗ 
lien's vertrieben die kaiſerlichen Beamten, wählten ſich felber 
Duces, faßten den Entihluß einen neuen Kaiſer zu ers 
nennen, und diefen dam auf den Tron von Byzanz. zu füb- 
ren. 1 Dies denfwürdige Vorhaben zeigt das mächtig gemorbne 
Nationalgefühl Italien's doch in einer gewiſſen traditionellen 


! Omnis Italia consilium iniit, ut sibi eligerent Imperatorem, 
et Constantinopolim ducerent: Anast. n. 184. 
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Beſchränkung, denn an eine Wieberberftellung des römifchen 
Raifertums im Abendland wurde noch nicht gedacht. Gregor 
jelbft trat‘ jenem Plan fofort entgegen, weniger meil er die 
Belehrung des Kaiſers hoffte, ala weil er fürchtete, daß eine 
ſo beftige Ummälzung Stalien und Rom dem Langobarben: - 
Fönig als Beute mit Notwendigfeit überliefern würde. Die 
natürliche Bolitif veranlaßte die Päpfte Italien uneinig und 
ſchwach zu erhalten, und ihre Stütze im Ausland zu fuchen. 
Außerdem konnte Gregor von der Tradition des römischen 
Reichs, deſſen Sitz Byzanz war, noch nicht abſehen; er hielt 
die empörten Italiener mit kluger Mäßigung zurück, und 
berief ſich auf die legitimen Rechte des Kaiſers, den er nicht 
mehr viel zu fürchten brauchte. ? 

Die Stadt Rom batte fi indeß thatfählid vom Ge⸗ 
borfam gegen Leo Iosgefagt, wenn auch Gregor einen Taifer- 
lien Dur noch duldete. Dies fcheint aus dem Bericht im 
Buch der Päpfte hervorzugehn, welcher jagt, daß die Römer 
den Dur Petrus vertrieben, mweil er gegen den Papft an 
den Kaiſer ſich ausgefprochen hatte. ? Seine Macht war bereits 
nichtig, und er felbft, im Palaft der Cäſaren gleihjam ein 
Gefangener, blieb nur darauf beſchränkt die Ereignifle zu 
beobachten, bis er ihnen erlag. Hierauf mochten die Römer 
einen eignen Dur fi wählen, aber daß fie nun ihre Stabt 
und ihr Gebiet zur Republik erflärten, deſſen meltliches Ober: 
haupt der Bapft fein follte, kann nicht erwiefen werben, und 

ı Der Bericht bes Theophan. p. 343, baf der Papſt Rom und ganz 
Stalin zum Abfall aufgereist habe (und ihm fhreiben Zonaras und Cedrenus 
nach), iſt ein Irrtum. Mir fällt auf, daß Gregor in feinen Briefen an 
Leo nicht baran denkt, daß die Italiener im Plan hatten, einen neuen Kaifer 
zu wählen. 

2 Petrum ducem turbaverunt ober orbaverunt. 
Gregorovins, Geſchichte ver Start Rom. II. 17 
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es fteht mit der Politit der Zeit und Gregor’3 in völligem 
MWideriprud.! Kurz zuvor war Erbilaratus, Dur von Nea- 
pel, in Begleitung feines Sohns Hadrian mit einem Heer⸗ 
haufen in die römifhe Campagna eingerüdt, das Volk für 
“die Faiferliche Regierung zu gewinnen. Die Römer fchlugen, 
ergriffen und tödteten Vater und Sohn, und fomit fchien 
der Einfluß des Kaifers allein auf Neapel befchränft, eine 
von Griechen, von Juden und Drientalen belebte Handels: 
ftabt, welche der Bilberftreit gleichgültig ließ, der Verluft der 
Beziehungen zum Orient aber empfindlih treffen mußte. ? 
Leo befahl die Einfünfte der Kirche im neapolitanifchen Cam- 
panien zurüdzubehalten, er jchicdte den ehemaligen Erar: 
hen Eutyhius, einen Eunuchen, nad) Neapel, um von bier 
aus in Rom eine Gegenrevolution zu. Stande zu bringen. 
Doch der Agent dieſes Beamten wurde mit den Briefen er- 
griffen, und verdanfte fein Leben nur dem Dazwiſchentreten 
des Papſts, defien Eluge Haltung auch bier den vollendeten 
Diplomaten erfennen läßt. Anfcheinend nur von religiöfen 
Sorgen erfüllt betete und faftete er, teilte er reichlider als 
fonft Almofen aus, und ordnete er Proceffionen an, während 
die Römer, nachdem der Exarch Eutychius feierlich verflucht war, 
fi durch einen Eid verbanden, für die Erhaltung des Papſts 


ı Dies ift die fehr modern Hingende Behauptung (nach Pagi) von 
Sugenbeim in feiner Gefchichte der Entftehfung und Ausbifbung bes Kirchen- 
ſtaats S. 9. Schwerlich ift eine hiſtoriſche Duelle dafür aufzubringen; ich 
tenne Teine. 

2 Siehe bie Fragm. bes Chron. Ducum Neapolit. ed. Pratilli im 
Tom. III. der Histor. Prince. Langob. vom Camillus Peregrinus (Napoli 
1749). Die Chronik wurde zwar im saec. XII verfaßt, aber aus alten 
Nachrichten geſchöpft. Ad ann. 728 heit es: Alphanus secretarius 
Domini Imperatoris venit Neapolim, et praecepit, quod non obe- 
diatur Domino Papae, neque transmittatur ei pecunia sui redditus. 
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ihr Blut und Leben zu Taflen. Gregor dankte dem Willen 
des Volks „mit jchmeichelnden Worten,“ entzildt von der 
Haltung Rom’3, defjen Herr er nun wirklich wurde; aber er 
ermabnte die Römer demutsvoll, von legitimen Kaiſertum 
nicht abzulaffen. ! 

An den Kaiſer Leo jelbft richtete er wiederholt Briefe 
wegen feiner Fegeriichen Angriffe gegen den Bilderdienſt. Seine 
erften Schreiben auf das Edict vom Jahr 726 gingen ver: 
loren, doch haben ſich zwei Briefe in griechifcher Sprache er- 
halten, welche, mögen fie nun dem Jahr 7239 ober 730, oder 
gar einem frübern angehören, mitten im Aufruhr Rom's 
und mit allem Feuer gejchrieben find, welches religiöfe Lei- 
denſchaft und der Trob auf den Rückhalt am eınpörten Ita⸗ 
lien einflößen mußte. Ihr Ton ift ein Gemifch von väter: 
licher Ermahnung und von jchonungslofer Dreiftigkeit. Ohne 
Zufammenhang und ohne dialektiihe Kunft Sprechen fie die 
Grundſätze der Hierardhie und das ftolze Bewußtfein von der 
bohen Stellung des römischen Papits als des geiftlihen Haupts 
der Chriftenheit, und des Mittlers zwiſchen dem Often und 
MWeften der Erde mit folder Entichievenbeit aus, daß fie 
nachfolgenden Briefen der Päpfte in diefem Sinn zum Mufter 
dienen fonnten. ? 

„Bir haben es nötig, jagte Gregor dem SKaifer Leo 
im erften Briefe, an dich in einem ungelehrten und plumpen 


ı Ne desisterent ab amore, vel Gde Romani imperii: Anast. 
La -Farina Storia d’Itelia I. p. 215 fagt mit allzu mobernem Patriotis⸗ 
mus, non oprö da pastore nd da amico d'Italia. Es ift unglaublich, 
wie bie Italiener oft mit Phraſen fpielen. 

3 Beide Briefe fliehen (griechiich und lateiniſch) in Act. Syn. II Nicaen. 
beim Labbe VIII. p. 651 sq. Baronius gibt fie zum Jahr 726; Pagi 
fetst fie ing Jahr 730, Muratori ins Jahr 729. 
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Stil zu fchreiben, da du felbit ungelehrt und plump bift,“ 
und nun verweist er den Bilderftürmer auf die Tafeln 
des Mojes und die Eherubim der Bundeslade, auf das be⸗ 
rühmte Original von Chrifti Antlig, weldes der Heiland 
dem König Abgarus von Edeſſa nebit einem eigenhändigen 
Schreiben überſchickt habe, und er jagt ihm, dab es der⸗ 
gleihen Bilder, zu welden die frommen Ehriftenpilger bin- 
ftrömten, viele gebe. Diefe Abbilder der Heiligen aber ſeien 
nicht Götter, noch die Heiligen felbft als folche geachtet, ſondern 
man rufe fie nur an, ſich bei Ehriftus fürbittend zu verwen⸗ 
den. „Befreie, jagt er dem Kaiſer, deine Seele von den 
Hergernifien und Verwünfchungen, womit die Welt dich über: 
bäuft, denn felbit Kleine Kinder lachen dih aus. Tritt in 
die Schule derer, die im Abc unterrichtet werden, und ſprich: 
ich bin es, melder die Bilder umftürzt und verfolgt, und 
augenblidlid werden fie dir ihre Schreibtafeln an den Kopf 
werfen. Wir, die wir Gewalt und Auctorität vom beiligen 
Petrus haben, wollten dir eine Züchtigung auferlegen, aber 
weil du dich bereits felbit mit dem Fluch belegt haft, jo mag 
es für dich und deine Ratgeber daran genug fein.” Er deutet 
bierauf mit einigem Selbftgefühl auf die Rebellion der Pro- 
pinzen, jagt dem Kaifer ironifh, daß die erbitterten Voller 
Staliens feine eigenen Bildniſſe mit Füßen getreten hätten, 
daß fie feine Beamten in den Städten verjagten und andere 
an deren Stelle feßten, und daß fie im Begriff geweſen feien 
ebenfo mit Rom zu verfahren, welches zu behaupten Byzanz 


' Der Karbinal Baronius behauptet, daß dies berühmte Bild von 
Edeſſa nah dem Fall Eonflantimopels unter die Türken nad Rom kam, 
wo es heute in der Kirche 8. Silvestro in Capite bewahrt werde. Annal. 
ad ann. 944. 
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nicht Kraft genug befite, und er fährt fort: „aber du ſuchſt 
uns zu erſchrecken und du fagft: ih will nah Rom ſchicken 
und das Standbilb des S. Petrus zerfchlagen, ja ich will 
auch den Bapft Gregor felbit gefeflelt von dort hinwegführen, 
fo wie einft Conſtans Martinus fortfchleppen ließ. Du folft 
jedoch willen, daß wenn du uns mit fredem Webermut und 
mit Drohungen zu nahe fommft, wir nicht nötig haben ung 
zu foldem Kampf berbeizulaflen, denn wenn der römiſche 
Papit nur 24 Stadien weit in die Sampagna von Rom bin- 
mweggebt, jo magft du dem Wind nachſehen.“! indem er 
ſodann wieder .auf die berühmte Statue des Apoftelfürften 
zurüdtommt, welde der Kaiſer als das Hauptidol des Abend- 
landes und als den neuen Jupiter von Rom zu betrachten 
ſchien, gerät er in folden Eifer, daß er ſich jelbft wider⸗ 
ſpricht; denn obwol er vorher gefagt hatte, die Heiligen wür⸗ 
den nicht ala Götter betrachtet, ruft er dennoch aus: „Ale 
Bölfer des Abendlandes bliden mit gläubiger Ehrfurdt auf 
den, deilen Bild bu umzumwerfen und zu zerftören uns pra- 
leriſch androhſt, auf den heiligen Petrus fage ih, melden 
alle Königreiche des Weftens als Gott auf Erden betrachten. ? 
Stehe ab von deinem Vorhaben, du meißt, dein Reich Tann 
an Rom feine Wut nicht auslaflen, es fei denn an der 
Stadt allein oder an ihrer nahen Meereskfüfte und Schiffen. 


‘ Einosırdssapa drädıa iroyophde 6 Apyıepaug Payung eis ınv 
yopav Kaucavlag, xal inaye dıöfov roig avduovg. Diefe Stelle 
macht Schwierigkeit; mir feheint ber Papft ironifch und ilbertreibenb von ber 
Schwäche von Byzanz zu reden, welches höchſtens auf jeine Schiffe troßen 
fönne. 

?” öv ai nädaı Basılslar rig ÖSvssng Heov dniyaov Eyovdı — 
Baronius Tiest nicht einmal a5 adv — eine erflaunlice und fehr un⸗ 
canonifche Phrafe im Munde bes Papfie. 
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Denn wie wir ſchon gefagt haben, wenn der Papſt nur 24 
Stadien weit von Rom ſich entfernt, braucht er deine Drohung 
nicht mehr zu fürdten. Das ganze Abenvland verehrt den 
beiligen Apoftelfürften,; wenn du nun Leute ausſendeſt, das 
Bildniß deſſelben umzuftürzen, fo erflären wir: wir find un- 
ſchuldig an dem Blut, welches ihnen entitrömen wird, aber 
auf dein Haupt wird es zurüdfallen. Wir haben jo eben 
aus dem tiefften Weiten die Bitten des fogenannten Septetus 
empfangen, der mit Gotte® Gnade unfer Antliß zu ſchauen 
begehrt, und daß wir dorthin reifen möchten, ihm die heilige 
Taufe zu erteilen, und wir wollen denn unſre Lenden gürten, 
um nit der Fahrläſſigkeit geziehn zu werben.” 

Es ift ungewiß, wen der Papſt unter jenem fabelhaften 
Prinzen Septetus meinte, aber offenbar diente ihm irgend 
eine Figur im fernen Weiten, um die byzantiniſche Phantafte 
durch die Vorftellung zu verwirren, daß Rom's Einfluß bis 
zu den geheimnißvolliten Winkeln des Iekten Germanien's ge- 
brungen fei, daß die Völker des Abendlandes bereit feier, 
den Papſt zu fchüben, und daß er, um den Zorn des Fai- 
ſers nicht befümmert, fich fogar die Ruhe nähme, nad dem 
MWeften zu reifen, um beidnifhe Fürften zu taufen. Er 
ſcheint auf diefen Fall ein befonderes Gewicht zu legen, denn 
auch in feinem andern Briefe redet er davon. Aber der 
Franken, deren Schuk wenige Jahre fpäter fein Nachfolger 
anrief, denkt Gregor noch nid. 

Im zweiten Schreiben entwidelt er mit mehr logifchem 
Zuſammenhang den Unterfchied der geiftlihen und weltlichen 
Gewalt, des Palaſts und der Kirche wie er fi ausdrückt, 
und er zieht die Grenze zwifchen den Befugniffen des ober: 
ften Richters, der die mweltliden Dinge mit dem Schwert 
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richte, indem er den Leib mit Kerker oder erbarmungslofem 
Tode Strafe, und jenen des oberften Biſchofs, welcher „maffen- 
los und nadt” die fündige Seele durd die Strafe des Kir⸗ 
chenbanns züchtige, nit um fie fehonungslos zu töbten, 
fondern um fie vom Tode zum Leben Gottes beilend und 
rettend zurüdzuführen. Diefe treffenden Definitionen find 
nicht ohne Größe, fie fpredhen mit Klarheit die Stellung bes 
Kaiſers und des Papfts, des Staats und der Kirche, zu 
einander aus, melde in Ipäteren, Sahrhunderten die Welt 
fo tief bewegte. Sie laſſen diefen großen weltgefchicht- 
lihen Zwieſpalt im Leben der chriſtlichen Menjchheit ahnen, 
und er begann ſchon bier und jetzt, da fi aus dem Bilder: 
ftreit ein Kampf der römiſchen abfoluten Kirche gegen den 
iuftinianifchen abfoluten Staat ergab. Aber jene erhob die 
Fahne wenigitens ihrer Freiheit mitten aus dem Streit 
über den Cultus der Bilder, und diefer die Fahne der 
Defpotie, und der politifhen Sclaverei. Jene Erklärungen 
Gregor’3 waren veranlaßt durch das defpotiihe und charak⸗ 
teriihe Wort in dem Briefe Leo's des Iſaurier's: „Ich bin 
Kaifer und Ich bin Prieſter!“! Du baft, antwortete ihm 
Gregor mit rühmlihem Mut, nur den foldatifchen, einfältis 
gen und groben Sinn, und mit dem wage did nicht an die 
feinen Begriffe von Dogmen; und nachdem "er den Kaiſer 
mit dieſen Worten abgewieſen, ſagte er ihm, er werde Chri⸗ 
ſtus bitten, ihm einen Teufel in den Leib fahren zu laſſen, 
damit dieſer vertilgt, und wenigſtens ſeine Seele gerettet 
werde. 


or fadılevs nal ieoevg ein: in bemfelben Briefe. Es ift völlig, 
ale hätte Leo mit ber Stunme Lubwig’s XIV. gefagt: l'état et l'église 
c'est moi! — Dies war der wahre Wahlſpruch der Defpotie von Byzanz. 
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8. Die Haltung Liutprand's. Er gewinnt Ravenna. Erſte Schenkung und 

Keim des Kirchenftaate. Koalition zwiſchen dem Bapft, ben Benetianern 

unb den Griechen gegen Liutprand. Der König rlidt vor Rom. Ein Ufur- 

pator in Tuscien. Gregor II. ftirbt im Jahr 731. Herftellung ber Abtei 
von Monte Caſino. 

Unterdeſſen ſah ſich Liutprand innerhalb diefer Tumulte, 
welche das Beſtehende aufzulöjen drohten, zu großen und 
glücklichen Dingen berufen. Der mädtige Herriher und weife 
Gefebgeber ftand plötzlich feinem Ziele nah: der Eroberung 
Ravenna's und Rom's, und wenn er nicht den kühnen Ge- 
danfen an bie Raiferkrone des Abendlandes faßte, konnte er 
bo hoffen, das Reich Theodorich's wieder berzuftellen und 
Stalien unter dem langobardiſchen Scepter zu vereinigen. 
Er wartete eine Zeit lang, welche Wendung der Kampf zivi- 
fen dem Papſt und dem SKaifer nehmen würde, und er 
lehnte alle Iodenden Anträge zu einem Bündniß mit Byzanz 
entfhieden ab. Mit Freude ſah er die griehifchen Provin- 
zen im Aufftand, und gewiß unterhielt er dort eine Partei, 
die ihn berbeimünfchte. Im Sabre 727 wurde der Erard) 
Paulus von den Ravennaten erfchlagen; Liutprand rüdte 
Schnell in den Exarchat, belagerte Ravenna, und durch Ber: 
räterei eingelaffen drang er in bdiefen berühmten Sit ber 
legten Kaifer Rom’s. 1 Sofort nahm er, ohne, wie es fcheint, 
MWiderftand zu finden, die Städte der Aemilia und bie 
Pentapolis, er befegte Dfimo, er rüdte auch in den römi- 
chen Ducat ein, wo er die Gaftelle von Narni und Sutri 
nahm. Auf diefe Nachricht ſandte ihm Gregor flehentliche 

Paul Diacon. VI. c. 49. Aus c. 54 geht die Einnahme von Ra- 
vera bervor, und biefe erzählt mit einigen Details Agnellus im Lib. 
Pontif. Vita Johannis p. 409 sq. Die Folge viefer Ereigniffe iſt ver- 


wirrter als ein Labyrint, und ich hüte mich, Hypotheſen zu vermehren. 
Benigftens fällt die Einnahme Ravenna’e vor das Jahr 730. 
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Briefe fammt reihen Geſchenken, und wirklich bewog er ben- 
frommen König dur Berfprehungen und geſchickte diploma- 
tiſche Vorftelungen zur Umkehr. Ja, Liutprand gab die Stabt 
Sutri, die er geplündert hatte, kraft des Rechts der Erobe- 
rung als Schenfung an den Papſt, welcher im Namen bes 
Apoftels Petrus auf dies rehtmäßige Eigentum des griedhi- 
Ihen Kaifers gewifle Titel zu beanfprudden mußte. ! Dies 
war die erite Schenkung einer Stadt an die Kirche, und 
Sutri der Keim des Kirchenſtaats. 

Während nun Gregor den Langobarden befänftigte und 
dur einen geheimen Vertrag für fi gewann, dachte er an 
nichts eifriger, als ibn fo fehnell als möglih um die eben 
eroberten Provinzen der Romagna zu bringen. Das politi- 
Ihe Genie eines Papfts war mächtiger, als das eines Königs, 
der nicht zu combiniren verftand; Gregor überliftete ihn, er 
konnte den Erardhat, welchen fih die Kirche bereits als 
Erbteil auserjehn hatte, nicht in Liutprand’3 Händen laſſen, 
er rief fchnell die aufblühende Republik Venedig an, Ravenna 
zu befreien, und feine Abgeſandten begegneten ſich in ber 
Lagunenſtadt mit denen des griechiſchen Kaiſers, die zu gleichem 
Zweck erſchienen waren. Der Papſt heute fih nicht, in 
feinem Brief an den Dogen biefelben Langobarden, feine 
Bundesgenofien und ſehr eifrige Katholiken wie Bilderver- 
ehrer, mit dem Titel des „ſchandbaren“ Volks zu brandmar: 
eh, während er feine Yeinde, den Kaifer und deſſen Sohn 
Eonftantinus Eopronymus „feine Herren und Söhne“ nannte. ? 


' Facta donatione beatissimis Apastolis Petro et Paulo restituit 
atque donavit. Anast. Wir find in die Epoche der „Reftitutionen” und 
Schenkungen eingetreten. Sugenheim x. S. 11: „Sutri erfcheint mithin 
als der erfie Keim bes Kirchenflaats außer Rom.” 

2 A nec dicenda gente Longobardorum — ein gewöhnlicher Schimpftitel 


_ 
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Man wird ihm nimmer Unrecht thun, wenn man breift be- 
bauptet, er babe endlih auch die ehrgeizigen Herzöge von 
Spoleto und von Benevent gegen Liutprand im Geheimen 
aufgereizt. Der doppelten Bebrängniß war der König nicht 
gewachſen: die Flotte der Venetianer vertrieb die Langobar⸗ 
den, fie febte den Exarchen Eutychius wieder in Ravenna 
ein, und Liutprand fcheint die eroberten Seeftäbte und bie 
Romagna eilig aufgegeben zu haben, weil er fie nicht be- 
baupten konnte. Aber er vergalt dem Papſt die treuloje Po- 
litif, indem er zum Erftaunen der Welt mit Byzanz nicht 
nur Frieden, fondern auch Freundſchaftsbündniß ſchloß, wo: 
nad) er ih mit dem Exarchen vereinigte, die Herzöge von 
Spoleto und von Benevent zu zühtigen, und Rom fammt 
dem Ducat dem Kaiſer wieder erobern zu belfen. 

Sm Spoleto empfing er ohne MWiderftand die Unterwer- 
fung beider Herzöge, dann zog er im Jahr 729 vom Erarchen 
begleitet, gegen Rom, vor defjen Mauern auf dem Feld des 
Nero fein Heer fi lagerte. Rom ſchien endlid in die Ge- 
walt der Langobarden fallen zu müflen, aber das Glüd und 
das Talent der Päpite, erftaunlicher als jenes des Cäfar, 
that auch jet wieder Wunder. Gregor, am bewaffneten 
Widerftande verzweifelnd, vertraute feinen geiftlihen Mitteln, 
und er mußte, daß die Langobarden nicht mehr jene unbän- 
digen Krieger Alboin’® waren. Er 309 hinaus in das Lager 
Liutprand's, er richtete eine Rede im Geifte Leo's des Großen 
an ihn, und man ſah den tiefbeleidigten König demutsvoll 


jener Zeit, und ausbrudsvoller als das Haffiiche nefandus. Der Brief 
des Papfts an Urjus, Dur von Benebig, fteht in der Chronik bes Andrea 
Dandolo, Tom XL. Scriptor. beim Muratori, beim Baroniue T. IX 
ad ann. 726, und beim Labbe Concil. VII. p. 177. 
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vor dem Papſt auf die Kniee fallen. Das katholiſche Herz 
des großmütigften Fürften war erjihüttert: der Mann Gottes: 
führte ihn fchnell in der frommen Aufregung an das Grab 
bes Apoſtels, two der König Mantel, Armband, Wehrgehenk, 
Dolch und Schwert, feine goldene Krone, fein jilbernes 
Kreuz, ja feine Pläne alle dem heiligen Petrus zu Füßen 
legte. Das Schaufpiel des päpftlicden Triumf3 wurde vom 
Halleluja und vom Te deum der Priefter begleitet, und nad) 
vollendetem Gebet Tieß fi Gregor herab, den Bitten Liut- 
prand’3 nachzugeben, indem er den ercommunicirten Exarchen 
wieder in feine und der Kirche Gnade aufnahm. 

Liutprand betrat nicht einmal die heilige Stadt Nom, 
auf die feine Vorgänger fo heiße Blide des Verlangens ge- 
worfen batten, fondern er brach das Lager im neroniichen 
Felde ab, und zog auf der Flaminifhen Straße fort. Und 
- jo entwich die Krone Rom’3 und Stalien’3, welche eine Weile 
über feinem Haupt gejchwebt hatte, für immer und vielleicht 
zum Unglüd jenes Landes, deſſen ſchon zerriflene Glieder er 
hätte einigen Tönnen, von einem Yürften, deſſen Tugenden 
fie verdienten, der aber fie zu gewinnen nicht politifchen 
Verftand noch Kühnheit genug befaß. Seinen Kniefall auf 
dem Feld des Nero büßten endlich feine Nachfolger und fein 
Volt durch frühen und traurigen Untergang. 

Ein Ufurpator beihämte ihn durd ein Wagniß: Tiberius 
Petaſius, wahrſcheinlich Dur einer Stadt im römiſchen Tus⸗ 
cien, übernahm es, das große Project einer italieniſchen 
Kaiſerwahl auf eigene Hand auszuführen. Er warf ſich 
plötzlich zum Kaiſer auf, nachdem er einige Orte im dortigen 
Patrimonium des S. Peter für ſich gewonnen hatte. Der 
Exarch, noch in Rom anweſend und völlig machtlos, verlor 
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die Befinnung, aber ver Papft handelte ſchnell und wie ver 
eigentliche Gebieter, er gab dem Exarchen das römiſche Heer, 
“und diefes, gegen den Empörer ausgezogen, brachte deſſen 
Kopf bald nah Rom zurüd, von wo er nad Byzanz gefendet 
wurde. Dies aber find Vorgänge, welche beweifen, daß der 
Papſt die Oberhobeit des Kaifers noch immer anerkannte. 
Indeß der Anblid des blutigen Haupt eines tusciihen Ne 
bellen befänftigte den Zorn des Kaiſers Leo nicht, er wollte 
den Römern nicht verzeihn, fondern fuhr fort gegen die Bilder 
zu wüten und den Bapft zu bedrohen, während Gregor nicht 
aufhörte, beredte wenn auch weniger troßige Schreiben an 
ihn zu richten, bis ihn am 11. Februar 731 der Tod über- 
raſchte. 

Wie er Rom, was die bürgerliche Verfaſſung betrifft, 
zurückließ wiſſen wir nicht; der That nach durfte er als 
Oberhaupt in einer Stadt betrachtet werden, welche, ſchon 
längſt in der moraliſchen und zum Teil in der materiellen 
Gewalt der Päpſte, ſich gegen den Kaiſer offen empört hatte. 
Aber die Klugheit Gregor's konnte eine allzugroße bürgerliche 
Selbſtändigkeit in Rom weder wünſchen noch dulden, und 
da er ſich mit dem Exarchen verſöhnt hatte, und es ihm an 
einem guten Verhältniß zu Byzanz in einer Zeit ſehr gelegen 
war, wo der Untergang des Frankenreichs durch die. Sara⸗ 
cenen gefürchtet wurde, fo behielt er den Titel der — 
Rom's von griechiſchen Beamten bei. 

Seine bevrängte Lage hatte ihm nicht —— Rom, 
wie ſeine Vorgänger gethan, durch glänzende Kirchenbauten zu 
ſchmücken, und das Buch der Päpſte gibt nur ein Verzeichniß 
von Kirchen und Klöftern, die er reſtaurirte. Darunter be: 
fand ſich aud das Klofter des S. Andreas mit dem Zunamen 
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Barbara, welches einft Gregor der Große geftiftet hatte. Das 
Haus feiner Mutter aber richtete er zu einem Klofter der 
©. Agatha ein; es ftand wahrfcheinlih im Trastevere. Wir 
übergehn indeß die römifchen Klöfter eher, als daß wir nicht 
bemerften, verfelbe Papſt habe im Jahr 720 das Klofter von 
Monte Caſino wiederbergeftellt, wohin er Benedictiner aus dem 
Lateran unter des Abts Pertonax von Brescia Führung ſandte. 


4. Gregor II. wird Papſt im Jahr 781. Er fchidt feine apoftolifchen 
Briefe nah Byzanz. Römiſche Synode gegen die Bilberftlirmerei. Demon- 
ftrationen in Rom. Kirchenbauten. S. Maria in Aquiro. Die damalige 
Malerei und ihr Berbältniß zur Cultur. Flüchtige byzantiniſche Künftier. 

Flüchtige Heiligenbilber. Reftauration der Stabtmauern Rom’s. 

Bon der Bahre des Todten wurde der dritte Gregor 
mit Gewalt forigezogen, und durch einmütigen Beſchluß von 
Gerus und Volk zum Papft erwählt. Er erbielt die Orbi- 
nation am 18. März 731, nachdem, wie zu vermuten ift, 
der Form wegen die Beftätigung des Exarchen eingetroffen 
war. Gregor III., Sohn des Sohannes, war von fprifcher 
Abkunft, ‚aber eine Eigenſchaften madten fie die Römer 
vergeflen; feine genaue SKenntniß der griedhifchen Sprache 
wird von feinem Lebensbejchreiber mit Recht an die Spike 
feiner Tugenden geitellt, und es dünkte ihn nichts geringes 
zu fein, daß er alle Pfalmen auswendig wußte. Gregor 
übernahm von feinem Vorgänger das fchwierige Erbe des 
Bilderſtreits, welches an fi nur das Symbol des tieferen 
Streits zwifchen der Kirche und dem abfoluten Staatsprincip 
war. Die erfte leidenfchaftlide Wut dieſes denkwürdigen 
Kampf ging vorüber, und eine Art von Waffenruhe ohme 
Nachgibigkeit auf jeder Seite trat ein, doch nur als Pauſe. 
Kaum war Gregor auf den Stul Petri geftiegen, ala er fich 


270 Wileries Buch. Crfies Capitel. 


beeilte die Grundſätze feines Vorgängers in feinem apoftolifchen 
Sendichreiben an die Raifer und an den Batriardden von 
Conitantinopel als die feinigen zu befennen. Dieſe Briefe 
waren ohne Frage mit Feſtigkeit gefhrieben, um den Geban- 
fen an einen Vergleich mit Byzanz von vorn herein nicht 
auflommen zu lafien; der Presbyter Georg, weldher fie am 
- Hofe übergeben follte, zitterte jeboch bei dem Anblick des 
zornflammenden Angefichtes Leo’3, „des brüllenden und wü⸗ 
tenden Löwen,” er magte nicht die Briefe vorzumeifen, fon: 
bern kehrte nad Rom zurüd, um fi dem Papft weinend 
zu Füßen zu werfen. Die Abfegung bes feigen Boten, ber 
fo wenig Luft gezeigt hatte für die Heiligenbilver ein Marti- 
rium zu erbulden, wurde auf Bitten einer verfammelten 
Spmode und des römiſchen Adels in Kirchenbuße verwandelt, 
aber der reuige Eardinal mußte zur Strafe nochmal mit 
ben Briefen nach. Byzanz abgehn. Zu feinem Glück hielt ihm 
ver Faiferliche Gouverneur in Sicilien zurüd, wo er ein Jahr 
lang in Haft verblieb. 

Unterdeß verfammelte der Papft am 1. November 731 
ein Concil im Sanct Peter: 93 Biſchöfe Italien's, unter 
ihnen die Erzbifchöfe von Grado und von Ravenna, waren 
dort anweſend, außer dem gefammten Glerus von Rom, 
den Beauftragten des Volks und dem Adel, welchen das Buch 
ber Päpite bier mit dem Prädicat „Confuln” auszeichnet — 
ein Titel, der noch immer vom Kaifer aus Gunft over um 
Geld verlieben ward und bereits anfing, Präbicat der 
Bornehmen zu werden! Das Concil ſprach die feierliche 


’ Cum cuncto clero, nobilibus etiam consulibus, et reliquis 
Christianis plebibus adstantibus deerevit: Anast. in Gregor. II. 
n. 192. Die belannte Unterſcheidung ber drei Wahllörper in Rom. 
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Ercommunication über jeden aus, der die Bilder zu zerftören, 
zu mißhandeln, zu bejchimpfen ſich erfrechen würde. Dieſen 
Beichluß und nene Schreiben des Papfts nach Conſtantinopel 
zu bringen, war der Defenjor Conftantin beauftragt, aber 
er wurde ebenfalld in Sicilien feftgebalten, und die Bitt- 
ſchreiben der Städte des römifchen Ducat’3 um Duldung der 
Bilder hatten dafjelbe Schickſal. Ihre Ueberbringer ſchmach⸗ 
teten acht Monate lang in den Kerfern Sicilien’3, worauf fie 
mit Schimpf zurüdgefandt wurden. Der Kaifer hatte aller: 
dings von dem päpftliden Stil binlänglide Proben gehabt, 
und er ehrte feinen Stolz durch ſchweigende Unzugänglichkeit. 
Bei diefen höchſt gefpannten Beziehungen der römischen 
Kirche zu Byzanz überraſcht der Bericht im Buch der Päpfte: 
der Exarch Eutychius habe dem Papft ſechs gewundene Säu- 
len von Onyr zur Ausſchmückung des ©. Peter gejchenft. 
Vielleicht hatte er fie feinem Borgänger verſprochen, als er 
fih mit ihm verjöhnte, und fie flammten eher von einem 
Monument in Rom als von Ravenna ber.! Gregor verſchö⸗ 
nerte damit die Confeflion des Apoftels, indem er fie neben 
bie bereit3 vorhandenen alten ſechs Säulen verteilte. Er ließ 
auf fie filberbefchlagene Ballen legen, und in getriebener 
Arbeit auf der einen Seite die Bildniffe des Heilands und 
der Apoftel, auf der andern aber die der Muttergottes und 
der heiligen Jungfrauen darftellen. Indem er überhaupt bie 
Kirchen Rom’3 mit neuen SHeiligenbildern reichlich verjah, 
.! Sex columnas onychinas volubiles concessas ab Eutychio 
exarcho, duxit in ecclesiam b. Petri Apostoli. Noch heute ahmen bie 
bäßlichen gewundenen Säulen bes Bernini über der Konfeffion die Säulen 
des Tempels von Jeruſalem nach; doch nehme ich mit Bignoli zu jener 


Stelle gen an, baß bie columnae volubiles vielmehr stiratae,. ge- 
reifte, waren. 
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waren biefe zugleich gemalte Demonjtrationen gegen Byzanz, 
und man mag fich leicht vorftellen, daß Werke von Künftlern 
felten mit größerer Leidenſchaft oder Andacht angefchaut 
wurden. In fcheinbarer Ruhe baute Gregor ein nenes Dra- 
torium im ©. Peter, auf der linlen Seite neben dem Triumf⸗ 
bogen, wo fih die Männer verfammelten, und er bäufte 
darin mit Abficht Reliquien zu Ehren des Heilands, der 
Sungfrau, der Märtirer auf. Denn Conftantin Copronymus 
begnügte fich nicht mehr mit der Verfolgung der Bilder, fon- 
dern dur Iogifche und politifche Notwendigkeit weiter und 
weiter fortgerifien erflärte er kühn allen Reliquien und den 
Heiligen felbft den Krieg. Der Bapft dagegen fchmüdte jene 
Capelle mit Föftlihen Bildniffen, die in Gold und Perlen 
ftralten, er beftimmte für das Oratorium durch Concilienbe⸗ 
ſchluß einen täglichen Dienſt der Mönche aus den drei Klöſtern 
am S. Peter, und ließ auf drei Marmortafeln dieſe liturgiſche 
Ordnung zu Ehren der Heiligen eingraben.! 

Der Katalog von Gregor's Kirchenbauten oder Wieder⸗ 
herſtellungen iſt lang, und mit Genauigkeit werden darin die 
Gemälde hervorgehoben. Wir begnügen uns jedoch zu be 
merken, daß er das Klofter bei S. Chryfogono im Trastevere 
ftiftete, daß er die Baſilika des ©. Andreas neben dem ©. 
Peter erneuerte, und das Dad des Pantheon mit bleiernen 
Platten neu bededen Tieß, ein Verdienſt um die Erhaltung 


1 Der römifche Gelehrte Pietro Sabino ſah um 1495 biefe brei Mar⸗ 
mortafeln beim Umbau des S. Peter ausgraben und copirte fie für eine 
Sammlung von Imferiptionen, welche be Roſſi in Benebig auffand. Er 
gab die merfwlürbigen Iufchriften berans in feiner Schrift: due Monumen. 
Inedit. spettanti a due coneilii Romani de’ Secoli VIII e IX, unb 
fellte fomit bie Acten eines bisher unbelannten Concils vom Jahr 732 
wieber ber. 
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dieſes Wunderbau's, welches einer flüchtigen Bemerkung wert 
if. Wenig davon entfernt ftand im Marsfeld fchon damals, 
wie noch heute die Diaconie S. Maria in Aquiro. Zur 
Zeit Gregor's IH. war fie nur ein Armenbaus nebit Fleinem 
Oratorium, er erbaute fie von Grund auf neu, vergrößerte 
fie und ſchmückte fie mit Malereien. Es ift nur der Zuname 
in Aquiro, den die Diaconie noch beute bewahrt, melcher 
unfre- Vorſtellung reizt.! Indem man. ihn in Equiro. zu 
verbefiern glaubte, meinte man, daß eben dort ehemals Die 
equirifchen Pferderennen zu Ehren des Mars gehalten worden 
feien, aber es ſcheint ung viel einfacher und wahrfcheinlicher, 
daß der Titel in Aquiro durch den Namen eines Römers 
Aquilius oder Aquirius zu erklären jei, mwelder fein Haus . 
zur Einrichtung jener Diaconie li mochte bergege: 
ben baben.? - 

Indem Gregor, den bauluſtigen Vorgängern ähnlich, 
ſehr große Summen auf die Ausſchmückung der Kirchen ver: 
wendete, fand die Kunft im Widerſpruch zu den Edicten von 
Dyzanz neue Nahrung in Rom, und die Künftler widmeten 
ihre. Talente mit eifriger Dankbarkeit der Kirche, die fie 
pflegte. Wenn überhaupt der geſunde Menſchenverſtand ohne 
Bedenken auf die Seite der Bilderſtürmer von Byzanz tritt, 
die den Cultus einer vollkommnen Religion von allem was 
heidniſches darin eingedrungen war, zu reinigen unternahmen, 


' Basilitam 8. Dei Genitricis, quae in Aquiro dicitur: Anast. 
0. 201. Andere Hanbichriften haben falih Aciro, in Adchiro; Bignoli 
liest in Cyro. Die Angabe des Marlinelli Roma ex eth. ꝛc. p. 215, 
daß der Bilchof Anaſtaſins (396--401) die Kirche gebaut habe, ſtützt fi 
nicht auf ben Liber Pontif. Er ſchreibt in Equiro. 

? Des Andreas Fulvius (Antig. IV. vom Circus Agon.) Erklärung 
diefes Namens von Aquis, was er durch dort aufgefundene eherne Enten 
nuterſtützt, bemerkte ich nur um ihrer Lächerlichkeit willen. 

Gregorovius, Sefchichte der Statt Rom. II. 18 


274 Biertes Buch. Erſtes Capitel. 


wird doch das Urteil durch Die ewigen Bebürfnifje der Kunft 
zur Schonung aufgefordert. Die Malerei jener Jahrhunderte 
fand im Dienft der inneren Gultur des Gefühls; fie erhob 
die Menfchen gerade aus der rohlinnlihen Wirklichkeit eines 
von Gebeinen und Reliquien ftarrenden Eultus in die Sphäre 
des Idealen, ftellte über ihren verbunfelten Sinnen ein Reich 
des Schönen auf, worin fidh alles Schredliche verflärte und 
in Symbolen erweiterte, und die reizendfte der Künfte war 
ber verarmten Menfchheit noch gelaffen, die Barbarei ver 
Unwiſſenheit und des Aberglaubens mit einem bolden Schim- 
mer von Ideen zu ınildern, und die Sehnſucht oder bie 
Ahnung des Vollendeten und ewig Klaren wach zu erhalten. 
Der Kampf der Päpite gegen Byzanz rettete die Kunft, und 
Italien, das die bildliche Vielgötterei beibehielt, hat fich bei 
der mißhandelten Vernunft wenigftens durch das Genie Giot- 
to's, Lionarbo’8 und Rafael’3, wenn auch fpät, doch glänzend 
zu entſchuldigen vermodt.! Während der Bilderverfolgung 
im Drient wanderten viele broblos gewordene Künftler aus 
Städtef und KHlöftern des Morgenlandes nah Stalien und 
"Rom, wo fie gaftlicher Aufnahme gewiß waren. Sie trugen 
dazu bei, den durren byzantiniſchen Dogmenſtil der Malerei 
in Italien zu verbreiten, und ſie hinderten durch eine tra⸗ 
ditionelle Feſtſtellung gewiſſer Typen vielleicht die felbftftändige 
Entwidluing der abendländifchen Kunſt. Indeß die Geſchicht⸗ 
ſchreiber Wen von den flüchtigen Malerfchulen des Ofteng, 
und Jein mitleidiger Chronift hat auf das Schickſal von 
Männern ein Licht geworfen, welche Kleid, Name und Gering- 
achtung der Handwerker trugen, wenn fie nit Mönche 

ı Die Byzantiner walten inbeß auch wieder u und a 
fi& burch ‚ihren Rafael Panſelinos. 
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waren. ! Aber ihre goldſchimmernde Kunft, bie und da noch 
beute dauernd, erjeßt ung durch Anſchauung den Berluft 
vieler Geſchichten, und zeigt ung deutlicher, als dieſe ver- 
möchten, Form und Gehalt der damaligen Eivilifation. 
Nicht minder flüchteten fich viele Heiligenbilder aus dem 
Orient nad) dem Abenvlande. Manches jener uralten, ſchwar⸗ 
zen und rohen Gemälde von Chriſtus oder der Jungfrau, 
das heute in Kirchen Rom's über den Hauptaltären aufgeftellt 
it, mag zur Zeit der Bilderverfolgung aus irgend einer 
byzantinifhen Stadt fih nach Rom gerettet haben; und es 
it nit unwahrſcheinlich, daß fih darunter jenes nicht von 
Händen gemachte Antlitz Chrifti befand, welches in der Gapelle 
Sancta Sanctorum des Lateran als einer der größten Schäte 
Rom's bewahrt wird. Ein flüchtiger Byzantiner mochte es 
eber mitgebradht haben, ala daß e3 von der Hand bes un- 
glüdlichen Biſchofs Germanus in Gonftantinopel durch die 
Luft nach Rom gefchleudert wurde; kurz es erfihien bier, wie - 
viele andere Skizzen des Apoftel Lucas, die ein unfichtbarer 
angeliſcher Pinfel ausführte. 
Gregor ſtellte übrigens auch einen großen Teil der 
Mauern Rom's her, an die ſein Vorgänger kaum die 
Hand hatte anlegen können. Dieſer abgeriſſene Bericht 
beſchließt den Katalog der Kirchenbauten des Papſts, und 
es iſt zu bedauern, daß ſein Lebensbeſchreiber nicht die Tore 
und Straßen nannte, wo die Ausbeſſerung geſchah. Der 
Canzelliſt, welcher die Notiz in die Regiſter der päpſtlichen 


Das Chronicon Ducum Neap. bes Pratilli ad ann. 728 erzählt, 
daß viele fllichtige Mönche ans Byzanz nach Neapel kamen, et exporta- 
verunt multa corpora sanctorum — partim de illis iverunt ad Dom. 
Papam, et partim Neapoli remanserunt. 
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Ausgaben trug, vermerkte nur, daß der Papſt die Werkleute 
und die Koften für den Kalk aus eigenen Mitteln bezahlte. 
Der Raifer hätte fie freilich nicht bergegeben, und der Fond 
des Gothenkönigs Theodorich beitand nicht mehr.! Auch die 
Mauern von Eentumcellä oder Civitavecchia ftellte Gregor von 
&rund aus und fehr feſt wieder ber, unjtreitig fowol aus 
Furcht vor den Saracenen, melde bereits die Inſel Sardinien 
befeßt batten, als vor einer byzantinifhen Landung, und 
man fieht, er verfuhr als ein felbitftändiger Gebieter im rd- 
miſchen Ducat. 


5. Leo ber Iſanrier zieht römiſche Kirchengüter ein. Der Papſt gewinnt 

Galleſe. Er ſchließt ein Bündniß mit Spoleto und Benevent. Liutprand 

rüdt in ben Ducat. Gregor III. wendet ſich um Hilfe an Earl Martell. 

Eeine Anträge. Tod Gregor’s III, Carl Martell's und Leo's des Iſaurier's 
im Sahr 741. 

Der Schreiber von Gregor's III. Leben vergaß über den 
Kirchen Rom's die politiihen Greigniffe, von denen er nur 
weniges furz vermerkt. Aber wir bören von den griechifchen 
Geſchichtsſchreibern, daß der Kaifer Leo im Jahr 733 eine 
große Flotte unter dem Befehl des Generald Manes gegen 
das empörte Italien ausfandte, und. daß diefe Armada im 
Adriatiihen Meer durch Schiffbruch Häglih zu Grunde ging. 
Bon Zom ergriffen, ‚oder vielmehr, wie. die Griechen billig 
jagen, übermannt von arabiſcher Habfucht und in äußerfter 
Geldnot, erhöhte der Kaifer das Kopfgeld der unglüdlichen 
Länder Sicilien und Calabrien, ihm noch treu ergebener Bro: 
vinzen, um ein Drittel, und zugleich zog er die reichen 


' Hujus temporibus plurima pars murorum hujus civitatis 
Romanae restaurata est. Alimonism quoque artificum, et pretium 
al emendam calcem de proprio tribuit. Anast. n. 202, 
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Batrimonien der römischen Kirche dort und auf jener Inſel 
ein, Domänen, welche eine jährliche Rente von 31/, Talenten 
oder von 35000 Goldftüden abwarfen.! Die Kirchengüter 
Rom's, in Sicilien fehr groß, waren auch im Neapolitaniſchen 
zahlreih, denn S. Petrus befaß Grundftüde in Sorrent und 
Mifenum, bei Capua wie bei Neapel, und felbft auf der 
Inſel Capri.? Ein fo empfindlider Verluft wurde durch 
Heinen Gewinn kaum vergütet: die Langobarden von Spoleto 
hatten ſchon lange vorher das Caftell Gallefe im römifchen 
Tugcien an fich geriffen, und der römische Ducat hatte des⸗ 
balb mit dem Spoletanifchen beftändigen Streit. Gregor ge 
lang e3, den Herzog Thrafamund durch eine Abftandsfumme 
zur Herausgabe der Burg zu bewegen. Nach der feltjamen 
Ausdrudsmweije im Buch der Päpſte befahl er, diefen Ort dem 
Körper der heiligen Republif und bes in Chrifti Leibe gelieb- 
ten römischen Heeres anzufügen.? Obwol der Papit Galleje 


' Ta ds Asyousva narpıuona _ Ayiov nal nopupalov Arod- 
zulo» tOv &v dd apeo Bvrdpa Puauy rıuoudvev ralg änxindiarg In- 
aalaı reluruiva ypıdiov ralarra zpia nudv TS Ödnuodiw Auyp 
reletsYa: mpossrafev: Theophan. p. 344. Diefer Eonfiscation erwähnt 
ber Papſt Stephan im Cod. Carol. Ep. VIII. p. 111 beim Cenni. 

? Der Carbinal Deusbedit uahm in feine Collection (Cod. Vat. 
n, 3833) am Ende saec. XI aus ben: Regiſter Gregor’s II. viele Notizen 
über Verpachtungen auf; unter andern: Theodoro Consuli in annis 
XXVIII Insulam Capris cum monasterio 8. Stephani, fiir den jähr- 
lichen Zins von 109 Goldſolidi und 100 megarici vini. Den Presbyter 
Euſtachius das Kloſter S. Martini in Surrento; einer Diaconiffa den Ort 
Icaonia in Kampanien; bem Conſul Theobor das Kloſter S. Pancratü bei 
Milenun auf 28 Jahre. Siehe Borgia Breve Istor. del domin. 
Tempor. etc. Append. Docum. I. p. 11. 

* Hujus temporibus Galliensium castrum recuperatum est — et 
in compage sanctae reipublicae atque in corpore Christo dilecti 
. exercitus Romani annecti praecepit: Anast. n. 203. $Hieraus erlennt 
man, daß der Erercitus anfing, das Bolf ſelbſt zu bebenten. Die Anficht 
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dem römischen Ducat, welcher doch zum Reich (der Respub- 
lica) gehörte, wieder einverleibte, betrachtete er es doch ledig: 
lich als römiſches, wenn auch nicht als päpftliches Beſitztum. 
Der zweideutige Ausdrud sancta respublica aber Tann bier 
jo gut von dem Ducat, melchen der Papſt als beiliges Pa⸗ 
trimonium des ©. Petrus zu betrachten anfing, als, wie 
üblih, von dem Sacrum Romanum Imperium verftanden 
werden. Sedenfalls fpielten die Päpſte die Rolle Octavian’s, 
indem fie, factifd unabhängig, die alten Formen des römi- 
schen Reichs noch ftehen ließen, wie Auguftus, factiſch Allein- 
berrfcher , jene der Nepublif hatte befteben laflen. Die wer⸗ 
bende Herrihaft der Päpfte über Ronr ift in ein Halbdunkel 
biplomatiiher Kunft gehüllt, in meldher alle drei Gregore 
vollendete Meifter waren. 

Die Herausgabe von Gallefe war nicht die Wirkung 
päpftlichen Geldes, jondern eines geheimen Vertrags zwifchen 
dem Papſt und dem Herzog von Spoleto. Thraſamund und 
Godſchalk von Benevent fuchten die allgemeine Verwirrung 
Italien's zu benugen, um die Abhängigkeit von dem Lango- 
bardenfönige abzumwerfen, und Gregor ergriff mit Freuden 
ihre Pläne, um feinen gefürchteten Feind Lintprand zu 
ſchwächen. Er Schloß insgeheim ein Bündniß mit den Her: 
zögen, indem er beide reizte, fich gegen Liutprand zu empören. 
Aber der König rüdte gegen Spoleto, und auf die Kunde 
von jeinem Anzuge floh Thrafamund (im Jahr 739) nad 
Rom, wo er beim Papſt Schuß fuchte und fand. Bon dem 
eroberten Spoleto aus forderte Liutprand die Außlieferung 
des Hochverräters, doch der Papſt und das römische Heer, 


von Cenni (Monum. Dominat. Pont. p. 14), welcher fagt: Gregorius II. 
sanctam rempublicam instituit, ift jeboch durchaus falich. 
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an deſſen Spitze Stephanus Expatricius und Dur von Rom 
ſtand, verweigerte fie. Die ausdrückliche Erwähnung des Dur 
neben dem Papft und dem römifchen Heer beweist bei diefer 
Gelegenheit, daß felbft damals noch ein Beamter des griedhi- 
fhen Kaiſers als Gouverneur de3 Ducats in der Stadt fich 
befand, fie beweist ferner, daß Gregor im politifhen Ein- 
verftändniß mit dem Erarden von Ravenna bandelte.! Die 
Folge diefer Weigerung mar das fofortige Einrüden Liut— 
prand's in den römiſchen Ducat: er plünderte die Patrimo⸗ 
nien der Kirche, er bejeste vier Etädte Amelia, Horta, Voli- 
martium und Bleda, ließ Truppen in ihnen zurüd, und 
fehrte bierauf ohne Rom belagert, oder gar den ©. Peter 
geplündert zu baben, im Auguſt 739 nad Pavia heim. Der 
Papſt aber warf nun jede Maske ab: er ftellte Thrafamund 
das römische Heer zur Verfügung, und diefer Herzog rüdte 
aus der Stadt, fein Land wieder zu erobern. Schon im 
December befand er fi in Spoleto, nachdem er die übrigen 
Städte mit Hilfe fowol der Römer, als Godſchalk's von Be: 
nevent unterworfen und die Befagungen Liutprand’3 überall 
vertrieben hatte. 

Alſo im Beſitz von Spoleto weigerte ſich Thrafamund 
der Politik des Papfts weiter zu dienen, und weder wollte 
er ſonſtige Vertragsartikel erfüllen, noch im Befondern zur 
Miedereroberung jener vier Städte die Hand bieten. Wäh— 
rend nun Liutprand gegen die doppelten Verräter über die 


ı Dum — a Gregorio Papa atque ab Stephano, quondam 
Patricio et Duce, vel omni exercitu Romano praedictus Trasimundus 
redditus non fuisset: Anast. n. 207 im Aufang ber Vita Zachariae. 
Bignoli liest zwar patricio et duce omnis exercitus Romani, aber jene 
Lesart ift älter und völlig im Charakter ber Zeit, fo daß ich fle nach bem 
Text des Biauchini beibehalte. 
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Maßen aufgebracht, ſich rüftete, Spoleto und Rom von neuem 
zu züchtigen, geriet der Papſt in die äußerſte Beforgniß. 
Er ſah ein, daß er durch italienifche Verbindungen nicht zu 
feinem Ziele gelangen fonnte; nun boffte er ängſtlich auf die 
Hilfe des mädhtigften Mannes im Abendland, Carl Martell’3, 
des Befiegerd der Saracenen, und des wirklichen Herrſchers 
im Frankenreiche, wenn audy unter der Form des Minifters 
eines Schattenkönigs. Cr hatte ihm bereit dringende Yitt- 
jchreiben zugefendet, indem er vielleicht dem Beifpiel feines 
Vorgängers vom Jahr 726 folgte.! Zwei Briefe Gregor's II. 
an Sarl Martell haben ſich erhalten:? in dem erften beflagt 
er ih, daß Carl nicht helfe, und daß er, falſchen Vorſtel⸗ 
lungen Liutprand's und feines Neffen Hildeprand’3 Gehör 
gebend, die feindlichen Bewegungen der Langobarden dulde 
und ihmen höhniſch zu fagen erlaube: „es komme doch Carl, 
zu dem ihr eure Zuflucht genommen habt, fammt dem Kriegs⸗ 
volf der Franken, und wenn fie können mögen fie euch bel- 
fen und unfern Händen entreißen.” Es wird demnach ſowol 
auf ein früberes Geſuch des Papits, als auf ein Schreiben 
oder eine Geſandtſchaft Liutprand's zurüdgemwiefen. Der erite, 


ı Dies nimmt Pagi au, ad ann. 726. n. 13. 14., aber feine Mei⸗ 
nung ftügt fih nur auf eine ſchwache Bemerkung bes Lib. Pont. Vita 
Steph. III. n. 235. 

? Mit ihnen begimmt ber Coder Carolinus, eine ber wichtigften Ur- 
hunden der Gefchichte, und der Stolz der Wiener Bibliothek. Diefe von 
Carl dem Großen veranftaltete Sammlung zählt 99 Briefe ber Päpfte 
Gregor III., Stephan III., Zacharias I., Paulns I, Stephan IV., 
Adrian I. und bes Gegenpapfts Conftantin an bie carolingifchen Fürſten 
Carl Martell, Pipin und Carl den Großen, von 739 bis 791. Abge⸗ 
drudt in Cenni's Monum. Dominat. Pont. und im Cursus Completus 
Patrologiae ed. Migne T. XCVIII, und fonft mehrfach. Die Ueberfchrift 
jener Briefe Gregor's III. lautet: Domno Excellentissimg filio Carolo 
subregulo Gregorius Papa. 
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verlorne Brief Gregor’3 muß gejchrieben worden fein, als in 
Folge des Bündniffes mit den Rebellen von Spoleto und 
Denevent Liutprand beranzog, hie beiden vorhandenen aber 
fallen ins Jahr 739 oder 740, bevor der König die vier 
Städte befeßte, weil ihrer Eroberung nicht gedacht wird. 
Denn der Papſt würde um ihren Verluſt die Tautefte Klage 
erhoben haben, während er jet nur über Verwüſtung von 
Kirchengütern im Revennatifhen und über Plünderungen im 
Ducat von Rom zu klagen meiß.! 

„O welch ein unbeilbarer Schmerz, ruft er im erften Brief 
aus, erfüllt unfre Bruft ob diefer Beichuldigungen, während 
jolde und fo große Söhne ihre geiftlihe Mutter, die beilige 
Kirche Gottes und ihr zugehöriges Voll? nicht zu verteidigen 
wagen. Zwar ift, o teurer Sohn, der Apoftelfürft felbit 
wol durch die ihm vom Herrn verliehene Macht im Stande, 
fein eigenes Haus und Voll zu verteidigen und die Feinde 
zu ftrafen, aber er will die Herzen feiner Getreuen prüfen. 
Schenfe, o Sohn, den falichen Zorftellungen und Einflüfte 
rungen jener Könige feinen Glauben; denn alles was fie bir 
ſchreiben ift falfh, indem fie vorgeben, daß ihre Herzöge 
von Spoleto und Benevent' jchuldig fein. Dies alles ift 
erlogen; denn um fein anderes Verbrechen (mag dir, o Sohn, 
bie Wahrheit genug fein!) verfolgen fie jene Herzöge, als 
weil fie im verwichenen Jahr nicht von ihrer Seite über 


' Muratori (ad ann. 741) weist den Cardinal Baronius ab, welcher 
behauptet, Liutprand habe Rom belagert und den S. Peter geplünbert. 
Dies aber liest Baronius aus einer Stelle des zweiten Briefs Gregor's in 
jenem Sinn heraus. 

2 Populus peculiaris, eine bisher wicht gebrauchte Phraſe, welche bie 
neue Epoche Rom's gut bezeichnet: das römische Bolt, Eigentinn und pecus 
bes &, Petrus. 
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uns berfallen, noch gleich jenen dag Eigentum der heiligen 
Apoftel verwülten und ihr zugehöriges Volk plündern wollten, 
indem eben diefe Herzöge erklärten: wir kämpfen nicht gegen 
die heilige Kirche Gottes und ihr zugeböriges Voll, denn 
wir baben mit ihm einen Dertrag, und haben von ber 
Kirche felbit den Eid empfangen. Und gerade deshalb 
wütet der Dolch jener gegen fie. Denn eben dieſe Her: 
zöge waren und find bereit ihnen nach alter Gewohnheit 
zu gehorchen, aber jene find aus den angegebenen Grün: 
ben erbittert und wollen ung und fie bei guter "Gelegenheit 
verderben. Indem fie nun beiden nachſtellen, berichten fie 
Ew. Gnaden Falſches, um jene eveln Herzöge abzujeßen 
und dort ihre ſchlimmen Duces einzufegen, und noch mehr 
täglich” und überall die Kirche Gottes zu bedrängen, und 
das Eigentum des beiligen Apoftelfürften Petrus zu ver: 
ſchleudern, und fein zugehöriges Volt in Gefangenschaft zu 
führen.” 

Der Papſt nahm demnad feinen Anftand Carl Martell 
aljo zu fchreiben, um feinen eigenen Vertrag mit Rebellen 
zu beſchönigen, den er doch zugleich eingeftehen mußte. Er 
bat in demſelben Briefe Carl, einen Senbboten nad) Ita⸗ 
lien zu ſchicken, damit er fich mit eigenen Augen von den 
Leiden der Kirche Überzeuge, und vor allen flebte er ihn 
an, die Freundihaft zu dem Langobardenfünig nicht der 
Liebe zum Apoftelfürften vorzuziehen, fondern den Schug 
und die Verteidigung der Kirche Rom's fchnell zu über: 
nehmen. Er fandte ihm durch Anchard, den Ueberbringer 
des Briefs, zugleid die fchon lange übliche, aber jet dop- 
pelt bedeutende Auszeichnung katholiſcher Fürften, goldene 
Schlüſſel vom Grabe des Apofteld, durch welches Symbol er 
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ibn zum Hiter dieſes SHeiligtums berufen mollte.! Garl 
Martell ging indeß nicht auf die gefährliche Einmifhung in 
die inneren Angelegenheiten Stalien’3 ein, fei e8 durch innern 
Krieg im Franfenlande abgehalten, ſei e8 durch Alter und 
Siehtum an rafhen Entichlüffen behindert, oder endlich aus 
Pflichtgefühl für den Langobardenkönig, mit dem er perfün- 
lich befreundet war. Denn Liutprand batte nicht allein den 
jungen Bipin in Pavia dur das übliche Abjchneiden der 
Haarloden an Sohnes Statt angenommen ; fondern im Jahr 
739 die Saracenen aus Südgallien zu vertreiben wirkſam 
mitgeholfen. 

Der Papft endete ein zweites, kürzeres Schreiben an 
Sarl Martell, und auch durch dies Tonnte er den Franken 
nicht zum bewaffneten Hilfszug beivegen. . Nicht? mehr und 
weniger enthalten nun jene beiden Briefe Gregor’3 II., die 
einzigen authentifchen Aktenſtücke über den Schritt des Papſts, 
welcher fpäter fo unabjehbare Folgen nah ſich zog. Carl 
wurde darin aufgefordert, die Freundſchaft zu den Lango- 
barden aufzugeben und die Verteidigung der Kirche Rom’s zu 
übernehmen; ? und meder von einem außerordentlihen Recht 
noch Titel über Rom, melden ihm der Papft follte angebo- 
ten haben, ift in diefen Schreiben irgend die Rede. Aber 
man bat behauptet, Gregor babe Carl Martell Kraft des 
Titel3 eines Patricius oder Confuls der Römer die wirkliche 


! Sacratissimas claves Confessionis B. Petri. Ich fenne bie 
Schriftfteller und ihre Gründe für die Behauptung, daß dieſe Schlüffel 
anderer Art gewefen feiern, als bie von Gregor fo oft an Firflen ver- 
jandten. Ihre Bebentung fcheint auch mir freilich eine höhere, und zugleich 
auf ben Schuß bes Grabes zu beziehen. 

2 Nostris obedias mandatis, ad defendendam Ecclesiam, et 
peculiarem populum. weiter Brief. 
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Signorie über Rom angetragen, und man ftüßt diefe Mei- 
nung auf den Bericht eines Chroniften, welder fagt, daß 
Gregor im Jahr 741 eine zweimalige Geſandtſchaft an Carl 
Ihidte, mit den Schlüffeln des Grabes, ven Ketten S. Petri, 
und mit großen, ja unendlichen Geſchenken, und daß dieſe 
nie zuvor im Frankenland geſehene Botihaft Carl das Rö— 
mifche Conſulat antrug, unter der Bedingung, vom Saifer 
abzuftehn. I Indeß ein fo großer Antrag, neben dem Schutz⸗ 
recht über Rom auch die weltliche Auctorität darin zu über: 
nehmen, ift weder mit der Politik Gregor's, noch mit der 
Anſicht der Zeit zu vereinen. Wir wiſſen auch nicht, was 
Carl Martell dem Papſt antwortete: ohne Zweifel empfing 
er die Geſandtſchaft als ein bedeutendes Ereigniß, er erwie⸗ 
derte ſie durch eine gleiche Geſandtſchaft und durch Geſchenke, 
und übernahm die Rolle des Vermittlers zwiſchen den Lango⸗ 
barden und Rom. Doc Liutprand feßte feinen Marfch gegen 


ı Dies ift der Continuator Fredegar. Pars. IU. c. 110, in ber 
Ausgabe des Gregor von Tours von Ruimart: Eo enim tempore bis a 
Roma sede S. Petri ap. B. Papa Gregorius claves venerandi sepulcri 
cum vinculis 9. Petri (d. i. abgefeilten Eifenfpänden) — legationemn — 
Principi destinavit. Eo pacto patrato, ut a partibus Imperatoris 
recederet, et Romanum Consulatum praefato principi Carolo sanciret. 
Cenni Mon. Dom. p. 2 sq. meist bies consulatum, welches Ruinart 
fetbält, zurück. Der 160 Jahre nach Gregor ſchreibende Annalift von Metz 
(Monum. Germ. ]., ad ann. 741) fette, ohne vom Confulat zu reden, 
ein decretum Romanor. Prineipum hinzu, und faft wörtlich ſtimmt ba- 
mit da8 Chronic. Moissiacense ad ann. 734. Ruinart, Pagi und Mu- 
ratori haben nach der obigen Stelle bie Webertragung bes Patriciats an 
Carl Martell wirffih angenommen, und Muratori will dies durch bie be- 
“ rüchtigte Stelle im erften Brief Gregor's beflätigt finden: et ipsas sacra- 
tissimas claves confessionis B. Petri, quas vobis ad regnum di- 
reximus: zur Serrichaft, nämlich über Rom. Die andere Lesart ad 
rogum (Bitte) ift abgeſchmackt. Ich nehme ad regnum örtlich sc. 
Franciae. 
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Spoleto fort, und mitten in der Furcht, ber rachſüchtige 
Feind werde nad Unterwerfung des ſchnell preisgegebenen 
Herzogs vor Rom erfheinen, ftarb Gregor III. plöglid am 
27. November 741. Kurz vor ihm war am 22. October 
- Carl Martell, am 18. uni aber Leo der Saurier geftorben, 
und fo taffte der Tod die drei größten Männer ihrer Seit 
fchnell nach einander vom Schauplat der Gefchichte hinweg, 
und ließ dem vierten, Liutprand, fie und ihre oder auch 
feine Pläne zu überleben nur eine Weile Zeit. 


. 
m 9 


Zweites Capitel. 


1. Zacharias wird Papft im Jahr 741. Er unterbandelt mit Liutprand. - 

Er reist zu ihm. Neue langobarbifche Schenkung an die Kirche. Zweite 

Reife des Papfts zu Liutprand. Der König ſtirbt. Rachis folgt auf bem 
Tron von Pavia. 


Nur vier Tage blieb der Stul Petri nad Gregor’3 
Tode unbefebt: die einftimmige Wahl fiel auf Zacharias, 
des Polychromios Sohn, den lebten Syrer oder Griechen, 
welcher die Papſtkrone trug. Wenn man dem Erarhen feine 
Erhebung anzeigte, jo hielt man es doch nicht mehr für 
nötig, die Beltätigung abzuwarten. Das Buch der Bäpfte 
bat Zacharias mit dem ſchönſten Lobe geehrt, und obwol es 
das Leben eines jeden Nachfolgers Petri mit einer gleichfam 
officiellen Anpreifung beginnt, war jenes doch aufrichtig und 
wahr. Denn die Gefhichte Diefeg Mannes zeigt, daß er 
Glück und Frieden einer zehnjährigen Regierung zum großen 
Teil feiner Entſchloſſenheit, mehr noch feiner Milde, Klug: 
beit und außerorventlichen Beredſamkeit verdankte. Er war 
überhaupt ein gebilveter Mann, auch in den theologischen 
Wiſſenſchaften gelehrt, und es rührt von ihm die Ueberſetzung 
der Dialoge Gregor's in die griedhifche Sprache ber. 

Liutprand hatte fih eben aufgemacht, Spoleto wieder zu 
unterwerfen und Rom zu züchtigen; es war bemnad bie 
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dringendfte Aufgabe des neuen Papſtes, folche Gefahr zu ent: 
fernen. Der Tod Carl Wartel’3 und die Verwirrung in 
Betreff des fränkiſchen Regiments, welches mın deſſen drei 
uneinigen Söhnen Carlmann, Pipin und Griffo, zugefallen 
war, benahmen Zacharias jede Ausiiht auf Unterftügung 
von jener Seite, während zugleih von Byzanz ber an feine 
Hilfe zu denten war. Deshalb beſchloß er mit Liutprand 
auf gütlihem Weg fich zu vertragen. Er ſchickte ihm eine Ge 
ſandtſchaft, und man Tam zu folgendem Vergleich: der König 
verfprad die vier Städte des römischen Tuscien's herauszu- 
geben, wofür der Papft den Herzog Thrafamund fallen Tieß 
und das römische Heer mit den Langobarden zu feiner Un- 
terwerfung vereinigte. Dies Ende nahm ver Vertrag der 
Kirche mit Thrafamund: derſelbe Mann, melden Gregor eben 
erft gegen die Beichuldigung des Hochverrat3 jo eifrig ver: 
teidigt hatte, wurde von deſſen Nachfolger zum Hochverräter 
erflärt, der PBolitif ohne weiteres aufgeopfert, ja durch die 
römischen Waffen jelbft geftürzt.'! - 

Thrafamund erfannte, daß er verloren fei, er warf 
fih dem Könige zu Füßen, und wurde mit der Tonfur und 
Kutte begnadigt. Sofort fiel auch Benevent unter das Schwert 
Riutprand’3, und der Sieger kehrte hierauf nah Tuscien 
zurüd. Indeß er machte Feine Miene, die vier Städte aus- 
zuliefern: Zacharias verließ daher Rom, den König an die 
Erfüllung des Vertrags in Perfon zu mahnen. Als Liut- 
prand von des Papſts Aufbruch vernahm, ließ er ihn 
durch feinen Sendboten Grimoald ehrfurchtsvoll nah Narni 


ı Der arme Muratori muß bei diefer Gelegenheit fein Urteil liber bie 
römifche Politik unterbrüiden, und er feufzt: tralascio altre osservazioni. 
ad ann. 741. — Anast. in Zacharia n. 208. 
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geleiten, dann durch ein feitliches Gefolge von Herzögen mit 
Friegerifhem Pomp nah Interamnium (Terni) im Spole⸗ 
tanifhen führen, wo er ihn felbft vor der Baſilika des 
S. Balentin feierlih empfing. Die binreißende Berebfamleit 
des heiligen Vaters triumfirte über die fromme Seele des 
Königs, und Liutprand war durch Alter und Wechſelfälle 
des Lebens bereits gebeugt; er gab die Städte Horta, Ame- 
ria, Polimartium und Bleda zuräd, doch nicht dem griedht- 
ſchen Kaifer ihrem rechtmäßigen Herrn, fondern er ſchenkte 
fie. ver Kirche und verbriefte dieſe Schenkung durch eine Ur⸗ 
kunde, melde man in dem Oratorium des Heilands im 
©. Peter niederlegte. 1 Dies war demnach die dritte Tango: 
bardifhe Schenkung an den Papft, aus Rechten. der Erobe 
rung, und es wurde fremdes Eigentum mit beſchönigenden 
Tite'n verjehn. Noch mehr wußte Zacharias von dem grei- 
fen Könige zu erlangen: das Batrimonium der Sabina, 
. welches bereits dreißig Jahre lang im. langobardifchen Befige 
war, das von Narni, von Dfimo, von Ancona, von Rus 
mana und Valle Magna bei Sutri, Kirchengüter,- die Liut- 
prand im Kriege an ſich genommen hatte. Er befiegelte dieſe 
Großmut durch die Beitätigung eines vierzigjährigen Frieden 
mit dem Ducat von Nom, und er gab den Bitten des Pap⸗ 
ftes alle römiſche oder griechifche Gefangene frei, worunter 
die Ravennatichen Conſuln Leo, Sergius, Victor und Honel- 
Ius fi befanden. So groß war die Nachgibigleit des Kö— 
nigs, und fo groß das Genie/Nom’s: jeder Bilfen, welchen 


' Praedietas quatuor civitates, quas ipse ante biennium abstu- 
lerat (alſo im Jahr 740) eidem sancto cum eorum habitatoribus 
redonavit viro. Quas et per donationem firmavit in ÖOratorio 
Salvatoris, sito intra ecclesiam b. Petri apostoli. Anast. n. 210. 
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Siutprand an der päpftliden Tafel verzehrte, Toftete ein 
Stüd Land, aber der alte König erhob ſich vom Tiſch und 
fagte mit artigem Lächeln: er erinnere fich niemals fo koſtbar 
geipeiftt zu haben. Am Montag reifte der PBapft zurüd, 
begleitet von Agiprand dem Herzog von Chiufi, und von 
einigen Gaftalden, welche ihm bierauf die vier Städte eine 
nad) der andern jelbit übergaben. Seit jenem Leo, der einft 
Attila von Rom entfernt hatte, war Fein Papft von den 
Römern ‚mit gleihem Jubel empfangen worden, wie Zacha⸗ 
rias: er 309, „mit der Palme des Siegs“ in die Stabt ein, 
und das Zujauchzen des Volks fagte ihm, daß Rom bereits 
eine päpftliche Befigung fei. Im ©. Beter ſprach er zu den 
verfammelten Römern, am folgenden Tag zogen fie in Pro- 
ceffion vom Pantheon dur das Marsfeld, an den Mau- 
foleen des Auguftus und des Hadrian vorbei, zur Baſilika 
des Apoftelfürften. Es war das Jahr 742. 

Im folgenden Jahr wiederholte Zacharias feine Reife, 
kühn gemacht durch fo großen Erfolg, und durch dringende 
Umftände dazu aufgefordert. Liutprand, der nur mit dem 
römischen Ducat einen Separatfrieden gejchlofien hatte (und 
dies beweist, daß er ihn als felbitftändiges Gebiet betradh- 
tete) bedrängte jeßt den Exarchat von Ravenna, die Aemilla 
und die Pentapolis. Der Exarch Eutychius rief augenblids 


' Ubi cum tanta suavitate esum sumpsit, et hilaritate cordis, 
ut diceret ipse rex, tantum se nunquam meminisse commessatum: 
Anast. Der Lib. Pont. bemerkt, daß ter König eine halbe Miglie am 
Steigbügel des Papſts herging. So that auch fpäter Pipin dem Papfl 
Stephan als fein vicestrator. In ber berlichtigten Schenkung Conftantin’e 
thut ſolche Stalltnechtbienfte bereits jener Kaifer dem S. Silvefter: nuers 
drparopag vppinov (!) vneldovreg nal za yalıra Tod innov aurov 
nardyovreg (Fabrieius Bibl. Graeca. T. VI. p. 6). 

Gregorovius, Geſchichte ver Stadt Rom. 1. 19 
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bie Vermittlung des Papftes an, und feine Echreiben beglei- 
teten die Briefe des Erzbiſchofs Johann, der Stadt Ravenna 
und der übrigen bevrohten Städte. Nachdem nun Zacharias 
an Lintprand vergebens Gejandte und Geſchenke abgeſchickt 
hatte, ging er ſelbſt. Er übergab zuvor die Regierung ber 
Stadt während feiner Abmwefenbeit dein Batricius und Dur 
Stephanus, und reilte nach Ravenna ab.! Der König mollte 
dem läftigen Gaft ausweichen, den der Exarch bereits mit 
allen Ehren eingeholt und in die Baſilika des ©. Apollinaris 
geführt hatte, aber Fein irdifhes Hinderniß konnte einen 
Heiligen aufhalten, welchem eine Wolfe unterwegs als Son: 
nenſchirm diente, und feurige Heerſchaaren am Himmel vor: 
anzogen.* Kühn drang der Papft in die langobarbifche 
Hauptftadt Pavia ein, mo er in der Pigilie des Feſts beider 
Apoftelfürften, am 28. Juni, anlangte und in der Bafilifa 
des ©. Petrus in Caelo aureo das Amt verrichtete. Die 
Seele des Königs wich nach langem Sträuben der Kunft des 
Papfts, deſſen Beredſamkeit fie mit Zauber umitridte, er 
gab die gemachten Eroberungen dem griechiſchen Reich zurüd, 
und felbft von Gejena und feinem Gebiet, um welches e3 
fi) handelte, behielt er nur ein Drittel als Pfand, um auch 
dies nah der Rückkehr der Friedensboten von Byzanz ber 
Republik wieder berzuftellen. 3 

Als Zacharias von diefer ruhmreihen Fahrt nah Rom 


ı Die bebeutenden Worte beim Anaftafius find: relicta Romana urbe 
jam dicto Stephano Patricio et Duci ad gubernandum: ich wieberhofe, 
daß ich biefen Stephan als griechifchen Beamten betrachte, aber feine Stef- 
lung zum Papft bebarf nun keiner Erklärung mehr. 

2 Dies erzählt bes Papſts Lebensbefchreiber mit naivem Ernſt. 

® Parti reipublicae restitueret: bier alſo ift respublica noch das 
römiſche Reich. Aber im Jahr 764 fpricht der Papft Paul I. ſchon von 
einer pars nostra Romanorum (Cod. Carol. XXIV. bei Cenni XXX VII). 
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beimgefehrt war, feierte er nochmals das Feſt beider Apoftel. 
Sein Gebet aber um die endlihe Erlöfung des Bolls von 
Ravenna und von Rom erbörte, wenigſtens nach dem Glauben 
feines Lebensbefchreibers, bald darauf der Himmel, indem 
er Liutprand dabinraffte. Der edelſte Fürft der Langobarden 
ftarb nach einer 32 Jahre langen Regierung, erfchöpft und 
matt, und der Stern der Langobarden ging mit ihm unter. 
Sein Tod erfüllte Rom mit Jubel, die Freude fteigerte 
ih, als wenige Monate darauf fein Neffe Hildeprand vom 
Tron gejtürzt und Rachis Herzog von Friaul darauf erhoben 
wurde, ein fanfter Mann von myſtiſchen Neigungen. Und 
kaum war feine Erhebung befannt geworden, als Zacharias 
ihn durch eine Geſandtſchaft beglückwünſchte, als Gegencom⸗ 
pliment aber die Beſtätigung eines zwanzigiahrigen — 
für ganz Italien erhielt. 


2. Pietät gegen die Titel des Reichs. Friedliches Verhältniß zu Byzanz. 

Carl kommt nad Rom und wird Mönch auf dem Monte Soracte. Rachis 

wird Mönd in Monte Caſino. Wftolfus folgt Rachis auf dem Tron im 

Jahr 749. Anerkennung ber Ufurpation Pipin’s durch den Papſt. Zacharias 
flirbt 752. 

Die Roofe des Landes Tagen in der Hand des glücklich⸗ 
ften der Päpſte. Es bätte ihm nicht zu viel Anftrengung 
gefoftet, auch den legten Schein byzantiniſcher Oberhoheit ab- 
zumerfen, aber feine Zeit befaß nicht die Energie für eine 
neue politifhe Form, und jo mädtig war noch bie Larve 
des alten NRömertums, daß die ausgelebte Inſtitution des 
Reichs als eine heilige Ueberlieferung in den Begriffen bes 
Menſchengeſchlechts dauerte. Die Namen der bilderftiitmenden 
Kaifer wurden no mit Ehrfurdt auf den Bullen und in 
den Acten der Synoden verzeichnet, und felbit no in 
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fpäterer Beit, als die Franken den Schuß der Kirche bleibend 
übernommen batten, fuhren die Päpſte fort, folde Bietät 
gegen das Reich zu üben, bis diefer Gebrauch unter Hadrian J. 
im Jahr 772 aufbörte. ! Der Bapft felbft verhüllte feine 
meltlihen Pläne mit Vorfiht, er gebot ficherer im Schatten 
des Reichs, das als oberite Auctorität über allen irdischen 
Dingen anerkannt, ihm ſelber materiellen Befit beftätigte. 
Zacharias empfing fogar vom Reich noch rechtskräftige Schen- 
tungen: Conftantin V. Copronymus, eben erit Sieger über 
den Ufurpator Artabasdus, deſſen Name Rom, unbefümmert 
um die Legitimität, in Die Acten des Concil® vom Jahre 743 
eingetragen batte, war noch eifriger Ikonoklaſt als fein 
Vater, aber er ſah fich genötigt, dem Papſt freundlich zu 
fein, er fchentte ihm auf fein Gefudh den Grund und Bos 
ben zweier Städte Nympha und Norma. Gie lagen in der 
volsciſchen Campagna der Stadt und hatten dem Staat ge: 
bört, wie überhaupt in der heutigen Maritima das damalige 
Gebiet der Kirche nicht fehr groß geweſen zu fein fcheint. ? 
Bu fo viel Triumfen jeder Art fügte das Glüd dem 


* Sabrian’s Bulle wegen gewiffer Güter Farfa’s vom Jahr 772: 
imperantibus domno nostro pilssimo Augusto Constantino a Deo 
coronato magno Imperatore x. Bon Gregor III. und Zacharias finden 
ſich mehre Acta mit folder chronologiſchen Formel. 

2 Donationem in scriptis de duabus massis, quae Nymphas et 
Normias appellantur,, juris existentis publici eidem sanct. et beat. 
Papae 8. Romanae eccl. jure perpetuo direxit possidendas: Anast. 
n. 220. Die cyllopifchen Mauern der volscifhen Norba machen noch heute 
erflaumen. Der Ort warb verlaffen und neben ihm Norma gebaut. Auch 
dies wurde verlaffen und weiter unten entftand Nympha. Aber dies ver⸗ 
fant als eine Mumie von Stabt in fein veizendes Grab von Epheu, worin 
man es noch heute ſehen kann. Im 8. saec. fcheint Nympha umb nicht 
Norma bewohnt geweſen zu fein, und wahrſcheinlich trieben barauf Die Sa- 
racenen das Boll in das feſte Norma zurück. Dean ſehe Weſtphal und 
W. Gell am betreffenden Orte 
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Papſt Zacharias noch zwei große geiftlihe Siege über die 
Fürften von diefer Welt. Wie feine Vorgänger den Römern 
Könige Britannien’s auf den Stufen des ©. Peter im Novi- 
zengewand dargeftellt hatten, fo zeigte auch Zacharias ihnen 
die MWunderfraft der römischen Kirche an zwei Mächtigen, 
welche wie fromme Lämmer den Quell der Buße in Rom 
trinfen Tamen. Der eine war Carlmann, Rachis der andere. 

Carlmann, ältefter Sohn des großen Carl Martell, ent: 
Schloß fih im Jahr 747 der Bürben feiner Sorge und Neue 
vom heiligen Petrus ſich entlebigen zu laſſen. Bonifaciug, 
der Apoftel der Deutſchen, war einer der Hebel in dieſem 
geiftlihen Trauerfpiel, welches Pipin zum alleinigen Erben 
feines Vaters machte, und Ron dankbare und Föftliche Ge- 
winnfte eintrug. Carlmann fam, zur Entfagung geftimmt, 
nah Nom von einigen Getreuen begleitet: er warf fich dem 
Papſt zu Füßen, er flehte um die Erlaubniß, fein Haupt 
fheeren, die Mönchskutte nehmen, in einer römischen Ein- 
fievelei fterben zu dürfen. Zacharias gewährte fie gern, und 
Carlmann begab fi, nachdem er dem Apoftel ein jilbernes 
Ciborium von 70 Pfund Gewicht zum Geſchenk dargebradht 
batte, ala Mönch in eine reizende und klaſſiſche Wildniß des 
römifhen Tuscien’d. Acht und zwanzig Milien von Rom 
entfernt erhebt fih, nabe bei der Flaminiſchen Straße und 
den vielgewundenen Tiberftrom zu Füßen, ver beilige Berg 
Oreſte. Einfiedleriih, ernft und ſchön feheint er über dem 
weiten Todtenfelde von Rom als eine Sphinx gelagert. Da⸗ 
mals bieß er noch mit dem römischen Namen Soracte, aber 
die Haffifhen Erinnerungen an diefen dem Sonnengott ge⸗ 
weihten Berg hirpiniſcher Hirten waren erlojhen, und faum 
mochte fih ein Römer bei feinem Anblid der Verſe erinnern, 
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die Horaz und Virgil ihm geweiht haben.' Cr mochte viel- 
mehr die Legende wiederholen, daß der flüchtige Biſchof Sil- 
veſter, ebe Conftantin das Ehriftentum befannte, in der Ein- 
ſamkeit des Eoracte als Anachoret ſich verftedt gehalten 
batte.?2 Seine ifolirte und entzüdende Lage war für das Ere- 
mitenleben gefchaffen; daher entftand dort bereits frühe eins 
der älteften Klöfter ver römifchen Campagna, von deilen Abt 
Ronnofus Schon Gregor der Große einige Wunder zu er: 
zählen wußte. 3 : 

Dies nun war die Felfenwilmiß, melde der Mönd) 
Sarlmann ala fein Grab ermählte. Er baute dort dem 
S. Silvefter ein Klofter, oder vergrößerte das ſchon befte- 
bende: aber die Lage des Bergs hart an der Klaminifchen 
Straße, welde von Sinteramnium berabfommt, feßte den 
Bußer allzufehr den neugierigen Beſuchen nad Rom pilgern- 
der edler Franken aus, jo daß er nad einigen Jahren zu 
den Benedictinern von Monte Cafino überfiedelte. Er batte, 
wie man fagt, drei Klöfter in derſelben Gegend geitiftet, 

' Vides ut alta stet nive candidum | 

Soracte — 

Horat. 1. 9. 
Summe Deüm, sancti custos Soractis Apollo x. 
Virgil Aeneis XI. 785. 

2 Davon ſpricht noch Habrian in feinem Brief an den Kaifer Con- 
ſtantin und an Irene, in ben Act. Synod. II. Nicaen. beim Labbe VIIL 
p. 750: misit ad montem Soractem, ubi $. Silvester — persecutionis 
causa — Teceptus X. 

s S. Gregor (Dialog. I. c. 7) befchreibt es als auf bem Gipfel ge- 
legen, nennt e8 aber nicht nach dem ©. Silvefter. Auf einem ber Abhänge 
fand ein Klofter des S. Erasmus (Gregor. ep. 24. I. Ind. 9). Wann 
ber Name ©. Drefte auffam, ift ungewiß; er entftand aus einer bort ge- 
fundenen Inſchrift SORACTE..., woraus bie ſchlaue Unwiſſenheit bes 


Mittelalters einen Heiligen, ben 8. ORESTE conftruirte. Für den Aufent⸗ 
halt von Büßern ift der Name Oreft Haffiich und treffend. 
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©. Stephan am Fuße des Bergs an einem Ort Amarianım, 
am Berg Grifianellun das Klofter des ©. Andreas, und ein 
drittes den S. Pictor gemweihtes. Im Jahr 762 übergab 
jedoch der Papft Baul alle diefe Klöfter des Soracte dem 
König Pipin zu dem Zweck, dort nordifhe Pilger, Arme 
und Mönde zu unterhalten; aber bald darauf jtellte der 
König das Hauptklofter dem Papſt wieder zurüd, der es 
mit dem römishen von ©. Silvelter in Capite verband. ! 
Noch heute dauert Sun Silveftor auf dem Berg Soracte, 
wenn auch verändert, auf derſelben Stelle als eins ber 
merkwürdigſten Dentmälerr des hoben Mittelalter von 
Kom. u 

Wenn die Welt durch den Entſchluß des fränkischen 
Prinzen befremdet wurde, follte fie bald durch ein auffallen- 
deres Beifpiel der Entfagung in Erftaunen gejebt merden: 
Rachis felbit, der König der Langobarden, legte Krone und 
Schwert ab, um feine Unfähigkeit mit der Kutte ©. Bene: 
dict's zu verhüllen. Es war im Jahr 749, als diefer Fürſt, 
durch unbefannte Gründe gezwungen, den Frieden brach, Die 
Pentapolis bedrohte und Perugia umlagerte. Zacharias ſäumte 
nicht, ihn wie Liutprand in PBerfon abzumahnen. Er eilte 

ı Die Bulle Baul’s im Cod. Carol. XII bei Cenni XXXII. Ma- 
billion Annal. Bened. XXII. n. 12, unb wiederum von der Schenkung 
Pipin’s Cod. Car. XVJ. bei Cenni XLI. Eginhard im Leben Carl's c. 2 
fagt: monachus factus in monte Soracte apud aecclesiam S. Silvestri 
constructo monasterio. Bei ben Chroniften beißt der Berg Zirapti und 
Earapte; fo auch in der Chronik des Mönchs Benedict vom saec. X (Mon. 
Germ. V. p. 693—719). Dies Product der Muße jenes Kloſters auf 
dem Soracte zog Berk aus der Chigiana hervor. Es reicht bis zum Ende 
bes 10. saec. Die Unwiffenbeit des Mönche ift groß, fein barbarifches 
Latein ergötzt. Indeß ich kenne Documente aus dem Archiv Subiaco 


(saec. 9 und 10), von römifchen Notaren aufgejettt, welche völlig gleich 
barbariſch find. 
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in das Lager von Rachis, und der König ergab ſich feinen 
unmwibderftehlihen Bitten. Die Gewalt der Rede des ausge: 
zeichneten Mannes, die Heiligkeit und Würde, die ihn um- 
gab, erfchütterten den Langobarden fo tief, daß er nad 
wenig Tagen erflärte, die Krone niederlegen zu wollen: eine 
wahrhaft merkwürdige Seit und höchſt eigentümlicher Zuſtand 
bes menschlichen Gemüts. Die Doppelte Bewegung des Drients, 
bier die Angriffe des Kaiſers gegen die Heiligen, dort der 
Andrang der Saracenen gegen das Herz des Abendlandes 
hatten die Menſchen wiederum in eine myſtiſche Aufregung 
gebradt. Der Kirche wurden um diefe Zeit viele Gefchente 
‘(oblationes pro salute oder mercede animae), und viele 
Seelen geweiht, überall entitanden neue Klöfter, und vie 
Kutte ©. Benedict's übte eine magische Gewalt über die 
Phantafie der Fürften aus. 

. Der fromme Rachis, feine Gemalin Tafia, feine Tochter 
Rotrudis warfen am Grabe Petri in Rom ihre Töniglichen 
Gewänder ab, und ließen fih vom Papſt mit Mantel und | 
Shleier des Mönchtums befleiven. Auch fie gingen nad 
Monte Cafino, wo der Langobardenfürit, in einem Weinberg 
des Kloſters die Erde grabend, mit dem Anblid des Franlen 
Carlmann ſich tröftete, wenn er ihn demutsvoll Knechtsdienſte 
verrichten ſah, während die königlichen Frauen in einem nahen 
Nonnenklofter verſchwanden.! Aber die Reue, die Rachis fpäter 
über feinen Schritt empfand, zeigt deutlich, daß er ihn nicht 
ganz freiwillig gethban hatte; und die Langobarden waren wol 


! Anust. n. 223. Leo ÖOstiensis Chron. Casin. lib. I. c. 71.8. 
Bon anteren Fürften, bie um biefe Zeit Mönche Wurben, nennt man 
Hunold von Aquitanien und Aufelmus von Friaul, Stifter des berühmten 
Klofters Nonantıla bei Modena. 
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zufrieden, die Stelle eines Schwächlings = einen kühnen 
Zürften erſetzt zu jehn. 

Aftolfus, Bruder des Rachis, beftieg. den Tron von 
Pavia mit dem. feſten Borfaß, das Ziel zu erreichen, von 
weldhem eine frommen Borgänger durch den Papit zu 
nachgiebig fich hatten zurüdichreden laſſen, und. feine feind- 
ſeligen Abſichten zwangen Rom die Beziehungen zu den Fran⸗ 
fen wieder aufzunehmen. Seit dem Tode des Carl Martell 
hatte der Papſt (und dies ift fein größtes Verdienſt in den 
Augen der heutigen Italiener) fie nicht mehr erneuert, ja 
ver Gedanke an fränkiſche Intervention war gänzlich zurüd- 
getreten. ? Ein wichtiges politifches Ereigniß veränderte plöß- 
li die Lage aller Dinge, und übte auf Rom und Stalien 
eine folgenſchwere Wirfung aus. 

Pipin, im Belig aller Macht im Reich der Franken, 
nad Bejeitigung feiner Brüder einziger Erbe der Güter und 
Pläne feines großen Vaters, jah die Zeit gekommen, wo er 
nad) ver Königskrone greifen durfte. Das alte Geſchlecht 
der Meroväer war verrottet, und ber lebte Schattenkönig 
‚Ehilverich III. nur die veracdhtete Puppe des Königtums. Ein 
öffentlicher Kronwechſel, von Pipin längſt eingeleitet, follte 
nun kühn vollgogen, die Ufurpation aber dur die Zu— 
ſtimmung päpftlihen Urteils wie durch göttliches Drafel ge 
rechtfertigt werden. Einem freien Volk tapferer Krieger ftand 
es zu, die Krone des Landes vom Haupt eines Unfähigen 
zu nehmen und dem fräftigen Sohn eines Helden darzubie- 
ten, obne fih viel um bie lange Reihe von Schatten oder 


ı Der Cod. Carol. hat einen einzigen Brief des Papſts Zacharias an 
den Majordomus Pipin, bie Biſchöfe und Fürſten Francien’s vom Jahr 
748, aber er betrifft nur klirchliche Dinge. 
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Ahnen eines Hauſes zu kümmern, welche fie einer dem andern 
vererbt hatten. Doch zweifelte das Gewiſſen der Großen iwie 
der Geringen, ob ein Eid fünne gebrochen werden, und Pipin 
aller Dinge fiher, war eben dieſes Volksgewiſſens unficher, 
das er befhwichtigen mußte. !' Er fandte alfo im Jahr 751 
den Bifchof von Würzburg Burdard, und Folrad den Abt 
von St. Denis nah Rom, den Bapit zu fragen, ob das 
Volk der Franken, Willend den untüchtigen König Chilberich 
feines Trons zu entjeßen, und deſſen ruhmreichen Herzog 
zum König zu ernennen, vom Eid der Treue könne losge⸗ 
bunden werden. Zacharias erflärte fi zuftimmend; der Bapft 
befannte, daß die Quelle aller, auch der königlichen Macht 
im Volk felber fei, doch er unterwarf diejes Recht feiner bei- 
ligenden Beltätigung. Nicht die Furcht vor Aftolf allein 
bewog ihn einen Tronräuber als König anzuerkennen, viel- 
mehr ergriff er die Gelegenbeit, das höchſte Schiedsrichterantt 
zwifchen Königen und Völfern ſich zuzufprechen, oder zu neb- 
men, da e3 ihm geboten ward. So erhühte dag Bedürfniß 
eines kühnen Ufurpator’3 die Stellung des römifchen Biſchofs 
in’8 Unermefjene; jener Augenblid wurde einer der wichtig: 
ten Momente in der Geſchichte des Bapfttums, und jenes 
unglüdlie Beifpiel wirkte durch lange Jahrhunderte folgen: 
ſchwer nad; denn es erlaubte den Päpften die Anficht auf: 
zuſtellen, fie hätten die göttlihe Macht Kronen von Gottes 
Gnaden zu geben und zu nehmen. 


ı Die heutigen Bonapartiften werben liber die Zärtlichkeit des Gewiſſens 
der Franken lächeln, und ber Graf Morny wird fie abfolut abgefchmadt 
finden. Das Syſtem Pipin’s iſt das Fundament für die Ufurpatoren mit 
dem Namen Napoleoı, nur haben dieſe feine Zuluuft, wie bie Carolinger 
fie hatten, und ber große Geſetzgeber Carl würbe einen Bergleih mit Ra- 
poleon entrüftet abweiſen. - 


v 
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Zacharias erlebte wahrſcheinlich noch die Krönung Pipin’s 
zum König der Franken. Er ftarb am 14. März 752, und 
furz vworber ſcheint Pipin, vom beiligen Bonifacius gefalbt, 
die Krone Childerich's ſich aufgefeht zu haben, nachdem er 
diefen unglüdliden Nachkommen Chlodwig's für den Reſt 
feines Lebens in ein Kloſter verſchloſſen hatte. ' 


3. Zacharias’ Bauten am Iateranifchen Palaſt. Eeine Verſuche, die Cam- - 


pagna zu colonifiven. Die domus cultae. Venetianiſche Sclavenmärkte 
in Rom. 


Obwol Zacharias zehn frieblihe Jahre regiert batte, 
ließ er doch nur wenige Denkmäler feines Bontificat? in Rom 
zurüd. Seine thätigfte Sorgfalt hatte. er dem Patriarhinm 
des Lateran. gewidmet. Der Wohnſitz der Päpſte verdiente 
allerdings mit größerer Pracht ausgeitattet zu werden, jeit- 
dem ihre Macht fo fehr gewachſen war. Die lateranifchen 
Baläfte, unmittelbar an die Baſilika Conftantin’3 anftoßend, 
waren feit Silvefter fortvauernd von den Päpften bewohnt 
worden. Am äußerjten Ende der Stadt und hart am afina- 
riſchen Tor hatte das Bapfttum in ihnen feinen Herricherfig 
aufgefchlagen; fie bildeten den eigentlichen Mittelpunkt ihrer 
geiftlichen mie weltlichen Regierung, mährend der Batican 
das Gentrum des Cultus, oder der Sitz des Apoftelfürften 
war. Das Patriarchium enthielt die Ardive der Kirche, die 
Schatfammern, und war Wohnung der Päpſte wie ihres 
Hofftaates. Nah und nach erweitert umfaßte es neben der 
großen Bafilifa des Salvator, mehre Eleinere Kirchen, viele 
Oratorien, Triflinien oder Speifefäle, mehre Capellen, worun⸗ 
ter die äußerfte die berühmte Hauscapelle der Päpfte war, 
nämlich die von ©. Lorenzo oder fpäter Sancta Sanctorum 

' Le Cointe Annal. Eccl. Francor. ad ann. 752. 
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genannt, eine wahre Schaplammer von Relimien. In un: 
mittelbarer Nähe fand das Baptifterium, das Klofter des 
Johannes des Täuferd und des Evangeliften, ferner das Klo: 
fter des ©. Andreas und Bartolonäus, welches Honorius 1. 
geitiftet hatte, und wahrſcheinlich ſchon ein anderes Des 
©. Stephanus, und ein viertes des ©. Sergius und Bacchus. 
So bildeten alle diefe Gebäude, mie der heutige Batican eine 
feine Stadt für fih, von allerdings labyrinticher Anlage. ! 

Zacharias erneuerte das Batriarhium völlig, er ver: 
mebrte es dur Neubauten und ſchmückte es prächtiger aus. 
Bor ihm batte ſchon Gregor I. ein dem ©. Peter geweihtes 
Dratorium neu ausgebaut, er jelbft aber erneuerte ein Trik⸗ 
linium vor der fogenannten Baltlifa des Theodorus, und 
errichteie einen Porticug nebit Turm, den er vor Die Facade 
des Palaſts baute, die gegen die Kirche des heiligen Kreuzes 
in Serufalem gekehrt war. Man nannte diefen Teil des 
Patriarchium's im fpäteren Mittelalter vorzugsweife den Palaft 
bes Papſts Zacharias, oder in der Volksſprache Caſa mag: 
giore. 2? Der Porticus war mit Gemälden gefhmüdt, aus 
ihm flieg man zum Turm hinauf, worin fi nod ein zwei: 
te3 Triklinium befand, in meldem die Länder der Erde in 
Farben dargeftellt waren. 3 Neben ven Treppen aber befand 


’ Den Plan findet man im Severano delle 7 chiese I. p. 535. 
Er wurde von den Architecten Francesco Conlini ans dem Stadtplan Buf⸗ 
falini's, aus Zeihmungen in S. Pietro in Montorio und in ber Batican. 
Bibliothek, fo wie nach Trabitionen ausgeführt. Ich überlaſſe dies Labyrint, 
wie billig, den Topographen, und verweile noch auf Tab. XXXVII ber 
„Baſiliken des chriftlichen Rom” von Butenfohn und Knapp. 

? Ducitur ad palatium Zachariae Papae, quod vulgariter dieitur 
Casa major: Ordo Roman. XIV beim Mabillon Mus. Ital. II. p. 260. 

? Fecit autem a fundamentis ante scrinium Lateranense porticum 
atque turrim x. Anast. n. 218. 
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ih unten das Oratorium des S. Silvefter, das gleichfalls 
reich mit Gemälden verziert wurde. | 

Während Zacharias mit diefen Bauten befchäftigt mar, 
entdedte man zufällig in einem der Gemächer eine apfel, 
worin der Schädel des heiligen Georg eingeſchloſſen lag; dies 
verficherte wenigftens die griechiſche Inſchrift. Der Papft ver: 
fammelte jofort das römiſche Volk zu einer Proceffion, und 
der Foftbare Schaß wurde unter dem Gejange von Hymnen 
nad der Diaconie des ©. Georg hinübergebracht, mo er ſich 
noch heute befindet, und „mo der allmädhtige Gott zum Ruhm 
feines Namen? dur diefen bochheiligen Märtirer unermeß: 
liche Wunder und Segnungen zu wirken feither gerubte.“ 

Nene Kirchen baute fonft Zacharias nicht; wir haben 
überhaupt gejehn, daß die Arditectur in Rom feit geraumer 
Zeit ftille ftand. Die Stadt war bis ins fiebente Jahrhun⸗ 
dert binab mit Kirchen erfüllt worden, jo dab man genug 
zu thun hatte, die vorhandenen zu erhalten. Zacharias er- 
neuerte die Kirche des S. Eufebius auf dem Esquilin, und 
ihmücdte andere mit großer Pracht feivener Teppiche, womit 
man entiveder die Altäre bevedte, oder die man zwijchen den 
Säulen der Kirchenſchiffe ausſpannte. Mit diefen Stoffen 
wurde ein großer Luxus getrieben; ihr ſchweres golditrogen- 
des Gewirk von byzantiniiher Kunft entſprach völlig dem 
Zeitalter der Mufive. Man jtellte auf ihnen bibliſche Scenen 
dar, und ausbrüdlih bemerkt das Buch der Päpfte, daß 
auf der Altarvede, welche Zacharias für den S. Peter machen 
ließ, in goldenem Gewirk und mit föftlichen Edelſteinen die 
Geburt Ehrifti abgebildet war. ' 


ı Der technifche Ausbrud ift vela — vela serica alytina (von @Avroc, 
insolubilis). s 
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Denkwürdiger, als das bisher erzählte, it Zacharias 
Sorge um den Anbau der verwilderten Sampagna Rom’s. 
Seitvem fih die Stadt ihrer Bufuhren aus Afrika längft, 
und ihrer Kornkammern in Calabrien und Sicilien eben be 
raubt ſah, mußte es den Päpften viel daran liegen, die 
agrariſchen Hilfsquellen zu mehren. Die zerfireuten Güter 
der Kirche lieferten freilich Borrat, der aus Tuscien und 
Latium auf den Straßen berbeigefhafft wurde, aber das Be: 
bürfniß ftieg, denn die Einwohnerfhaft Rom’3 wuchs mehr 
und mehr, und viele Landbewohner flüchteten vor den Lango: 
barden in die Stadt. Die Verödung der Campagna war 
auch damals noch nicht fo groß, ala fie es heute iſt, doch 
fie nahm mit reißender Schnelligleit zu, weil die freien Ei- 
gentümer fehlten. Die Kirche zwar eignete fih durch Kauf 
und Schenkung immer mehr Grund und Boden an, dod fie 
vermochte dem Notitand nicht abzubelfen, weil fie die Coloni⸗ 
firung nit nah einem großen Syſtem betrieb; und was 
hierin durd Zacharias und fpäter dur Hadrian I. geihah 
trat nur vereinzelt auf. ! Zacharias errichtete zum Zweck 
der Eolonifation fogenannte Domus cultae, das heißt Ge 
höfte, in denen die Colonen wohnten, welche die umliegenden 
Aeder bebauten. Ihrer waren fünf: die erfte Lauretum nebit 
ver Maſſa Fontiniana, zubenannt Paonaria; ? die zweite 

’ Bon Gregor's II. Pachtregifter habe ich geſprochen. Dieſer Papft 
machte um 715 den Lampen im S. Peter eine Stiftung von 48 Grund⸗ 
ftüden, die bis gegen Anagni bin zerfireut Tagen. Die alte Marmor- 
infchrift ift heute in ber Vorhalle des S. Peter eingemauert, die Bulle aber 
vollftändig abgebrudt im Bullar. sacr. Basil. Vaticanae I. 7. Alle biefe 
Guͤter hatten Olivencultur. 

2 Der Katalog der Tenuten des Ager Romanus von Eſchinard führt 


auf: Fontignano in S. Paolo. Weber dieſe Stiftungen berichtet ber Lil. 
Pontif. . 
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bieß ©. Cecilia. Dieje war dur Teftament dem ©. Peter 
zugefallen, und der Papft hatte die Grundftüd noch durch 
Ankauf vermehrt.. Bon dem Bethaufe jener Heiligen , welches 
bereit3 bort fland, erhielt der Weiler den Namen, und er 
war nicht unbeträchtlich, denn Zacharias errichtete darin noch 
eine zweite dem ©. Abbachrus geweihte Landfirhde. Wir 
haben demnach die Geſchichte der Entftehung eines Campagna⸗ 
Fledens vor uns; er lag am fünften Meilenftein ver Tibur⸗ 
tiniſchen Straße. | 

Vierzehn Millien von Rom entfernt, im Tusciſchen 
Patrimonium, errichtete Zacharias eine dritte Domusculta, 
die nicht bezeichnet wird, und endlid erwarb er die Maffen 
Antius und Formiä, und bildete auch aus ihnen zwei Domus: 
culte, wahrſcheinlich in der Gegend der alten Städte biejes 
Namens. Aber der Fortgang diejer ökonomiſchen Anlagen, 
wie die weitere Thätigfeit des Papfts in diefem Sinn ift 
una unbekannt; zu feiner Zeit lebte, nach der Verſicherung 
feines Biographen, das Volk in großer Ruhe und Freude, 
und er bat eine Handlung diefes thätigen Mannes auf: 
gezeichnet, melde feiner Menfchlichfeit hohe Ehre madt. 
Damald wurde no rüdjichtslos Sclavenhandel getrieben; 
die venetianifchen Kaufleute, deren Schiffe fi bereits nad) 
allen Küften des Mittelmeers wagten, bereisten die Städte des 
Abendlands, un Sclaven aufzufaufen, die fie dann an die 
Heiden Afrifa’3 vorteilhaft abfegten. Der Handelsgeift fpottete 
der religiöfen Bedenken, und auch Neapel ſah bald wie ein 
mubamebanifcher Hafen aus, fo lebhaft wurde dort der Ver⸗ 
kehr mit den Arabern Afrika's und Sicilien's. Selbſt nad 
Nom kamen die Venetianer zu jenem Zweck; indem fie einen 
Waarenmarkt eröffneten, kauften fie zugleich hriftlide Sclaven 
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und Sclavinnen von deren Herren auf. Aber kaum batte 
der Papft dovon gehört, als er diefen Kandel verbot: er 
gab den Benetianern den Kaufpreis wieder, den Sclaven 
aber die Freiheit. Im Uebrigen fehn wir, daß Sclaven: 
märfte in Rom noch wie zur Zeit Gregor’3 des Großen ge- 
balten wurden, den nicht gegen den Menfchenhandel überhaupt 
trat der Papſt auf, fondern gegen den Verlauf von getauf- 
ten Chriſten an heibnifches Volk. 1 


4. Stephan II. wird Bapft im Jahr 752. Aftolfus erobert Ravenna und 

forbert bie Unterwerfung ven Rom. Stephan fucht Hilfe bei Byzanz, dann 

bei Pipin. Er veist Über Pavia in’s Fraukenland. Er falbt ben König 

Pipin und befien Söhne im Jahr 754. Sein Schutzvertrag mit Pipin. 
Der Titel: Patrictus der Römer, 

Zu Zacharias’ Nachfolger wurde ein Presbyter Stephan 
gewählt, da er aber fchon drei Tage nach feiner Wahl ftarb, 
wird fein Name in der Neihe der orbinirten Päpfte bezwei⸗ 
felt. Der römische Diaconus Stephan II. (nad) einigen Kirchen- 
Schriftftellern freilich der dritte) nahm feine Stelle ein. 

Mährend der Regierung diejes böchft gemandten Mannes 
trat Rom in eine nme Epode, doch ift die Geſchichte der 
Stadt. no immer an jene der Entjtehung des Kirchenſtaats 
gebunden. Aftolfus, zum Aeußerſten entſchloſſen, hatte eben 
mit Kühnbeit und Glüd erreiht, mas feine Vorgänger ver: 
geben erftrebt hatten. Schon am 4. Yuli 751 konnte er 
aus dem eroberten Ravenna ein Decret erlafien: der Mittel- 
punkt der byzantinischen Herrſchaft in Italien war endlich 


! Veneticorum — negociatores — multitudinem mancipiorum, 
virilis scilicet, et foeminini generis emere visi sunt, quos et in 
Africam ad paganam gentem nitebantur deducere. Quo cognito — 
prohibuit — quod justum non esset, ut Christi abluti Baptismo 
paganis gentibus deservirent. Anast. n. 222. 
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in die Gewalt der Langobarden gefallen, und mit ihr der 
Erarhat und die Pentapolig.! Der legte der Erarchen 
Eutychius verfehmand, das elende Regiment griechiſchex Eu: 
nuden, die den Titel Patricius geſchändet hatten, börte nad) 
zwei Jahrhunderten feines Beftehens auf. Kaum nun hatte 
Aftolf diefe Länder an fi genommen, ald er nad dem 
Süden aufbrad, um die Stadt Nom, ihren Ducat, und 
alle noch übrige byzantiniſche Befigungen zu erobern, denn 
mit dem Beſitz von Ravenna beanſpruchte er auch die Titel 
der Herrichaft, melde einft dem Exarchen zuftanden. Seinen 
Mari, im Juni 752, bielt jedoch der Papft Stephan durch 
Bitten und Geſchenke auf. Der König hörte die Ermahnun- 
gen der Gefandten, des Diaconus Paulus, eines Bruders 
des Papfts, und des Primicerius der Notare Ambrofius, er 
wanfte in feinem Entſchluß, er gab nach, und beſchwor jo- 
gar einen vierzigjährigen Frieden mit dem römischen Ducat. 
Aber jhon nah vier Monaten reute ihn feine Schwäche: 
er fandte Boten nah Rom, er verlangte gebieteriich jähr: 
fihen Tribut von einem Gold-Solidus für jeden Kopf der 
Nömer, und er erflärte, die Stadt fammt ihrem Gebiet 
feinem Reich einverleiben zu wollen. ? 

Auf diefe Drohung ſchickte Stephan an ihn die Webte 


Muratori bat bies Datum zuerft feftgeftellt dırcch ein Diplom von 
Harfe, worin Aftolf batirt Ravennae in Palatio, IV. die mensis Julii 
anno felicissimi regni nostri III per Indiet. IV feliciter. Antiq. 
Ital. Diss. 67, bein Fatteſchi N. X. p. 264 und beim Fantuzzi T. V. 
n. VII. Die verftämmelte Gefchichte des Agnellus fchweigt von einem 
fo bedeutenden Ereigniß. 

? Et suae jurisdictioni civitatem hanc Romanam, vel subja- 
centia ei castra subdere indignanter asserebat. Der Lib. Pont. ift 
von jest ab ziemlich genau und zuverläflig. Siehe auch das Chron. Vul- 
turnense lib. III. p. 401. Murat. Seript. I. p. 2. 

Sregorovins, Geſchichte ver Stadt Rom. 11. 20 
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der beiden damals berühmteiten Benedictiner-Klöfter Italien's, 
von Monte Caſino, und von ©. Bincenzo am Bulturnus 
im Ducat von Benevent. Sie wurden nicht vorgelaffen, 
fondern mit dem Verbot den Papſt zu jehn, in ihre Klöſter 
ſchimpflich heimgeſandt.“ Unterdefien kam der Silentiarius 
Johannes von Byzanz nah Rom mit Faiferlichen Aufträgen 
an den Bapft und mit Briefen an den König, die Nüdigabe 
der dem Reich entriffenen Provinzen betreffend. Stephanus 
ſchickte den Gefandten in Begleitung feines Bruders Paulus 
an das Hoflager Aftolf3, und wie vorauszufehn, war ihre 
Sendung nutzlos. Die Gefahr Rom's wurde dringender, der 
Papſt ſah ih nah Rettung um, und es ift ein offenbarer 
Beweis, daß er Rom noch nicht vom griechiſchen Neich ala 
abgelöft betrachtete: er wandte fih an den Kaiſer in Byzanz, 
indem er ihn anflehte, feinem Berfprechen gemäß Rom und 
die ganze Provinz Stalien dem Feinde mit Waffengewalt zu 
entreißen. ? Er ftand nicht an, Rom nod) einmal dem byzan⸗ 
tiniſchen Joch darzubieten, und um den Preis der Rettung 
feiner eigenen Stellung würde er jenes von neuem feinem 
Baterland aufgelegt haben — eine Geſinnung, welche Stephan 
dem Tadel feiner patriotifhen Landsleute ausgeſetzt hat. 
Die Kunde von diefer Gefandtihaft an den Kaiſer er: 
bitterte Aftolf noch mehr; er ſchickte wiederholt Aufforderun: 
gen zur unbedingten Unterwerfung nad) Rom, und im Zorn 


Das berlihmte Klofter des S. Vincentius am Vulturnus, in ber 
Didcefe Hernia, war die Stiftung breier Tangobarbifcher Brüder Tato, 
Taſo und Paldo um 703. Es zählte eine Zeit lang gegen 500 Mönche. 
Paul. Diacon. VI. c. 40 und das aus ber Barberina von Muratori ebirte 
Chronicon des Kloſters. 

2 Deprecans imperialem clementiam, ut juxta quod ei saepius 
scripgerat, cum exercitu ad tuendas has Italiae partes, modis omni- 
bus adveniret x. Anast. n. 232. 
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verſchwor er fih, alle Römer über die Klinge fpringen zu 
laſſen. Syn diefer Bedrängniß verfammelte Stephanus das 
Bolt in einer der Bafilifen der Stadt, wo er ihnen pre 
digte, wie Gregor der Große einft in ähnlicher Lage gethan 
batte. Rom bot von neuem das büftre Schaufpiel von Buß⸗ 
und Bittproceflionen dar. An einem Tage z0g das Boll, 
die Häupter mit Aſche beitreut, unter Wehgefchrei, nach der 
Bafılifa der S. Maria Maggiore: an das Kreuz hatte ber 
Papft den fchriftlihen Friedensvertrag des Königs geheftet, 
und baarfuß ging er der Litanei vorauf, auf feinen Schul- 
tern Das „nicht von Händen gemachte” Bildniß des Heilands 
tragend, und es ift das eritemal, daß dieſes berühmte Hei⸗ 
Iigenbild in dem Buch der Päpfte genannt wird. ! Aber 
Stephan blieb nicht bei Proceſſionen ftehn: ehe Conftantin 
feinen Boten Beſcheid gab, erfannte er, daß der griechifche 
Raifer nit im Stande fei, ein Heer nah Italien zu fenden 
und Die Eroberung Yuftinian’s von neuem zu unternehmen. 
Die Geſchichte Europa’3 nahnı ihren Zug unaufbaltfan nad 
dem Welten zu den lebensfräftigen germanifchen Völkern; 
die Byzantiner aber wurden ihren dogmatifchen Grübeleien 


' Procedens in laetania cum sacr. imagine Domini Dei et 
Salvatoris nostri Jesu Christi, quae acheropita nuncupatur: Anast. 
n. 233. Das alte Bild ift auf Holz gemalt, finfter, bärtig, mit fürchter- 
lichen Augen und langer Naſe byzantinifchen Stils. eine Abbildung gibt 
Marangoni in ber Istoria della Capella di Sancta Sanctor. Rom. 1747. 
Im ganzen Mittelalter diente es bei Proceffionen, an ber Bigilie der Affımta 
aber wurde es mit Wafler und Bafllitum auf dem Forum abgewaſchen, 
wie einft Die Statue der Eybele im Almo (Ordo Roman. X]. beim Ma- 
bilfon Mus. It. II. p. 151). Andreas Fulvius Ant. Rom. I. de Ostia 
am Ende; Martinelli Roma ex ethn. sac. p. 157. Marangoni Cose 
Gentil. e. 28. p. 105. Die nächtliche Broceffion wiederholte fich feit Leo IV. 
fieben Jahrhunderte lang, bie Pius V. fie abjchaffte, da fie in Bacchanalien 
Ausgeartet war. 


— 
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und einem langen Widerſtand gegen die Muhamedaner über: 
laſſen, der, yeinvoll und rühmlich zugleih, Rom ficherte, 
das ſich aus den Armen der Griehen in die der Franken 
warf. 

Stephan erinnerte jich lebhaft der Beziehungen feiner 
Vorgänger zum Frankenreich, deſſen Krone Pipin mit Zu- 
ftimmung des Papſts eben genommen hatte. Sein politifches 
Urteil wog die Vorteile der Oberhoheit des entfernten Byzanz 
gegen die Nachteile des Einfluffes der Franken ab, melde 
gefährlihe Nachbarn werden Tonnten. . Aber die dringende 


‚ Not Rom’g zwang ihn zu dem Schritt, deſſen glänzende Fol⸗ 


gen er damals nicht begriff. Er fandte durch einen Pilger 
Briefe an Bipin, ihn zur Hilfe aufrufend und felbft eine 
Zuſammenkunft mit ihm begebrend; doch dieſe eriten Schrei- 
ben vom Jahr 753 find uns nicht aufbewahrt. Pipin ergriff 
den Antrag mit Freude; er jchidte den Abt Droctegang von 
Görz nah Rom, in der Stille mit dem Papft zu unterban- 
deln,! er ſandte bald darauf den Herzog Autharig und 
Chrodegang, Biſchof von Meg, welche ihn nad) Francien ſicher 
geleiten follten. Der Ufurpator de Trons von Childerich 
hatte es nötig gefunden, durch eine feierliche Salbung von 
der eigenen Hand des heiligen Vaters dag Murren ber 
Franken zu bejchwichtigen. Die Berhältniffe verfetteten fich 
ſeltſam bier und dort, und wechſelſeitiges Bedürfniß wie 
Dankbarkeit einiger Menſchen geitaltete die Gefchichte der 
Bölfer um. Doch bervorragende Perſonen und ihre Pläne 
find im Gang der Geſchichte nur Symbole von großen 


' Darauf beziehen fi) die beiden Briefe Stephan’s an Pipin (Cod. 
Carl. X.) und au bie Herzöge des fränliichen Volle (XI.), welche Cenmi 
paſſend vorangeftellt hat. 
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Bervegungen der Menjchheit: im Hintergrund jener Beziehungen 
des jchußbedürftigen Rom und der jungen Dynaftie der Ca: 
rolinger ftand das germaniſch römiſche Reich, welches bald 
als Refultat fich ergab, und fland die Suprematie der abend- 
ländiſchen Kirche, welche alle geiftlichen Elemente des neuen 
„chriſtlichen“ Kaijerreichs ſich unterwarf. Das allmälige Wer: 
den dieſes Doppelſyſtems aus ſolchen Anfängen materieller 
Natur und augenblidlicher Bedürfniffe bildet eins der lehr⸗ 
reichften Gapitel von der Praris der Weltgejchichte. 

Nom befand fi in großer Aufregung. Die Römer, 
deren Buftimmung zu dem außerordentlihen Vorhaben der 
Papſt wahrſcheinlich einholte, erinnerten ſich wol der Reifen 
ihrer Biihöfe nah Byzanz, aber nie war ein Papſt über 
die rauhen Alpen geitiegen, zu einem Bolf des Weſtens fi 
zu begeben. Die Reife zu einem fränkiſchen Ujurpator war 
gefährlih, und konnte nicht zu ebrenvoll erfcheinen. Wäh—⸗ 
rend nun Stephan fi im SHerbit 753 zu ihr rüftete, traf 
der Silentiar Johannes mit feinen Boten von Byzanz ein; 
ftatt der Waffen brachte er den Taiferlichen Befehl an den 
Papſt, fi felbit an den Hof Aftolf3 zu begeben, um ihn 
für die Rückgabe des Exarchats zu ftimmen.! Stephan machte 
dem griechiſchen Gefandten ſchwerlich Mitteilung von feinen 
geheimen Unterhandlungen mit Bipin, defien Boten Autharis 
und Chrodegang ihn nun auf der Reife zu jenem begleiten 
folten. Er nahm fie, den kaiſerlichen Gefandten, mehre 
Würdenträger der Kirche, und Optimaten ber römischen Miliz 
mit ih, um zunächſt zu Aftolf zu gehn, und nachdem er. 
am Grabe des Apoſtels gebetet hatte, brach er am 14. October 


ı Jussionem Imperialem heißt es im Anaſtaſius nad bein üb⸗ 
lichen Stil. 
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auf, verfehen mit einem Paß des Langobardenkönigs. Als 
fein Borgänger Zacharias zu Lintprand reiste, batte er 
einem Dur das weltliche Regiment der Stadt übertragen, 
aber Stephan übergab „das ganze Volk des Herrn dem guten 
Hirten unferm Heiland und dem Apoftelfürften Petrus.” ! 
Ehe er, dur die Iangobarbifchen Truppen reifend, die 
den Ducat befett hielten, Pavia erreichte, ſandte ihm ver 
König den Befehl zu, ſich nicht zu unterfangen, ihm wegen 
der Zurüdgabe des Exarchats und der anderen Städte der 
Republik ein Wort zu fagen; aber der heilige Vater ver- 
fiherte, daß es fruchtlos fei, ihn einjchüchtern zu wollen. 
Er überhäufte den „nicht zu ſagenden“ König mit Gejchenten 
und Bitten, während der kaiſerliche Silentiar fie al3 trau: 
rige Figur unterjtüßte. Doc der troßige Langobarde ver: 
Ihloß fein Ohr; er wollte auch nicht die Abreife des Papfts 
nad) Francien gejtatten, auf deren Bewilligung ihrerfeit3 die 
Boten Pipin's entjhieden drangen. Er ahnte die Folgen 
diefer Reife, aber ex vermochte fie nicht zu hindern. Stephan 
reiste am 15. November 753 von Pavia ab, mit fidh neb- 
mend den Biſchof von Dftia Georg, Villarius den Biſchof 
von Nomentum, den Primicerius der Notare Ambrofiug, 
mehre Presbyter und Diaconen, und wahrfcheinlich auch die 
Dptimaten de3 Heers, welche den Adel Rom's zu repräfentiren 
hatten. Mit großer Schnelligfeit davon eilend, gelangte er an 
die Alpenpäfle,; im Klofter von S. Mauritius, wo er Bipin 
treffen follte, famen ihm nur deſſen Boten, der Abt Folrad 


! Commendans cunctam dominicam plebem bono pastori Do- 
mino nostro ete. Der im Cod. Carol. oft gebrauchte Ausdruck Domi- 
nica plebs für Die Römer ift gleich jenem peculiaris populus ſehr 
bezeichnend. 
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und der Herzog Rothard entgegen, ihn auffordernd weiter - 


nah Francien zu fommen, wo er den König im Schloß zu 
Pontigon (Pons Hugonis) finden würde! Dort von der 
ganzen königlichen Familie mit Ehren empfangen (e8 war der 
6. Januar 754) wurde er nach Paris geführt, wo er feine 
Wohnung in dem berühmten Klofter des Sanct Dionyſius 
bezog. Das Buch der Päpfte nennt bier zum erftenmal den 
Namen jener verhängnikvollen Stadt; es zwingt ung bier 
: einen Zeitraum von mehr als taufend Jahren zu überfliegen, 
um die fpäte Wirkung der Reife Stephan's in einer feltfamen 
Abfpiegelung zu erkennen: e3 ift der Ufurpator Napoleon, 
zu welchem der Papft Pius VII. reist, und es find faft die 
felben Zwede. So ſcharf ift die Gebächtnißfraft des Eigen- 
nußes,.daß fie die Titel für eine Ujurpation noch aus dem 
Dunkel der ferniten Jahrhunderte hervorzubolen weiß, und 
fo bärtnädig der Glaube der Menſchen, daß der Duft eines 
heiligen Salböls nicht in taufend Jahren verdampfte. 
Stephan falbte den König Pipin, fein Weib Bertrada, 
feine Söhne Carl und Carlmann, und er gebot dem frän- 
tischen Volt unter Androhung des Fluch nie einen König 
aus anderem, als dem carolingiſchen Gejchledht zu wählen. 
Zum Dank für dieſe feierliche Befeftigung feines nun durd) 
Gottes Gnaden erbliden Trons erflärte fih Pipin bereit, 
In ©. Maurice farb am Fieber ber Diplomat und Primicerius 

Ambroſius. Keine barbarifhe Grabfchrift (in- ben Krypten bes Ba- 
tican) fagt: 

Ex hac urbe processit suo seculus pastorem 
- In Roma salvanda utrique petebant regno tendentes Francorum 

Sancta perveniens loca B. Mauritii aulae secus fluvii Rhodani 

Litus, ubi vita noviliter ductus finivit mense Decemb. x. x. 
Galletti del Primicer. p. 41. Ich fchlage vor ductus flatt doetua 
zu leſen. 
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den Bapft mit allem Nachdruck gegen die Langobarden zu 
verteidigen. Echon im Schloß Earifiacus fam man überein, 
was mit dem Erarchat und der Pentapolis geſchehen jolle, 
fobald dieſe griehifhen Provinzen den Langobarden durch 
Kriegsgemwalt würden entriffen jein.! Pipin aber trat in ein 
vertragsmäßiges Verhältniß zur römischen Kirche und ihrem 
Oberhaupt. Er leiftete für fi) und feine Nachkommen einen 
feierlichen Eid, den Schutz und die Mehrung der Kirche 
übernehmen zu wollen, und der Papſt gelobte, daß weder er 
noch einer feiner Nachfolger die neue Dynaſtie werde fallen 
laſſen. Ein gegenfeitigeg Schub: und Trutzbündniß wurbe 
abgeſchloſſen.?“ Ob aber kraft des Vertrags dem Könige jonft 
pofitive Rechte eingeräumt wurden, ift zweifelhaft. Die Ober: 
hoheit de3 byzantinischen Kaiſers wurde noch im Princip an⸗ 
erfannt, doch troß ihrer ernannte Stephan den Frantenkönig 
zum Defenfor, Brotector oder Advocaten der Kirche und 
ihre weltlichen Eigentums. Mit Einficht begriff er einen 
geſchichtlichen Augenblid, er maßte ſich Fühn die Rechte des 
Kaijers an, und verlieh Pipin und feinen Söhnen den Titel 
eines Patricius der Römer, welchen der Erarch bisher geführt 
hatte. Es ſchien, als wollte er ihm dadurch die weltliche 

‘ Jaffe Regesta Pontif. Rom. nimmt den 14. April ale Datum 
des Bertrags von Carifiacus an. Fantuzzi Mon. Ravenn. VI. n. IC. 
gibt Die bekannte faliche Schenkungsurkunde. 

? Dies fpricht auch Stephan IH. im Jahr 770 in feinem Briefe an 
Carl und Carlmann (Cod. Carol. 45. Genni 49) beutlih fo aus: vos 
b. Petro, et praefato vicario ejus, vel ejus successoribus spopondisse, 
se amicis nostris amicos esse, et se inimicis inimicos, sicut et nos 
in eadem sponsione firmiter dinoscimur permanere. Und Paul I. 
ertlärt fi ebenfo Cod. Car. XVI, bei Cami XLI (und im folgenden 
Brief). Dafür übernahm Pipin die defensio et exaltatio Ecclesiae im 


geiftlichen und materiellen Sinn, wie bies aus ungezählten Stellen in Paul's 
Briefen hervorgeht. 
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Macht übertragen, die jener Exarch als Bicar des Kaifers 
bisher in den italienifhen Provinzen ausgeübt batte, und 
ihm das Schwert in die Hände geben, das der byzantinifche 
Batricius fo fchledt gegen die Langobarden geführt batte. 
Die erflärte Stellung des Frankenherrichers zu Rom, zum 
Ducat und Erardat wurde aljo durch einen römischen Titel 
ausgefprodhen, aber es ift auffallend, daß derſelbe in den 
yäpftlihen Briefen des Coder Carolinus niemal3 mit dem 
Begriff des Defenjor verbunden wird. Denn nie wird be- 
ftimmt darauf hingedeutet, der König habe kraft feiner Eigen- 
haft als Patricius der Römer die Pflicht der Verteidigung 
Rom's, fondern die Politik der Päpfte leitete diefe aus dem 
göttlihen Beruf, deſſen Symbol die Salbung gewefen, oder 
aus dem Vertrag mit Stephan ber, und fie ſchien dad Pa- 
triciat abfichtlich zu umgehn, weil fie e8 nicht als eine poli- 
tiihe Gewalt, jondern als Ehrentitel wollte angefehen willen. ! 
Carl der Große nannte fih auf Urkunden jedoch mehrmals 
Patricius Romanorum, Defensor Ecclesiae, und ein pä- 
tere8 Formular fpricht den Zuſammenhang beider Begriffe 
deutlich aus, Dies fteht in der „Graphia der goldenen Stadt 


ı Ach Habe alle Briefe bes Cod. Carol. burchgelefen und finde, daß 
Bipin nur mit bem Prädicat Defenfor oder Protector bezeichnet wird. Man 
fehe bei Cenni ©. 74, 79, 82, 141, 146, 150, 160, 167, 170, 181, 
182, 183, 184, 187, 189, 190, 191, 196, 199, 208, 210, 212, 
220, 222, 227, 233 x., überall defensor! Ich verwerfe die Anficht 
bes Ducange, das Batriciat fei fchon damals das Dominium geweſen. 
Borgia Breve Istor. x. p. 51 und Memorie stor. di Benevenio 
p. 13 sq. flieht in dem Patriciat die Advocatur ber Kirche, und bies ift 
richtig fl die Zeit Pipin’s. Anaſtaſius erwähnt nicht einmal die Ernen⸗ 
nung der Könige zu Patriciern. Das ohne Zweifel unächte Stiftungs- 
diplom von S. Silvestro in Capite (beim Giacchetti Hist. di 8. Silvestro 
de Capite p. 16) gibt Pipin ben Zitel Defensor Romanus; damals 
hätte man fiher gejagt: Defensor 8. Dei Ecclesiae Romanae. 





’ 
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Rom,“ einer Schrift aus der zweiten Hälfte des zehnten 
Jahrhunderts, welche unter anderem aud das Geremoniell 
der Inveſtitur eines Patricius durch den SKaifer enthält. 
Wenn berjelbe ernannt werden foll, jo berichtet dag Docu- 
ment, küßt er zuerft dem Kaifer Füße, Knie, endli den 
Mund, fodann gibt er allen Römern den Kuß, und fie alle 
fagen: „Sei willfommen!” Der Kaifer jagt: „Es ſchien und 
zu miübevoll, daß wir allein das uns von Gott verliehene 
Amt verwalten follten. Deshalb machen wir did zu unferm 
Helfer, und verleihen dir diefe Ehre, damit du den Kirchen 
Gottes und den Armen Recht gebeft, und davon follit du 
fodann beim höchſten Richter Nechenfchaft ablegen.” Er be 
leidet ihn bierauf mit dem Mantel, ftedt ihm an den rechten 
Zeigefinger den Ring, und gibt ihm mit eigener Hand eine pa- 
pierene Schrift, worin gefchrieben fteht: „Sei ein erbarmender 
und gerechter PBatricius.” Sodann jegt er ihm einen gol: 
denen Reifen aufs Haupt, und er entläßt ihn.! Dies Ce 
remoniell wurde wahrfcheinlich in den Zeiten entworfen, als 
Otto III. den fantaftiihen Plan ausführen wollte, dag Kai— 
fertum mit allen prunfenden Formen des byzantinischen Hofs 
in Rom wiederherzuftellen, und als er die. Würde eines Pa- 
tricius wirklich wieder erneuert. Wir dürfen daher nicht 
glauben, daß Pipin unter ſolchen Formeln mit dem Patriciat 
beffeivet wurde; aber diefelben Begriffe eines Heffers ver 


i Qualiter patricius sit faciendus. Beim Ozanam Docum. 
inedite ete. p. 182. Dieſelbe Formel gibt wörtlich Ducange im Glossar., 
aus einem Cod. Vatic. des Paul Diaconus de Gest. Lang., und Ma- 
billoen De re dipl. c. IX. n. 3. Damit ift zu vergleichen Constant. 
Porphyrog. de Cerimon. Aulae Byz. I. 47. p. 236 sq. Die neuere 
Forſchung fest die Formel mit Recht in das Ottonifche Zeitalter: Blume 
Rhein. Muf. für Imispr. V. ©. 123. Earl Hegel x. I. ©. 316 und 
Gieſebrecht Geſch. d. deutſchen Kailerzeit I. ©. 812. 
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Kirche ſchwebten dem Papft Stephan vor, während er es 
Hug vermied, mit dem Patriciat der Franken jene Gewalt 
in Rom zu verbinden, welche die Erarden ausgeübt hatten. 
Er legte Pipin die ehrenvollen Pflichten auf, aus denen ſich 
bald darauf Rechte ergaben, und das PBatriciat der Fran⸗ 
fenfürften wurde allınälig aus einer bewaffneten Advocatur 
zur Gewalt oberberrlicder Jurisdiction, melde die Päpite 
nur zögernd zugeftänden. 


5. Bergeblihe Unterhanblungen mit Aftolf. Nüdtehr Stephan’s. Pipin 

zieht nach Italien. Aftolfus nimmt den Frieden an. Die erfte Schenkungs⸗ 

urkunde Pipin’s im Jahr 754. Der Langobardenkönig rüdt in den Ducat 

ein. Belagerung Ron’s im Jahr 755. Verwüſtung der Campagna. Plün- 

derung ber Katalomben Rom’s. Schreiben Stephan’s an bie Franken. 
Petrus fohreibt an die Frankenkönige. 


Ehe Pipin mit feinen keineswegs willigen Franken nad) 
Stalien aufbrach, verfuhte Aftolfus die Pläne des Papſts 
am fränkifchen Hof zu Trenzen. Der Mönch Sarlmann wurde 
gezwungen Monte Cafino zu verlafen, und als langobarbi- 
ſcher Gefandter zu feinem Bruber Pipin zu gehn, ihn von 
einem Vertrag mit Rom abzubringen. Der Unglüdliche büßte 
den zu gewiſſenhaft ausgeführten Auftrag mit Einjperrung 
in das Klofter von Vienne, wo er in kurzer Zeit ftarb. Zu 
Aftolf aber fandte Pipin wiederholt Boten, ob er zur Heraus: 
gabe der Eroberungen zu bewegen fei; er bot ihm ſogar ein 
beträchtliches Abſtandsgeld, wenn er „den Eigentümern das 
Eigentum” zurüdftelen wolle, dod zum Glüd für die Kirche 
blieb Aftolf unerſchütterlich. Die Ereigniffe entwidelten ſich 
rubig aus der Natur der Dinge, und weder der Papit noch 
die Franken ahnten, daß die tapfere Nation der Langobarden 
durch Zwieſpalt, Priefterränfe, Klima Italiens gebrochen, 
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und daß das Reich Alboin’3 nur noch eine fürdterlidhe 
Larve war. 

Stephan wurde mit fränfifhem Geleit entlaffen, und in 
Rom von dem jubelnden Volk mit dem Ruf empfangen: 
Gott Dank! es fommt unfer Vater, und nächſt Gott unfer 
Heiland; Pipin felbft aber drang mit feinem Heer durch die 
Alpenpäfle von Bal di Sufa, jagte die gefchlagenen Lango— 
barden nad PBavia, und umlagerte die Stadt im Sommer. 
Unfähig die Belagerung auszuhalten nahm jegt Aftolf den 
Frieden, den man ihm bot: er verpflichtete fich eidlich zur 
Herausgabe von Ravenna und anderen Stäbten.! Dies find 
die allgemeinen Ausdrüde im Buch der Päpite, welches aljo 
von einer ſchon damald dem Papſt gemachten Schenkung 
nicht? weiß; indeß geht aus zwei Briefen Stephan’3 vom 
Ende des Jahres 754 bervor, daß Pipin nach dem Friedens: 
ſchluß im. Herbft 754 eine Schenkungsurkunde wirklich aug- 
geftellt hatte. Nur läßt fib darin nicht erkennen, ob die 
Herausgabe auf die Kirchengüter oder auf die griechiichen 
Provinzen fich bezog, und mit feiner Silbe wird Ravenna's 
und des Exarchats erwähnt. Der päpftliche Etil ließ ben 
Begriff Respublica in diplomatifcher Unbeftimmtheit verſchwim⸗ 
men, indem er den Titel der „Republik der Römer,” oder’ 
des Reichs nah Belieben ala ein Abftractum feithalten 
oder auf den irdifhen Staat des Apoftelfürften, das heißt 
zunächft auf den Ducatus Romanus beziehen konnte? 


' Sub terribili — sacramento, atque in eodem pacti foedere 
per scriptam paginam affırmavit se illico redditurum civitatem Ra- 
vennatium cum aliis diversis civitatibus: Anast. n. 248. 

? Cod. Carol. VII. IX., beim Cemi VI. VII. Die Schenkungs⸗ 
urkunde ift zweifelloß: et necesse est, ut ipsum Chirographum ex- 
pleatis. Die Ausbrüde für die Herausgabe find reddere et oontradere. 
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Pipin war faum von Pavia abgezogen, ald Altolf wie aus 
einem Traum erwachte. Der leivenichaftliche Charakter konnte 
den Schimpf nicht ertragen; feine Begier nach dem ſchlecht 
bewahrten Raub riß ihn zum augenblidlichen Bruch des Ber: 
trages bin. Er meigerte ſich die Städte herauszugeben, er 
erließ ein allgemeines Aufgebot an alle Langobarben, und 
noch am Ende des Jahrs 754 überzog er den römifchen 
Ducat, wo er Rarni an fih nahm und feine Völker mit 
Raub und Brand die Provinz verheerten. Er marjchirte mit 
troßiger Wut gegen Rom berab, den Fuchs zu züchtigen, ber 
die Beute aus dem Rachen des Löwen zu ziehn fich erbreiftete. 
Stephan aber hatte gleich nach Aſtolf's Weigerung jene beiden 
Briefe an die Könige der Franken gefchrieben, ſich beklagend, 
daß der Langobarde nichts erfülle, fondern den Ducat mit 
Krieg überzogen habe. Das Latein diefer Schreiben ift bar: 
bariſch, der Stil ſchwülſtig, wie in allen andern der Garo- 
linifhen Sammlung, und die übertriebenen Prädicate vom 
„Euer bonigflüffigen Gmaden, honigſüßem Blid und Antlig“ 
bemweifen, wie widerlich die Formeln des Verkehrs in der ba: 
maligen Zeit waren, wo der Bombaft der byzantiniſchen Hof: 
canzelei fich noch mit der bibliſchen Phraſe der Briefter ver: 
einigte.! Stephan mifchte in diefen Honig indeß auch bittre 
Borwürfe über die Leichtgläubigkeit Pipin's, er erinnerte ihn 
baran, daß er die gefahrvolle Reife zu ihm gethan, ihn zum 
Könige gefalbt, daß Petrus vor allen Königen der Erde ihn 
zum Beſchützer der Kirche erwählt habe, und er beſchwor ihn 

‘ Vestra melliflua bonitas, vestris mellifluis obtutibus, necta- 
reas mellifluasque regalis Excellentiae vestrae syllabas. Der @ipfel 
aller Barbarei ift ber Ausbrud deifluo „von Gott triefendb”, gebraucht in 


ber leiten Epiftel Habrian’s vom Papft Gregor. Der Christianissimus für 
ben Frantenkönig ift fchon ſtehendes Präbicat. 
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ſchnell dafür zu ſorgen, daß dem Apoſtelfürſten fein Recht 
gegeben werde.” Die Schreiben gingen nad Frankreich ab, 
aber während ihre Boten eilten, ftanden ſchon die Langobar⸗ 
den vor den Mauern Rom’s. 

Zwei Jahrhunderte waren verfloffen, feit Rom in den 
Tagen des Totila die lebte, Iangwierige Belagerung erlitten 
hatte; denn alle folgenden Stürme der Langobarden waren 
nicht nachdrücklich, und die Umlagerung ſchnell abgefauft ge= 
weſen. Nun aber fam Aftolf mit aller Macht entſchloſſen 
Rom zu nehmen, und die Langobarden boten zum letztenmal 
alle ihre Kräfte auf, diefe beilige Stadt zu erobern, welche 
das Schidjal felbit ihnen fo lange verwehrt zu haben dien. 
Die Römer ſahn am 1. Januar 755 den Anzug der Feinde; 
fie famen in drei Schlachthaufen, zuerit die Langobarden Zus: 
cien’3 auf der Triumphalifchen Straße, dann das Hauptheer 
unter dem Könige auf der Salariſchen Straße, die Beneven: 
ter endlich von der Bia Latina herab. Nicht dreikig Sabre 
zuvor waren eben dieſe Langobarden auf denfelben Wegen 
nah Rom geeilt, den Bapft und die Stadt gegen den Erardden 
zu fchirmen, jegt erfhienen fie, in einen allgemeinen Heer⸗ 
bann vereinigt, als rachedürſtende Berverber.? Die Namen 
einiger Tore Rom's tauchen plögli) wieder auf, und ermweden 
die Erinnerung an vergangene große Heldenfämpfe. Indem 
die Feinde die Stadt völlig zu umſchließen bofften, ftellten fie 
fih fo auf: Aftolfus vor dem fo oft beftürmten Salarifchen 

' Ut princeps Apostol. suam justitiam suscipiat — eine geſchickte 
Phraſe, Rechtsritel und Bells umfaffend. Wuch bie beutfchen Chroniſten 
gebrauchen fie. 

2 Cod. Carol. IV. VI, beim Cenni VIII IX. Die Spoletaner 
nn — genannt, doch waren fie wol in den Tusciae partibus mit- 
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Tor mit dem Hauptquartier, zugleich die Tore links und rechts, 
alfo die Mauern mindeitens von der Porta Tiburtina, bis zur 
Pinciana und Flaminia bedrohend; die Langobarden Tuscien’s 
jenfeits des Tiber vor der Borta Bortuenfis, vor dem Tor des ©. 
Bancratius, bis zum hadrianifchen Eaftell ; die Beneventer enblich 
verbreiteten fih vom lateraniſchen Tor bis zu dem von ©. Paul. 

Der König erinnerte ih an das Glück Alarich's, er 
hoffte durch die Salara einzudringen, er ließ denen in ber 
Stadt fagen: Öffnet mir das Salarifhe Tor, laßt mid 
ein, gebt mir den PBapft beraus, und ich will euch fchonen, 
wo nicht jo merde ich eure Mauern niederftürzen und euch 
alle zufammenhauen, dann aber will ich ſehn, wer euch aus 
meiner Hand errette. Und die Langobarden höhnten zu den 
Mauern hinauf: „jeht, nun haben wir euch umſchloſſen, 
nun bolt die Franken, daß ſie euch von unſerm Schwert er⸗ 
löſen.“ Die Römer (ihre Mauern batte Gregor II. vor 
wenig Jahren bergeitellt) antworteten den Bralereien durch 
entſchloſſene Verteidigung ; die ftäbtifhe Miliz, bereits durch 
einige Kämpfe in den Waffen erprobt, legte jet von ihrem 
Baterlandsgefühl ein ehrendes Zeugniß ab. Aber wir wiſſen 
nichts von ihrer Führung, und nicht ein Dur oder Tribum, 
nicht der Name eines römischen Hauptmanng wird ung genannt, 
fondern der ſchmeichelnde Papft zeigt dem Könige Pipin in 
feinem Schreiben nur den fränfiihen Abt Wernher, der als 
fein Gefandter fi) no) in der Stadt befand, wie er aus Liebe 
zum beiligen Petrus fich den Banzer umfchnallt, die Mauern 
Rom's umgeht, Tag und Nacht auf der Wache, und die Rolle 
Beliſar's, oder vielmehr des „Athleten Ehrifti” übernimmt. ! 


! Praefatus vero Warneharius — ut bonus Athleta Christi 
decertavit totis suis viribus: am Schluß beider Briefe. 
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Die Langobarden ftürmten indeß wiederholt mit Sturm: 
maſchinen, doch die uralten Mauern Rom’s fchüttelten ihre 
Wut ab. Die Farben, in denen die Briefe Stepban’3 die 
Berheerung der Sampagna Rom's malen, find greller ala 
einft jene der Schilderung Gregor’3 des Großen waren, doch 
faum übertrieben. Die Campagna erfuhr mehr als zwei 
Monate lang die jhonungslofe Verwüftung eines rachſüchtigen 
Feindes; die fparfame Golonifation der Kirche wurde bis in 
den Grund zerftört, die. Wirtichaften ausgerottet, und Dies 
unglüdjelige Gefilde Rom's erhielt den Todesſtoß. Der Feind 
verbrannte die Domusculte, zertrat die Saaten, rottete bie 
Weinberge aus, trieb die Heerden und die Knechte der Apoftel 
fort, und erihlug was ihm unter da3 Schwert fiel. Die 
Kirchen und Klöfter außerhalb der Stabt wurden geplündert, 
die Mönche und Nonnen allen Miphandlungen Preis gegeben, 
nur ©. Paul und ©, Peter ſchonte man mit ehrfürdhtiger 
Scheu. Die Langobarden fchienen ihrer urjprüngliden Wild- 
beit und ſelbſt des ketzeriſchen Arianismus plöglich ſich wieder 
zu erinnern, fie fürdteten ſich nicht Kirchengewänder ober 
Gefäße zu ihrem profanen Gebraudh oder Mummenfhanz zu 
verwenden, und fie trieben felbft mit dem Abendmalgleib ihr 
gottlofes Spiel. Die griechiſchen Söldlinge unter ihnen fan- 
den eine Luft darin, im Angeficht der Apoftel ihre Verachtung 
gegen die Heiligenbilder Fund zu geben, fie durchſtachen dieſe 
mit ihren Schwertern und verbrannten fie unter Gelächter 
auf Scheiterhaufen. Zu gleicher Zeit aber, und es gibt 
feinen Widerſpruch, der greller, und feine Scene, die charak⸗ 
teriftifcher fiir jenes Jahrhundert wäre, durchwühlten eben 
diefe Langobarden mit frommer Wut die Kirchhöfe der Mär- 
tirer, nach heiligen Knochen ſuchend, die fie dann, fie eifriger 
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verwabrend als Gold, unter beliebigem Märtirertitel nach 
den Kirchen ihrer Heimat zu bringen und teuer zu verkaufen 
bofften. Diefe Menfchen gruben mit der Gier von. Goldgrä- 
bern; e8 genügte, daß ein Sfelett auf römischen Boden aus⸗ 
gegraben war, um ihm Wunberfräfte zuzufchreiben, und fo 
mochte es gefhehn, daß die Gebeine von Menfchen, die. zu 
ihrer geit als Sünder in die Katafomben binabgejtiegen wa: 
ren, plöglich als Reſte himmlifcher Heiliger wieder ang Licht 
kamen. Die Sudt nad dem Beſitz von folden Knochen (ein 
Jahrhundert ſpäter war fie zu einer Art von Krankheit ge 
worden) war den bigotten Langobarden ſchon lange eigen: im 
Jahr 722 hatte Liutprand den Leichnam des heiligen Auguftin 
von den Earacenen der Inſel Sardinien um teures Gold er- 
fauft, und unter dem Jubel der Menfchen in der Baſilika 
des ©. Petrus in Eoelo aureo zu Pavia niederlegen laſſen; 
und Aftolf benutzte die Belagerung Rom’3, um fo viel heilige 
Leichname, ald gefunden wurden, aus den Cömeterien char: 
ren und nad) der Lombarbei führen zu laffen; freilich Eonnte 
Nom einiger Karren voll Gebeinen wol entbehren. ! 

Fünf und fünfzig Tage lang, bis zum 23. Februar 
hatte bereits die Belagerung gedauert, als der Bapit Ste 
phan, die jehnlih erwartete Hilfe der Franken zu befchleu- 
nigen, an PBipin und feine Söhne, an Clerus, Adel und 
Bolt der Franken im Allgemeinen, und noch im Befondern 
an Bipin Schreiben fchidte, die der Abt Wernher und zwei 


'! Pestifer Aistulfus — nam et multa corpora sanctorum eflo- 
diens, eorum sacra mysteria ad magnum animae suae detrimentum 
abstulit. Anast. n. 249. Ich kann nur im Fluge anführen, be im 
Jahr 653 fräntifche Mönche aus dem damals verlaffenen Monte Caſino bie 
Leichen tes S. Benediet und der S. Scolaftica ftahlen und nach Gallien. 
brachten. S. Muratori Antiq. med. aevi. V. p. 7 sq. 

Gregorovius, Befchichte ver Start Rom. II. 21 
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römische Boten über Meer davon trugen. Dieſe aufgeregten 
Briefe, mitten in der Belagerung verfaßt, fpiegeln die ge 
ſchichtliche Lage lebhaft ab, und fie find daher böchft wertvolle 
Documente, aus denen wir auch die Schilderung der Ereignifle 
gejchöpft haben. Der erfte Brief ift im Namen Stephan’s, 
aller Bifchöfe, Presbyter, Diaconen, aller Duces, Chartu⸗ 
larii, Comites, Tribune, des ganzen Volks und Heers der 
Römer gefchrieben; den zweiten Brief fchrieb der Papſt in 
feinem eignen Namen, beide aber gehören derfelben Rebaction 
. an, da fie nur in geringen Dingen von einander abweichen. 
Indem Stephan die Könige zur fchleunigen Hilfe aufforverte, 
erinnerte er fie an ihre Pflicht, Ron zu retten, da er „ben 
Schuß der heiligen Kirche Gottes und feines Volks der römi- 
ſchen Republif nächſt Gott in ihre Hände gelegt habe,” und 
er johredte fie ſogar mit der Rechenſchaft vor dem jüngften 
Geriht, wenn fie zögerten. Auf diefe Briefe ließ der Papſt 
noch einen dritten folgen: die Bedrängniß ſchärfte feine Ein- 
bildungskraft bis zu der feltfamften Erfindung, er dictirte 
den Brief dem Apoftelfürften Petrus felber. Weder die Ketze⸗ 
rei des Artus, noch des Neftorius, noch andere, welche die 
katholiſche Religion ſelbſt im innerftien Weſen bedrohten, 
hatten S. Petrus je vermocht, eine Epiſtel zu ſchreiben; und 
ſelbſt als der Kaiſer Leo ſein eigenes Standbild in Rom zu 
zerſchlagen drohte, hatte er kein Zeichen des Zorns von ſich 
gegeben. Aber er erhob ſich bei der dringenden Gefahr feiner 
Stadt oder feiner Patrimonien, und richtete eine Epiftel an 
die Könige der Franken, feine „Adoptivfühne” Mit Recht 
darf man biefen köſtlichen Brief, eine Heroide des Ehriften- 
tums, als eins der gültigften Zeugniffe von dem Geift nicht 
allein jenes Jahrhunderts, fondern auch der Kirche betrachten, 
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welche ſich nicht fcheute, „die heiligften Motive der Religion 
für Angelegenheiten des Etaats zu verwenden.“ ! Das Ur: 


teil ſtrenger Menſchen darf den Papit um diefe Fiction 


mit Gerechtigkeit tadeln, obmwol fie ber bizarren Phantaſie 
jener rohen Zeit im Allgemeinen, wie dem originellen Einfall 
felbft zu gut gehalten werden muß. Bias berbariiche Latein 
des Brief freilich würde jelbft Petrus, der nur hebräiſch 
oder griechiſch zu fchreiben verftand, mit Erröten abgelehnt 
haben, und der Schwulſt hätte ihn verleben müflen, der 
feine Epiftel an bie Sranfen wie eine Weihrauchwolke um: 
hüllt. Indem er diefe Fürften zum fchleunigen Hilfszug leb- 
baft aufruft, verftärft er feine Bitten durch die aller übrigen 
Heiligen: 

„Auch unfere Herrin, die immer jungfräulidhe Gottes- 
gebärerin Maria vereint ihre verbindlichſten Beſchwörungen 
mit den unjrigen, proteftirt, ermahnt und befiehlt, und mit 
ihr zugleich die Trone und Herrichaften und das ganze Heer 
der bimmlifchen Miliz; nicht minder die Märtirer und Be- 
fenner Chrifti, und. alle die Gott wolgefällig find, und diefe 
ermabnen, befchwören, beteuern mit uns: infofern ihr um 
diefe Stadt Rom, die uns von Gott anvertraut ift, und um 
die Schafe des Herrn, die fie bewohnen, befümmert feid, 
und um die mir von Gott anvertraute heilige Kirche Gottes, 

ı Dies fagt ber Abt Fleury Hist. Ecel. an. 755 n. XVII: TEglise 
y signife non l’assembl&e des fid&les; mais les biens temporels 
consacrds & Dieu; le troupeau de Jesus Christ sont les corps, et . 
non pas les ames — et les motifs les plus saints de la religion 
employ€s pour une affaire d’&tat. Muratori Überläßt biefe belicate Ma⸗ 
‚terie dem Frauzoſen, inbem er fagt: „ficherlich ift nichts geeigneter, unfere 
Ideen zu verlehren, und in unferen Geiſt füße und abſonderliche Einbil- 


bungen zu erzeugen, . als der Durft und bie Liebe zu zeitlichen Gütern, Die 
uns angeboren find.” 


= 
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jo eilt, befreit und erföfet fie von den Händen der verfol: 
genden Langobarden, daß nicht (es fei ferne!) ‚mein Leib, 
der für ben Herrn Jefus Chriſtus gelitten hat, und mein 
Grab, wo er auf Gottes Befehl ruht, von ihnen befubelt, 


daß nicht ferner mein angehöriges Volk jerriffen umd von 


eben diefen Langobarden gemordet werde, melde jo ſchänd⸗ 
lihen Meineids ſchuldig find, und als Webertreter der gött- 
lihen Schriften fi) ermwiefen haben.“ Nachdem der Apoftel 
fih zu diefen Bitten herabgelafien bat, erhebt er ſich indeß 
am Schluß mit dem ernften und feierlichen Antlis der Dro- 
bung: „Wenn ihr aber, was wir nicht glauben ; irgend eines 
Verzugs oder einer Ausflucht euch ſchuldig macht, und nicht 
fogleih unfrer Mahnung gehorfamt, diefe meine Stadt Rom, 
und das in ihr wohnende Voll, und die heilige mir von 


Gott übergebene apoftolifhe Kirche und zugleich ihren "Ober: 


priefter zu befreien, fo miflet, ihr feid Kraft der heiligen 


Dreieinigfeit, durch die Gnade des Apoftelamt3, welche mir 


von dem Herrn Chriftus ift verliehen worden, wegen des 
Ungehorfams gegen unfere Aufforderung, des Neiches Gottes 
und des ewigen Lebens verluftig. Aber Gott und unfer 
Herr Zeus Ehriftus, der ung mit feinem teuern Blut er: 
Löfend zum Licht der Wahrheit. geführt bat, unb der ung 
zu Predigern und Erleuchtern der ganzen Welt eingefebt bat, 
gebe euch ſolches zu willen, zu erfennen und fogleich anzu- 
ordnen, daß ihr ſchnell berbeieilet, diefe Stadt Nom, und 


das ganze Voll, und die heilige mir vom Herrn übergebene 


Kirche Gottes zu erretten, fo wahr als er dann erbarmens- 
vol durch meine Fürbitte euch als den Getreuen feiner Pro⸗ 
vinz fowol bier langes Leben, Heil und Sieg bewahren, ala 
im Fünftigen Säculum die gemehrten Gefchente feines Lohnes 
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euch mag verdienen laffen, mit feinen Heiligen und Auser: 
wählten. Gebabt euch wol.“! So ſchrieb Petrus, und man 
ſieht, welche Geftalt die hriftliche Religion in Rom bereits 
angenonmen hatte — Gott und der erhabene Heiland traten 
weit in den Hintergrund bes menfchlichen Borftellens, und 
die Verweltlihung der religiöfen Dinge hatte bewirkt, daß 
E. Petrus als Haupt des kirchlichen Inſtituts und als eigent- 
licher Princeps eines irdischen Staats in den Vordergrund trat. 


6. Aftofus hebt Die Belagerung Rom’s auf. Eintreffen won Biygantinifchen 

Geſandten, und beren Enttäufchung. Aftolf unterwirft fi. Die Pipinifche 

Schenkungsurkunde. Uebergabe der gefchenkten Städte an bie Kirche. Aſtolfus 

fürkt im Jahr 756. Der Mönch Rachis greift wieder nach ter Krone. 

Anerkennung des Defiberiuns ale Langobardenlönig. Stephan's II. Tod im 
Jahr 757. 


Der Brief des Apoftels war eine richtige Berechnung der 
Politik, Pipin Eonnte ihn benugen, feine murrenden Franken 
zu einem neuen Zuge anzutreiben. Dem ruhigen Verftand 
eines Königs felbft jener Zeit zwang die jeltfame Erfindung 
vielleicht ein Lächeln ab, aber er durfte nicht ©. Petrus vor 
der Menge blosftelen, auch wenn er nicht fürdhtete, „Leib 
und Seele dem ewig unauslöſchlichen tartarifhen Feuer mit 
dem Teufel und feinen Peſt-Engeln auszuſetzen.““ Sofort 
rüftete er den Heereszug. Die Kunde von feinem Aufbruch 

' Cod. Carol. III, beim Cenni X: Petrus vocatus Apostolus a 
Jesu Christo Dei vivi filio... vobis viris excellentissimis Pippıno, 
Carolo et Carolomanno tribus Regibus, atque sanctissimis Episcopis, 
Abbatibus, Presbyteris, vel cunctis generalibus exercitibus et populo 
Franciae. Die alte Lesart beim Anaſtaſius subtili fictione Pipino — 
intimavit 2c. läßt fich auf biefen Brief gut beziehen, aber Bignoli corrigirt 
gewiß richtig: subtili relatione x. 

2 Phraſen deſſelben Briefs: ne lanientur, et crucientur corpora, 


et animae vestrae in aeterno atque inextinguibili tartareo igne cum 
diabolo, et ejus pestiferis Angelis x. 
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aber reichte bin, Aftolf zur Aufhebung der fat dreimonat- 
lichen Belagerung Rom's zu zwingen. Er marjdirte mit 
feinem Heer eilig nad dem Norden, die Franken von den 
Grenzen zurüdzuhalten. Zu derſelben Zeit aber, als ſich Pipin 
bereits den Alpenpäfjen näherte, trafen in Rom brei kaiſer⸗ 
lihe Geſandte ein: der elende Imperator Sonftantin verfam: 
melte mit Leidenſchaft Eoncile wegen Abichaffung der Bilder 
und Reliquien, aber er hatte weder die Kraft, das verlorne 
Stalien wieder zu gewinnen, noch überhaupt Einjicht in die 
wahre Lage der Dinge. Seine Gejandten waren für den 
Hof Pipin’s beauftragt und abgeſchickt, nachdem ihm Aſtolf's 
Friedensbruch und fein Einmarfh in den Ducat gemeldet 
worden war. Mit dem Inhalt des Vertrags zwiſchen Pipin 
und dem Papſt unbefannt, bildete er fich ein, die Heraus⸗ 
gabe des Erarchats gelte wirklich „der heiligen Republif des 
römifchen Reichs,“ und nicht jener, deren Titel die Kirche 
zwweibeutig für ihren Belit gebrauchte. In feiner Ungewiß- - 
beit hatte er daher feine Minifter zuerft nah Rom geben 
laſſen, um die Unterftügung des Papfts bei dem Franken: 
könig in Anſpruch zu nehmen. 

Wenn die tiefe Einmifhung Pipin's in die Angelegen: 
beiten Stalien’3 und fein Freundfchaftsverhältnig zum Papft 
ihn in feiner ftolgen Einfalt überhaupt erfchredte, fo konnte 
ihm die Bedrängniß Rom's dur Aftolf einigermaßen will: 
fommen fein, und feine Boten eilten nun zu Bipin, ihn für 
einen Vertrag mit Byzanz zu gewinnen. Der Kaifer boffte 
wahrfcheinlich die Franfen in feinem Dienft gebrauchen zu 
können, wenn ihn auch das Beifpiel der Oftgotben zur Seit 
des Beno nachdenklich machen mußte, und es ift gewiß, daß 
er die Sranfenfürften zu einem nochmaligen Zug gegen Aftolf 
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in feinem Smtereffe zu bewegen dachte. In Rom erſchreckte 
die Geſandten die unerwartete Nachricht, Pipin marſchire 


bereits zum zweitenmal gegen die Grenzen Italien's: die 


erſtaunten Diplomaten warfen ſich in ein Schiff, und Stephan 
gab ihnen ſeinerſeits einen Boten mit, ſcheinbar ſie bei Pipin 
zu unterſtützen. Sie eilten nach Maſſilia, ſie hörten hier, 
daß der König ſchon in Italien eingedrungen ſei. Indem 
ihnen der Zuſammenhang der Dinge klar wurde, und ſie 
erfuhren, daß Pipin vom Papſt ſelber gerufen ſei, gerieten 
fie in Beſtürzung;! fie ſuchten den apoſtoliſchen Nuntius 
zurückzuhalten, und Gregorius, einer dieſer unglücklichen 
Miniſter, jagte mit ſchnellen Pferden ihm voraus. Er er⸗ 
reichte das Frankenheer im ſiegreichen Marſch auf Pavia, er 
beſchwor den König unter Anerbietungen kaiſerlicher Erkennt 
lichkeit, Ravenna, den Erardhat, und die übrigen Städte 
dem rechtmäßigen Herrn zurüdzugeben. Aber Pipin befräf- 
tigte jegt ohne Rückhalt mit feierlihem Eide, er habe beide 
Heereszüge nicht um eines Menfchen willen, fondern allein 
aus Liebe zum beiligen Petrus (und es läßt ſich die Wirkung 
der bimmlifchen Epiftel verfpüren), wie zur Rettung feiner Seele 
unternommen, und nicht um die Schäße der Erde würde er fein 
dem Apoftel gegebenes Wort jemals bredden ; vielmehr alle jene 


Städte wolle er nicht dem Kaiſer, fondern dem heiligen Petrus, . 


der römischen Kirhe, dem Papft übergeben. Selbit der feine 
Byzantiner erftaunte über dieſe neuen ftaatsrechtlihen Marimen ; 
er ward entlaffen, er eilte nah Rom, den Papft zu fehn, und 
Stephan ſchlug feinen Blid nicht vor ihm zu Boden. ? 

Dieſe diplomatifchen Enthilllungen verdanlen wir ein paar naiven 


Sätzen beim Anaſtaſius n. 250. 
2 Das Leben Stephan’s im Anaſtaſius erzählt dieſe intereffanten Vorgänge 


— — — 
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Aftolfus indefien , zum zweitenmal in Pavia einge 
ſchloſſen, ftredite mit wiederholter Ohnmacht die Waffen, im 
Herbſt 755. Er wurde gezwungen, den früheren Vertrag 
gewiſſenhaft zu erfüllen, und zu jenen Städten nod Comia⸗ 
clum nder Comacchio Hinzuzufügen. Der Schreiber von 
Stephan’s Leben jagt bier zum erftenmal, daß Pipin eine 
Schriftliche Schenfungsurfunde ausſtellte, worin der heiligen 
römischen Kirche und allen Päpſten für alle Zukunft ber 
Beſitz der Städte ausgefchrieben ward, und daß dies Docu: 
ment noch zu feiner Zeit (im neunten Jahrhundert) im 
Archiv der römischen Kirche verwahrt werde. Dieje Urkunde 
verihwand aus Rom fpurlos; fein Forſcher hat die geogra- 
phiſchen oder politifchen Grenzen der Schenkung geichn, und 
niemand weiß genau weder die gejchenkten Städte zu zählen, 
noch viel weniger zu ermitteln, ob dem Papſt nur. das Do- 
minium autile in jenen Zandichaften, oder das wirkliche Ho: 
beitsrecht über fie verliehen ward. ! Das Berhältniß von 
Rom und dem Ducat, welches dabei gar nicht erwähnt wird, 
bleibt dunkel, und da Pipin diefe Provinz nicht erobert 
batte, konnte fich feine Schenfung ebenfo wenig auf fie, als 
fehr Mar: asserens isdem dei cultor, mitissimus Rex, nulla penitus 
ratione easdem civitates a potestate beati Petri et jure Ecclesise 
‚ Romanae, vel Pontificis Apostolicae Sedis quoquomodo alienari x. 

' Diefe wichtige Frage überſchreitet allzufehr die Grenzen ber Stabt 
Rom. Sugenheim ift der Auficht, daß Pipin bem Papſt mr das Do- 
minium utile überließ; Muratori entfcheidet ſich nicht, neigt aber zu biefer 
Meinung. Pagi gibt dem Papft das abjolute Dominium; von Baronius 
nicht zu ſprechen, noch von Borgia, Cenni oder Orfi. Le Cointe, de Meo 
und be Marca behaupten tagegen noch bie Yortbaner der Oberberrichaft 
von Byzanz, Die ih als Titel oder Princip filr jene Zeit erfenne. Was 
endlich bie fingirte pipiniſche Schenkungsurkunde betrifft, ‘die Fantuzzi in ben 


Monum. Ravenn. VI. 99 mitteilt (a Lunis cum Corsica x. bis Be 
event), fo darf man en ſchon davon fchiweigen. 
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auf das griechiſche Neapel oder Gaeta erſtrecken. Es kann 
übrigens nicht geläugnet werben, daß Pipin eine Schenkungs⸗ 
urfunde machte, und daß er Erarchat und Bentapolis, Län- 
der, auf weldhe die römiſche Kirche keinen Rechtstitel beſaß, 
ihr als Eroberer zuſprach — eine Handlung, welde durch 
einige ebenjo rechtslofe Schenkungen Liutprand’3 jcheinbar 
motivirt dem Uſurpator angemeilen war, dem fie nichts 
foftete. Aber man darf nicht flaunen, weder daß Pipin die 
abgetragenen Rechte eines entfernten und ſchwach gewordenen 
Kaiſers verlegte, no am wenigiten, daß der Papft Länder 
und Städte fi aneignete, die ihm gefchenkt wurden. Denn 
weil die menſchliche Natur überall auf Vergrößerung des 
Beſitzes gewiefen ift, wäre es töricht zu verlangen, daß ein 
Biſchof darauf babe verzichten follen. Indeß Betrachtungen 
anderer Natur fteigen bier leicht auf, wo wir an einem Ab: 
ſchnitt der Gejchichte der römischen Kirche angelangt find, 
Dies Inſtitut, die fichtbare, doch nur geiftlicde Gemeinjchaft 
der Gläubigen, welches in den erjten Zeiten feines Beſtehens 
mit jo großer Energie den römischen Staat befämpft batte, 
war nah und nach zu feinem Unglüf in ben Politismus 
bineingebrängt worden. Das Ende des römischen Reid), 
wodurd Rom zu einer Stadt der Heiligen gemacht wurde, 
nachdem es die Stadt der Helden geweſen war, die Entfer: 
nung und die Ohnmacht von Byzanz, endlich die Zeritüde: 
lung Stalien’3 hatten dem römischen Bistum freien Spielraum 
gelaffen, und die fortgejegte Kraft bedeutender Päpfte hatte 
das Ziel erreiht, aus Rom für alle Zeit einen Priefterftaat 
zu machen. Mit diefem verweltlichte die Kirche, demoralijirten 
fi ihre Häupter, und die Päpſte, irdiſche Regenten gewor: 
den, fonnten nicht mehr ausfchlieglih den reinen Charakter 
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der apoftoliiden Bilhöfe tragen. Indem fie ihre wider: 
ſpruchsvolle Doppelnatur fortan in das materielle Treiben 
der Politik hinabzog, wurden fie mit Notwendigkeit in ent- 
würdigende Kämpfe um die Behauptung ihrer irdifchen Titel, 
in innere Bürgerfriege mit der Stadt Rom, und in dauern: 
den Hader mit der politifchen Welt überhaupt bineingeriffen. 
Die vollendete Thatfadhe der Stiftung eines Kirchenſtaats er: 
weckte den Hunger der Kirchen nad) Beſitz, und im Lauf der Zeit 
wollte jede Abtei und jedes Bistum ein unabhängiger Priefterftaat 
fein. Das Beilpiel Rom's ward eifrig nachgeahmt, und taufend 
Schenkungsurkunden wuchſen im Mittelalter über Nacht auf. ! 

Den Vertrag zu vollziehn, beauftragte der Frankenkönig 
den Abt Folrad, feinen Rat und Gapelan; er ging in die 
meiften Städte der Pentapolis, der Aemilia und des Exar⸗ 
hats, empfing ihre Geißeln, nahm ihre Schlüffel, und legte 
diefe nebft der Urkunde vor der Gonfeflion des S. Petrus 
zu Rom nieder. Dies find die Ereigniffe, welche der Stel- 
lung des Papfttums plöglich eine neue materielle Grundlage 
gaben, und wie auf die Geſchichte Italien's, fo auch im 
Bejondern auf die der Stadt Rom einen mädtigen Einfluß 
augübten. Es begann mit dem Jahr 755 eine neue Pe 
riode der innern und äußern Verhältniſſe Rom’s; ihre Form, 
bunfel und zweifelhaft, wird in einem fpäteren Capitel er: 
örtert werden, und nur dies mag ausgefproden fein: am 
Ende des Jahrs 755 erlangte der Papft die Herrſchaft über 
die Stadt Rom, ohne daß auch jebt ihre völlige Losfagung 
vom griechischen Reich durch irgend eine der handelnden Par: 
teien Far ausgefprochen worden wäre. 


* Davon find merkwirbige Beifpiele die Schentungen von Subiaco und 
von Monte Cafino. 


Aſtolfus ftirbt, Defiderins wirb König. 331 


Altolfus überlebte feine Schmach nicht lange. Schon 
am Anfang des Jahres 756 Tonnte Stephan dem Franken: 
fönig berichten, daß fein grimmiger Feind geftorben fei. Er 
that dies in ſehr kräftigen Ausbrüden bes Hafles und ber 
Freude. „Jener Tyrann, rief er aus, ber Genofle des 
Teufels, Aftolfus, der das Blut der Chriften verfehlang und 
die Kirchen Gottes zerftörte, ift von Gottes Doldftoß durch⸗ 
bohrt, und in den Schlund der Hölle hinabgefahren, in eben 
ben Tagen, da er vor einem Jahr fih aufmachte, dieſe 
römiſche Stadt zu verderben.“ 1 Doc der beißblütige und 
unbefonnene Fürft farb, nad einem Sturz auf der Jagd, 
in den Armen frommer Mönde. Er hatte die Kloſterbrüder 
jehr geliebt, und er hinterließ zu feinem Nachruhm viele 
von ihm geitiftete und reich bejchenkte Klöfter.? Nur der 
Zorn des Papſts verfolgte den Todten im Grabe, meil er 
mehre Städte noch nicht herausgegeben hatte, uud alfo konnte 
Folrad nicht von allen die Schlüffel entpfangen und vor dem 
Grabe des Apoftels niedergelegt haben. 

Aftolf befaß Feine rechtmäßigen Erben; aber das lango- 
bardifhe Heer von Tuscien übernahn es, den leeren Tron 
zu befeken, indem es dem Dur Defiderius die Krone gab. 
Kaum batte jedoch der verfchollene Rachis davon gehört, als 
er feine Gelübde, die ihn zur ewigen Entfagung in Monte 
Caſino verdammten, vergaß. Er raffte feinerfeit3 Truppen 
zufammen, und die erflaunte Welt erwartete das ärgerliche 


' Etenim tyrannus ille, sequax diaboli, Haistulphus devorator 
sanguinum Christianoram, Eeclesiarum Dei destructor, divino ictu 
percussus est, et in inferni voraginem demersus... Cod. Carol. VII, 
beim Cenni XI. 

? Sed valde dilexit Monachos, et in eorum est mortuus mani- 
bus: Anonym. Salernit. 
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Schauſpiel, einen Mönch um den Wieverbefiß der vor 
Gott abgelegten Krone das Schwert ziehen zu fehn. Freilich 
durfte er in einer Zeit nicht allzubart. getabelt werden, wo 
ſelbſt der Nachfolger des Apofteld in deſſen Namen jeine 
Hand nah irdischen Fürftentümern ausgeftredt hatte. Defibe- 
rius rief jofort die Vermittlung bes Papftes an; er bot ihm 
reihe Geſchenke und die augenblidlihe Auslieferung jener 
von Aftolf vorenthaltenen Städte, wenn er ihm zur eijernen 
Krone verhälfe. Der Pact wurde eilig dur Stephan’s Ab; 
geſandte Folrad, feinen Bruder. Paul, und Chriſtophorus 
in Tuscien unterzeichnet und beſchworen. Rachis, durch 
apoftolifhe Drohungen niedergefchmettert, hüllte fich. ſeufzend 
wieder in feine Kutte, und feine Partei, ſchwächer als jene 
des Defiderius, ließ fih durch die Verfiherung fchreden, 
daß im Notfall ein Teil des römiſchen Heeres fi gegen fie 
aufinachen würde, fammt einer Schaar Franken unter Fol- 
rad. Es hatte alfo diefer geiftlihe Diplomat Pipin’s, ber 
noch immer in Rom verweilte, fränkiſche Krieger zu feiner 
Begleitung, denn die.bereits in Rom anfäßige „Frankenihule” 
fonnte unter jener Schaar nichf gemeint fein. ! Nun nahm 
Dejiderius. den Tron von. Pavia unbehindert ein, und der 
Papft eilte die zugefagten Stäbte Faenza mit dem Gaftell 
Ziberianum, Gabellum und den ganzen Ducat von Ferrara 
zu befegen, wodurch er „mit der Zuſtimmung Gottes bie 
Republik erweiterte.” ? Bald darauf ftarb Stephan der Zweite, 
am 24. April 757. Die Kirche hat das Haupt dieſes Fugen 

'‘ Et praedictus Fulradus venerabilis cum aliquantis Francis in 
auxilium ipsius Desiderii, sed et.plures exercitus Romanorum ei 
necessitas exigeret... Anast. n. 255. 


2 Annuente Deo renıpublicam dilatans :.. Anast. Hier iſt mit 
Respublica zum erftenmal entfchieben ber SKirchenftaat bezeichnet. Im 
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Prieſters nicht mit dem Glorienſchein umgeben, den ſie ſeinem 
Vorgänger Zacharias zuerkannte, aber er ſelbſt konnte ſeine 
Mitra mit dem weniger ätheriſchen, doch wirklichen Goldreifen 
eines irdiſchen Fürſten krönen. 


Cod. Carol. XXXVI, bei Cenni XV beißt es (p. 144): dilatationem 
hujus provinciae, was offenbar ber Ducat ift, und Rom und der Ducat 
werben Cod. Carol. XX, bei Cenni XXXVII genannt: haec miserrima 
et afflicta provincia. Nächſt Imola und jemen genannten Stäbten follte 
Defiberius beransgeben auch: Oſimo, Ancona, Humana, Bononia. Alle 
biefe Orte fehlen in ber Aufzählung ber pipiniſchen Schenkung beim Anafl. 
n. 254, und dies beweist, daß der ſogenannte Anaftafine nicht bie Echen⸗ 
tungsurkunde Pipin’e vor ſich hatte. 


— — — — 


Drittes Capitel. 
1. Paulus I. befleigt ben Stul Petri, im Mai 757. Schreiben ber 
Römer an Pipin. freundliche Beziehungen des Papſts zu diefem Könige. 
Defiderins beftraft bie vebelliichen Herzöge von Spoleto und Benevent. Er 
fommt nah Rom. Bolitifches Verfahren Paul's. Berhältnif des PBapfls 
und Rom’s zu Byzanz. Frieden mit Deſiderius. 

Stephan lag noch auf dem Sterbebett im lateranifchen 
Balaft, als die ungebuldigen Römer bereits zur Wahl feines 
Nachfolgers jchritten. Eine Partei entſchied fi für den 
Arhidiaconus Theophylact, die andere für den Diaconus 
Paulus, Stephan's Bruder. Es gehörten zu diefer die meiften 
Judices oder Optimaten Rom's, und wahrfcheinli ftammten 
bie Brüder jelbft von einer vornehmen Familie ab. Nachdem 
nun Stephan geftorben und im S. Peter beerdigt worden 
war, ſetzten die Optimaten nach einem kurzen Widerſtand der 
Gegenpartei die Wahl des Paulus durh, der am 29. Mai 
757 die Drbination erhielt. Zwei Brüder folgten fih auf 
den Stul Petri; die anfcheinende Gefahr, die darin für das 
demokratiſche Wefen des päpftlicden Wahlreichs erblidt werden 
konnte, ging vorüber, wiederholte ſich jedoch in den Zeiten, 
als die Barone der Campagna Rom beberrichten. 

Paul I. zeigte no vor feiner Ordination dem MWolthäter 
und Verteidiger der Kirche, dem „neuen Moſes und David“ 
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ſeine Erhebung an, und er that dies in denſelben Formeln 
der Hoͤflichkeit, wie feine Vorgänger gewohnt waren bie ihrige 
dem Erarhen zu melden. Er anerlannte damit, daß der 
Frankenkönig in deilen Stelle getreten war, ohne daß ihm 
jedoch dadurch das Recht der Beftätigung eingeräumt wurde. 
Paul ſchrieb an Pipin mit ängftliher Rückſicht: von dem 
geſammten Bolt ermählt habe er es dennoch für gut befunden, 
Immo den fränfiihen Boten bis zu feiner Weihe in ber 
Stadt zurüdguhalten, damit er fi von feiner und aller 
Reinheit und Anhänglichleit an die Franken völlig überzeugen 
fünne; und er verficherte dem König, daß er und fein Boll 
mit Seele und Leib, ja’ bis zum Tode in der Treue, Liebe 
und Eintracht zu ihm beharren werbe.! Pipin antwortete 
durch ein billigendes Gratulationsfchreiben, und bald darauf 
dur die Aufforderung an Paul, Gevatter feiner kleinen 
Tochter Bifela zu werden. Die böflichen Formeln des Ber- 
kehrs jener Zeit waren, nad den Begriffen der unjrigen, 
roh und feltfam: das Scheeren von Saarloden galt ald Sym- 
bol der Adoption, und die Ueberſendung der Windeln eines 
Täuflings als ehrenvolles Zeichen der Ernennung zum Pathen. 
Der PBapft empfing die Wickeltücher einer Fleinen Prinzeſſin 
mit ehrerbietigem Dank wie ein Föftliches Weihgeſchenk, und 
legte dies Kleinod nach vollzogenem Meßopfer vor dem 
verfammelten Voll in die Eonfeflion der heiligen Betronella 
nieder. ? 

- Unter den Schreiben, die unmittelbar nah Paul's 


ı Der erfte von Paul’s 81 Briefen, im Cod. Carol. XII, beim 
Cenni XH. 

2 Cod. Carol. XXVII, beim Cenni XIII: preciosissimum — 
munus attulit, Sabanum videlicet. 
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Erhebung: an den Frankenkönig abgingen, ift eins von großer 
Wichtigkeit. Pipin hatte an Adel und Bolt von Nom einen 
Brief gerichtet, worin er. fie zur: Treue gegen S. Petrus, 
die Kirche und den Papft ermahnte. Cine ſolche Aufforderung 
kann nicht als bloße Formel angefehn werden, fondern fie 
1äßt eine gewiffe Bewegung nnter den Römern vermuten, die 
dielleiht auch mit der zwiefpältigen Mahl nad Stephan’s 
Tode zufammenbing. Außerdem hatten ji in Stabt und Um— 
gegend bereits mächtige und ehrgeizige Adelsfactionern gebildet, 
wie wir fie nad) Paul’ Tode werden kennen lernen, und 
Langobarden wie Byzantiner unterhielten ihren Anhang in Rom. 
Die zur Treue ermabnten Römer antworteten dem König 
in einem Schreiben, deſſen völlig geiftliche "Färbung die Abs 
fafjung dur einen Clerifer verrät. Denn die Duces oder 
Tomites jener Zeit, wo faft alle diplomatifchen Gejchäfte durch 
Seiftliche befergt wurden, konnten im Stil nicht geübt fein, 
und fie übertrugen wol einem f&hreibfeligen päpftlichen Rotar 
den Ausdruck ihrer officiellen Gefühle Sie jagten Pipin, 
ober waren gezwungen ihm zu jagen: „In Wahrheit, Herr 
König, der Geift Gottes hat in Euerm bonigtriefenden Herzen 
Wohnung genommen, weil Ihr mit fo beilfamem Rat unfre 
Wolgeinnung zu ermahnen euch bemüht. Gewiß, o Erlauch⸗ 
tigjter der Könige, wir bleiben fefte und treue Knechte der 
heiligen Kirche Gottes und Eures genannten dreimal feligen 
und mitenglifhen geiftlihen Vaters, unferes Herrn, Pauls, 
des höchſten Bontifer und allgemeinen Papftes, weil er felbft 
unfer Vater und beiter Hirt ift, und für unfer Heil täglich 
zu ftreiten nicht aufhört, wie fein Bruder heiligen Andenkens, 
der jelige Herr und Papit Stephanus, und weil er uns begt 
und beilfam regiert, als feine ihm von Gott anpertrauten 


Pentificat Paul's 1. 337 


rationellen Schafe, er felber von Milde und Erbarmen gegen 
alle erfüllt.” ' Die Römer erlärten fi zu Knechten der 
Kirche und des Papits, den fie als ihren Dominus bezeich- 
neten, während fie Pipin nur ihren Verteidiger und den 
Helfer der Kirche nannten. In ihrem Brief wird feine 
Stimme der Selbitfländigfeit neben ber Ergebenheit gegen . 
den Papft laut, nut die Anmahnung des Königs beweist, 
daß die meltlihen Stände entweder Anteil am Regiment 
ber Stadt hatten, over dab ihr Einfluß im Allgemei- 
nen fehr groß war. Indeß mögen auch jene Ausdrücke 
servi und dominus nur Phraſen der Höflichkeit geweſen 
fein. Es ift vielmehr etwas anderes, was dies Schreiben 
ald wichtig erſcheinen läßt; die Weberjchrift lautet: dem 
erlauchten und hocherhabenen Herrn, und von Gott eingejeh- 
ten großen Sieger Pipin dem König der Franken, und Pa- 
tricier der Römer, der ganze Senat und die ganze Allgemein: 
beit der von Gott bewahrten römischen Stadt.” Der Name 
des Senat’3 taucht als der einer Körperfchaft plößlih aus 
dem langen Schweigen der Geſchichte auf; doch wir erfennen, 
daß unter ihm nicht mehr die alte Reichscurie, ſondern nur 
ver Adel Rom's veritanden ward. 

. Die Berhältniffe Paul's zu Pipin waren freundlichfter 


! Cod. Carol. XXXVI, beim Cenni XV: nos — firmi, ac fideles 
servi 9. Dei Ecclesiae, et praefati ter beatissimi, et coangelici spiri- 
talis patris vestri, Domni nostri Pauli etc. -- fovens nos, et salu- 
briter gubernans.... Dagegen wird Pipin nur genannt noster post 
Deum defensor, und auxiliator. 

2 Domno excellentissimo, atque praecellentissimo, et a Deo 
instituto magno victori Pippino Regi Francorum, et Patrieio Roma- 
norum, omnis Senatus, atque universa populi generalitass a Deo 
servatae Romanae civitatis. Muratori wirft ben Brief mit Unrecht ins 
Jahr 763. 

Gregorovius, Geſchichte der Stadt Rem. 11. 22 


338 Biertes Buch. Drittes Capitel. 


Natur; ihre Boten und Briefe gingen bin und ber, und 
manche Artigfeiten wurden ansgewechſelt.! Selbft die erfte 
Creirung eines Cardinals auf Betrieb eines fremden Fürften 
kann unter der Regierung Paul’3 bemerkt werden. Pipin 
hatte für den Presbyter Marinns um den Titel und bie 
' Einkünfte der trasteverinifchen Kirche des S. Chryſogonus 
gebeten, welche von.Gregor IIL. war erneuert und mit einem 
Klofter verbunden worden. Paul bewilligte das Geſuch, er 
fandte das betreffende Decret nah Frankreich; aber bald 
darauf enthüllte ſich der neue Cardinal als Verräter, da er 
mit dem Faiferlichen Gefandten Georg confpirirt hatte, und 
ber Papft bat den König, diefen Geiftlihen als Biſchof 
in irgend.eine entfernte Stadt feines Reichs zu verbaunen. ? 

Alle die erwähnten Briefe des Papſts enthalten übrigens 
mehr oder weniger Klagen über Deſiderius. Der. König der 
Langobarden bielt den Papft mit Verfprechungen bin, ohne 
ernftlih daran zu denken, die Städte Bologna, Imola, Dfimo 
und Ancona herauszugeben. Im Uebrigen mar er mit vollem 
Recht gegen das Berfahren Rom's erbittert; denn ſchon Stephan 
batte die Herzöge von Spoleto und Benevent zum Abfall von 


ı Der Bapft ſchenkte Bilder. Antiphonale et Responsale — Gram- 
maticam Aristotelis, Dionysii Areopagitae libros, Geometriam, Ortho- 
graphiam, Grammaticam etc. Cod. Carol. XXV, Cenni XVL p. 148. 
Paul ſchickte außerdem Pipin einen tölichen Degen, bas erſte Beiſpiel ber 
noch heute üblichen Degenweihe, ferner an bie Prinzen wertvolle Ringe. 
Diefe Geſchenke fprechen ſchon die weltliche Epoche tes Papſttum's ans 
(Cod. Carol. XV, Cemi XVII. p. 159). Der Degen bebeutet bie 
Militia Pipin’s. Bei ben fpätern Kaiſerkrömmgen nahm ber Papſt ein 
bloßes Schwert vom Altar des S. Petrus und umgürtete bamit ben Kaiſer 
als Defenfor ber Kirche und als Miles bes b. Petrus. Giehe bie feierliche 
Scene und Formel im Ordo Roman. XIV. beim Mabillon Mus. Ital. IL 
p. 402 50. . .. 

2 Cod. Carol. XXV und XXXIX, bei Genui XVI und XIX. 
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ihrem rechtmäßigen Herrn gereizt und fie bewogen, fich unter 
die Oberhoheit des Königs der Franken zu ftellen. ! 
Deſiderius brad im Jahr 758 gegen diefe rebellifchen 
Herzöge auf; feinen Weg dur die Pentapolis nehmen, 
ſchonte er nicht Städte no Felder mit Verwüſtung, worüber 
fih der Papſt bei Pipin bitter beflagte. Er zog endlich in 
Spoleto ein, warf den Herzog Alboin in den. Kerfer, und 
marjchirte gegen Benevent. Der bortige Herzog Liutprand 
entwich in feine äußerfte Stadt am jonifchen Meer Hybrun- 
tun, melde ſchon damals Diorantum genannt wurde, und 
ſchloß fich dafelbit ein. Nachdem nun Defiderius Arichis zum 
Dur in Benevent eingefebt hatte, rief er den Faiferlichen Ge⸗ 
ſandten Georgiug aus Neapel zu fih und fchlug ihm ein 
Bündniß vor: der Kaifer follte darnach ein Heer nach Ita⸗ 
lien ſenden, das allgemeine Aufgebot der Langobarden ſich 
mit ihm zur Eroberung von Ravenna vereinigen, zugleich 
aber eine Flotte aus Sicilien Hydruntum mit Macht be 
belagern. | 
Troß diefer Unterhandlungen fam Deſiderius bald da⸗ 
rauf nah Rom, fih mit dem Papft zu unterreden, und 
Paul hatte ihn wol felbft gerufen, um ihn wegen feines Ver⸗ 
baltens in Betreff der beiden Herzogtümer zu bejchwichtigen, 
und zur Herausgabe jener vier Stäbte zu beiwegen. Aber 
der König wich jeder Entſcheidung vorfichtig aus, indem er 
vor allen Dingen die Auslieferung der Geißeln verlangte, 
die Aftolf nah Francien hatte geben müfjen. Der bebrängte 
Bapft erheuchelte feine Zuftimmung, er gab feinen Boten 


ı Dies geht aus Baus Briefen hervor: Cod. Carol. XV, Bei 
* &emmi XVII: sicque Spoletinum et Beneventanum, qui se sub vestra 
a Deo servata potestate contulerant. 
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einen offenen Brief an Bipin, worin er diefem erflärte, daß 
fein erlauchter Sohn Defiderius frieblih und demutsvoll nad 
Rom gekommen fei, daß er gegen Freilafjung der Geißeln 
Imola zurüdzugeben verfprochen babe, und daß demnach jene 
zu entlaffen er bringend bitte.! Er befiegelte die Unwahrheit 
breift mit dem Spruch der Bibel: felig find die Friedfertigen, 
denn fie werben. Gottes Kinder beißen; aber heimlich gab er 
denfelben Boten ein anderes Schreiben mit, worin er Pipin 
die Faflung des erften erklärte, die Berwüftungen der Ben: 
tapolig, die Unterhbandlungen des Defiderius mit Byzanz er: 
zählte, und ihn beſchwor die Geißeln nicht herauszugeben, 
fondern den Langobarden mit allem Nachdruck zur Wiedergabe 


der vier Städte anzubalten.* Dieſe offenen Geſtändniſſe 


Paul’3 können das Urteil firenger Chriften durch die Frage 


in Berlegenheit feten, ob dem Papſt unter irgend welchen 


Berhältnifien die Sünde der Notlüge geftattet fei; die hohe 
Moral der Märtirer würde fie verneint haben. Und es ift 
überhaupt Mar, daß der irdifche Befig, in deſſen trübe Sphäre 
der Nachfolger Petri hinabgeftiegen war, mit feinen evangelifchen 
Tugenden. bereits in den gefährlichiten Widerſpruch geriet. 
Defiverius fuhr fort die Städte zu behalten, fogar 
Patrimenien der Kirche frifh zu befeten, und Baul feine 
Klagen an den Hof Pipin’S zu fenden, bis im März 760 
ein Vertrag zwiſchen den ftreitenden Parteien zu Stande kam, 
vermittelt durch die fränfifhen Boten Remigius und Aucar. 
Deſiderius hatte nicht allein ſich bereit erflärt, alle Batrimonien 


Dieſer Brief im Cod. Carol. XIX, beim Cemi XVIL. 

2 Brief XV, bein Cenni XVIII: Sed bone Excellentissime fili, 
et spiritalis compater, ideo istas literas tali modo exaravimus, ut 
ipei nostri missi ad vos Franciam valerent transire. 
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und Städte der römischen Republik im April der brei- 
zehnten Indiction herauszugeben, fondern bereits einige, 
wahrſcheinlich drei Städte überliefert, und nur Imola zu⸗ 
rücbebalten.! Der Grund zum Hader blieb, aber die Kirche 
war doch einer endlichen Loſung nahe gerückt, nur daß die 
Byzantiner nicht aufhörten, ihre Drohungen zu erneuern. 
Die Beziehungen des Papſts zu den Kaiſern Conſiantin und 
Leo waren jeltfamer Natur. Das Bud der Päpfte, welches 
die politifden Ereignifie während der Regierung Paul's mit 
Stilichweigen übergeht, weiß nur zu jagen, daß er öfters 
Nuntien nah Byzanz ſchickte, um jene Imperatoren zur 
Wiederberftellung des Bildercultus aufzufordern, von dem 
Zwieſpalt beider Teile wegen des Exarchats oder Rom’s aber 
fpricht e8 nit. Und auch in einem Briefe an Pipin erklärt 
der Papit mit auffallender Beltimmtheit: „vie ſchändlichen 
Griechen verfolgen ung um nichts anderes, als wegen des 
heiligen und ortbodoren Glaubens, und wegen der frommen 
Tradition der ehrwürdigen Väter, welche fie zu vertilgen be 
gierig find.”? Dies mag zum Zweifel berechtigen, ob der 
Dyzantinifche Kaiſer wirkli der Herrichaft über Rom beraubt 
gewejen, denn wenn der Papit die volle Gewalt in Rom 
hatte, jo muß man fi verwundern, daß er als Grund des 
faiferlihen Zorns nicht die Losreißung des Ducats und 
Exarchats angab.? Allein es lag in der Politik des Papftes, 


' Hierauf bezieht fi) Brief XXI, bei Cenni XX ; aber flatt des Fahre 
759 bei Cenni bat Muratori das Jahr 760 und die 13. Indiction ange, 
nommen, und ihm folgt Xroya Cod. Dipl. Long. Tom. V. n. DCCXL. 

2 Non ob aliud nefandissimi nos persequuntur Graeci, nisi 
propter sanctam et ortliodoxaım fiden etc. Cod. Carol. XXXIV, 
bei Cenni XXV. 

3 Muratori ſtellt dieſe Zweifel auf: Annal. ad ann, 759. 762. Er 
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die wahre Beranlafiung des Haſſes von Byzanz mit dem 
Schleier religiöfer Urfachen zu verhüllen; die Trennung des 
Erarchat3 vom Reid war ausgeſprochen worden, nit fo 
biejenige bes römifhen Ducats. Die Päpfte fuhren fort, 
dem Saifer die ſcheinbare DOberhoheit in Diplomen und auf 
Münzen zu laflen, und die Kaiſer ala Oberhäupter des Reichs 
nahmen aus Stolz den Schein an, alö ob ihnen Rom noch 
eigen war. Aber der Thatſache nad empfingen fie meer 
Tribut aus der römifhen Provinz, noch übte in der Stabt 
irgend einer ihrer Beamten eine Gewalt mehr aus. Sie 
faben Rom jo gut fich entriffen, als e8 Ravenna war, und 
fie mußten an deſſen Wiedereroberung bei gelegener Zeit 
denken. Doch Nom war entfernt, oder gegen Angriffe von 
Neapel aus durch, das freundliche Benevent gededt, während 
Ravenna, durch feine Lage wichtiger, nabe zu erreihen und 
leichter zu erobern war. Im Jahre 761 waren Gerüchte 
von feindlichen Abfichten Fund geworden. Der Bapft forderte 
eilig Pipin auf, ſich bei Defiderius zu verwenden, daß er. im 
Notfall Hilfe Teifte, und auch den Herzögen von Spoleto und 
Benevent befeble, ihm, dem Bapit, als Nachbaren beizuftehn: 
ein breifacdher Beweis, daß Baul für Non felbft fürchtete, 
daß Frieven mit Defiverius befland, und endlich daß jene 
Herzogtümer wiederum die Oberberrfchaft des Langobardenkö- 
nigs anerfannten. Vergeben ſuchte der Kaiſer den Erzbifchof 
von Ravenna für ſich zu gewinnen; Sergius ehemals von: 
Papft Stephan in Rom unter Gewahrfam gehalten, aber von 
wundert ficd ferner, daß Paul nur von NRüftungen ber Byzantiner gegen 


Ravenna, nie aber von Rom redet. Indeß fiudet ſich eine Stelle, wo 


ſehr wol nicht blos von Angriffen gegen Ravenna geſprochen wird. Sch 
meine Cod. Carol. XXXIV, bei Cenni XXV: Graeci — super nos, 
et Ravennatium partes irruere cupiunt. 
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Paul fopleich wieder in fein Amt eingefeßt, beeilte ſich vie 
kaiſerlichen Schreiben nad) Rom zu fenden.! Die Rüftungen 
ber Kaifer wurden eingeftellt, e8 wäre auch ein Zug gegen 
Stalien nicht ungefchicter unternommen worden, als während 
des Friedens mit den Langobarden. | 

Seither hatte Baul feine Veranlafjung mehr, vor byzan⸗ 
tinifhen Drohungen zu erjchreden. Er eriwähnt ver Griechen 
überhaupt nur noch einmal, indem er mit auffallender Ruhe 
Pipin ſchreibt, er habe gehört, daß ſechs Batricier mit brei- 
hundert Schiffen und der ficiliihen Kriegsflotte von Conftan- 
tinopel nad Rom beordert unterwegs feien, aber er wiſſe 
nicht, was fie wollten, noch welches der Grund ihrer Expe⸗ 
dition fei, nur dies fei ihm gemeldet worden, daß fie Befehl 
hätten zuerft nach Rom, dann aber nad) Francien zu fegeln.? 
Die Sorglofigkeit, mit meldder der Papſt von diefer Unter: 
nehmung berichtete, würde auch dann Bermunderung erregen, 
wenn Rom mit Byzanz in den frieblichften Beziehungen ſich 
befand. Es ift offenbar, daß Paul das Gerüht als ein 
Märchen belächelte, und fowol die ſechs Batricier, als die 
ungeheure Anzahl der Schiffe erfcheinen völlig fabelhaft. Die 
Griechen machten keinen Verſuch, Stalien durch Waffengewalt 
wieder zu erobern, und der Papſt hätte im lateraniſchen 
Palaſt ruhig ſchlafen können, wenn nicht Deſiderius von Zeit 
zu Zeit den Frieden wieder ſtörte. Es wurde Pipin mit neuen 
Klagen beläſtigt, und eine lange Unterhandlung wegen der Pa⸗ 
trimonien, der gegenſeitigen Forderungen, Entſchädigungen 

Von den Abfichten der Byzantiner handelt außer dem obigen Brief 
auch XXVIII, bei Cenni XXVI, endlich XXIV, bei Cenni XXXVIIL 

2 Quod sex Patricii deferentes secum trecenta navigia, simul- 


que et Siciliensem stolum, in hanc Romanam urbem absoluti a 
Regia Urbe ad nos properant. Ibid. 
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und Grenzbeftimmungen durch die Beauftragten der Drei 
Mächte geführt, bis im Jahr 764 oder 765 nad) Rückgabe 
auch der Stadt Ymola die Kirche für einige Zeit des Friedens 
verſichert ward. 

2. Bauten Stephan’s 11. und Baul’s I. in Rom. Der Batican und 
S. Peter. Der erſte Gleckenturm in Rom. Die Capelle der S. Petronilla. 
Berfeßung ber Heiligen aus den Katalomben nach ber Etabt. Grüubung 

des Kloſters S. Silveftro in Capite. 

Wir haben die politifche Thätigkeit Pauls verfolgt, und 
widmen den folgenden Abſchnitt feinen und feines Bruders 
Bauten in Rom, deren einige jehr merfwürdig geweſen find. 
Seit dem die Päpfte Herren in Rom und im Exarchat ge- 
worden waren, begann eine neue Periode Fünftleriicher Thä- 
tigleit, denn die wachſenden Einkünfte der Kirche erleichterten 
die Bauten. In dem Maße freilih, als man reflaurirte 
oder neue Kirchen aufführte, mochten die alten Monumente 
dur Plünderung leiden, dies um fo mehr, als die Erlaub- 
niß zu ihrer Benußung weder bei einem Erarchen, noch beim 
Kaifer mehr nachgeholt zu werden brauchte. 

Die päpftlichen Brüder bauten viel. Stephan II. hatte 
unter andern die Bafilifa des ©. Laurentius bergeftellt, und 
eine nicht kleine Anzahl von Pilgerhäufern, von ihnen zwei 
am ©. Peter, vergrößert oder nen gegründet; der immer 
wachſende Zubrang der Pilger machte dies nötig. Bor allem 
aber batte diefer Papſt feine Bauluft auf die vaticaniſche Ba- 
ſilika gerichtet. Der Vatican war bereit? damals zu einem 
eigenen Stadtgebiet außerhalb Rom's angewachſen. Die Kirche 
des Appitelfürften umgaben Sapellen und Fleinere Kirchen, Epis- 
eopien, Pilgerhäufer, Maufoleen, Klöfter und eine Anfievlung 
aller der Menſchen, welche dort Beſchäftigung und Nahrung 
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fanden. Zur Zeit Gregor’3 IH. fanden dort ſchon brei 
Klöfter: ein dem S. Johann und Paul geweihtes, ein Klofter 
des S. Martin, und das des älteren Stephanus mit dem 
Zunamen Cata⸗Galla⸗-Patritia, oder fälſchlich auch Cata⸗ 
Barbara : Batritia, wie vielmehr ein anderes Kloſter bes 
jüngeren Stephan zu nennen ift.! Der Bapit Stepbanus IL. 
fügte ihnen ein viertes binzu; fein Name wird nit ge 
nonnt, es führte aber wahrfcheinlid den Titel. S. Thecla 
oder Jeruſalem. Es wird ihm auch eine Erneuerung des 
Atriums zugefhrieben, und der Bau eines Glodenturms über 
der Bafilifa, den er mit Gold und Silber überzog.& Dies 
wäre ber erfte eigentlide Slodenturm in Rom.? Es ſcheint 
gewiß, daß man Türme neben den Baftlifen der Stabt im 
achten Jahrhundert zu bauen anfing, und noch beute fiebt 
man manche, deren vieredige, unverjüngte Geftalt mit den 


' Anast. Vita Gregor. Ill. n. 194. Panvinius de Basil. Vatican. 
II. c. 8 im Tom IX Spicileg. Roman. gibt die Namen der Klbſter 
nach einer Marmorinſchrift Gregor's III. aus feinem Oratorium. &s if 
jene von be Roffi herausgegebene (in den due docum. inediti Tavola IN). 
Ausführlich handelt von dieſen Klöftern Cancellieri de Secretariis novae 
B. Vat. p. 1484 u. Den Namen Cata Galla Patricia eflärt man 
aus einem Grundſtück ber Galle, Zochter tes Patricius Symmachus, 
welde am ©. Peter ale Nonne lebte. Ich beflätige dies durch die wenn 
auch verworrenen Angaben des Chironicon Benedicti vom M. Soracte, 
weicher dies um das Jahr 1000 zu erzählen weiß: ad omnipotentes Dei 
servitium sese apud b. Petri ap. aecelesia in monasterio tradidit. 

2 Belanntlich wirb die erſte Anwendung ber Kirchengloden dem Paulin 
von Rola zugeichrieben. Nicht vor saec. 7 waren inbeß bie großen Glocken 
in Gebrauch. S. Baronius ad ann. 614. Audoen in Vita 8. Eligii 
anno 650 nennt Campanae; ebenfo Bea um 700. Man fagte signa 
pulsare ad missam publicam. Ich finte auch tangere, im Ordo 
Rom. I. beim Mabillon II. p. 19: media nocte surgendum est, et 
tangitur signum. Die Mönche brauchten die Glocken feit 740 allgemein; 
f. Joh. Bapt. Caſali de profan. et sacris veter. Ritibus Romae 1644. 
p. 236 sq. 
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römifhen Bogenfenftern nebft den Heinen Eäulen, die fie 
teilen, ſchon dem achten oder neunten Jahrhundert angebö- 
ren. Mit dem Bau der Türme aber wurde das Brincip 
ver alten Bafilifen verlaflen, und ein rafher Schritt zu 
dem romanischen Stil der feudalen Epoche getban, welcher 
die Türnte -vorzugsweife eigen find. Sie entftanden auch bei 
Klöftern und Kirchen zum Teil ſchon aus dem Bebürfnik der 
Befeitigung, und feit Carl dem Großen fproßten in Nom 
allerwegen Türme auf, Bauten, die das Altertum aur zur 
Sicherung der Mauern und Tore angewendet batte. ! 
Stephan wird endli die Gründung der lange Zeit be 
rühmten Capelle der S. Petronilla neben den S. Beter zu 
geſchrieben. Diefe Heilige verdankte einer Tradition ihr aus- 
gezeichnetes Anfehn in Rom: die arglofe Stimme des Volks 
fagte dem Apoftelfürften nad), daß er eine fleifchliche Tochter 
erzeugt hatte, die von feinem eigenen Namen Betronilla ge- 
nannt wurde. Das ſchöne Mädchen rührte das Herz eines 
jungen und ebeln Heiden Flavius; er begehrte ihre Hand, 
aber die Jungfrau forderte drei Tage Bedenkzeit, welche fie 
im Gebet hinbrachte, bis fie der plößliche Tod erlöste.? Ihre 
Leihe wurde an der arbeatiniihen Straße, eine und eine 
halbe Millie vor dem Iateinifchen Tor beftattet, auf demfelben 
Gömeterium, mo auch die beiligen Eunucen Nereus uud 
Achilleus, Täuflinge des Apoftelfüriten, begraben lagen. Aber 


Bon dein Glodenturnm Stephan's am S. Beter berichtet ber Cod. 
Freher. und Thuan. II. tes Lib. Pontif. 

2 Barouius ad ann. 69 rettet ©. Petrus von einer natürlichen Tochter, 
aber das Breviar. Roman. behauptet fie. Ihr Felt wird am 31. Mai 
gefeiert. Petrus foll feine Tochter felbfl begraben und auf ihren Sarlophag 
geſchrieben haben: aureae Petronillae filiae dulcissimae. Tertullian unb 
Hieronymus fprechen von feinem Weibe. 
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es führte den Namen von Petronilla, welcher ſchon früh eine 
Kirche dort erbaut ward.! Zu Gregor's III. Zeit war bie 
Verehrung der Tochter Betri fehr groß, und endlich be 


ſchloß Stephan I. ihr eine prächtige Eapelle neben der 


Balilifa ihres Vaters zu erbauen, worin er ihren Leichnam 


niederlegen wollte; denn da der Bruder des Petrus, Andreas, 


bereit3 eine prächtige Capelle dafelbit befaß, mochte man auch 
ber Tochter des Apoftelfürften eine gleiche gönnen, um fo 
die heiligen Familienglieder neben einander zu verfammeln. 
Stephan wählte dafür den Drt, mo der Kaifer Honorius das 


Maufoleum batte errichten laſſen, welches die Aſche feiner “ 


Frauen Maria und Thermantia umſchloß. Dieſe Gruftcapelle 


mußte bereit verfallen fein, und fo errichtete Stephan dort . 


eine innen achteckige, außen runde Capelle für feine Heilige. 
Sie hatte eine Höhe von 55 Palm, eine Breite im Durch⸗ 
meſſer von 75 Balm, war gewölbt und enthielt acht Capellen 
und ebenfoviel Altäre.? Aber Stephan ftarb über dem Bau, 
Paul weihte ihn kurz vorher, ehe er felbft die Pathenſtelle 
bei der Prinzeſſin Gifela übernahm.? Dies Heiligtum war 


' Ueber das Cömeterium ber S. Petronilla f. Boldetti Osservaz. 
sopra i Cimiteri de’ 88. Martiri Il. c. 18. p. 551. — Wunderöðl von 
ber Lampe ter ©. Petronilla wird fchon um 600 angeführt; es heißt im 
Berzeichniß folcher Dele bein Marini Bapiri ꝛc. S. 208 gerabezu: Sce Pe- 
tronillae filiae Sci Petri Aposto... 

2 Der Ort des Ban’s wirb im Lib. Pont. Mofiliu® genaunt, d. 5. 
das Manfoleum (Severano le 7 chiese p. 92). Kancelfieri de sceretar. 
Veter. Bas. Vatican. bat biefer Rundlicche eine lange und gelehrte Ab- 
handlung gewidmet und mit Entichiebenheit verneint, baß fie aus bem ges 
fabelten Tempel des Apollo entftand. 

3 Infra autem sacrati corporis auxiliatricis vestrae B. Petro- 
nillae, quae pro laude aeterna memorise nominis vestri nunc dedi- 
cata dinoscitur. Cod. Carol. XXVII, bei Cenni XIII. Ich rate benen, 
welche bie geiftliche Baterfchaft bes S. Petrus behaupten, diefe Anficht durch 
die Beziehung auf Paul's geiftliche Vaterſchaft von Giſela zu unterſtützen. 


4 
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ausprüdlih zum Ruhm von Bipin, dem Adoptivfohn der 
Kirche oder des S. Petrus geftiftet worden, weshalb noch in 
fpäteren Zeiten die Könige Frankreich's den PBatronat deſſelben 
-führten. Die Leiche der Heiligen wurde darin niedergelegt, 
und dies gefchahb zu der Zeit, als Paul viele Katafomben 
Rom's, die von den Langobarden während der Belagerwig 
übel zugerichtet worden waren, erneuerte. Er ließ eine große. 
Zahl von todten Heiligen in die Stadt fhaffen, um fie dort 
unter die Kirchen und Klöfter zu verteilen. Rom erſcholl Wochen 
und Monate lang von den Hymnen der Proceſſionen, welche 
diefe ſchauerlichen Züge begleiteten, und durch die Tore kamen 
Wagen nad Wagen herein, die mit Schäbeln und Knochen, 
oder mit Sarkophagen belaftet waren. Diefe dunkeln Scenen 
werfen einen tiefen und geſpenſtiſchen Schatten über das da- 
malige Mittelalter Rom's, und auch die lebhafteſte Einbil- 
dungsfraft darf nicht hoffen, ihrer Wirklichkeit nahe zu kom⸗ 
men. Die Translocation der Todten Rom's machte in der 
Welt Auffehn; das Verlangen der fernen Bölfer in Gallien 
und Germanien wurde dur Berichte aufgeregt, und die 
Angeln, Franken und Deutſchen jandten Boten nah Rom, 
einige Zeile von jenen Schätzen zu erfleben. Knochen von 
Römern, die Meberreite von Menjchen jedes Standes, Alters 
und Wejens wanderten in die tiefen Wildniffe Germanien’s, 
um mitten in jenen Wäldern unter Slofteraltäre verfenkt 
und mit Andacht verehrt zu werben, wo die Geheine der 
Legionen des Barus und des Drufus moderten; und fiber- 
haupt war es eine feltfame Wanderung der rümifchen Tod⸗ 
ten im Abendland. Das menfchlich feine Gefühl der Grie- 
hen würde fih vor diefen Scaufpiel entjeßt, und der 
are Verſtand der alten Römer es verachtet oder nicht 
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begriffen haben. Und auch wir eilen von diefen Leichen gern 
hinweg. 

Paulus ſtiftete im Jahr 761 ein nachmals berühmtes 
Kloſter, das noch heute in der vierten Region Colonna unter 
dem Namen S. Silveſtro in Capite beſteht. Dieſe Gegend, 
im Altertum zur ſiebenten Region Via Lata gehörend, war 
damals ſchon einigermaßen angebaut: ſie lag an der Via 
Flaminia gegen das eigentliche Marsfeld hin, und es ſcheint, 
daß ſich die Luculliſchen Gärten des Pincius bis dort hinab 
erſtreckten. Die zerbrochene Waſſerleitung der Aqua Virgo 
durchzog dieſe Gegend.! Hier ſtand die väterliche Wohnung 
Paul's; ſchon ſein Bruder ſoll in ihr den Heiligen Dionyſius, 
Ruſticus und Eleutherius zu Ehren ein Kloſter angelegt ha⸗ 
ben, und es ift fehr wahrſcheinlich, daß er aus Erfenntlichkeit 
gegen Pipin wie aus Dankbarkeit für feine Genefung im 
Klofter des S. Dionyſius bei Paris dieſem Heiligen ein ähn— 
liches in Rom zu errichten unternahın. Aber die römijche 
Legende mochte den eriten Biſchof von Athen und angeblichen 
Apoftel von Paris oder Frankreich daraus verbräugen, und 
den S. Dionyfius Areopagita in den heiligen Papſt dieſes 
Namen? verwandeln, dem eine Capelle in der Kloſterkirche 
geweiht wurde. Paul vollendete den Bau feines Bruders 
und nannte ihn dann nad den zwei heiligen Päpften 

' Der Möndy Benedict vom Soracte beſchreibt im 10. asec. bie Lage 
fo: Stephanus — cepit hedificare domum ecclesiam; in onore 8. Dio- 
nisii, Rustici et Heleutherii, in hurbe Roma, juxta via Flaminea, 
et ereio (horologium be8 Auguf?), non longe ab Agusto, juxta 
formas species decorata, sicut in Francia viderat. Mon. Germ. V. 
c. W. Aguſto ift das Mauſoleum bes Anguftus, welches alfo fchon im 
saec. X Agofla genannt merben mochte; fpiter bieß es Auſta. Sch lege 


Gewicht darauf, daß Benebict die Gründung Stephan’s mit feinem Aufent- 
balt in Frankreich verbinbet. 
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Stephanus und Silveſter. In dies Kloſter aber ſetzte er 
griechiſche Mönche, vielleicht vom Drven des Bafilius.! 

Das Klofter Paul's führte übrigens verfchiedene Namen. 
Es bie auch S. Dionyfii, und Cata pauli, weil. eg neben 
Baus Wohnung errichtet worden war, und inter duos 
hortos. Seit dem breizehnten Jahrhundert wurde es in 
Capite benannt, weil das Haupt Johann's des Täufers nach 
vielen Wanderungen durch die Länder der Erde, wo es 
reichlich Teile von ſich zurückließ, zuletzt in dieſem Kloſter 
feſtgehalten wurde.? 


3. Paulus I. ſtirbt im Juni 767. Uſurpation des Dur Toto und feiner 
Brüder. Der Pſeudopapſt Conſtantin. Gegenrevolution in Rom. Chri⸗ 
ſtophorus und Sergius überrumpeln Rom mit langobardiſcher Hilfe. Die 
Langobarden ſetzen Philippus im Lateran ein. Stephan III. wird Papſt. 


Der Papſt Paulus ſtarb am 28. Juni 767 im Kloſter 
bei S. Paul vor den Mauern, wohin er ſich unbedachtꝰvor 
der großen Sommerhitze zurüdgezogen batte. Die Päpſte 
jener Zeit befaßen noch feine Paläſte auf den Fühlen Bergen 
der Campagna, und es dünkte Baul der Aufenthalt bei jener 
Bafilifa eine Erfrifhung, obwol die Gegend (fie wird beute 


' Ubi et Monachorum congregationem construens, Graecae 
modulationis psalmodiae Coenobium esse decrevit. Anast. Vita 
Pauli n. 260. Das Ardiv von S. Silveſtro bewahrt das 
biplom, ein zweifelhaftes Pergament, vollſtändig abgebrudt beim Labbe 
Conc. VIII. p. 445 sq. Ueber biefelbe Kirche fchrieb ausführlich, doch 
unteitiich Carletti Memorie storiche critiche. Rom. 1795. 

2 Das Klofter rühmt fi) auch des Bilbniffes von Edeſſa. Merl- 
würdiger ift indeß eine auf die Säule des Antonin bezilgliche Marmorin- 
ſchrift vom Jahr 1119, auf die ich fpäter zurückkomme. — Der Lib. Pont. 
ichreibt Panl den Bau einer Kirche der Apoftel Petrus und Paulus nebeu 
bem Tempel der Roma an ber Bia Sacra zu. Sie muß bort geftanben 
haben, wo jett die ©. Francesca Romana unweit bes Titusbogens, in 
den Ruinen bes großen Tempels der Benus und Roma fleht. 
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von den Benebictinern während des Eommers als tödtlich 
geflohen) ſchon damals ungefund war. Ein Fieber raffte ihn. 
bin an der Bigilie des Feftes der Apoftel, und weil damals 
Rom von Tumult erfült war, ftarb er von allen ver- 
Jaffen, außer von feinem getreuen Presbyter Stephanus. ! 
Sein Tod wurde von einem Teile des Volks aufrichtig be 
trauert, da er ein Pfleger der Kranken, der Armen, der Ge 
fangenen geweſen mar, und man fagt, er bejuchte in Perſon 
heimlich Nachts die Kerfer, um zum Tode verurteilte Ver- 
brecher zu befreien — ein Beweis, daß den Päpften gegen: 
fiber dem weltlihen Gericht das Begnadigungsrecht zuftand.? 
Paul's Leihe wurde in Eile und ohne alle Förmlichkeit in 
©. Paul beftattet, aber nah drei Monaten auf dem Tiber 
nad dem ©. Peter gebracht; und dort in einem Oratorium 
beigefeßt, welches Paul der Jungfrau Maria zuvor erbaut, 
und wo zu ruben er felbit gemünfcht hatte. 

Die höchſt ftürmifchen Ereigniffe nad) Paul's Tode zeigten 
nun die Folgen von der weltlichen Stellung des Papfttums, von 
der Befreiung Rom's aus der Hand der Byzantiner und Lango- 
barden, und endlich von der vermehrten Macht der Optimaten. 
Die weltlichen Elemente in Rom, lange Beit in einen tiefen Schlaf 
verjentt, ermachten wieder zum Bewußtfein, als das Papfttun 
eine irdiſche Geſtalt annahm und feine Hand nad) ſolchem Befitze 
ausſtreckte. Die Römer, Adel wie Bürger, waren unter den 


' Omnes eum derelinquentes, nisi ego, fo fagt Stephan III. im 
Concilium Lateranense ann. 769, ed. Cenni Rom. 1735, p. 4. 

2 Sed et carceres, atque alia claustra per eadem noclium secreta 
visitabat. Et si quos ibidem conveniebat retrusos & mortis eruens ' 
periculo liberos relaxabat. Anast. n. 258. Desgleihen befreite er oft 
durch Losfauf Schuldner a jugo servitii: es bauerte das Schuldgeſetz 
affo fort. 
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Waffen, welche fie wieder zu ihrer Verteidigung gegen Lango- 
barden und Griechen ergriffen hatten, zum Gefühl der Kraft 
gekommen, und das Bebürfniß nad) politiſcher Selbftftändigleit 
und eigenem Regiment machte ſich bie und da offenbar. Seit 
diefer Zeit gibt es eine Gefchichte der Ariftofratie in der jo- 
genannten Republit Rom; die innern Fehden der Stabt, die 
Kämpfe des Papfttums mit dem Adel derfelben oder mit den 
Baronen der Sampagna nehmen nun ihren Anfang, und die 
Bäpfte ſahen ſich gezwungen, dem widerſtrebenden Rom die 
Fremdherrſchaft eines Dominus oder Imperator aufzulegen. 

Kaum war das Gerücht verbreitet, daß mar dem Papft 
Paul die Augen zudrüde, ala eine mächtige und ehrgeizige 
Adelsfamilie ihre Pläne auf Rom und den Stul Betri aus 
zuführen eilte. Ihr Haupt war der Dur Toto, deſſen Name 
Iangobardifche Abftammung zu verraten fcheint. Er war aus 
Nepi gebürtig, befaß dort und in der tusciſchen Lanbichaft 
überhaupt reihe Güter und viele Eolonen, aber auch in 
Rom einen Palaſt. Die meiften großen Samilien der Stabt 
batten wahrſcheinlich ſchon fefte Schlöffer in ber Campagna, 
und wiederum Tauften die Landbarone, zu denen Toto ur: 
jprünglic gehörte, ſich Paläfte in der Stadt. Wenn wir 
einen Blid in einen römischen Palaft des achten Jahrhunderts 
werfen könnten, möchten wir leicht über feine rohe Schmud⸗ 
tofigleit erftaunen. Die fchönen Bibliothefzimmer wie die 
Bäder waren verfhwunden, und die verwilderten Frauen 
aus der Familie Toto’3 ruhten nicht nachläſſig auf indischen 
Polſtern, über Moden und Wettrennen ſich umterbaltend; 
“ ihre Gemächer waren nit mehr mit dem Toftbaren Reiz 
orientalifcher Gefäfle und Meubel, fondern mit ſchwerfälligem 
Gerät ernfter oder bizarrer Form erfüllt, und die Wände 
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mit düftern Heiligenbildern bedeckt, während fie ſelbſt non- 
nenhafte Matronengewänder trugen, deren golvbrofatene 
Schwere fie feierlid umhüllte. Manche der Paläſte Rom's 
zeigten freilich no) die Spuren der Vorzeit; die Erinnerung 
an die früheren Bewohner, die Cetheger, Decier, Probi, 
Marini war zur Hausſage geworden, vielleiht an dieſes 
oder jenes alte Familien: Marmorbild geknüpft, und die 
Baläfte felbft, Rom's Metamorphoſen mitmahend, waren bie 
und da zu Klöftern, oder zu Hojpitälern, oder in burgartige 
Wohnungen verivandelt, in denen ein brutales Geſchlecht von 
zweifelhaften Stamm fein Weſen trieb. 

Mit feinen Brüdern Conſtantin, Paſſivus und Paſcha⸗ 
lis einverftanden, hatte nun Toto, ehe noch Paul geftorben 
war, feine Leute aus Nepi und vielen andern tusciſchen 
Drten zufammengerafft, er mar in Rom durd das Tor des 
©. Bancratius eingedrungen, er hatte ih in feinen Palaft, 
welchen die bewaffneten Landleute umringten, geworfen. Hier 
. erwählte er mit feiner. Bartei am 29. Juni EConftantin zum 
Papft, und eilte den Bruder unter dem Geleit feiner robuften 
Campagnolen in den lateranifchen PBalaft zu führen. Dies 
geſchah nicht ohne Scenen räuberifcher Gewaltthätigkeit von 
Seiten der wilden Schaar, und Rom wurde von Schreden 
und Tumult einer Fühnen Ufurpation weltlicher Natur erfüllt. 
Die unerhörte Frechheit wurde. noch dadurd vermehrt, daß 
Eonftantin Laie war; aber Toto zwang den Biſchof von 
Pränefte Georg, welchen er eilends nad) dem Lateran holen 
ließ, feinen Bruder in einen Glerifer zu verwandeln und ihm 
in der Capelle des S. Laurentius wider alle canonifchen 
Borfehriften nacheinander die Weihen eines Subdiaconus und 


Diaconus der- Kirche zu erteilen. Nie war eine Metamorpbofe 
Gregorovins, Geſchichte der Etadt Rom. 11. 23 
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Schneller zu Stande gebracht: der ermählte Papſt ließ ſich unter 
dem Schreden ber Waffen feines Bruders fofort den Eid der 
Treue von den Römern ſchwören, er zog hierauf am Sonntag 
den 5. Juli mit den bewaffneten Tusciern nad) dem ©. Peter, 
wo derfelbe Georg, nebft den Bifchöfen Euftratius von Albano, 
und Eitonatus von Portus ihn feierlich ordinirten. 

So nahm ein tonfurirter Zandbefiger der Campagna ben 
Stul Petri ein, den er ein Jahr und einen Monat lang 
behaupten durfte Seine gewaltfame Erhebung wagte in 
Ron niemand zu hindern, noch wird von einem Einfprud 
eines fränfifchen Boten etwas vernommen; vielmehr die That: 
ſache, daß ein damals anweſender Gejandte der Franken 
rubig als Bote mit dem erften Schreiben Eonftantin’3 nad 
Francien abging, und ferner diefe, daß ſolche Sendboten 
nur vorübergehend in Rom erjchienen und oft vom Bapfte 
felbft herbeigewünſcht wurden, beweist wie fehr der König 
der Franken und Batricius der Römer die Stabt ihrem eig: 
nen Regiment überließ. Während der ganzen Dauer ber. 
Ufurpation wird überhaupt nichts von einen Einfchreiten 
Pipin's oder von der Sendung eines Bevollmächtigten gehört ; 
es find die römischen Parteien felbft, vor allem die erften 
MWürdenträger des päpftliden Palaſts, die allein handelnd 
auftreten. ! 

" Der Eindringling Eonftantin ſaß jedoch kaum auf dem 
Stul Petri, als er es nötig fand, die Gunit Pipin’s zu 

' Diefe Umflände fpredhen gegen eine birecte politiihe Gewalt bes 
Patricius Pipin Über Rom. Außer dem Lib. Pont. ift für biefe Creigniffe 
das höchſt merkwürdige Fragment der Acten bes Lateranifchen Concils vom 
Jahr 769 zu benuten, zuerft von Cajet. Cenni herausgegeben, und voll 


ſtändig abgebrudt in Manſi's Suppl. Concil. T. I. p. 642 sq. Bon 
Toto heißt es: quidam Nempesini oppidi ortus Toto nomine etc. 
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gewinnen. Er zeigte ihm, wie fein Vorgänger, doch mit 
einer gewiflen unrubigen und flebenden Geberde feine Erbe: 
bung an und bat um die Fortfeßung des freundlichen Schub: 
verhältniffes zu Rom, indem er zugleich verfiherte, daß er 
nicht minder als feine Vorgänger alle treue Exgebenheit dem 
Defenfor der Kirche und neuen Mofes bewahren werde. Er 
fagte ihm, daß er nad Paul’ Tode vom Volk der Römer 
und der umliegenden Städte zu deilen Nachfolger gewählt 
fei, aber er verichwieg die Umftände feiner Erhebung. Da 
auf dies Schreiben von Pipin feine Antwort erfolgte, Tieß 
Sonftantin ein zweites abgehn. Die unglüdliche Puppe feines 
Bruders, der ihm die Tonſur hatte geben laſſen, um felbft 
des weltlichen Regiments in Rom fi zu bemächtigen, ftieß 
ängftlichere Seufzer aus. Es war eine halbe Wahrheit und 
die Ahnung feines fchredlichen Untergangs, wenn er jchrieb: 
„durch ungeftüme Gewalt fei er, von unzähligem einmütigem 
Boll, gleihfam wie von einem Sturm auf die fürchterliche 
Höhe des Papſttunis gefchleubert worben.”! Er erneuerte nun 
in diefem Schreiben den pflichtichuldigen Ausdrud ebrer: 
bietigen Grußes, und bitte den König denen nicht ein Ohr 
zu leihen, melde etwa Nachteiliges von ihm berichten foll- 
ten. Zwei feiner Boten, Chriftophorus ein Presbyter, und 
der Rotar Anaftafius gingen mit dieſem Briefe ab, doch 
es mird nicht gejagt, ob eine Antwort Pipin's nah Rom 
gelangte. | | 
Die Reaction gegen fo unhaltbare Zuftände ging von 
‘ Ex improvisa enim violentia, manu a populorum innume- 
rabili concordantium multitudine, velut valida aura venti raptus, 
ad tam magnum et terribile Pontificatus culmen provecetus sum. 


Unde sicut navis aequoreis procellis fluctuatur, ita ego infelix etc. 
Beide Briefe Conſtantin's im Cod. Carol. 98. 99. 
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dem erften Beamten der Kirhe aus. Chriftophorus war 
unter Baul Primicerius der Notare und Eonfiliarius geweſen, 
das heißt fein eriter Kanzler oder fein Staatsfecretär nach 
beutigem Ausdrud; vergebens hatte er den Plänen Toto’s 
widerftrebt, dann fi mit feinen Söhnen an den Hauptaltar 
des S. Peter geflühtet, wo ihm Conftantin mit feierlidem 
Eid das Leben, und bie Freiheit bis Oftern in feinem Haufe 
zu wohnen, zugefagt hatte.! Da er den Eindringling nicht 
als rechtmäßigen Papſt betrachten durfte, fühlte er ſich als 
den erften Mann Rom's, welchem die Leitung der Kirche 
während der Bacanz oblag. Sein Sohn Sergius batte zu: 
gleich die bedeutende Stelle des Sacellarius oder Sacriftan 
beffeidet, und beide Männer verfchmoren ſich mit- andern 
Römern zum Sturz des Ufurpators. Sie heuchelten Sehn⸗ 
fuht nah dem Möndsftande; Eonftantin, arglos ober 
froh fie loszuwerden, traute ihrem Schwur: er geftattete 
ihnen Rom zu verlaflen, um fi, wie fie fagten, in das 
Klofter des S. Ealvator bei Rieti zurüczuziehn. Aber diefe 
Männer nahmen dort nur fehr flüchtige Haft, fie eilten zu 
Theodicius dem Herzog von Spoleto, und in deſſen Be 
gleitung weiter nah Pavia. 

Defiderius hörte die Klagen und Bitten der Berfchino- 
renen mit Vergnügen, er erklärte fich bereit, ihnen zur 
Weberrumpelung Rom's Waffen zu leihn. Er gab ihnen den 
Presbyter Waldipert zum Begleiter, in der geheimen Abſicht, 
daß dieſer in Rom nach Conſtantin's Vertreibung für ſeine 
Pläne thätig ſei, und mit einem Heerhaufen von Reatinern, 
Forconinern und andern Langobarden Spoleto's, zogen Ser⸗ 
gius und Waldipert gegen die Stadt. Ihr Unternehmen hatte 

Man leſe bie bezeichneten Acten jenes Concils vom Jahr 769. 
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etwas Tumultuariſches, und der bewaffnete Haufe, den ſie 
führten, wird jenem geglichen haben, mit dem zuvor Toto 
Rom überfallen hatte. Am Abend des 28. Juli 768 er⸗ 
ſchienen ſie in der Nähe der Stadt, wo ſie vorſichtig die 
Salariſche Brücke beſetzten; am folgenden Morgen marſchirten 
ſie über die Milviſche Brücke und rückten vor das Tor des 
S. Pancratius. Die dortige Wache, welche von des Sergius 
Mitverſchworenen gewonnen war, öffnete den Einlaß Be: 
gehrenden. Aber die Langobarden faßten furchtſam auf den 
Mauern feſten Fuß und mochten den Janiculus nicht herab: 
fteigen.! Auf den Ruf, Feinde feien in der Stadt, eilten 
Toto und Paſſivus nad jenem Tor, mit ihnen der Secun- 
dicerius Demetrius und der Chartularius Gratiofus, Mit- 
verſchworene und Verräter. Ein riefiger Langobarde Rad 
impert ftürzte Toto entgegen, erlag jedoch den Fräftigen - 
Streichen des Herzogs, und die Langobarden die ihn fallen 
fahen, ergriffen bereits die Flucht, als jene beiden Verräter 
Toto von hinten ber mit ihren Lanzen durchbohrten. Da 
floh Pailivus nach dem lateraniſchen Palaft, feinen Bruder 
zu retten, weil ihre Sache verloren war. Der zitternde Con⸗ 
ftantin flüchtete fih mit ihm und dem Bifchof Theodor, fei- 
nem Vicedominus, in die Bafilifa des Lateran: fie ſchöpften 
Dvem am Taufitein neben ber, Capelle des S. Venantius, 
ſprangen wieder auf, ſtiegen in das Veſtiarium des Pa⸗ 
laſtes, dann verſchloſſen ſie ſich im nahen Oratorium des 
S. Cäſarius, wo ſie ſtundenlang um den Altar gekauert 


i Per muros civitatis cum flammula ascendebant, metuentes 
Romanum populum, et nequaquam de Janiculo ipsi Longobardi 
ausi sunt descendere. n. 268. Die flammula, fagt Bignoli in ber 
Note, war ein purpurrotes Feldzeichen, und er erinnert an bie Oriflamme 
ber franzöfifchen Könige. 
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faßen, während der Palaſt vom Lärm der Waffen und vom 
Geſchrei der Suchenden widerhallte. Die Judices der römi: 
Shen Miliz zogen die unglüdliden Männer aus ihrem Ber: 
ſteck, und unter der Zufage des Lebens nahmen fie diefelben 
in Gewahrſam. 

Mitten in diefem Tumult verfammelte Waldipert, obne 
des Sergius Wiffen, die langobardifhe Partei unter ven 
Römern. Er ftellte einen Eandidaten zur Papftwahl auf, 
er zog mit feinem Anhang ohne Weitere nad) dem Klofter 
des ©. Vitus auf dem Esquilin, von wo er den PBapft in 
der Berfon des Presbyter Philipp beraus holte. Die er: 
ftaunten Römer ſahen einen neuen Bapft nad dem Lateran 
führen, und hörten die Langobarden rufen: Philippus Papa, 
ver beilige Petrus bat ihn erwählt. Im Lateran fand ſich 
Schnell ein Bischof, melder Philipp mit der üblichen Gebet: 
fornel jegnete,; der Neuerwählte ließ fi breift auf dem 
päpftlihen Stule nieder, und nahdem er den Anmwelenden 
die Benediction erteilt hatte, lud er fie der Sitte gemäß zur 
Tafel, an welcher ſowol mehre Würdenträger der Kirche, als 
Optimaten der Miliz bemerkt wurden. Doch zu feinem Un: 
glück Tangte eben jetzt der Primicerius Chriftophorus, aus 
unbefannten Gründen fi verfäumend, vor Rom an, und 
wie er die Wahl Bhilipp’3 vernommen hatte, ſchwor er nicht 
eber die Stadt zu betreten, bis nicht ber fredde Presbyter 
aus dem Patriarchium vertrieben fei. Die römische Partei 
faßte Mut, es Eoftete dem Chartularius Gratiofus feine 
Mübe, Philipp zu befeitigen; man fah den SPriefter mit be- 
ftürzter Demut die Treppe des Palaſts herunter fteigen, und 
mit fchnellen Schritten in fein Kloſter zurückkehren. 

Am folgenden Tag berief Chriftophorus in feiner Eigen: 
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Schaft als Stellvertreter des Papſts während der Sedigvacanz, 
Glerus und Boll zu einer Berfammlung: ihr Local war 
wieder jene Stelle in tribus fatis auf dem alten Forum, 
melde in den legten Zeiten des Reichs einigemal dur Volfs- 
verjanmlungen belebt geweſen mwar.! In feiner Rebe ent- 
widelte der Primicerius die Zuftände feit den Tode Pauls, 
und ſchlug endlich als Candidaten des Pontificats den Pres- 
byter Stephbanus vor. Diefer Mann, des Dlivus Sohn, 
Sicilianer von Geburt, war als Süngling nah Rom ge 
fommen, von Gregor III. in dem neugeftifteten Klofter des 
S. Chryfogonus als Mönd aufgenommen worden, und hatte 
ſodann unter deſſen Nachfolgern im lateraniſchen Palaſt als 
ihr Hausbeamter gedient. Paul hatte in ſeinen Armen den 
Geiſt aufgegeben; die ſtrengen Sitten und gelehrten Studien, 
die ihm wenigſtens ſein Lebensbeſchreiber zuſchreibt, empfahlen 
ihn vielleicht der Menge nicht minder als jene Dienſte. 
Aber es ſcheint, daß Chriſtophorus und Sergius ſich in die: 
ſem ſtillen Mann gründlich irrten, denn ihre Creatur war 
ein feiner Sicilianer und überliftete fie ſpäter völlig Man 
holte den einftimmig Gewählten fchnell aus der Kirche der 
heiligen Cäcilia in Tragtevere, wo er gerade das Amt eines 
Presbyters bekleidete, und im Triumf durch die Stadt 
geführt, nahm Stephan III. in aller Form vom Lateran 
Befig. ? — 


' Sieque praefatus Christophorus alia die aggregans in tribus 
fatis sacerdotes, ac primates cleri, et optimates militiae, atque uni- 
versum exercitum, et cives honestos, omnisque populi Romani coetum 
a magno usque ad parvum: Anast. n. 271. Die cives honesti find 
alle Rinımfühigen Bürger. 

2 Stephan III. wurte am 1. Auguft gewählt, am 7. Auguft conjecrirt: 
Yafle Reg. Pontif. 
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4. . Anarchie und Terrorismus in Rom. Streafgericht fiber die Uſurpatoren. 

Der König Pipin flirbt im Jahr 768. Das lateraniihe Concil vom 

Jahr 769. Proceß und Benurteilung bes falſchen Papſts Conftantin. 
Die Synodalbeſchlüſſe. 

Die fittlihe Barbarei, in welde Rom verfunfen war, 
entbüllte fih nah der Wahl Stephan’s II. durch folde 
Scenen der Rache und des Fanatismus, wie fie abſcheulicher 
nit im neunten oder zehnten Jahrhundert erlebt wurden. 
Kaum war der neue Papft ernannt, als ein Haufe von 
Mütenden über jene drei Gefangene herſtürzte. Man riß 
dem Bifchof Theodor Augen und Zunge aus, warf ihn in 
das Klofter des ©. Andreas auf dem Clivus Ecauri und 
ließ ihn dort mit ungeftillten Wunden verſchmachten. Der 
geblendete Paſſivus wurde in das Klofter des ©. Silvefter 
(in Capite) geworfen; den ehemaligen Papit Eonftantin ſetzte 
man, nah dem erften Verhör, die Beine mit ſchweren 
Gewichten belaftet, über einem Weiberfattel aufs “Pferd 
und führte ihn unter dem Hohngeſchrei der Straßen in 
das griechiſche Klofter von Cellanova oder ©. Saba auf 
dem Aventin.! Am Sonnabend, den 6. Auguft, dem Tag 
vor der Ordination Stephan's, wurde er wiederum vor die 
Verfammlung der Bischöfe in den Lateran gefchleppt, und 
nad Ablefung der canonifhen Vorfchriften fprad man feine 
Entjegung aus, worauf ein Subdiaconus ihm dag vom Halje 


' Nam Constantinus invasor apostol. Sedis, dum deductus ad 
medium esset, et magna pondera in ejus adhibentes pedibus in sella 
muliebri sedere super equum fecerunt , et in Monasterium Cella novas 
coram omnibus deportatus est. Anast. in Stephano n. 272. Rad 
Martinelli unb dem Catalogus Magnus Ecclesiar. ftanb bies Kloſter grie- 
chiſcher Mönche bei der Kirche Des S. Saba, eines heiligen Abts aus Cappa⸗ 
dbocien, ber um 532 ftarb; Die Gegend hieß Cella nova und tort beſaß 
Gregor's des Großen Mutter ihr Haus. 
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gerifjene Orarium oder die Stola vor die Füße warf. 
Tags darauf erfolgte die Ordination Stephan’ im S. Pe: 
ter, und e8 ward von der Kanzel ein allgemeines Buß- 
und Schulobelenntniß des römischen Volks gelefen, welches 
der gottlofen Erhebung Eonftantin’3 nicht widerftanden 
batte. 

Die Rache ſuchte neue Opfer. Ale Anhänger des 
Ufurpatord wurden verfolgt; Toto's Mörder: Gratiofus, 
nachmals zum Lohn unter Stephan Dur im Heer oder in 
irgend einer Stadt, ! führte die blutgierigen Schaaren Rom’, 
welche bereinftrömendes Landvolk von Tuscien und der Cam⸗ 
pagna vermehrte. Die römifche Miliz felbft z0g in die Cam⸗ 
pagna aus: der Tribun Gracilis (es gab in den Landſtädten 
Militärtribunen) ein Bartifan Conftantin’3 behauptete fich 
dort noch mit bewaffneter Hand, und mahrjcheinlid war es 
Alatri, eine dur uralte cyclopiſche Mauern berühmte Stadt 
im Herniferlande, wo diefer Mann Tribun war.? Sie wurde 


' Gratiosus tunc Chartularius, postmodum dux. Anast. n. 269. 
Es gereicht dem Lebensbeichreiber Stephan’s zur Ehre, daß er vor biefen 
Sräueln zurüdichaubert. 

* Nach der Hanbfchrift D. bei Muratori: et Campanise pergentem 
Alatro partem Campaniae ubi erat, mie PBapencorbt in der „Geſchichte 
der Stadt Rom im Mittelalter” S. 93 vermutet. Gerade am Abſchluß 
biefes zweiten Bandes erhielt ich Papencordt's nachgelaffene Materialien, 
welche Herr Höfler herausgegeben bat. Die außerordentliche Gründlichkeit 
von Bapencorbt’8 Forſchungen verfprad ein bedeutendes Werk "über bie 
Geſchichte Rom's im Mittelalter, wenn er fih auch nur auf das Poli 
tiiche beſchränkte. Der kenntnißreiche Mann wurbe jeboch am Anfang feiner 
Laufbahn durch den Tod Hingerafft, ein Berluft unferer Wiffenfchaft, den 
ip im Beſondern tief beflage; denn feine Gelehrſamkeit würde meinen Ber ⸗ 
fuch erleichtert ober beichränft Haben. Es ziert den Tobten ber Rubm, ber 
Erfte geweien zu fein, ber dieſe ſchwierige Aufgabe angrifl. Ich wußte 
übrigens nichts von feinem Blan, als ich im Herbſt 1852 biefelbe Idee 
faßte. 
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geftürmt, Gracilis aber nach Rom geführt. Alle ordentliche 
Gerichtsbarkeit hatte in der Stadt aufgehört, wo bewaffnete 
Banden der Campagna zum eritenmal völligen Terrorismus 
ausübten. Die Sampagnolen jener lateinifhen Berggegenden 
(des Latium ferox), welche noch heute von dem ftarten und 
patriarchaliſchen Bolt der Ciociaren oder Sandalenmänner 
bewohnt, viel vom Gepräge des älteften Mittelalter bewahrt 
haben, ftrömten in die Stadt. Entweder batte fie Gracilis 
bedrüdt, oder ihr Fanatismus war in Aufruhr gebradht 
worden; fie zogen den Tribun aus dem Kerfer, und ſich 
ftellend als wollten fie ihn in ein Klofter führen, riſſen fie 
ihm unterwegs die Augen und die Zunge aus. Dies geichab 
in der Nähe des Coloſſeum's, und zum erftenmal wird 
im Bud der Päpſte das Amphitheater des Titus mit dieſem 
Namen (Colosseum) benannt. Wenige Tage darauf wie: 
derholte fi die Scene noch ſchrecklicher. Gratiofus drang 
mit einem Schwarın von Zandmilizen nad) dem Slofter Cella⸗ 
nova: fie nahmen den unjeligen Conftantin aus der Zelle, 
und im Blut feiner Augen ſchwimmend blieb er auf dem 
Platze liegen. 

Die Wut der Römer richtete fih nun gegen den 
Zangobarden Waldipert, welcher zwar Eonftantin hatte ftür- 
zen belfen, aber das Eintagsphantom Philipp auf den päpft- 
lihen Stul zu feten gewagt hatte. Die Feinde der lango: 
bardifhen Partei, Ehriftophorus und Sergins ohne Zweifel 
an ihrer Spite, fprengten aus, er babe fich gegen das Leben 
des Primicerius und anderer Würdenträger verſchworen und 
wolle die Stadt dem Theodicius von Spoleto in die Hände 
ſpielen. Ein Volkshaufe machte fih auf, Waldipert zu grei- 
fen, und obwol ver Bedrohte fich fchnell ins Pantheon 
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geflüchtet hatte, wurde er vom Altar der Jungfrau, ihr Hei: 
ligenbild umklammernd, binweggefchleppt und in ein ſcheuß⸗ 
liches Gefängniß geworfen. ! Nach wenig Tagen entriß man 
ihn dem Kerker, warf ihn neben dem Weg zum lateranifchen 
Feld auf den Boden, riß ihm Augen und Zunge aus und 
brachte ihn nach dem Hofpital des Balerius, wo er feinen 
Geift aufgab. 

Unter diefen gräuelvollen Zuftänden begann Stephan III., 
welder fie nicht hinderte,. feinen kurzen Pontificat, und noch 
unter ihren friihen Einvrüden jchrieb er feinen erften Brief 
an die fränkischen Fürften, ver uns nicht erhalten ift.x Er 
forderte fie darin auf, einige angefehene Biſchöfe ihres Landes 
nah Rom zu ſchicken, wo er ein Eoncil verfammeln müſſe. 
Sergius, damals Secundicerius und zugleih Nomenculator 
der Kirche, brachte dies Schreiben nad Frankreich, aber er 
fand Pipin nicht mehr unter den Lebenden.” Der berühmte - 
König war am 24. September 768 geitorben, die Kronen 
feines geteilten Reichs hatten feine zwei Söhne am 9. October 
an fi genommen. Carl (nachmals der Große) und Carl: 
mann, beide Batricier der Römer, empfingen Stephan's Boten 
freundlih, und fie ließen zwölf Biſchöfe nach Rom abgeben 
(unter ifmen auch Tulpin oder Turpin von Reims), welde 

ih im April 769 in der Stadt einfanden. 

' Eumque in teterrimam retrudi fecerunt custodiam, quae vo- 
catur Ferrata in cellario majore. Anast. n. 274. Gin mit Eifengitteru 
verfehener Kerler, und bie transenna ober ber Durchgang neben dem Lateran 
fpricht fr ein dortiges Gefängniß. Die cellae oder cellaria (Keller, Bor- 


ratogewoſbe) des Lateran, denen ber Paracellarius vorfland, werben oft 
genannt. 

2 Nomenculatoris offiium erat convivas inyitare, eorumque 
nomina describere:. Mabill. Mus. Ital. II. im Ordo Roman. 1. p. 4 


und 13. | 


9 * 
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Am 12. April trat unter Stephan’3 Vorſitz die latera- 
niſche Synode vieler Biſchöfe Italien's und jener von Francien 
zufammen: fie befchäftigte fi mit der Verdammung Eon: 
ſtantin's, mit der Unterfuhung der von ihm vorgenommenen 
uncanoniſchen Ordinationen, endlich mit der Feltftellung der 
Regel über die Bapftwahl.! Gonftantin wurde in der erften 
Sigung vorgeführt, und Ehriftophorus machte den Ankläger. 
Die zornglühenden Priefter durchbohrten mit ihren Bliden 
das arme Schlachtopfer, welchem emige von ihnen einft die 
apoftolifchen Füße gefüßt hatten, und das nun zitternd, bleich, 
balbverbungert, mit leeren Augenbölen vor ihnen ſtand, einem 
ſcheußlichen Gejpenfte glei. Und doch mochte er in dieſem 
Augenblid die ewige Finfterniß, die ihn umgab, willkommen 
beiden. Dan fragte ihn, wie er es habe wagen fünnen, als 
Laie den Stul Petri zu befteigen, und die Kirche durch eine 
fo unerbörte Neuerung zu ſchänden. Das römifhe Boll, 
antiwortete der Blinde, bat mich gewaltfam gewählt und er: 
hoben, e3 bat mid) in das Patriardium des Lateran geführt 
ob all der Bebrüdungen und des Schadens, den ihm einft 
der Papft Paulus zugefügt, und feine Hände ausbreitend 
fiel er auf fein Angefiht nieder, bekannte ſich ſchuldig und 
bat um Erbarmen.” Man bob ihn auf und entließ ihm, 
ohne an diefem Tag ein Urteil über ihn zu fällen. Am 

' Siehe das oben angeführte Fragment beim Manft, auch Labbe Concil. 
T. VIU. p. 483 sq. Anaſt. gibt ben Inhalt im Wefenifichen. 

2 Ita coram omnibus professus est, vim Se a populo pertulisse, 
et per brachium populi fuisse electum, atque coactum in Lateranense 
Patriarchium deductum propter gravamine, ac praejudicia illa, quae 
Romano populo ingesserat Domnus Paulus Papa. Anast. 277. Daraus 


geht hervor, daß ein Teil bes Volle, vor allem bie Optimaten anfingen, 


die Herrſchaft des Papſts als ein — zu empfinden. Die Stelle iR 
bebeutend. 
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folgenden. aber wurde das Verhör fortgefeßt. Der Unglüd: 
liche flüchtete ſich geſchickt hinter das Beifpiel einiger Bifchöfe, 
wie des Sergius von Ravenna und des Stephanus von 
Neapel (vormals Dur diefer Stadt und Anhänger Paul's I.), 
welche, ebenfalld aus dem Stand der Laien unmittelbar auf 
den bijchöflichen Stul geftiegen, dennoch geduldet wurden, ! 
Diefe Wahrheit entflammte die Wut der Richter: das heilige 
Concil fuhr. von feinen Sitzen auf, und die ehrwürdigen 
Bäter ſchlugen das lichtloſe und durch tauſendfache Nein ge- 
heiligte Antlig Conſtantin's mit barbarifchen Schlägen, dann 
warfen fie den Elenden vor die Kirchenthüre. Sein weiteres 
Schickſal, feine noch lange oder kurze Qual im Kerker, iſt 
in ein wolthuendes Dunkel gehüllt; von der Familie Toto’s, 
welche die Geſchichte bes Adels im mittelaltrigen Rom durch 
eine blutige Tragödie beginnt, war er der Beklagenswerteſte. 

Die Synode verbrannte im Lateran die Acten des fal- 
Shen Bapfts; fie faßte den Beichluß, niemand folle fortan 
zum Bontificat erhoben werben, der nicht von den unterften 
Graden der Kirche zum Diaconus oder Presbyter Cardinal 
bereit3 aufgeftiegen fei. Wegen der von Eonftantin orbinirten 
Bifchöfe ward beftimmt, daß alle welche unter ihnen vordem 
Presbyter oder Diaconen gewefen, zu diefen Graben mieder 
berabfteigen follten, daß fie aber, wenn fie ihren Gemeinden 
lieb geworden, nad erneuter förmlicher Wahl in Rom felbit 


ı Eergius war Laie, verftieß fein Weib und warb Erzbiſchof. Er 
verteibigte fich fehr gut in Rom, wo ihn Stephan II. gefangen hielt: Laicus 
fui, et sponsam habui, et ad Clericatum perveni, et cognitum vobis 
factum est, et dixistis, nullum obstaculum mihi esse potest (Ag- 
nellas Vita Sergii p. 424). Er ftarb im Jahr 769. Stephanus, Dur 
von Neapel und Anhänger Rom’s, wurde vom Volk zum Biſchof erwählt; 
er führt beide Titel im Chronicon ducum Neap. bes Pratilli: Stephanus 
Dominus Dux et Episcopus. Er ftarb 789. 
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durch den Papſt Stephan die Eonfecration empfangen Tünnten. 
Das Gleiche follte mit den von Eonftantin orbinirten Pres 
bytern und Diaconen gehalten fein, aber feiner von den alfo 
beftätigten Geiftlichen dürfe jemals zum Candidaten für den 
apoftolifhen Stul aufgeftellt werben. Waren diefe Presbyter 
und Diaconen unmittelbar vorher Laien geweſen, fo follten 
fie das geiftlide Gewand, nicht aber ihr Amt zeitlebens be 
balten. Die Sigung des Concils ſchloß ein Decret über bie 
Aufrechthaltung des Bildercultus, und nachdem die Acten der 
Synode unterzeichnet waren, 309 Clerus und Boll, den Bapft 
an der Spitze, wit nadten Füßen nad) dem ©. Peter, wo 
die Beichlüffe von der Kanzel verlefen und ihre Nichtachtung 
mit dem üblichen Fluch belegt wurde. Und fo hatte Stephan IH. 
die Kirche von der Ufurpation gereinigt, aber feine päpftliche 
Gewalt in Rom keineswegs befeftigt. 


— — — — — 


Viertes Capitel. 


1. Einfluß und Macht des Chriſtophorus und Sergius in Rom. Coalition 

zwiſchen Stephan III. und Deſiderius zu ihrem Verderben. Der Lango⸗ 

bardenkönig rückt vor bie Stadt. Sturz jener Männer, und Schuld bes 
Bapfts an ihrem tragifchen Ende. 


Nah der Ueberwindung der action Toto’8 und der 
Tongobardifchen Partei in der Stadt waren Chriftophorus _ 
und Sergius die mädtigften Männer Rom’. Sie hatten 
die Gegenrevolution eingeleitet und vollführt, fie hatten den 
neuen Papft Stephan erhoben, und wahrſcheinlich jelbft einem 
angefehbenen Optimatengeſchlecht angehörend, geboten jie über 
einen Teil des römischen Volle und über die Waffen vieler 
Zandleute von Tuscien und ber Campagna. Die -Gefchichte 
und der Sturz beider Männer ift jedoch in ein Dunkel von 
Ränken eingebüllt, auf welches die dürftigen Berichte jener 
Zeit nur ein zweifelhaftes Licht fallen laſſen. Die einzigen 
Quellen dafür find die Lebensbejchreiber ver Päpfte Stephan 
und Hadrian, und der erſte Brief jenes Papſtes in der 
Carolinifhen Sammlung; aber obwol fie in einigen Dingen 
von einander abweichen, kann doch dem unbeirrten Urteil der 
Kritik der wahre Zuſammenhang nicht entgehn. 

Chriftophorus und Sergius fanden dem Papft Stephan, 
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wie dem König Defiderius gleich jehr im Wege. Jenen, ihre 
eigene Creatur, mollten fie beherrſchen; jeine Wahl war 
an manche Zugeftändniffe -gefnüpft worden und ihm über: 
haupt feine Macht in Rom gelaflen. Diefen erbitterten fie 
durch mehr als einen Grund: fie hatten die fränkische Partei 
erhoben und mit Carlmann ein enges Bündniß geſchloſſen, 
nahdem von ihnen Waldipert erſchlagen und die langobar⸗ 
bifche Partei unterbrüdt worden war. Endlich beläftigten fie 
den König mit Einforderungen gewifler vorenthaltener Güter 
und Abgaben aus den im Langobardifchen gelegenen Patri- 
monien der Kirche, während fie zu gleicher Zeit ſich weiger⸗ 
ten, die Verbindlichkeiten zu erfüllen, die fie ihm für feine 
gegen den Ujurpator geleiftete Hilfe ſchuldeten. Stephan 
ſelbſt ſah das Schubverhältnig Rom's zu den Franten durch 
Pipin's Tod erfchüttert oder in Zweifel gefegt. Der gemwal: 
tige und immer bereite Protector der Kirche war nicht mehr, 
feine Söhne, mit der Befeftigung ihres neuem Negiments 
befehäftigt, lebten in offenbarer Spannung, und ließen auch 
für Rom die Folgen eines geteilten Reis befürdten. Ste 
phan erblidte fi in peinlicher Zage; da er weder in Rom, 
noch im Exarchat und in der Pentapolis, wo der Erzbifchof 
von Ravenna Cergius allen Einfluß ausübte, ! Gebieter 
war, wurde Deſiderius wieder fchredlih und gefährlich. Er 
fab ſich aljo gezwungen, ihm fich zu nähern. Der „nichtzu: 
fagende” Berberber der Kirche verwandelte ſich für die Zeit 
der Not in feinen „erlauchten und von Gott behüteten Sohn,“ 

' Igitur judicavit iste a finibus Perticae totam Pentapolim, et 
usque ad Tusciam, et usque ad mensam Uvalani, velut Exarchus. 
Agnellus Vita Sergü c. 4. p. 430. Die Ungabe bes Rom allerding® 


feindlichen Agnellus beitätigt indeß Cod. Carl. LV. bei Cenni LI. Siehe 
auch Muratori ad ann. 770. 777. 
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und bie natürlichen Feinde gingen ein politiihes Bündniß 
ein, deſſen nächſter Zweck der Sturz des Chriftophorus und 
Sergius und ihrer ariftofratiichen Partei war. 

Bereitö befoldete Defiderius feine Anhänger in Rom. 
Er hatte den Kämmerer Paul Afiarta beſtochen und gebrauchte 
ihn den Haß Stephan’3 gegen jene beiden Mächtigen zu 
ſchüren; wenn e3 überhaupt dieſes Mittelg beburfte, denn 
die Dinge lehren, dab König und Papſt fid) des Kämmerers 
gemeinſchaftlich bevienten, als des Führers der in Ron organi- 
firten langobardiſchen Gegenpartei. Der Verabredung gemäß. 
309 Defiverius nad Rom; vorgebend, am Grabe des Apoftels 
beten zu wollen, kam er mit einem Heer. Auf die Kunde fei- 
nes Anmarſches boten Chriftophorus und Sergius das Bolt 
von Tuscien, Campanien und Perugia (mo ein Dur Go: 
vernator war) auf, ein Beweis daß fie, wie Toto, in der 
römifhen Campagna ' einen außerordentlihen Einfluß be⸗ 
faßen. Sie zogen diefe Völker in bie Stadt, fchloßen alle 
Tore, vermauerten fogar eins, und fo in Waffen ftanden 
fie auf den Mauern zur Verteidigung bereit: und diefe That: 
fachen lehren binlänglih, daß fie, und nicht der Papft die 
factifhe Gewalt in Rom bejaßen.! Auf ihrer Seite ftand 
der Graf Dodo mit den Franken, ein Bote Garlmann’s, der 
nicht zufällig in Rom fein fonnte, und es ift der Bemerkung 
wert, daß neben ihm fein Sendbote Carl's genannt wird. _ 

Nachdem nun DVefiderius (e8 war im Sommer 769?) 


‘ Quin etiam portas hujus Romanae urbis claudentes, aliam 
ex eis fabricaverunt, et ita armati omnes existebant ad defensionem 
propriae civitatie. Anast. n. 285, 

2 Jaffé verlegt bie Zufammenktunft ins Jahr 771. Aber alle dieſe 
Ereigniffe fanden flatt, ehe die Heiratsprojecte zwifchen den Höfen von Frank⸗ 
reich und Bavla im Jahr 770 verhandelt wurben. 

Eregorovius, Geſchichte ver Stadt Rom. 11. 9A 
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vor dent S. Peter angelangt war, ließ er den Bapft auf: 
fordern, zu ihm berauszufommen. Chriftophorus und Ser- 
gius binderten die Zuſammenkunft nicht, und Stephan vers 
abredete mit Defiverius Die Mittel ſich jener Ariftofraten zu 
entledigen, während der König auf dem Grabe bes Apoftels 
ſchwor, alle Forderungen in Betreff feines zurüdbebaltenen 
Eigentums zu befriedigen. Worauf fich jene Gerechtfame be: 
zogen ift freilich dunfel, aber wahrſcheinlich waren es nicht 
Städte, welche Defiderius befett batte, fondern Güter und 
Renten der Kirche, die er während der Uſurpation Conſtan⸗ 
tin’3 oder als Schadloshaltung für feine geleiftete Hilfe ein- 
gezogen haben mußte. Es war verabredet worden, daß Paul 
Afiarta nah der Rückkehr des Papſts in die Stadt einen 
Bollsaufitand bewirken folle, um Chriftophorus und Sergius 
zu tödten, und ſchon in jener Zeit kannte man die Kunſt 
Aufftände zu Schaffen fehr wol. Aber die Bedrohten kamen 
ihm zuvor, fie und Dodo überfielen das Patriarchium des 
Lateran, den verräterifchen Paul Afiarta nieberzubauen, und 
der Bapft floh in die Baſilika des Theodor, wo er am Altar 
fih niederließ. Mit gezüdten Schwertern drangen nun jene 
in die Capelle, do die beſchwichtigenden Worte Stephan’s 
beiwogen fie zur Umkehr. Ueberhaupt fpielte der Papft feine 
Rolle jo meifterhaft, daß fie feine Pläne und Gefinnungen 
nit Far durchſchauten. Sie ließen ihn folgenden Tags 
wiederum aus der Stadt zu Defiverius ziehn, und mit Recht 
ftelt Stephan in feinem Briefe diefen Auszug ala eine Flucht 
dar, denn Rom befand ſich in der höchſten Aufregung, und 
er felbft war nad dem Ueberfall im Lateran dort nicht mehr 
fiher. Zum Schein wurde er mit feinen Begleitern im 
©. Peter eingefchloffen: die Aufopferung ber beiven Mächtigen, 
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die ihn erhoben batten, follte als von Deſiderius er: 
zwungen fcheinen, und das Gerücht auf das Volk Eindrud 
maden, ber Bapft fei in Gewahrfam der Langobarven und 
werbe nicht eher freigelaflen, bis. nicht die Waffen nieberge: 
legt und Chriſtophorus und Eergius ausgeliefert ſeien. Um 
dies zu bewirken, ſchickte Stephan die Biſchöfe von Pränefte 
und Segni vor dad Tor ©. Petri an der Brüde, wo jene 
mit den Bewaffneten lagerten, und ließ fie auffordern, ent: 
weder freiwillig in ein Klofter ſich zurüdzuziehn, oder vor 
ihm im Batican zu erſcheinen. Das wankelmütige Bolt, 
vom Fluch des Papfts und vom Schwert der Langobarden 
zu gleicher Zeit bedroht, verließ feine Führer und zerftreute 
fi; ein plötzlicher Umſchwung der Dinge trat ein, und jene 
waren verloren. Selbft Gratiofus, des Sergius eigener 
Schwager, gab ihre Sache Preis und floh Nachts in den 
S. Peter zum Papſt. Da ließ auch Sergius ſich von der 
Mauer herab, um fih Stephan zu Füßen zu werfen;! bie 
langobardifhen Wachen aber ergriffen ihn wie feinen Vater, 
und der König übergab beide dem Papft zur Beltrafung. 
Das Menfchlichleitsgefühl wünſcht Stephan von ver 
Schuld freizufprehen, Männer die Rom von der Tyrannei 
Toto's Tühn erlöst hatten und denen er felbit die Papſtkrone 
verdankte, der Rache ver Langobarden oder Baul Afiarta’z 
verräteriich hingegeben zu haben. Wenn er fie wirklich durch 
die Mönchskutte retten wollte, wie dies fein Lebensbefchreiber, 
er felbft aber in feinem Briefe jagt, warum führte er fie 
nicht unter eigener Obhut fofort nah Rom, als er vom 
! Sergius eadem nocte, qua hora campana insonuit: Anast. 


n. 288. Es Täuteten ſchon Glocken in Rom, vielleicht die Ave Maria- 
Stunde, 
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©. Peter beimfehrte? Er ließ fie, jo follte geglaubt werden, 
in ber Baſilika zurüd, willens fie vor den Nachſtellungen ver 
Feinde fiher in der Stille der Nacht nah Rom bringen zu 
laſſen, aber Baul Afiarta drang des Abends in die Kirche, 
die langobardifhen Wachen ließen ihn auf Geheiß des Defi- 
derius ein, fie nahmen die Gefangenen mit fih, und am 
Tor des ©. Petrus, vor der Brüde Hadrian's erlitten bie 
Unglüdlihen das Schidfal ihres Opfers Walbipert und jo 
vieler anderer, die fie zuvor batten umbringen lafien. Chri- 
ſtophorus ftarb im. Klofter der St. Agatha ſchon am dritten 
Tage nah der Blendung; Sergius, nah S. Andreas auf 
den Eöliihen Berg und vielleicht in dieſelbe Zelle gebracht, 
wo der Bilchof Theodor hatte verfhmachten müfjen, genas 
und lebte als ein blinder Gefangener in einem Gewölbe des 
Lateran noch bis zum Tode Stephan's, worauf er ein ſchreck⸗ 
liches Ende fand. | 

In feinem Schreiben an Earl und deſſen Wutter Berta 
behauptete zwar der Papſt, daß er von ber graufamen Miß⸗ 
handlung jener Männer nit Mitwiſſenſchaft gehabt babe, 
aber er felbft geftand in einer ſchwachen Stunde einem Ber- 
trauten, „daß er dem gottlofen Zureden des Defiderlus nach⸗ 
gebend beide Würbenträger ber Kirche feinem Willen geopfert 
und ihnen die Augen babe ausreißen laſſen.““ Stephan 

' Et dum infra civitatem, nocturno silentio, ipsos salvos in 
troducere disponeremus, ne quis eos conspiciens interficeret, subito 
hi, qui eis semper insidiabantur, super eos irruentes, eorum erue- 
runt oculos: Cod. Car. XLVI. bei Cenni XLV. p. 269. Der Schreiber 
beim Anaft.: cupiens eos, noctis silentio propter insidias inimicorum 
salvos introduci Romam. Diefe und. andere Lebereinftiimmungen zeigen 
mir, daß ber Lebensbefchreiber den Brief Stephan’s kannte, aber bie in- 


tereffanten Abweichungen lehren, daß er fränfifch gefinnt war. 
2 Subtilius mihi — Domnus Stephanus Papa — retulit, inquiens, 
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fchrieb jenen Brief in völliger Freiheit in Rom, vielleicht 
ſchon nah dem Abzug der Langobarden; er erzählte darin 
die Ereignifje mit großer Uebertreibung, nannte Chriftophorus 
und Eergius ſchändliche Genofjen des Teufels, die ihn mit 
Hilfe Dodo's, den er ganz beſonders anflagte, hätten ermor- 
den wollen, und verfiderte, daß er feine Rettung nur dem 
erlauchten Eohn Defiderius verdanke, da er gerade gekommen 
fei, dem S. Peter Geredtigleiten zu erfüllen, die er auch 
völlig erfüllt habe. Sein Bericht läßt fi mit der Erzäh⸗ 
Iung feines Lebensbeſchreibers gut vereinigen, doch nicht mit 
anderen feiner Briefe; aber denen welche behaupten, jener 
Brief fei von Defiderins erzwungen, ift es nicht geglüdt, 
den Papſt von der Falfchheit und vom Blute jener Männer 
zu reinigen, und fein offnes Belenntniß vor dem nachmaligen 
Papſt Hadrian, melches ſie übergehn, verurteilt fie zum be⸗ 
Ihämten Schweigen! Denn darf man noch ein Hareres 
Zeugniß von der völligen Uebereinſtimmung zwiſchen dem 
Papſt und Könige fuchen wollen, als die Worte Hadrian’s: 
„Mein Borgänger,“ fo fagte er den langobardifchen Gejandten, 


quod omnia illi mentitus fuisset (sc. Desider.) — et tantummodo 
per suum inigquum argumentum erui fecit oculos Christophori Pri- 
micerii, et Sergii Secundicerii filii ejus, suamque voluntatem de 
ipsis duobus proceribus Ecclesiae explevit, unde damnum magis 
et detrimentum nobis detulit: fo Sabrian beim Anafl. n. 293. 

‘ Ep. XLVL bei Cenni XLV. p. 267. Cenni weint mit Le Cointe 
und Pagi, der Brief fei erzwungen, weil fich bie edlen Männer Chriſto⸗ 
phorus und Sergins nicht urplötlich im ſchändliche Verbrecher, und bie 
ſchändlichen Langobarden nicht in herrliche Söhne verwanteln konnten. Aber 
der Brief ward offenbar in der Aufregung nad dem Sturz der Beiden ge- 
jchrieben, dem Könige zu fchmeicheln, der eine Abfchrift erhielt. Muratori 
bat das Richtige erfannt, und ihm folgte La Farina. Die grelle Aufchwär- 
zung Dodo's ift erflärlih: er war Carlmamn's Vote, und zu diefer Zeit 
befland zwifchen den Brüdern Feindſchaft. 
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„erzählte mir eines Tags, er habe an den König nachher feine 
Boten, Anaftafius den erften Defenfor, und den Subdiaconus 
Gemmulus geſchickt, ihn aufzufordern, dasjenige, was er 
yerfönli dem S. Peter verfprohen babe, nunmehr zu er- 
füllen, aber der König habe ihm antworten laffen: es genüge 
dem Bapft Stephan, daß ich Ehriftophorus und Sergius, die 
ihn beberrfäten, ihm aus dem Wege räumte, und mag er 
die Gerechtigfeiten auf fich beruhen laſſen. Denn wahrlich, 
wenn ih dem Papft nicht beiftehe, wird ihn groß Verderben 
treffen. Carlmann der König der Franken ift Freund jener 
Männer Chriftophorus und Sergius, und bereit mit feinem 
Heer nah Ron zu marſchiren, ihren Mord zu rächen und 
den beiligen Vater felbft zu greifen.“ 1 


2. Broject einer Doppelbeirat zwifchen ben Löniglicden Yamilien von Pavia 
und vom Frankenland. Wiberfetlichkeit Ravenna’8 gegen Rom. Wendung 
ber Politif am Hof der Franken. Tod Stephans III. im Jahr 772. 


Deſiderius hörte allerdings nicht auf die Forderungen 
Stephan's wegen Herausgabe gewiſſer Güter, weshalb ſich 
der Papſt an beide Frankenkönige wendete, ſie zugleich be— 
glückwünſchend, daß ihre Uneinigkeit geſchlichtet jei.? Berta 
batte ihre Kinder verjöhnt; fie war im Jahr 770 nad Ita⸗ 
lien gegangen, und felbft nad Ron gekommen, die Gräber 
der Heiligen zu verehren.? Die Hoffnungen Stephan's, durch 
ihre Anweſenheit wieder belebt, fehmetterte jedoch bald die 
Nachricht nieder, daß Berta von Rom rüdtehrend geradeswegs 


! Anast. un. 293. Mit der Lebensbefchreibung Hadrian's verändert 
fi ber Ton bes Lib. Pont., und wir find in einen andern Abſchnitt 
biefer tofbaren Sammlung getreten. 

2 Davon handelt Cod. Carl. XLVII bei Cenni p. 274 60. 

® Annales Francor. ad ann. 770. 
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zu Defidering gegangen fei, um eine Doppelbeirat zwiſchen 
ihren beiderfeitigen Kindern zu Stande zu bringen. Der 
Langobarde trachtete nad ſolchem Bünbniß mit den mäch—⸗ 
tigften Fürften des Abendlandes, weil er in ihm die Stüße 
feines wankenden Reiches fah, und er ahnte nit, daß es 
die Veranlaffung zu feinem völligen Ruin werden follte. 
Sie kamen überein, den Prinzen Adelchis oder Adalgifus 
mit der Prinzefiin Gifela zu vermälen, dem Könige Earl 
Deliderata (Ermengard), Carlmann aber eine andere Tochter 
des Langobardenfönigs zur Gemalin zu geben. Die Kunde 
von diefem Heiratöproject entfehte das politifche Syſtem Rom's. 
Der Papit fuchte die Freundfchaft der Franken mit feinem 
natürlihen Feinde zu bintertreiben, da fie feiner meltlichen 
Herrſchaft den Untergang drohte. Er ſah mit Schreden, daß 
die Söhne Pipin's Teineswegs die Geſinnungen ihres dank⸗ 
baren Vaters teilten, und daß fie fih gegen die irdiſchen 
Bedürfniſſe Rom's einigermaßen kühl verbielten. Er fchrieb 
ihnen einen rafhen Brief, morin er fie von jener Heirat 
abzumahnen ſuchte, und von Leidenſchaft bingeriffen ftellte 
er darin feine Politik gänzlich blos; diefe aber bezweckte nichts 
anderes als BZwiefpalt zwifchen den Königen auszufden. ! 
Stephan hatte im vorigen Jahr Defiverius bei den Franken⸗ 
fürften das fchmeichelhaftefte Lob der Dankbarkeit erteilt, 
jebt ſprach er fich zu denfelben Königen alfo aus: „Es ift 
zu unjerer Kenntniß gelangt, und erfüllt unſer Herz mit 
großem Kummer, daß Defiverius der Langobardentönig Eure 
Ercellenz zu überreden fucht, feine Tochter einem von Euch 


' Seminans inter reges discordia fagt bei biefer Gelegenheit ſchon 
im saec. 10 der Autor bes Libellus de imperatoria potestate in urbe 
Roma. Mon. Germ. V. p. 720. 


376 Viertes Buch. Viertes Capitel. 


Brüdern anzuvermälen ; dies ift, wenn dem fo wäre, wahr: 
baft eine teufliihe Eingebung, und nicht ſowol eine eheliche 
Verbindung, als ein Confortium ſchändlichſter Art zu nennen. 
Denn wie die Gefchichten der heiligen Echrift uns lehren, 
find viele durch jo ungerechte Verbindung mit einer fremden 
Nation von Gottes Geboten abgewichen, und in große Sünde 
veritridt worden. Was iſt das für ein unfäglicher Aberwiß, 
o erlaudtefte Söhne und große Könige, daß Euer ruhmvolles 
Frankenvolk, welches alle anderen Völker überftralt, und daß 
ein fo glänzender und edler Sproß Eurer Tönigliden Macht 
(e3 fei ferne!) mit dem treulofen und ftinfenden Boll der 
Zangobarden befledt werde, welches nicht einmal unter die 
Zahl der Völker gerechnet wird, und aus deren Nation das 
Geſchlecht der Ausſätzigen ficherlich hervorgeht. Denn Nie: 
mand,. der bei gefunden Sinnen ift, darf glauben, daß fo 
ruhmvolle Könige fih mit einer fo abſcheulichen und ſchand⸗ 
baren Anftedung bebaften werden. Ueberhbaupt „mas bat 
das Licht mit der Finfterniß gemein?” oder „weldhen Teil 
bat der Treue an dem Untreuen?” Und fchon feid Ihr, o 
janftmätigfte und von Gott eingefette allergnädigfte Könige, 
durch Gottes Willen und Ratfhluß und nach Befehl Eures 
Vaters in gefeßmäßiger Ehe vermält, indem Ahr, wie es 
erlauchten und edeln Königen geziemt, aus Euerm eigenen 
Baterlande, nämlich aus dem evelften Volk der Franken jelber 
die ſchönſten Gemalinnen erhalten habt, deren Liebe Ihr treu 
anhänglich bleiben müfjet.”! Der Papſt fcheint angenommen 


! Cod. Car. XLV. bei Cenni XLIX. p. 281 sqy.: Perfida, yuod 
abeit, ac fuetentissima Langobardorum gente polluatur, quae in 
numero gentinm nequaquam computatur, de cujus natione et e- 
prosum genus oriri certum est... Das keleidigte Gefühl Muratori's 
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zu haben, daß beide Könige bereits vermält waren, aber nur 
von Sarlmann willen wir, daß Gilberga feine Gemalin war, 
die der Papſt in einem früheren Briefe Königin titulirte, 
dagegen weiß Niemand von einer rechtmäßigen Gemalin Carl's, 
jondern nur, dab er mit Mätreffen lebte. ! 

Sp weit riß den geängftigten Stephan der Eifer fort: 
er machte fogar erbitterte Bemerkungen über die Natur des 
Weibes im Allgemeinen, er erinnerte an die Eünde Eva's, 
die dag Menſchengeſchlecht um das Paradies gebracht babe; 
er gemahnte die Könige an alles, was fie einft als Jüng⸗ 
linge dem Papſt Stephanus und dem S. Petrus gelobt hat- 
ten, Freunde den Freunden der PRäpfte, ihren Feinden aber 
Feinde zu fein. Den Brief mit einer gleihfam magifchen- 
Kraft zu durchdringen, legte ihn der Papft auf das Grab 
des Apofteld und genoß über ihm den Leib des Herrn — 
ein dharakteriftiiher Zug jener bizarren Epoche, mo die 
äußerjte Robheit mit der feinften Staatspolitil ſich vereinigte 
— und nachdem er dieſe Handlung im Briefe felbft berichtet 
bat, fchließt er fein Schreiben mit folgender Drohung in 
ber grotesten Weife feiner Zeit: „wenn aber, was wir nicht 
wänfchen, irgend jemand gegen den Inhalt diefer unferer 
Beſchwörung zu handeln fih unterfangen folte, fo fol er 
wiſſen, daß er Kraft der Gewalt meines Herrn, des beiligen 
Petrus, des Apoftelfürften, mit der Feſſel des Anathem's 
umftridt fei, ausgeftoßen vom Neiche Gottes, und deputirt 


möchte tem Papſt biefen gemeinen Brief abiprechen, und felbft Cenni ruft 
mit Grröten aus: aevo illi dandum est aliquid. 

' Eginhard c, 18. und Paul. Diecon. Geste Episcop. Mettensium 
in den Mon. Germ. Il. p. 265: hic ex Hildegard conjuge quatiuor 
filios et quinque filias procresvit, habuit tamen ante legale connu- 
bium ex Himiltrude nobili puella filium nomine Pippinum. 
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mit dem Teufel und feinem erjchredlichen Höllenpomp und 
den übrigen gottlofen und ewigen Feuersbrünſten zu ver- 
brennen.” ! Die Seit, in welcher ber oberite Priefter der 
chriſtlichen Religion einen ſolchen Brief’fchreiben durfte, war 
allerdings barbarifh, und faum von einem fernen Schimmer 
der Ideen geftreift. Die Philofophie, im Altertum einft Ge- 
meingut der Menſchen, mar erloſchen, die humane Wiflen- 
Schaft tobt bis auf einige Regungen in trüben Klofterzellen ; 
die Begriffe politiicher Freiheit, bürgerlicher Thätigkeit und 
Würde im Staat waren unbefannt, und die Menfchheit lag 
in einem Aberglauben eingehüllt, defien mehr fchredliche als 
angenehme Bilder die Phantafie zu fehr befchäftigten. Aber 
felbft in jo roher Zeit bleibt übermäßige Begierde nad dem 
Beſitz tadelnswert, um jo mehr, wenn in die irdischen Zwecke 
das Heilige berabgezogen und die den Menſchen ehrwürdigen 
Myſterien gemißbraudt werden, um als Schredmittel der 
Politik zu dienen. 

Bielleiht ließ ſich Carlmann durch jenes päpftliche Schrei- 
ben wirflih abhalten, fih von Gilberga zu trennen. Er 


' Anathematis vinculo esse innodatum, et a regno Dei alienum, 
atque cum diabolo et ejus atrocissimis pompis, et caeteris impiis- 
aeternis incendiis concremandum, deputatum = gewöhnliche Formel 
des Anathems jener Zeit. Man fette fie fogar auf Grabmäler, ihre Zer⸗ 
Körung zu verhüten, ober ſchloß damit Schentungsurfunden. Die Marmor⸗ 
infchrift einer Schenkung des Georgius und Euflatius im Veſtibulum der 
S. Maria in Cosmedin (aus saec. 8) fagt am Schluß: et anathematis 
vinculo sit innodatus et a regno Dei alienus, atque cum diabolo et 
omnibus impiis aeterno incendio deputatus. Faſt wörtlich ſtimmt mit 
ber obigen Yluchformel bie aus dem Liber Diurn. c. VII, tit. 22: et cum 
diabolo et ejus atrocissimis Pompis atque cum Juda traditore Domini 
Dei et Salvatoris nostri Jesu Christi, in aeternum igne concreman- 
dam, simulque in chaos demersus cum impiis defieiat. Man flebt, 
bie fehr energifche Phantaſie hat hier einige wertvolle Nuancen. 
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vermälte fich nicht mit bes Defiderius Tochter, aber Carl 
nahm die langobardiſche Prinzeſſin Defiderata, die Tochter 
einer ftinfenden und gottlofen Nation, zu feinem Weibe, m 
das Anathema des PBapfts zu fürchten. ! 

Die Lage Stephan's wurde zugleid von einer andern 
Seite ber immer ſchwieriger. Dies betraf Ravenna. Seit 
der Schenkung Pipin’s batten zwar die Päpfte ihre eigenen 
Beamten, Duces, Magiftri Militum, Tribunen in jene ebe- 
mals griechiſchen Provinzen geſchickt, aber fie waren ihres 
Beſitzes noch nicht Herrn geworden. Die Ravennaten erin: 
nerten ſich zu lebhaft ver alten Bebeutung ihrer Stadt, 
weldhe Rom lange Zeit beherrſcht hatte, und der Erzbifchof 
begann feinen Einfluß bald über den: Erardat auszudehnen, 
in welden die Metropole von Ravenna große Güter und 
viele Colonen beſaß. Sergius, von Paul I. in fein Amt 
wieder eingefeßt, fehaltete dort ohne Rüdiiht auf Rom, und 
nad feinem Tode (im Jahr 770) troßte ein Ufurpator ein 
Jahr lang den Flüchen des Papſis. Denn obmwol ein großer 
Teil des Elerus den Archidiaconus Leo auf den erzbifchöf: 
lihen Stul erhoben hatte, riß ihn doch ein Laie an fi. 
Es war Michael, Bibliothefar der Kirche von Ravenna: 
mit Hilfe des Mauritius, Dur von Rimini, der größeften 
Stadt in der Pentapolis, die dem Papft damals nicht Ge: 
horſam leiftete, und mit Zuftimmung des Königs Defiderius 
bemädhtigte er ſich Ravenna's.? Leo wurde nad Rimini in 

ı Muratori bemerkt bier mit boshaftem Wis, baf Karl damals noth 
nicht der Große war. 

2 Rimini fuhr wie es ſcheint fort, Duces zu haben. Ihre Reihe im 
saec. 9 ift faſt vollſtändig. Siehe Luigi Tonini: Rimini dal principio 


dell’ era volgare all’ anno MCC. -Rimini 1856. II. p. 155. ®Die 
merkwürdige Stabt fcheint das Haupt ber Pentapolis maritima gewejen 
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den Kerker gebracht, Michael in Belig des Erzbistums gefekt, 
und er, wie Mauritius und die Judices von Ravenna 
jandten Boten nad Rom, den Papit unter dem Berfprechen 
großer Gefchenfe zur Beftätigung des Ufurpators zu bewegen. 
Aber Stephan befahl ihm, von dem biſchöflichen Stul herab- 
zufteigen; der Eindringling verwandte die Kirchenſchätze, ihm 
zu behaupten, bis er am Ende des Jahrs 771 geitürzt 
ward. Die fräntiihen und römischen Boten vereinigten fich 
in Ravenna zur MWieverberftellung der Ordnung, das Bolt 
warf Michael aus dem erzbifhöflichen Palaft und überlieferte 
ihn den päpftlihen Gefandten zur Abführung nad) Rom. 
Hierauf wurde Leo in das Erzbistum eingefegt, und er ging 
folgfam nah Rom, die Ordination zu bolen. ! 

Daſſelbe Jahr 771 fchien überhaupt die rönifche Kirche 
von mander Furcht befreien zu wollen. Carl verftieß plög- 
ih Defiverata aus feinem Belte, und Carlmann ftarb am 
3. December. Seine Wittwe Gilberga aber entwich im Früb- 
"ling 772 mit ihren beiden Meinen Söhnen zu Deſiderius, 
vor Carl Schub fuchend, welcher die Länder feiner Neffen 
an fih nahm, und zum Mleinherrfher der Franken ſich aus- 
rufen ließ. Defiderius, die unglüdlide Tochter in Pavia 
verjchließend, empfing jene Kinder mit offenen Armen; die 
Neffen Carl's linderten feinen Schmerz, nicht feinen Haß, 
und er hoffte fie als Mittel feiner Nahe gebrauchen zu kön⸗ 
nen. Niemand bat die Urfachen zu entdeden vermodt, die 
zu fein (Rimini, Peſaro, Fano, Sinigagfia umb Ancona); die Pentapolis 
mediterranea ober nova umfaßte: Jeſt, Cagli, Gubbio, Foſſombrone, 
Urbino mit Montefelteo, fpäter Ofimo. Beide Länder hießen zufammen 
Decapolie. 


Dieſe Greigniffe beim Anafl. Vita Stephani III. n. 282. 283. unt 
in Dabrian'® Ep. Cod. Car. LXXI. bei Cenni XCIII. p. 499. 
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Earl zur Verſtoßung der Defiverata bewogen;! e3 fcheint, 
daß es weniger Wankelmut als Berechnung war. Er löste 
die gefegmäßige Che mit Zuftimmung, ja unter dem Jubel 
des Papits, und vermälte fih mit der Schwäbin Hildegard. 
Doch die Franken hörten nie auf, Defiverata als feine recht- 
mäßige Gemalin zu beflagen, nod die Königin Berta, ihre 
Schmach mit frommen Thränen zu bemeinen, ? 

Mit diefem einen Schlage war das Bündniß zwiſchen 
den Franken und Langobarden getrennt, die römische Kirche 
wieder in die engiten Beziehungen zu Carl, dem Alleinberr: 
ſcher, gebracht und Defivertus dem nahenden Verderben blos: 
geſtellt. Stephan IL. erlebte dies nicht: mehr, er ftarb in 
den eriten Tagen bes Februar 772. 


3. Habrianus 1. befleigt den Stul Petri. Sturz ber langobarbifchen Partei 
in Rom. Feindliches Vorfchreiten bes Königs Deſiderius. Proceß und 
Eturz des Paul Afiarte. Der Stabtpräfeet. Defiberius verwäftet den 
römifchen Ducat. Habrian rüſtet bie Verteidigung. Rildzug ber Langobarben, 


Nur acht Tage fpäter beftieg Hadrian I. den Stul Petri, 
um ihn "während einer ausgezeichneten Regierung von faft 
24 Sahren zu behaupten. Habrian war Römer aus einem 
vornehmen Adelögefhleht, deſſen Palaft in der Via Lata 


! Incertum, fagt Eginharb Vita Car. c. 18, qua de causa. Em 
fabeinder Mönd vom Ende saec. 9 fennt allein die Urſache: quia esset 
elinica et ad propagandam prolem inhabilis, judicio sanctissimorum 
sacerdolum relicta velut mortua. Monachi Sangall. Gesta Karoli Il. 
c. 17 in den Mon. Germ. II. p. 759. 

2 Bon Adelhard von Korbey heißt es: culpabat modis omnibus 
tale connubium (mit Hildegard) — quod — rex inlicite uteretur thoro, 
propria sine aliquo crimine repulsa uxore. Ex Vita Adalhardi 7. 
p. 525. Unb von Berta fagt Eginhard c. 18: ita ut nulla unguam 
invicem sit exorta discordia, praeter in divortio filiae Desiderii regis, 
quam illa suadente acveperat. 
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ftand. Sein Oheim Theodotus hatte die Titel Conful und 
Dur geführt, und war außerdem Primicerius der Notare 
geweien.! As Waife blieb der Knabe zurüd, und bie 
Mutter übergab ihn der Priefterfhaft von S. Marcus, in 
deren Sprengel ihr Haus gehörte, zur Erziehung. Habrian, 
durch Geburt, Eleganz der Berfon und edeln Geift ausge 
zeichnet, erlangte unter dem Papſt Paul die erften Firchlichen 
Grade, ımter Stephan den Diaconat, nah defien Tode 
burch allgemeine Weberftimmung den Pontificat.? Er bezeich⸗ 
nete glei den erſten Tag, ja die erfte Stunde feiner Re: 
gierung durch die Zurüdberufung der Partei des Chrifto- 
phorus und Sergius, oder aller der Judices vom Clerus und 
der Miliz, mwelde Paul Aftarta noch kurz vor Stephan’s 
Tode ins Eril getrieben hatte? Er gab damit zu erfennen, 
daß er die Yangobardifhe Faction, die jener Paul in Rom 
noch behauptete, ftürzen und fi den Franken gänzlich und 
entihieben anfchließen wolle. Das Syſtem Rom’3 nahm 
eine beftimmte und energifhe Wendung. 

Hadrian's erfte Sorge war die Wiederherftellung defien, 
was Defiderius noch dem ©. Beter ſchulden follte. Es Tamen 


ı Xheobotus (fo ſchreibe ich ftatt Theodulus) reſtaurirte bie Kirche 
©. Angelo in Pescarfa zu Rom, wie noch eine dortige Marmorinfcheift 
fagt: Theodotus holim dux nune primicerius scae sed. apostolicae 
et pater uius Ben. Diac. a solo edificavit pro intercessionem animae 
guae et remedium omnium pecvatorum. 

2 Das im Archiv bes Lateran niebergelegte Wahlvecret Hadriau's hat 
Mabillon abgebrudt im Mus. Ital. T. I. p. 38, im Libellus de Vita 
Hadrieni I. Alle Wahllörper treten darin auf. 

3 Vita S. Adriani beim Anaft. n. 292. Cine Stelle im Agnellus 
(Vita Sergii p. 426) zeigt, daß Amneftie-Exlaffe beim Wechfel bes Ponti- 
ficats bereits in Gebrauch waren: In ipsa vero die electus est prae- 
dictus germanus defuncti Papae (sc. Paulus) in solio Apostolatus, 
et statim solvit omnes captivos, et omnibus noxiis veniam concessit. 
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die Boten de3 Königs, den neuen Papſt zu beglüdwünfchen 
und zu einem Freundſchaftsbündniß aufzufordern: Hadrian 
aber beflagte ſich über die Nichterfüllung des Vertrags mit 
feinem Vorgänger, und faum war die langobarbifche Geſandt⸗ 
haft unter höflichen Zufiherungen nach Pavia heimgegangen, 
als das Verhältniß zu Defiderius völlig zufammenbrad). 
Bieles trug dazu bei: feine Boten meldeten ihm die Wieder: 
beritellung der Partei des Chriſtophorus und Sergius, das 
enge Freundſchaftsbündniß Rom's mit den Franken; und 
nun kam eben, im Frühling 772, die Wittwe Carlmann's 
fammt ihren Kindern und dem Herzog Auchar als Schut- 
flehende an den Hof von Pavia; der tiefbeleivigte König 
faßte fogleich den Plan, die Neffen Carl’3 durch den Bapft 
zu Königen falben zu lafien, boffend dur fie unter den 
Franken einen Bürgerkrieg zu erregen. Er forderte Habrian 
dazu ohne Eäumen, doch vergebens auf, und dann fuchte 
er ihn durch Einſchüchterung feinem Willen zu unterwerfen. 
Am Ende des März bejebte er Faventia (Faenza) und ben 
Ducat von Ferrara nebſt Comacchio, Teile des Exarchats, 
und indem er Ravenna jelbft bedrohte plünderten feine 
Truppen jene Gegenden fchonungslos. Syn diefer Bedrängniß 
Ihidten die Ravennaten die Tribunen Julianus, Petrus und 
Bitalianus als Hilfeflehende Geſandte nad Rom, worauf der 
Papſt den Sacellarius Stephan und den Kämmerer Baul 
Aftarta mit dringenden Abmahnungen an den König geben lie. 
Defiderius antwortete, er wolle von nichts hören, bevor nicht . 
der Papſt ihm eine perfönliche Zuſammenkunft geftattei habe, 
und diefe verlangte er, um ihn zur Krönung der Kinder Carl⸗ 
mann’3 zu bewegen. Aber Hadrian blieb feit „wie der Adamas.“ 

Sm diefe Vorgänge wurde der Proceß und Sturz jenes 
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mächtigen Paul Afiarta verflochten, eine Epiſode, die für die 
Geſchichte der Stadt von einiger Bedentung iſt. Paul, nach 
der Beſeitigung von Chriſtophorus und Sergius, der einfluß⸗ 
reichſte Mann Rom's, Haupt der langobardiſchen Partei, und 
im Solde des Königs, mußte unſchädlich gemacht werden. 
Mit Umſicht wurde ſein Ruin eingeleitet, ſein Sturz mit 
diplomatiſcher Schlauheit vollführt: der argloſe Kämmerer 
ließ ſich aus der Stadt entfernen, indem er die Geſandt⸗ 
ſchaft zu ſeinem Freunde Deſiderius übernahm, und während 
er an deſſen Hof ſich Ubermütig vermaß, er werde den hei⸗ 
ligen Vater zu ihm bringen, ſei es auch mit einem Strick 
an den Beinen, wurde in der Stille die Schnur für ſeinen 
Hals geflochten. Erſt jetzt hatte man in Rom den Mut zu 
wiſſen, daß Paul acht Tage vor dem Tode Stephan's ſich 
mit einem neuen Mord belaftet hatte. Der unglüdliche Ser- 
gius lebte noch blind in einem Gewölbe des Lateran, wo er 
"das Gnabenbrod aß; doch felbft die Fortdauer eines fo be 
jammernsöwerten Lebens war dem Haffe Paul's unerträglich. 
Während der Krankheit des Papſt's Stephan jchaffte er den 
Feind bei Seite: er übertrug die Ausführung zwei Bewohnern 
der Landftabt Anagni, dem Presbyter Tuniſſo und dem Tribun 
Leonatiug, ! während einige hohe Kirchenbeamte und des Papſt's 
Stephan Bruder der Dur Johannes dabei Mithelfer waren. 
Sie nahmen eines Nachts den Blinden, fchleppten ihn an einen 
Ort der Straße Merulana, die noch heute vom Lateran nad 
der ©. Maria Maggiore führt, und nachdem fie ihn erwürgt 
und erdolcht hatten, verfcharrten fie ihn dafelbft in Eile. ? 


'ı Tunissone Presbytero, et Leonatio Tribuno habitatoribys 
civitatis Anagninae. Vita Hadr. n. 297. 
2 Die Straße hieß fo von einem Palaſt: usque in Merolanam ad 
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Die beiden Mörder (Hadrian batte fie aus Anagni 
bolen laſſen) geftanden die That und ihren Ort, und ber 
ſcheußliche Frevel entfehte Rom. Die Würdenträger ber 
Kirche, die Judices der Miliz warfen fihb mit Geräufch 
dem Papft zu Füßen, fie verlangten die Beſtrafung der 
Mörder, indem fie mit Recht behaupteten, daß ohne ein 
abſchreckendes Beifpiel Rom mit foldhen Verbrechen ſich er⸗ 
füllen werde. Wir kennen die geheime Eriminalgejchichte der 
Stadt im achten Jahrhundert nicht: gewiß wäre fie graufen- 
haft zu lefen, aber die damaligen Verbrechen waren Teines- 


wegs fo häufig, noch fo niederträchtiger und vermidelter Ab N J 
Natur als zur Zeit Alexanders VI. und feiner Söhne Cäſar ee 
und Johann von Gandia. Hadrian übergab auf jene Bor: * fr m 
ftellungen die Schuldigen dem ordentliden Geriht, und vor — ° wur J0 


unfern Augen taucht plöglic wieder der Stabtpräfeet auf, 
defien Amt uns feit Gregor dem Großen entſchwunden mar. 
Es hatte fortbeftanden und als oberfte Sriminalbehörbe ven 
Stürmen der Zeit getrogt; aber wir wiffen nit, mie weit 
fich feine Gerichtsbarkeit ausbehnte. Die dem Präfecten über: 
lieferten Schuldigen wurden in den öffentlichen Kerker ge 
bracht und vor dem Volk verhört und gefoltert.! Die Ana- 
gninen wiederholten ihre Geftänoniffe, und während ber 


arcum depictum, quem secus viam, quae ducit ad Ecclesiam 8. Dei 
Genitricis ad Praesepe: Vita Hadr. n. 298. Cbenfo heißt bie Stelle 
Merolanas in bem Ordo Roman I. (Mabillon Mus. Itel. II. p. 4), 
einem $ornielbuch, weiches balb nach Hadrian verfaßt ward. Den Arcus 
depictus lönnen wir uns nicht mehr malen. 

ı Die wichtige Stelle it Vita Hadr. n. 298: tunc — sanct. 
Praesul precibus judicum, universique populi Romani jussit contra- 
dere antefatum Calvulum cubicularium, et praenominatos Campanos 
praefecto urbis, ut.more homicidarum ebs coram universo populo 
examinaret. Das esaminare ift ſchon ganz mittelaltrig. 

Gregerovius, Geſchichte ver Stadt Rem. 1. 25 
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bartnädig leugnende Kämmerer Calvulus im Gefängniß einen 
graufamen Tod erlitt, hatten fie ihrer Reue die Berbannung 
nach Eonftantinopel zu verdanken.! Bei biefer Strafe fällt 
zweierlei auf: noch jet galt in Rom, wie zur Zeit des 
Ecipio und des Seneca, daB Eril als töbtlihe Strafe, und 
ferner: Rom fuhr troß aller Ereigniffe fort, Verbannte nad) 
Gonftantinopel zu fenden, wie lange Zeit und vielleicht noch 
im achten Jahrhundert Byzanz beftrafte Verbredder in das 
Eril nah Rom verftieß; der Fuge Papit anerkannte dem: 
nad noch immer bie Titel der byzantiniſchen Oberhoheit, 
womit er zu großen Anfprüden ver Frantenfürften begegnen 
tonnte. 

Die Folge dieſes Procefjes war zunädft, daß die Reſte 
bes Chriftophorus und Sergius ein ehrenvolles Begräbhiß 
im ©. Beter erhielten, und dab ihr Name Öffentlich wieder: 
bergeftellt ward. Che aber ver Proceß eingeleitet war, hatte 
Hadrian dem Erzbiihof Leo von Ravenna beimlih aufge 
tragen, ſich der Perfon des Paul Afiarta zu bemächtigen, 
wenn er, von feiner Gefandtihaft an den langobardiſchen 
Hof rüdtehrend, Ravenna oder eine andere Stabt des 
Exarchats berühren follte. Der überraſchte Paul ſaß bereits 
fett im Kerker zu Ravenna; Hadrian ſchickte nun die Acten 
des römischen Procefjes an Leo, und diefer gab den Ange: 
Hagten in die Hände des oberſten Criminalrichters von Ra- 
venna, welder Conſularis genannt wurde.? Ein römischer 


'! Pro vero amputandis tam intolerabilibus flagitii reatibus, 
missi sunt ipsi Campani Constantinopolim in exilium: ibid. n. 299. 

2 Tradidit eundem Paulum consulari Ravennatium urbis: ibid. 
n. 299. Carl Hegel ꝛc. 1. S. 262 lehnt in dieſem Confularis das Confuln- 
Collegium mit Grund ab, welches nach Savigny’s und Leo’s Anſichten an 
bie Stelle ber Decurionen follte getweten fein. 
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Bürger, ein Beamter des päpftlichen Palaſts mußte demmad) 
wider alles Recht vor dem Municipal-Gericht einer fremden 
Stadt fi ftellen. Schwerlich war. die Verfahren, wie der 


Lebensbefchreiber Hadrian's verfichert, eine. eigenmächtige An; 


maßung des Erzbifchofs, weil von ver Teilnahme der. päpft- 
lihen Richter in Ravenna nichts dabei verlautet, vielmehr 
batte der Papſt Grund den Proceß Baul’s fern von Rom 
führen zu laffen.! Er wünſchte indeſſen dem Mörder des 
Sergius das Leben zu erhalten, er wandte fih an bie 
Kaifer Conftantin und Leo mit der Bitte, gmäbigft zu 
geftatten, daß der Verbrecher an irgend einem fernen Ort 
Griechenland's die Strafe des Erils verbüßen bürfe.? Auf 
die Forderung, Paul Afiarta über Benedig nach Conftan- 
tinopel zu befördern, antwortete jedoch der Erzbiſchof: dies 
fei nicht möglich, weil die Venetianer ihn gegen den Sohn 
des Dogen Mauritius auswechleln würden, da diefer gerade 
in der Gefangenſchaft des Defiverius fich befinde. Nun follte 
der Sacellarius Gregor Paul nah Rom führen, aber als 
er zu diefem Zweck nad Ravenna kam, war der Gegenftand 
ber päpftlichen Sorge bereits ins ewige Leben befördert worden. 
Es blieb Hadrian nichts übrig, als dem Erzbiſchof die Eile 
zu verweilen.” Indeß das kühne Haupt der langobardiſchen 


' Ita vero idem Paulus examinatus est, Yuia etiam nec scientia 
exinde data est — Pontifici. Vita Adr. n. 300, aber bie päpfllichen 
Lebensbefchreiber verfchleiern viel. 

2 Adscribi fecit suggestionem suam Constantino et Leoni Au- 
gustis, magnisque Imperatoribus — ut in ipsis Graeciae partibus 
in exilio mancipatum retineri praecepissent. Ibid. n. 300. 

8 Anaſt. bemerkt als damals in Ravenna anmelenb den Ehartularins 
Anualdus — ter Name Hingt germaniſch, aber biefer Optimat der Miliz 


umb Miffus des Papfie wird von dem Chroniften durch das Prübicat civis % 


Romanus ausgezeichnet. 


x 
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Bartet-in Rom war todt, der Papſt von einem mächtigen 
Ariftofraten befreit, und Defiderius um feinen legten Einfluß 
anf einen Teil der Römer gebradit. 

Der Zorn des Königs über das tumultuarifhe Ver⸗ 
fahren mit feinem Parteiführer war groß; er bejegte nun 
aus Rache die Marken der Städte Sinigaglia, Montefeltro, 
Urbino und Eugubium (Gubbio), und unter Berwüftungen 
rüdte er in Tuscien ein. Die Langobarden überfielen die 
Stadt Bleda gerade als die Einwohner mit der Ernte be 
Ihäftigt waren (es war aljo im Juli), fie töbteten viele der 
angeſehenſten Bürger, und marfdirten dann fofort nach der 
römifhen Campagna hinunter big zum Caſtrum Utriculum 
(Dtricoli), 44 Millien vor Rom auf der Seite der Flami- 
niſchen Straße.! Hadrian entbot nun den Abt von Farfa 
und ſchickte ihn in Begleitung von zwanzig feiner Mönche 
an Defiberius. Weinend warfen fi die Kloſterbrüder dem 
Könige zu Füßen und flebten in an, ©. Betrus nit zu 
befhädigen. Der unbefonnene Langobarde entließ fie kurz 
und beftig, er forderte den Papft durch feine eigenen Boten 
trogig zu einer perfönliden Zufammenfunft auf. Hadrian 
antwortete, er wolle fommen, fo bald er die entriffenen 
Stäbte würde herausgegeben haben; und er ließ Barbus den 
Hegumenen des griechiſchen Klofters S. Saba zu Rom und 
den erſten Defenfor Anaftafius zum Könige gehn, die Städte 
in Empfang zu nehmen. Doch Deliderius Blick war vom 
Schickſal verbunfelt, und in unverftändiger Aufregung ſchwor 

' Die alte Utriculi Civitas war zur Kaiferzeit reich an Kunſtſchätzen, 
und bie heutigen Muſeen Rom’s verbanten ber Meinen Landſtadt, nachdem 
Pins VI. dort Ausgrabungen angeorbnet hatte, köſtliche Funde, wie ben 


weltberühmten Jupiterlopf in der Rotunde bes Batican und das große Mufto 
daſelbſt. 
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er, mit feinem ganzen Heer zum Sturm auf Rom mar: 
ſchiren zu wollen. | ; 

Ta jandte der Papſt über Meer Boten an Earl, ihn 
beim Andenten an feinen Bater Pipin beſchwörend, einen 
Heereszug nach Stalien zu unternehmen, und Rom von dem 
Langobarden zu retten, dem er doch die Salbung ber Kinder 
Garlmann’3 fo ſtandhaft verweigere. Während dieſe Boten 
mit Hadrian’8 Schreiben (fie find uns nicht aufbewahrt wor: 
den) abgingen, brach Defiverius wirklich in Perſon von Pavia 
zur Eroberung Rom's auf. Es begleiteten ihn Adalgiſus, 
der fränfifhe Herzog Auchar, Gilberga und ihre Finder, 
welde im ©. Peter zu krönen er den gedemütigten Papft 
zu zwingen gedachte. Hadrian gab auf die erneuerten For⸗ 
derungen die frühere Antwort, und rüftete fih mit aller 
Entſchloſſenheit zur Verteidigung der Stadt. Nachdem er bie 
Bölfer von Tuscien, von Latium, und vom Ducat von 
Perugia, felbft einige bewaffnete Miligen der Pentapolis, 
und dargeliehene Truppen bes befreundeten Dur von Neapel 
Stephanus fchnell nah Nom gezogen hatte, befahl er bie 
Tore der Stadt zu fchließen, und einige von ihnen zu ver- 
mauern.! Aus den beiden draußen gelegenen Baſiliken 
©. Peter und ©. Paul Tieß er alles Föftlihe Gerät und 
Drnat in die Stadt bringen, und dann die leeren Kirchen 
von innen mit Eifenftangen verfperren, damit der König, 
wenn er fäme, nur als Tempelräuber in fie einzubringen 


‘* Fabricari fecit, üblier Ausbrud für Mauerarbeit. Seit bes 
Ehriftophorus und Sergius Zeit treten bie Landbewohner Tuscien’s und 
Latium's (Campagna) als heerpflichtig im Dienft der Stadt auf, Im 
Chronicon ducum Neap. bes Pratilli Iefe ich: Stephanus — misit ad 
Papam suos milites ab ipso quaesitos ad custodiendam civitatem 
Romam, und bringe Diefe Notiz in jene Verbindung. 
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vermöchte. So gerüftet fehicdte er dem anrückenden Deſiderius 
eine feierliche Geſandtſchaft der drei Bilhöfe von Albano, 
von Pränefte und von Tibur entgegen. Diefe Männer tru- 
gen die Blisftralen des apoftolifchen Fluch in den Händen, 
fchriftlihe Mahnungen des Papſt's, daß weder er, noch 
irgend ein Zangobarde in Waffen, noch der Franke Aucharis 
es wagen jolle die Grenze des römischen Ducat3 zu über- 
ſchreiten, unter Androhung des Kirchenbann’s. Die Biichöfe 
trafen Defiderius in Piterbo, und fo Träftig wirkte bereits 
die Furcht vor päpftliden Bannbullen, daß der König die 
Trompeten zum Rüdzug blafen Iieß. ! 

Bald nah feinem Abmarſch erfihienen Gefandte Carl's 
in Rom, der Biſchof Georg, der Abt Gulfard, und Albinus 
des Königs Nat, um fih dur den Augenfchein zu über- 
zeugen, ob die Städte wirklich, wie Defiderius hatte nad 
Srancien berichten laffen, dem beiligen Stul zurückgegeben 
fein. Hadrian belehrte fie iiber den Zuftand der Dinge, und 
die Adgefandten eilten, von päpftlichen Boten begleitet, nach 
Pavia: der König entließ fie mit Troß nad Frankreich, wo 
fie Carl berichteten, daß ohne Waffengewalt nichts‘ könne 
erlangt werben. 


4. Carl's Heereszug nach Italien. Belagerung Pavia's. Carl feiert das 
Ofterfeft in Rom. Betätigung der Pipiniſchen Schenkung. Der Fall Pavia's 
und des Langobarbenreihs im Jahr 774. 

Im September 773 brach nun Carl nad Stalien auf, 
nachdem er noch einmal Deſiderius zur Nachgiebigkeit ‚auf: 
gefordert und ihm ein Abſtandsgeld von 14000 Solidi teils 

' Susceptoque eodem obligationis verbo per antefatos Epis- 


copos ipse Longobardorum Rex illico cum magna rerverentia a 
civitate Viterbiense confusus ad propria reversus est, 
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in Gold, teild in Silber geboten hatte. ! Er marſchirte nad) 
Genf, von wo er über den Mont Cenis (Mons Einifius) 
309: aber die Alpenpäfle waren von den Langobarden un: 
überſteiglich gemacht, und die Schwierigkeit dort einzubringen, 
wol auch das Murren der Franken beivog Carl nochmals 
Gefandte in Defiderius Lager zu fehiden und zu erklären, er 
wolle ji mit drei angefehenen Geißeln begnügen, welche ihm 
für das Verſprechen der Rückgabe der Städte haften follten, 
und dann werde er augenblicklich mit feinem Heer nach Haufe 
kehren. Deſiderius lehnte felbit dies Anerbieten ab. Doc in 
der folgenden Nacht (und nit einigem Recht konnte der Chro⸗ 
nift jener Zeit eine Strafe des Himmels darin erbliden) 
überfiel das junge Herz des Adalgifus ein dämoniſcher 
Schrecken: er flob mit den Truppen unter feinem Befehl, 
und Defiverius, wie er die Franken auf dem Wege des 
Berrats die Alpen plößlich berabiteigen jah, ließ fein Lager 
im Stich und eilte, fi in dem verhängnißvollen Pavia ein- 
zufchließen.? Er traf dort Anftalten zur kräftigen Verteidi- 
gung, mährend Adelhis und Auchar mit der Wittwe und 
den Söhnen Carlmann's in das ftarle Verona rüdten, eine 
Stadt, welche damals als die Hauptfeftung der Langobarden 
galt. Das Voll des Alboin, Erbe eines großen Teils des 
Schönen Reichs der Gothen, doch nicht ihrer heroifchen Kraft, 
aber ausgezeichnet durch bürgerlihe und religiöfe Tugenden, 


i Promittens insuper ei tribui quatuordecim millia auri soli- 
dorum, quantitatem in auro, et argento. Anast. n. 310. Leo (Geſch. 
von. alien) vermutet mit Grund, daß bies die urfprüngliche Forderung des 
Defiderius an Rom mar. | 

2 Agnellus fagt (in der Vita Leonie p. 439), daß der Ravennatifche 
Diaconus Martinus den Franten ben Weg gezeigt habe; und nad bem 
Chron. Novalicense war es ein Poffenreißer. 
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fiel nad einem Widerſtand, den innerer Zwielpalt, nament- 
lih die Umtriebe der Prieſter bedeutend, ja faſt unglaublich 
abfürzten.! Es find nicht die Langobarden, durch deren 
Untergang fih Carl den Namen des Großen oder eines 
Helden verdiente; die Gefchichte zeigt vielmehr kaum eine Er- 
oberung, welche leichter gemacht wurde als diefe Italien's durch 
die Franken, und feine, die mehr blutige Kämpfe Eoftete, als 
jene zur Zeit des Belifar und des Narfes, deren Heldennamen 
die Thaten fämmtlicher Carolinger zum Schweigen bringen. 

Der König Carl marſchirte unverweilt vor Pavia und 
umjhloß die Stadt; eine langwierige Belagerung voraus- 
fehend, ließ er fogar feine Gemalin Hildegard und feine 
Kinder in das Lager kommen. Ein Teil der Franlen aber 
rüdte vor Verona, und die verzweifelten Flüchtlinge Auchar 
und Carlmann's Wittwe gaben fih und die Fleinen Prinzen 
in die Hände des Siegerd. Die Belagerung Pavia's batte 
unterdeß jchon ſechs Monate gedauert, das Ofterfeft mar nabe, 
und Carl befchloß bafjelbe in dem heiligen Rom zu feiern. 
. Der Glaube jener Zeit ftellte ſich vor, daß eine Ofterwallfahrt 
zu den Gräbern der Märtirer der fiherite Weg zum Seelenbeile 
ſei; ſchon feit zwei Jahrhunderten ftrömten unzählige Pilger 
zur Ofterzeit nad Rom, und das ganze Mittelalter hindurch 
werden wir bort Kaifer und Könige oft die Oftern feiern fehn. 
Mit dem Zuge des Frankenkönigs aber läßt fi überhaupt 
die lange Geſchichte der Romfahrten deutfcher Könige beginnen. ? 

Im ganzen paßt auf den Charakter ber Langobarden, was in der 
belannten Grabſchrift auf ben tapfern Droctulf in Ravenna beim Paul 
Diacon. geſagt iſt: 

Terribilis visu ſacies, sed corda benigna. 


? Carl’s Einzug und Aufenthalt in Rom wirb in ber Vita Hadriani 
n. 314 sq. genau befchrieben. 
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Carl brach mit einem Zeil bes Heers und einem glän- 
zenden Gefolge von Biſchöfen, Herzögen und Grafen von 
Pavia auf. Er durchzog in Eile Tuscien, um noch am bei: 
ligen Sonnabend (den 2. April 774) Rom zu erreihen, und 
er kam die Bia Slaudia herab. Die Kunde von feinem Nahn 
begeifterte den Papſt; 24 Millien weit fandte er. ihm alle 
Judices und die Banner der Miliz entgegen, fie empfingen 
ihn an der Station Novas unterhalb des Sees von Bracciand 
(ehemals Lacus Sabatinus), und geleiteten ihn mit allen 
Ehren zur Stadt.! Am Fuß des Monte Mario empfingen 
Carl die ftäbtifchen Körperſchaften; dort waren aufgereiht 
fämmtlihe Schaaren der Miliz mit ihren Patronen, vie 
Schulen der Kinder Balmen und Delzweige in den Händen, 
und beim Anblid Carl's erhoben die Römer die Laudes, den 
fetliden Zuruf: Heil dem Frankenkönig und dem Defenjor 
ber Kirche!? Er empfing diefe Ehren nicht als fremder Fürft, 
fondern in feiner Eigenfchaft als Patricius der Römer, und 
ausdrücklich bemerkt der Ehronift, daß ihm, wie es fonft bei 
der Begrüßung des Erarchen oder Patricius Gebrauch geweſen 
war, felbft die Kreuze und Fahnen (der Baſiliken Rom's) 


! Direxit in ejus occursum judices ad fere triginta millia ab 
hac Romana urbe in locum, qui vocatur Novas, ubi eum cum 
bandora susceperunt. Die Station liegt am 24. Meilenftein. Holſtenius 
beim Bignoli in ber Note 3. c. 35 will Ruinen von Novas zwei Millien 
biefjeits Bracciano gefehen haben. 

2 Scholas militiae cum patronis, simulque et pueris, qui ad 
discendas literas pergebant, deportantes omnes ramos palmarum 
atque olivarum etc. Papencorbt ober fein Herausgeber (p. 98) hielt 
jene patroni militiae irrig für Schußheilige, ftatt für Vorſteher ber mili- 
tärifchen Zünfte. Den Ausbrud patronus fir Schußheiliger finde ich zum 
erftenmal in ber Vita Hadr. n. 839. Aus der Erwähnung der Schul 
finder 308 Ozanam (Docum. inedits) den Schluß, daß in Rom noch 
Biffenfchaften gelehrt wurden — ein geringes und faft rührenbes Argument. 
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entgegengeſchickt wurden.! Kaum erblickte fie der König, 
als er vom Pferde ſtieg, und von ſeinem Gefolge umgeben 
ging er zu Fuß nach dem ©. Peter. Es war in der Mor⸗ 
genfrühe des Ofterfonnabends: der Papft erwartete den Gaſt 
auf den Stufen des Porticus, um fih ber den Clerus, 
während eine unabjehbbare Menfchenmenge den Platz bedeckte. 
Carl warf fih auf der unterften Stufe der Treppe nieder, 
indem er fie auf Knieen emporflomm küßte er andächtig 
jede einzelne Stufe, bis er fo zum Papft gelangte — ein 
unfönigliches Bild, und eine Situation, die dem Helden 
weniger, als dem frommen Pilger jener Zeit geziemte. Karl 
und Hadrian fanken fi in die Arme, und indem der König 
ben Papſt bei der rechten Sand ergriff, ſchritt er ihm rechts 
zur Seite in bie Bafilifa. 2 Ihrem Eintritt ſcholl der Geſang 
der Priefter entgegen: benedietus qui venit in nomine 
Domini, und Earl und feine Franken warfen fi vor dem 
Apoftelgrabe nieber. Nach vollendeter Andacht bat der König 
böflih um die Erlaubniß Rom betreten und die übrigen 
Hauptkirchen befuchen zu dürfen: fie alle ftiegen zuvor in die 
Gruft des S. Petrus hinab, und König wie Papft, bie 


‘ Venerandas cruces, id est signa, sicut mos est ad Exar- 
chum aut Patridum suscipiendum. Doch gleih barauf cruces, ac 
sigma. 

2 Es ift eine befannte Streitfrage, ob rechts ober linfs bie geehrtere 
Seite war, und weshalb auf alten Muſwen und Siegeln häufig S. Betrus 
bie Iinfe, S. Paulus die rechte Stelle einnimmt. Der Ehrenpla warb, 
fo fcheint es, nach dem Anblidenden beftimmt. Wenn Papſt unb König 
affo in die Kirche traten, hatten bie Anblidenden ben Bapft zur Rechten. 
Hierüber belehrt mich ber Ordo Roman. I. beim Mabillon II. p. 3: epis 
copi quidem ad sinistram intrantium, presbyteri vero ad dextram, 
ut quando Pontifex sederit, ad eos respiciens, episcopos ad dextram 
sui, presbyteros vero ad sinistram contueatur. 
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Judices der Römer wie der Franken leifteten fich wechſel⸗ 
feitig den Eid der Sicherheit. ! 

Carl ließ feine Truppen wahrſcheinlich ein Lager im 
Neroniſchen Felde auffhlagen, aber er felbft zog über die 
Brüde Hadrian's in die heilige Stadt ein, melde nicht 
wußte, daß fie in dem erften Frankenkönig, der fie betrat, 
auch ihren erften Kaiſer deutſcher Nation empfangen jollte. 
Der Tünftige Erbe der Titel des Auguftus betrachtete bie 
Ruinen, denen er vorbeilam, mit dem Auge bes untoiffen- 
den Erſtaunens, denn obwol er es liebte die Gefchichte der 
Alten zu hören, kannte er die Thaten der Heiligen Rom's 
beſſer als die ber Helden. Das damalige Rom aber trug 
das überwiegende Gepräge des Altertums, obſchon in ber 
Verwüſtung von drei Jahrhunderten. Es war nod die 
Stadt der Römer, welche Carl betrat, eine ungeheure Welt 
von großen Ruinen, vor deren Pracht auch damals alles 
Chriſtliche verſchwand; und menn der gegenwärtige Menſch, 
welchen der Anblid des Forum’s, wie es fich felbft noch 
heute darftellt, in Aufregung bringt, einen Blid in jenes 
Kom vom Jahr 774 zu werfen vermöchte, fo würbe er ein 
Schaufpiel jehn, welches auszufpreden unmöglich ift.? 

Die Römer führten den König nad dem Lateran; 
das Volk betrachtete mit Neugier den heldenhaften Wuchs 
und robuften Bau des Protectors der Kirche, oder feine in 


! Seseque mutuo per sacramentum munientes, ingressus est 
Romam. — Die Kaifer gaben und empfingen fpäter ben Gib bes Friedens, 
ehe fie in Rom einzogen. — Es war Dies zugleich ein beflegeltes Freund⸗ 
fchaftsblinbniß (firmitas et integritatis stabilitas), wie Hadrian fagt Cod. 
Car. LII. bei Cenni LIL p. 326. | 

2 Ich habe das damalige Rom mit dem Anonymus von Einfiedeln 
durchwanbert, und komme noch daranf zurüd, 
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Erz gehüllten PBaladine; nur bemerkte es vielleiht mit Miß- 
vergnügen, daß er fein Geld ausftreute. Im Baptifterium 
wohnte er dem Sacrament der Taufe bei, welches der Papft 
vollzog, dann ging er wieder zu Fuß nah dem ©. Peter 
zurüd. Er nahm alfo feine Wohnung nit in der Stadt; 
von dem Cäfarenpalaft ift feine Rede mehr, und wenn der 
hohe Gaft nicht in einer der Bifhofsmohnungen am S. Peter 
ſelbſt zur Nacht blieb, fo zog er ſich wahrſcheinlich zu feinen 
Truppen in's Lager zurüd. Am folgenden Morgen (e8 war 
der Ofterfonntag) wurde Carl von den Uptimaten und 
Scholen der Miliz eingeholt und nah der S. Maria ad 
Praefepe (Maggiore) geleitet, wo der Papſt die Meile las. 
Zu Mittag fpeiste er hierauf an der päpftlichen Tafel im 
Patriarhium des Lateran. Am Montag wurde die Meſſe im 
©. Peter gelefen und der König durch die Laudes des Clerus 
geehrt, am Dienftag (in der dritten Serie) feierte der Papft 
das Hohamt in S. Baul, und damit hatten die Functionen 
bes Dfterfefts ein Ende. Der Charakter diefer Feierlichkeiten 
war damals Firchlicher als es bie heutigen Dftergepränge in 
Rom find, aber wie die alten NRitualbücher beweifen, nicht 
viel einfacher. ! 

Am Mittwoch den 6. April wurde Carl zu einer Zu 
ſammenkunft im S. Peter eingeladen, wo ſich der Papſt mit allen 
Judices vom Glerus und’ der Miliz befand. Bor diefer Ver: 
jammlung richtete Hadrian eine Nede an den Frankenkoͤnig, 
und gewiß gab e8 feinen pafenderen Ort, Carl eine Schenfung 


' Einige Beſtimmungen in Betreff der Meſſe und bes Gebet für Earl 
find in ben Ordo Romanus I. aufgenommen, ein merkvlicdiges Ritualien- 
buch des 8. oder 9. saec. In ihm werben bie Ofterfinictionen dem Anafl. 
entſprechend angegeben. 
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abzugewinnen, als die Nähe des Apoftelgrabes und feine 
noch vom Weihraud des Ofterfeits duftende Bafilifa. In— 
dem er den nahen und unaugbleiblihen Sturz bes Lango⸗ 
bardenreichs vorausſetzte, trat er als einer feiner Haupterben 
“auf; deshalb mahnte er Carl an die alten Verträge und 
Gelöbniffe, dem heiligen Petrus gewiſſe Städte und Provin- 
zen Italien's zu ſchenken, und er lieh endlich die Pipinifche 
Schenfungsurfunde von Cariſiacus verlefen. Der. Lebenäbe 
Schreiber Hadrian's verfidert, daß Carl und feine Judices 
den Inhalt jener Schenkung nicht allein beftätigten, ſondern 
daß der König durch feinen Capellan und Notar Etherius 
diefe Urkunde von neuem ausfchreiben ließ. Das Document 
wurde von ihm und feinen Großen unterzeichnet, in die Gruft 
des ©. Betrug gelegt und mit einem fürchterlichen Eid beſchworen. 

Auch dieſe jogenannte Schenfung Carl's des Großen, 
eine Betätigung jener Pipin’s, ift aus dem Archiv des La- 
teran verſchwunden, und ebenfomenig bat fi die Abjchrift, 
melde Earl mit fih genommen haben fol, in Deutſchland 
oder Frankreich vorgefunden. Nach ihr gab der fromme und 
großmütige Carl faft ganz Stalien dem Papſt bin und 
obenein foldhe Provinzen, die er niemals erobert hatte, wie 
Corſica, Venedig und Sitrien, und das Herzogtum Bene: 
vent.! Aber das unbeftochene Urteil der Geſchichte hat dieſe 
Schenkung längft unter die Märchen verwiefen; als ber 


’ Der Tert beim Anaſt. hat nach Bignoli: a Lunis (heute Sarzana) 
cam insula Corsica, deinde in Suriano, deinde in monte Burdone, 
inde in Berceto, deinde in Parma, deinde in Regio, et exinde in 
Mantus, atque in Monte Silicis, simulque et universum Exarchatum 
Ravennatium, sicut antiquitus erst, atque provincias Venetiarum 
et Istriam, necnon et cunctum ducatum Spoletinum seu Beneven- 
tanum. Man vergleiche Docum. I. beim Borgia Breve Istor, Cod. 
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Schreiber der Thaten Habrian’s lebte, mochte er dad Docu⸗ 
ment (wenn er überhaupt eins mit Augen fah) entinever ge- 
fälfcht vorfinden, oder die darin enthaltenen Angaben felbft 
verftellen. Die uns ihrem Weſen nach nicht befannte Schen- 
tung Pipin’s beftätigte Carl offenbar, ſich die Oberhobeit 
über die betreffenden Provinzen vorbebaltend, und er ver- 
mehrte fie im Verlauf der Jahre durch Patrimonien und 
Einkünfte. 1 Seine eigne Stelumg zu Nom wurde zugleich 
duch einen Vertrag feſtgeſetzt: Carl nahm alle Rechte des 
Batricius in Anſpruch, und der Ehrentitel des Defenforg 
erhielt feit dem Jahr 774 einen volleren Inhalt: die höchſte 
Jurisdiction in Rom, im Ducat, in ben Provinzen des 
Exarchats wurde dem Patricius der Römer zugeitanden. ? 
Nachdem fo die Beziehungen Carl's zur Kirche geregelt 
waren, reiste der König ab, während der beglüdte Papſt 
täglih in allen Bafilifen, Klöſtern und Diaconien Rom's 
300 Kyrie Eleyfon abfingen ließ, den Erfolg der Belagerung 


Vatic. 3833. Es ift wichtig, baß fein Chronift außer Anaftaflus etwas von 
der Echentung weiß. Das Fragment der Vita Adriani beim Mabillon 
fagt nur: Carolus non prius destitit, donee Desiderium — exilio 
damnaret — resque direptas Adriano Papae restitueret, eine ®hrafe, 
bie faft wörtlih dem Eginhard angehört. 

Gegen dieſe Echentung, welche Cenni, Orſi, Fontanini, Borgia x. 
mit beiben Handen feſthalten, ſpricht ſich Muratori und neuerdings La Farina 
klar aus. Dan ſehe auch Leo und Sugenheim. Dieſe Frage gehört mur 
vorübergehend in die Geicichte der Stadt. Muratori, Giannone, Sigonius 
find die verfländigen Berfechter der Oberhoheit Carl's: jure principatus, 
et ditione sibi retenta. 

2 Es findet fi fogar bie auffallende Vejeichnung des erſten Jahrs 
bes Patriciats in der Epist. Hadriani ad Bertherium Viennensem 
Episcop. (beim Labbe Coneil. VIII. p. 554): datum Kalend. Jan. 
imperante piissimo Augusto Constantino, annuente Deo coronato 
piissimo rege Karolo, anno primo patriciaius ejus. Indeß biefer 
Brief iſt unedht. 
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Pavia’3 zu beichlamigen. 1 Der Frankenkonig betrieb fie, 
in das dortige Lager zurüdgefehrt, mit doppeltem Eifer, die 
Seuche verſchwor ſich mit den Verrätern in der bevrängten 
Stabt, und der letzte König der Langobarden büßte endlich 
bie wiederholten Sebler feiner Unbefonnenheit durch das Ende 
feiner Dynaſtie und feines Reihe. Er ergab fi zum Ge 
fangenen; ins Eril geſchickt, endete er dann fein Leben im 
Klofter von Eorbie, wie man fagte, als ein frommer Wun- 
derthäter. Carl nahm die eiferne Krone und nannte fich feit 
dem Jahr 774 König ber Franken und Langobarden, Ba- 
trietus der Römer, während der flücdhtige Sohn des Defide- 
rius, Adalgifus, an den Hof von Byzanz eilte, die traurige 
Rolle eines Prätendenten zu fpielen. 


5. Berbältniffe von Spoleto. Anſprüche der Kirche auf Tuscien; auf die 

Sabina. Widerfpenftigleir der Ergbiichöfe von Ravenna. Anſprüche Carl's 

anf bie Oberhoheit und das Beſtätigungsrecht jener Erzbifchöfe. Der Ba- 

triciat de8 S. Petrus. Beweis, baf der Papft Herr ber öffentlichen Ge⸗ 

bäude Ravenna’s war, aber fonft den oberherrlichen Befehlen Carl's Folge 
leiftete. Sclavenhandel ber Benetianer und ber Griechen. 


Carl zögerte zum Schmerz des Papſts mit der Heraus: 
gabe derjenigen Patrimonien, weldhe der Kirche von’ den 
Zangobarden waren entfremdet morden, und er jchien bes 
Titels des neuen Gonftantin nicht zu achten, mit dem ihn 
Hadrian auszeichnete, als fei nun der Kaiſer Conſtantinus 
auferftanden, „durch melden Gott der heiligen Kirche des 
Apoftelfürften Petrus alles zu ſchenken gerubt bat.“ ? Durch 

Cod. Carol. LV. bei Cenni L. p. 318. Der Bafiliten waren da- 
male 28, der Diaconien aber 7. 

2 Cod. Carol. XLIX. bei Cenni LIX. p. 352 sq.: quia ecce norus 
Christianisdmus Dei Constantinus Imperator his temporibus sur- 


rezit ete. Mit Recht vernintet man hieraus, daß ſchon bamals Die Schen- 
fung Conftantin’s von einem Betrüger abgefaßt worben war, welcher bies 
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viele Sabre wurde Carl von den Mahnungen Rom's beläftigt, 
welches nicht aufhörte ihn an den Pact vom Jahr 774 mit 
Bitterfeit zu erinnern. 

Es ift nötig, die einzelnen Gebiete jener Caroliniſchen 
Schenkung genauer zu betrachten, weil fie von der Geſchichte 
der Stadt Rom nit gut zu trennen. find. Wenn ber 
Lebensbeſchreiber Hadrian's mol berichtet war, fo lösten fid) 
ſchon vor dem Einmarſch der Franken in Italien die Spole- 
tiner vom Langobardenreiche ab, wie fie dies fon mehrfach 
verfucht hatten. Angefehene Bürger Spoleto’3 und Reate's 
famen nad Rom: fie fhworen dem Papit Treue, und wur: 
den fymbolifh zu Römiſchen Bürgern gemadt, indem fie 
Bart und Haar fich fcheeren Tießen. Als aber Defiderius 
nah Pavia geflohen war, erjchienen Abgefandte des Spole⸗ 
tinifchen Herzogtums vor Hadrian, leifteten ihm den Eid der . 
Treue und empfingen aus feinen Händen die Beitätigung 
Hildeprand's, den fie fi vorher felbft zu ihrem Herzog er: 
wählt hatten. Ihrem Beifpiel folgten die Eintohner von 
Fermo, Dfimo, Ancona, und vom Gaftellum Felicitatis 


Machwerk und bie Decretalien hinter dem Namen bes heil. Iſidor verlarkte. 
Ceuni behauptet, Hadrian habe jene Notiz vielmehr aus ben apofrupäifchen 
Acten des S. Silvefter entlehnt. Anders Muratori ad ann. 776. Pagi 
Critica a. 324. N. 16. Gibbon c. 49. Mac dieſer Schentung (bei 
Sabricius Bibl. Graeca VI. p. 5 sq. und erwähnt von Aeneas Barifienfis 
um 854), bie Laurentius Balla zuerft gründlich wiberlegte, gab Conſtantin 
ben Bapft Eilvefter befanntlich das Palatium, Nom und das ganze Abend- 
land, Im dem obigen Brief aber fpricht Hadrian eigentlich nur ven Patri⸗ 
monien und von ber potestas in partibus Hesperiae. Der Brief ift vom 
Jahr 777 oder fallt doch vor 781. Die Shronologie ber 49 Briefe Habrian’s 
an Kart ift bisweilen dunkel; durch das Jahr 781, in welchem Habrian Ges 
vatter Carl's wurde, werben fie in zwei Gruppen geteilt. Alle Briefe mit 
der Titulatum spiritalis cormpater fallen nad) 781; und überhaupt werben 
Muratori, Le Eointe und Pagi ſchon durch Cenni vielfach vollends durch bie 
großartige Arbeit Yaffe’e berichtigt. 
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(Eitta di Eaftelo?). Aber alle dieſe Angaben find unficher, 
während es unzweifelhaft ift, daß Spoleto beitändig zum 
fränfifhen Königreich gehörte. ! 

Weitere Anfprüde, die S. Petrus auf Tuscien erhob, 
wurden nicht bezweifelt. Doch begehrte der Apoftel auch 
über das römische Tuscien hinaus Eigentum; man behauptet, 
Gar! habe bereits im Jahre 774 dem Bapft die tuscifchen 
Städte Soana, Tuscana, Viterbo, Baneum Regis (Bag: 
norea) fammt andern nicht genannten Orten geſchenkt. Had⸗ 
rian fpricht davon ausprüdlid in einem Brief, woraus her⸗ 
vorgeht, daß fie ihm wirflih ausgeliefert waren. Es Fam 
dazu ein fpäteres Verſprechen der zmei Städte Roſellä und 
Populonia aus Tuscia Ducalis, die Carl indeß zu über- 
Viefern zögerte. ?_ Die Kirche befaß ohne Zweifel in allen 
tuscifchen Ländern alte Güter, welche die Langobarden be: 
feßt gehalten, und Carl fügte ihnen die Schenlung von 
neuen PBatrimonien. hinzu. 


' Muratori ad ann. 775 und bie Acten in ber Chronik von Farfa. 
Trotz Cod. Carol. LVII. bei Cenni LVI p. 341: „quia et ipsum 
Spoletinum Ducatum vos praesentialiter obtulistis protectori vestro 
B. Petro“ haben bie Bapiften nicht gewagt, dem Papft dort mehr zuzim 
ſprechen, als das dominium utile. Die Kirche hatte auf Spoleto fein 
anderes Recht, ale auf Iftrien, wo fie auch Domänen bejaß; in partibus 
Epoleto’s: p. 353 bei Cenni. — Die Phrafe ipsum Spoletinum Duca- 
tum balte ich für Uebertreibung, obwol Yatteschi Memorie istorico-diplom. 
riguard. le serie de’ Duchi di Spoleto (Camerino 1801) p. 50 be- 
hauptet, daß bem Papſt das ganze Land, doch ohne Souveränität ge- 
fchentt wurde. 

2 Cod. Carol. XC. bei Cenni LXXXIX. p. 480. Cenni zieht fogar 
Tuscia Regalis (da8 heutige Toscana) in die Schenlkung, ohne Eouveräni- 
tätsrechte. Er fchließt darauf aus Cod. Carol. LXV. bei ihm LXIII, 
wo ber PBapft dem Dur von Lucca Befehle gibt, die er nicht hört. Indeß 
gab ja ſchon der große Gregor ehemals ben Duces von Neapel und Sar- 
binien Befehle, ohne daß jene Länder ihm unterworfen waren. 

Gregorovius, Geſchichte der Start Rom. I. 26 
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Dafielbe Verhältniß fand in der Provinz Sabina ftatt. 
Auch bier Tagen feit Alters Güter der Kirche, welche Carl, 
wie es fcheint beträchtlich vermehrt, dem ©. Petrus im Yabr 
781 nen zuſprach. Diefe Ländereien führten abwechſelnd den 
Namen Territorium und Patrimonium Savinense, aber 
fie machten nit die ganze Provinz Sabina aus, deren 
größter Teil dem Herzog von Spoleto gehörte. Wir willen 
nicht, wie groß die Kirchendomänen in der Sabina waren, 
aus deren Ertrag die Lampen im ©. Peter und die Armen 
erhalten wurden. Die Sendboten Carl's und des Papſts 
reisten dorthin, fie zu übernehmen, aber es erhoben ſich 
Orenzitreitigleiten zwifchen der Kirche und Rieti, die nit 
zum Vorteil de ©. Petrus ausſchlugen, obwol einige hun⸗ 
dertjährige Greife bezeugten, daß die ftreitigen Güter feit 
alten Zeiten ver Kirche gehört hatten. ! Hieraus folgt, daß 
fie am Ende des achten Jahrhunderts nur den Fleineren Teil 
der Sabina beſaß, und erft feit dem Sabre 939 Tann es 
durh Urkunden bewiefen werden, daß diefe Provinz vom 
Spoletanifden Ducat abgelöst und zu einem befonderen Co— 
mitat unter der Oberboheit der Kirche gemacht worden war, 
welche dorthin ihre Nectoren unter dem Titel eines Mario 
oder Comes fandte. ? 


' Cod. Carol. LVI. bei Cenni LXXI. p. 405. Es waren Greife 
aus Korobono (dem alten Bistum Forumnovum), nahe bem heutigen 
Montebono. Siehe auch Ep. LXVIII. p. 387. Er bittet bie Grenze zu 
regufiren, sicut ex antiquitus fuit... signa inter partes constituenies. 
Der römifche Terminus erfcheint als signum. Diefer Grenzregulirung 
zwiſchen ber Sabina und Neate wird auch im Diploma Ludovici Pii 
gedacht. 

2 Siehe Fatteschi a. a. DO. S. 93. 248. Er führt eine Reihe von 
Urkunden aus Farfa an, von 989 bis 1106. Bor 939 finden fich nämlich 
feine auf die Sabina bezogenen Documente im Regiſter von Farſa. — 
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Wenn dem Bapft in den genannten Landichaften wegen 
der Webergabe der Patrimonien beitändig Schwierigkeiten ge- 
macht wurden, fo gelang e8 ihm noch viel weniger des Erar: 
chats Herr zu werden. S. Apollinaris von Ravenna bejaß 
wie S. Peter von Rom eine Menge von Domänen, und 
nicht minder hatte er zahllofe Schenkungsurfunden im Archive 
aufzumeifen. Selbft aus Sicilien famen ber Ravennatifchen 
Kirche im fiebenten Jahrhundert fo bebeutende Einkünfte 
zu, daß die Rectoren der borfigen Güter jährli ihre Laft- 
ſchiffe mit 25,000 Scheffeln Getreide, mit Früchten und 
Gemüfen, mit purpurgefärbten Fellen, mit Gewänbern von 
byazintblauer Seide und von Wollenftoffen befrachteten, und 
| überdieß Föftlihe Geichirre und nicht weniger als 31,000 
Gold: Solidi nah Haufe führten, wovon 15,000 in ven 
Schatz von Conftantinopel, 16,000 aber in ven ber Kirche 
floſſen.“ Die Erzbifchöfe ftrebten gleich dem Papft nad) der 
weltlihen Herrihaft in ihrem reihen und ſchönen Gebiet: 
aber jeit der pipiniſchen Echenfung batten die Päpite dort 
ihre Anfprüche geltend gemacht, und Stephan II. feine Be 
anıte, Comites und Duces in die dortigen Stäbte gefchidt. 
Nah Ravenna ſelbſt hatte er zwei Judices belegirt, den 
Presbyter Philippus und den Dur Euftahius.? Jedoch 


3. 8. 989: Ingilbaldus Dux et rector territorii Sabinensis. dabei 
find die Regierungsjahre des Papſis angegeben. 941: Serilonis Marchionis 
et Rectoris Territorii Sabinensis ete. Die® aber waren ohne Frage 
päpflliche Nectoren. 

' Agnellus Vita Mauri c. % p. 273. (Maurus ſaß von .642 bie 
671.) Die Eonductores der Kirche von Ravenna in Eicilien lommen ſchon 
vor um 444 in dem berühmten älteften Diplom, . weiches überhaupt eriftirt, 
beim Marini Papir. n. 73. 

. 2Cod. Carol. LIV. bei Cemi LI. p. 322. Beibe mochten den Titel 
Inder fchlechtweg führen; in Heinere Orte ſcheint der Papſt Comites belegirt 
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nad Carl's Rüdzug im Jahr 774 befegte der Erzbifchof Leo 
mehre Stäbte der Aemilia, den Ducat von Ferrara, Imola 
und Bologna, und vertrieb die dortigen päpftliden Beamten. 
Er behauptete kühn, jene Städte feien nicht dem Papſt, 
fondern ihm felber geſchenkt worden; er reizte auch die Pen- 
tapolis zum Abfall, Doch die dortigen Einwohner zogen es 
vor, dem Papſt treu zu bleiben. Den dringenden Beſchwer⸗ 
den Hadrian's bei Carl zu begegnen, reiste Leo endlich im 
Perſon an den Hof des Königs, und er kam von dort Fühner 
und troßiger zurüd. Er weigerte fi den Befehlen Rom's 
zu gehorcdhen, er unterfagte den Ravennaten ober den Bes 
wohnern der Aemilia wegen der Verwaltungsangelegenbeiten 
nah Rom zu gehn. Vergebens jchidte Habrian feine Boten 
in jene Provinz, den Eid der Treue zu empfangen, und 
Geißeln einzufordern: der Erzbifchof verjagte fie mit Waffen: 
gewalt. Zu gleicher Zeit bemächtigte fih Reginald, ehemals 
langobardiſcher Gaftald im Caſtellum Felicitatis, damals aber 
Dur von Chiufi, mehrerer von Carl geſchenkter Kirchengüter, 
und überfiel fogar jenes num der Kirche gehörige Eaftell im 
langobardifhen Tuscien.“ Der Bapit wieberholte feine 
Klagen bei Earl; diefe Briefe, wie die meiften im Eoder Ca⸗ 
rolinus kann man nur mit Widerwillen leſen, weil das 
Berlangen nad dem irbifhen Beſitz und die Furcht ihn zu 
verlieren allzu nadt bervortritt, während die Vermehrung 


zu haben, wie nad; Gabellum: Cod. Carol. LI. bei Gemi LIV. p. 335. . 


Papſtliche Beamte in ben Städten führten auch im Allgenteinen ben Titel 
Actores, ber in Bapieren Ravenna’s fehr häufig if. 

! Cum exercitu in eandem civitatem nostram Castelli Felici- 
tatis properans. Cod. Car. LX. bei Eenni.LV. p. 337. Die Briefe, 
welche von ber „Rebellion“ Ravenna’ haudeln, find bei Kennt 51. 52. 
53. 54, 
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von Eigentum dreift Erhebung der Kirche genannt, ber Ge 
winn der höchſten Güter des Heils aber als Lohn: für Schen⸗ 
tungen von Land und Leuten fortvauernd verbeißen und bie 
bimmlifche Seligfeit an irdiſchen Gewinn gefnüpft wird. Die 
weltlichen Gelüfte verbargen fih binter dem Sarge eines 
Todten, welcher mit Schentungsurfunden, mit Briefen, Flü- 
hen und Eidſchwüren fort und fort bevedt wurde, und hinter 
der Geftalt eines heiligen Apoſtels, der bei feinem Leben 
nie ein irdifches Gut beſeſſen batte und nah feinem Tode 
von weltliden Dingen nichts mehr wußte noch begehrte. 
Nicht vor dem Jahr 783 gelang es dem Papit fi in 
Belik feiner Titel auf Ravenna zu feßen, aber nachdem er 
mit Hülfe Carl's die Widerfpänftigfeit des Erzbifchof3 gebeugt 
hatte, ſchreckten ihn die Anſprüche des Frankenkönigs auf bie 
Zandesoberherrlichleit. Dem Papſt mar keineswegs die un- 
befchräntte Souveränität gegeben worden, und mern Dies 
für Ravenna nachgewiefen werden Tann, ergibt fich daflelbe 
auch für die Stadt Rom, wo wir ohnehin zur Zeit Leo's III. 
die oberſte Jurisdiction Carl's deutli erfennen werden. Die 
Ravennaten appellirten von der Gerichtsbarkeit des Bapfts 
an den König als die höchſte Inſtanz, und der Papſt hin: 
derte fie nicht, fi in Francien das Hecht zu ſuchen, nur 
Hagte er, daß ihnen Gehör gegeben werde, auch wenn 
fie nicht mit einem päpftliden Brief verjehen feien.! m 
Jahr 783 hatten fich zwei mächtige Ravennaten Eleutheriug 
und Gregorius ſchwerer Webergriffe, felbft des Mords ſchul⸗ 
dig gemacht; fie entiwichen vor dem päpfllihen Gericht an 
! Sed nec nostrae paternitati displicere rectum est, qualiscum- 


que ex nostris aut pro salutstionis causa, aut quaerendi justitiam, 
ad vos properavit. Cod. Carol. LXXXV. bei Eenni XCVII. p. 521. 
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den Hof Carl's, und der Papſt bat den König fie nicht an: 
zubören, fondern nah Rom zu fenden, wo mit Zuziehung 
fränfifcher Boten ihr Proceß geführt werben ſolle. Es blidt 
dabei aus feinem Schreiben die Furcht hervor, an derjenigen 
Gerichtsbarkeit, welche ihm vertragsmäßig in ten Ländern 
der Kirche zuftand, dur Carl Einbuße zu erleiden. ! Ein 
anderer Kal hatte ihn fchon früher belehrt, daß fein Freund 
Carl keineswegs gefonnen fei, ihn unbeſchränkt falten zu 
lafien: nur auf Grund von unbefonnenen Reden batte der 
König den päpftliden Boten Anaftaftus an feinem Hof feit 
nehmen laffen. Er hatte das Völkerrecht gegen einen Ge- 
fandten verlegt und nicht minder deſpotiſch gehandelt, alg 
einft Leo der Iſaurier. Der Papſt ftellte fi, als fei die 
Feſtnehmung eines apoftolifchen Gefandten eine ſeit Menfchen: 
gedenken unerbörte That, und mit Recht entrüftet, forderte 
er von Carl die Auslieferung des Anaftafius an das Gericht 
in Rom. Er warf dem König zugleih vor, daß er zwei 
aus Rom geflüchtete Verbrecher oder Rebellen Paſchalis und 
Saracinus in voller Gunft an feinem Hof behalte, und er 
beſchwor ihn ängftlich bei Chrifti Namen jene Männer den 
römischen Gerichten auszuliefern. ? 

Endlich erſchreckten den Bapft noch bebeutendere Forde⸗ 
rungen des Königs. Im Jahr 788 oder 789 erklärte Carl 
offen, ihm gebühre fein oberherrlicher Anteil an der Wahl 
der Erzbiihöfe von Ravenna. Er behauptete in einem Me- 
moriale, daß nad) des Erzbifchofg Sergius Tode fränkijche 
Boten bei Leo's Wahl zugegen geweſen feien, er verlangte 
daher, daß die Ernennung der Erzbifchöfe feiner Beftätigung 


' Cod. Carol, LXXV. bei Cenni LXXVI p. 421 sq. 
3 Diefer wichtige Brief if L. bei Cenni LXI. 





Die Berhältniffe zu Ravenna. 407 


unterbreitet werden folle. Könnten mir jenes Memorandum 
noch lejen, jo würden wir darin finden, daß Carl ih auf 
bie Rechte jeines Patriciat3 berief.” Das Prädicat des Ba- 
triciuß aber batte mit der Zeit eine veränderte Bedeutung 
erlangt; wenn es noch Pipin als eine bloße Auszeichnung 
trug, war es bei dem Eroberer von Stalien und beim neuen 
Langobardenkoönige von felbft zu einem anfpruchsvollen Titel 
der Macht geworden. Was war zumal natürlicher, als daß 
fih Carl in Bezug auf Ravenna der alten Gewalt des Exar⸗ 
hen und PBatricius erinnerte, deſſen Stelle er gleichfam ein⸗ 
nahm, ohne doc) den griechiſchen Kaiſer über fich zu erkennen. 
Er ſchrieb dem Papft, die Würde des Patriciats wäre nichtig, 
wenn die Erzbifchöfe Ravenna's ohne feine Beiltimmung den 
biſchöflichen Stul beftiegen. ! Und kaum hatte er ausgefpro- 
hen, daß er ein Bewußtfein von den Rechten des Patricius 
als eines Mannes babe, der in einer Provinz befehle, als 
der Papit ihm mit kluger diplomatiſcher Taktik begegnete: 
Sanct Petrus wurde ſelber mit den Purpurftreifen ge- 
ziert und trat dem Patricius Garl nun feinerfeits als 
Patricius entgegen. Der Papſt jprah im Ernft von einem 
Patriciat des heiligen Petrus, und leitete ihn ſchon .von der 
eriten Schenkung ber. „Denn, fo fchreibt er, wie wir gejagt 
baben: die Würde Eures Patriciats wird von ung unver: 
brüchlich aufrecht gehalten, und noch zu mehr Ehren erhöht, 
aber in berjelben Weife möge auch der eigene Patriciat des 


' &o ungefähr muß er"gefchrieben haben, denn Hadrian antwortet: 
pro honore vestri Patriciatus nullus homo esse videtur in mundo, 
qui plus pro vestrae regalis Excellentiae decertare moliatur exal- 
tatione, quam nostra apostolica assidua deprecatio. Dies if im 
ganzen Codex Carolin. das erftemal, baß ein Papit von der Würde bes 
Batriciats redet — ausgenommen die Titulatur am Anfang der Briefe. 


« . 14 rı = 
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S. Betrus, Eures Gönner, der ſowol von dem großen 
König Pipin, Eurem Bater, ſchriftlich und in Integrität 
zugeftanden, als von Euch des Weiteren beftätigt worden ift, 
- unverbrühlic zu Recht beitehn.” ! Die feine Bolitif Rom's 
verdient Bewunderung. Es fcheint, Carl gab nah und ließ 
jene ſtreitige Frage für jegt fallen. ? 

Die Verfechter der päpftliden Unabhängigfeit haben 
fogar einen augenfcheinlichen Beweis, daß dem Papft die 
Stabt Ravenna fammt ihren öffentlichen Gebäuden zugehörte, 
für fih in Anjprud genommen. Carl bat Hadrian im Jahr 
784 um die Erlaubniß, einige Kunſtwerke aus Ravenna nad) 
Aachen führen zu laſſen, welde ihm erteilt wurde. Der 
Palaft des großen Theodorich a worin jpäter die Erarchen 
refivirt hatten, war kläglich verfallen, aber er prangte noch 
mit fchönen Säulen, mit Mufivböden und marmornem Wand: 
getäfel. — Dieſe Schätze wurden ihrem Drt entrifien, fie 


' Quia ut fati sumus (fo corrigire ich flatt estis), honor Patri- 
ciatus vestri a nobis irrefragabiliter conservatur, etiam et plus 
amplius honorifice honoratur; simili modo ipse Patriciatus beati 
Petri, fautoris vestri, tam a s. recordalionis Domno Pippino, megno 
Rege, genitore vestro, in scriptis in integro concessus, et a vobis 
amplius confirmatus, irrefragabili jure permaneat. Cod. Carolin. 
LXXXV. bei Cenni XCVII. p. 521. Der Brief mag vom Jahr 790 fein. 
Man flieht, in diefer Faſſung ift Patriciatus fowohl ber Befitz des Landes 
al® die darin gellbte patricifche Gewalt. 

2 Carl nahm nicht bie Inveſtitur von Rom in Anſpruch. Wach ge- 
wiffen Acten eines Lateranifchen Eoncil® vom Jahr 774 foll der Bapft Diele 
ihm zuerlannt haben. Indeß ift dies zuerft von Siegbert ad ann. 773 
erwähnte Concil eine Fiction. Siehe Manfi Suppl. Concil. I. p. 721 x. 
und Pagi ad ann. 774. 13. Aud was ber Libellus de imperstoria 
‚potestste in urbe Roma (Mon. Germ. V. 719) von Carl nad feiner 
Ankunft in Rom fagt: fecitgue pactum cum Romanis eorumque pon- 
tifice, et de ordinatione pontificis, ut interesset quis legatus x. darf 
erit auf bie Conſtitutionen nach 800 bezogen werben. 
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wanderten nach Deutichland, im neuen Dom von Aachen ver: 
wendet zu werben, und manchen Töltlichen Marmor gaben auch 
die Monumente Rom’ ber. ! Aber obwol der Papft Herr 
der Stadt Ravenna war, folgte daraus nicht, daß er bie 
Oberherrlichleit des Königs nicht in andern Dingen aner: 
fannte. Im Jahr 785 gebot Carl alle venetianischen Kauf: 
leute aus Ravenna und der Pentapolis auszutreiben, und 
der PBapft leiftete dem tumultuarifchen Befehl auf der Stelle 
Folge, obwol oder meil der Dur Garamanıs, fränkiſcher 
Bevollmädhtigter, eben mehre Ländereien und Einkünfte im 
Ravennatiſchen mit Beichlag belegt hatte, behauptend fie ge⸗ 
hörten nit zur Kirche. ? 

Die gewaltſame Bertreibung der Venetianer feheint mit 
dem Eclaven: und Eunuchenbanvel zufammen zu bängen, 
welchen fie trieben. Wir haben dieſe unternehmenden Kauf: 
leute fchon einmal zur Zeit des .Papfts Zacharias als Ecla- 
venbändler in Rom erſcheinen fehn;- fie metteiferten mit dem 
Griechen in biefem einträglihen Gejchäft, bei welchem vie 

' Eginhard Vita Carol. c. 26: Ad cujus sfructuram cum co- 
lumnas et marmora aliunde habere non posset, Roma atque Ra- 
venna devehenda curavit. Und ber Poeta Saxo vers. 439: 

Ad quae marmoreas praestabat Roma columnas, 
Quasdam praecipuas pulera Ravenna dedit. 

Cod. Carol. LXVII. bei Cenni LXXX]I. p. 439: nos quippe libenti 
animo et puro corde, cum nimio amore vestrae Excellentiae, tri- 
buimus effectum, et tam marmora, quamque mosivum, caeteraque 
exempla de eodem palatio vobis concedimus auferenda. Ich bemerfe, 
daß Carl der Große auch die Reiterſtatue Theoborich’8 aus Ravenna nad 
Aachen bringen ließ. Im saec. X lag der Palafl von Ravenna wol fchon 
völlig in Ruinen, unb Otto 11. baute bort um 971 einen neuen Palaft. 
Siehe Fantuzzi x. Tom. V im Prospetto $. 13 sq. 

* Es handelt von beiden Dingen Cod. Carol. LXXXIV. bei Cenni 


LXXXIII. p. 459 sq. Die Benetianer (Venetici) hatten im Ravennatifchen 
praesidia und possessiones. 
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Juden bie und da die Mäkler machten. Carl, eifrig bemüht 
diefen Menſchenhandel zu unterbrüden, fchrieb dem Papft, 
er babe gehört, daß die Römer ſich des Eclavenverfaufs an 
die Saracenen fchuldig gemacht hätten, aber Hadrian ver: 
fiherte, daß feine derartigen Märkte in Rom beftänden, jon- 
dern daß es die gottlofen Griechen feien, welde in den 
Iongobarbifhen Küftenftrihen Eclaven von den Langobarden 
fauften. Er erzählt, daß Menſchen diefer Nation, vom Hun- 
ger zur Verzweiflung getrieben, ſich felbit auf die Schiffe 
griechifcher Kaufleute begeben hätten, um durch Sclaverei ihr 
Leben zu friften. Diefe Griechen ftreiften, wie die Benetianer, 
an den Küften des abriatifchen und tugcifhen Meeres; Be- 
nedig, Ravenna, Neapel, Amalfi, Gentumcellä, Pila waren 
ihre Verkehrshäfen, wo fie ihre Waaren abjegten und zugleich 
Sclaven oder verfchnittene Knaben einhandelten. Hadriau 
batte den Dur von Lucca Allo aufgefordert, Schiffe auszu⸗ 
rüften und die Griechen, welche zugleid Piraten fein mod 
ten, im tuscifhen Meer zu Tapern, aber dieſer hatte fich 
defien geweigert, und der Papſt beflagte, daß er feine Schiffe 
befite. Der Hafen von Bortus war durch Feine römische 
Marine belebt, und kaum befuchten ihn noch einige Handels- 
Ihiffe, da fi) der Verkehr um dieſe Zeit bereits nad Cen- 
tumcellä oder Civitavecchia gezogen hatte. Diefer alte Hafen 
Trajan's ift und als groß und feit no von Rutilius be 
jchrieben worden, und wir haben die Stadt als ein beträcht- 
liches Caftell einigemal in den Gothenfriegen erwähnen ge 
bört. Zu Gregor’d des Großen Zeit war fie von einem 
Comes regiert, und ihre Mauern batte Gregor III. wieder: 
bergeitellt, forwol wegen der zunehmenden Wichtigkeit des Orts, 
als weil er den Streifereien der Seeräuber ausgejegt war. 
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Im dortigen Hafen ließ nun Hadrian Schiffe der Griechen . 
verbrennen, die Mannſchaft jelbft aber ins Gefängnik werfen, 
eine wadere und gerechte Handlung, mit der er ſich ala 
Herr im Lande und als völlig unbefümmert um den Born 
des Kaifers von Eonftantinopel zu erkennen gab. ! 


6. Zuflände von Benevent. Der Herzog Arichis. Päpftlicher Krieg um 

Zerracina. Carl’ zweite Anwefenheit in Rom. Sein britter Aufenthalt 

daſelbſt. Zug gegen Benevent und Friebensfchluß. Neue Schenkung Carl's 

an bie Kirche. Arichis unterbanbelt mit Byzanz. Die dortigen Verhältniffe, 

und die Beilegung bes Bilderſtreits. Nach bes Arichis Tode wird Gri⸗ 
moald Herzog von Benevent. 


Wir ſchließen dies Gapitel mit einem Blick auf die Ber: 
bältnifje des Herzogtums Benevent, welde Carl's zweiten 
Zug nah Nom größtenteils veranlaßten. Bon allen lango- 
bardifhen Herzogtümern war das einzige Benevent nicht durch 
die Franken erobert worden; fein Herzog Arihis, Gemal 
von des Deſiderius Tochter Adelberga, unternehmend, reich, 
durch Liebe zur Cultur ausgezeichnet, gebot über fo viele 
ſchöne Provinzen, als heute das Königreich Neapel ausma⸗ 
hen, ohne die griechifchen Ducate oder Städte, Neapel, Gaeta, 
Amalfi, Sorrentum und wenige andere Salabrien’d. Dies 
blühende Land mit der Hauptftabt Benevent, der ſchönſten 
und mächtigften im damaligen Sübditalien, ſchützte Entfer- 
nung, Größe, Verbindung mit den Griechen; und nachdem 


‘ Cod. Carol. LÄV. bei Cenni LXIII. quia nos nec navigia 
habemus, nec nautas, qui eos comprehendere potuissent, tamen naves 
Graecorum gentis in portu civitatis nostrae Centumcellensium com- 
buri fecimus etc. Ich werbe im britten Bande Gelegenheit haben, mich 
auf die eben im Drud begonnene Gefchichte der päpſtlichen Marine vom 
Bibliothelar der Dominicaner in S. Maria sopra Minerva, uglielmotti, - 
zu beziehen. 


% 
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die Iangobardifhe Macht in Nord: und Mittelitalien ausge 
löſcht worden mar, wurde e8 der natürlide Feind der Bäpfte, 
welche auf feine Vernichtung mit eiferfücdhtiger Sorge binar- 
beiteten. 

Nah dem Fall von Pavia nahm Arihig mit Stolz den 
Titel Princepg an; er ließ ſich von den Bilhöfen Benevent’3 
falben, befleivete fih mit dem Purpur, und bictirte feine 
Erlafle fortan aus feinem „gebeiligten PBalatiım.”! Eein 
Hof wurde der Mittelpunkt aller Pläne des Adalgifus zur 
Wiederberftellung des Langobardenreihs, zur Vertreibung ber 
Franken und zur Demütigung des Papſts. Eine Berbin: 
dung ward gefchloffen zwifchen ihm, Arichis, dem Herzog 
von Friaul Rodgaufus, dem von Spoleto Hildebrand, mit 
Reginbald von Ehiufi, und der Erzbiſchof Leo von Ravenna 
war in diefe Unterhandlungen eingeweiht. Im März 776 
wollte man von allen Seiten losbreden; der Papſt wußte 
Davon, er jchrieb eilig an Carl, er möge nah Rom ziehn, 
und die dringende Gefahr von dem jungen Kirchenſtaat ab- 
wenden.? Aber Carl begnügte ſich, den Herzog Rodgaufus durch 
einen fchnellen Zug nad Trevifo und Friaul zu vernichten, 
wodurch aller Gefahr von jener Seite für immer vorgebeugt, 
defto mehr aber Benevent zum Heerde der Gegenrevolution 
gemacht wurde.? Dies Herzogtum grenzte landwärts an die 

Giamone ꝛc. bat hierüber und von ben Verhältniffen Benevents gute 
Abfchnitte: Lib. VI. c. 1 8q. 

2 Cod. Carol. LIX. bei Cenni LVII. p. 343 sq.: qualiter — proximo 
Martio mense adveniente, utrosque in unum conglobarent, cum ca- 
terva Graecorum et Athalgiso, Desiderii filio, et terra marique ad 
dimicandum super nos irruant, cupientes hanc nostram Romanam 
invadere civitatem. 


® Exit der Eroberung von Friaul batirt die Teilung der langobarbifchen 
Herzogtlümer in Grafichaften, die Gauverfaffung und das Lehneweſen ber 
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römifhe Sampagna, wo Sora, Arpino, Arce und Aquino 
Grenzſtädte waren; meerwärts erftredte es fich bis Gaeta, 
welches wie Terracina damals den Griechen gehörte, und 
unter der Verwaltung des Patricius von Sicilien ſtand. 
Bon hier aus ſah fih Hadrian wieverholt bedroht: die Bes 
neventer batten mit Terracina und Gaeta, wo fidh ber 
Patricius befand, ein Bündniß geſchloſſen, um mit vereinten 
Waffen in die römiſche Campagna einzufallen; ſie verwarfen 
die Friedensanträge des Papſts, und dieſer vereinigte die 
Heeresmacht der Kirche mit den Truppen fränkiſcher Grafen, 
und ſchützte die Campagna mit aller Entſchloſſenheit. Zum 
erſtenmal trat der Papſt in der Eigenſchaft eines weltlichen 
Fürsten Triegführend, ja erobernd auf, denn er nahm das 
griechiſche Terracina wirklich mit Waffengewalt.” Diefer zur 
Zeit des Gothenkönigs Theodorich bisweilen noch mit Aug: 
zeichnung genannte Hafenort (er hatte ihn durch ein Gaftell 
befeftigt), mußte damals fehr herabgefommen jein; Habrian 
fpriht von ihm mit einiger Geringihägung,? er hatte ihn 
den Neapolitanern gegen Ausmehslung des Batrimonium 


Franken aber wurde nad Italien verpflanzt: Leo, Geſch. Italiens II. 1. 
p- %06. 
ı Cod. Carol. LXXXII. bei Cenni LX. p. 357 sq. Der Brief fällt 
vor 781, und Muratori’8 Zweifel, er könne dem Jahr 791 angehören, 
wird durch Cenni widerlegt, ber ihn ins Jahr 777 ſetzt. Giannone VI. 
e. 1 folgert nach dem Vorgang von Camill. Bellegrino aus biefem Brief ſehr 
ierig, die Beneventer hätten Gaeta, welches Carl ber Kirche geſchenkt, ihr 
entriſſen und wieder ben Griechen gegeben. Es gilt hier aber offenbar 
Stäbte ber römiſchen Campagna (aliquantas civitates nostras Cam- 
paniae). Ich bin ber Anficht, daß Gaeta damals noch griechiſch war, 
obwol dies Federici degli antichi duchi e consoli e Ipati della citt& 
di Gaeta (Napoli 1791) p. 30 Introduzione läuguen möchte. 

2 Nos quidem pro nihilo deputamus ipsam civitatem Terra- 
cinensen etc, Cod. Carol. LXIV. bei Cenni LXV. p. 377. 
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Gampanım, weldhes von Leo dem Saurier war eingezogen 
worden, angetragen, aber fie waren barauf nicht eingegangen. 
Sie zogen es vor, Terracina zu Aberrumpeln; der Handitreich 
gelang, und die Stabt wurde won den Griechen wiederum 
beſetzt.! 

Hadrian hatte fie hauptſächlich mit Hülfe der fränkiſchen 
Truppen Tuscien's und Spoleto's zuvor erobert, und die 
Souveränitätsrechte Carl's auf dieſe Eroberung achten müſſen. 
Er forderte den König deshalb auf, fehnell den ganzen 
Heerbann von Tuscien, von Spoleto, felbit die ruchlofen 
Beneventer aufzubieten, unter der Führung des Wulfrin 
fpäteftend anı Anfang Auguft nah Rom marſchiren zu 
laflen, und nicht allein Terracina wieder zu erobern, fondern 
auch Gaeta” und Neapel zu unterwerfen.” Er beflagte 
fih bitter über die Ränke des Herzogs Arichis, welder 
jene Unterhandlungen mit Neapel bintertrieben babe, täg- 
lich die Boten des Patricius von Eicilien empfange, und nur 
auf die Landung des Adalgifus mit byzantiniſchen Schiffen 
warte, um loszubrechen. Die Furcht Hadrian’3 war begrün- 
det: im Eril Conftantinopel’3 war der Sohn des Deliderius 
unausgeſetzt thätig, eine Erpedition gegen Italien zu Stande 

! Nefandissimi Neapolitani, et Deo odibiles Graeei — subito 
venientes, Terracinensem civitatem, quam servitio beati Petri et 
vestro atque nostro subjugavimus, nunc autem — invasi sunt. 

2 Ut sub vestra atque nostra sint ditione, und ba8 oft wieberholte 
in servitio vestro, pariterque nostro ift keineswegs höfliche Bhrafe, fon- 
bern bezeichnet das altum dominium des Könige. Der Brief fcheint mir 
unmittelbar vor 781 zu fallen. Die Freundfchaft zwifchen Rom unb Neapel 
beftand nur kurze Zeit. Siebe das Chronicon ducum Neap. ann. 789. 
In der Grabfchrift des Eäfarius, Sohnes des Dur Stephanus von Neapel, 
aber beißt e8: 


Sie blandus Bardis eras, ut foedera Grais 
Servares sapiens inviolata tamen. 
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zu bringen, welde ihren Anbalt in Sicilien und in dem 
Herzogtum feines Schwagers finden mußte. 

So riefen die Angelegenheiten Italien's Carl zum dritten- 
mal aus Francin in jene Land. Cr kam mit feinem 
Weibe Hildegard und feinen Söhnen Sarlmann und Ludwig 
zu Weihnachten des Jahrs 780 nad Pavia, zu Oftern bes 
folgenden aber (am 15. April 781) wiederum nah Rom. 
Am heiligen Sonnabend ergögte die Römer das feltene Feſt 
ver Taufe eines Töniglihen Brinzen: der Papſt taufte in der 
Capelle der heiligen Betronilla Carlmann auf den Namen 
Pipin's feines Großvaters, und nannte fi ſeitdem Gevatter 
Carl's. Beide Brinzen wurden am Oſterfeſt jelbft vom Papſt 
zu Königen gejalbt, und zwar erhielt Ludwig den Titel eines 
Könige von Aquitanien, Pipin aber den bedeutungsvolleren 
des Königs von Italien, wodurch Carl ausſprach, daß er das 
gefammte Italien unter feinem "oder feines Sohnes Scepter als 
ein einiges Königreich wieder neu einzurichten bejchloffen habe. ! 

Er hatte jedoch damals nicht Ruhe noch Mittel, das 
wiberftrebenve Benevent zu unterwerfen, er kehrte nad) Pavia 
zurüd, und Arichis fuhr fort, unter dem Schein der Aner-: 
fennung fränfifher Oberboheit, König in feinem Lande zu 
fein, den Bapft aber durch feine Verbindungen mit Mdalgifus 
und ben Griechen zu ängftigen. Seither vergingen fünf Jahre, 
die in Bezug auf die Verhältniſſe Rom's zu Benevent dunkel 


ı eber bie Taufe und Karl’ Anweſenheit in Rom findet man einige 
Verſe beim Dom Bouquet V. p. 401; Carl wird barin Conſul genannt. 
Die Vita Adriani fchweigt; ich bemerke in ihr mindeften® zwei Rebactionen, 
bie fpätefte befchrieb ausführlich Die politifchen Ereigniffe bis zum Falle Pavia's, 
was folgt find oft doppelte Auszlige aus ben Kirchenregiftern. — Man mag 
noch nachſehen das Chron. Laurisham. Moissiac. Annal. Laurissenses 
ınb Einbardi ad ann. 781, 
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find, bis Carl im Herbft 786 zum viertenmal nad) Italien 
fam. Nachdem er das Weihnachtsfeſt in Florenz gefeiert 
hatte, z0g er im Frühjahr 787 zum brittenmal in Rom 
ein. Die dringenden Bitten Hadrian's, wie feine eigne 
Würde als Beherrſcher Italien's beivogen ihn jebt zum Kriegs⸗ 
zuge gegen Benevent. Vergebens fuchte ihn Arichis, eben im 
Kriege mit Neapel begriffen, durch feinen Sohn Romuald, 
welchen er ihm mit Geſchenken nah Rom ſchickte, aufzubal- 
ten; Carl behielt den Prinzen bei fih, und die Franken 
drangen bis Capua vor. Nun warf fi Arihis nach Salerno, 
welche jchöngelegene Stadt er in angeltrengter Eile mit 
Mauern und Türmen verfchanzte.e Aber unfähig, der Ge 
walt Carl's lang zu wiberftehn, beugte er fich endlih, und 
unter Vermittlung feiner Bischöfe ſchloß er mit ihm Frieden. 
Er mwilligte in den jährliden Tribut von 7000 Gold-Solidi, 
in die Auslieferung feines Schatzes und Grimoald's feines 
Sohnes als Geißel, morauf die Franten ihren Rückmarſch 
von Capua antraten. ! 

Carl feierte zum brittenmal das Dfterfeft in Rom, 
und bei dieſer Gelegenheit, machte er zu feinem Seelen- 
beil dem Apoftel Petrus wieder eine Schenlung Es läßt 
ſich nad) einigen Briefen Habrian’3 nicht in Zweifel ziehn, 
daß ber Kirche damals mehre Städte im Beneventifchen 
geſchenkt wurden, melde durch feine Boten ihr wirklich zu 
überliefern Carl dringend aufgefordert wurbe.? Der Papſt 


‘ Einbardi Annel. ad ann. 786. Annal. Laurissens. 787. Ti- 
liani (787). Poeta Saxo. ann. 786. Das Chronicon Mon. Casin. 1. 
c. 12 beim Muratori Script. IV gibt bie riebensbebingungen an. Er⸗ 
chempert Histor. im Tom. I. ber Hist. Cam. Peregrini c. 2 gebt über 
die Regierung bes Arichie allzu fllichtig fort. 

” Praesertim et partibus ducatus Beneventani idoneos dirigere 
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nennt ausdrüdlih die alte und berühmte Stadt Capua in 
biefer Schenfung, ohne die anderen mit Namen zu bezeidh- 
nen. Sie waren indeß mahrjcheinlich Teano, Sora, Arce, 
Aquino und jenes Arpinum, meldhes einft den Römern ben 
boppelten Ruhm feiner Söhne Cicero und Marius gefchenkt 
batte.! Aber troß aller Ansprüche auf dieſe Städte iſt es 
nicht zu erweifen, daß ber Papſt fein römifches Gebiet durch 
ihren wirklichen Befiß je erweiterte, und Carl's Agten felbft 
überlieferten ihm nad feinem eigenen Geſtändniß nur die 
Möfter, die biſchöflichen Gebäude und die dem Staat geböri- 
gen Höfe (curtes publicae), fie bändigten ihm mol bie 
Schlüffel der Städte ein, doch fie vermehrten ihm, deren 
Bewohner als feine Untertanen zu betrachten. 

Diefe Schenkung zerfiel vollends in nichts, als Arichis 
nad der Entfernung Carl's plöglich jeinen Vaſalleneid brach. 
Der troßige Herzog Tonnte das Frankenjoch nicht ertragen, 
er wandte fich ſofort nad Conftantinopel, Inüpfte mit Adal- 
gifus wiederum Unterbandlungen an, und begehrte vom 
Kaiſer Conſtantin Freundſchaftsbündniß und thätige Hülfe. 
Conftantinus VI. war der Sohn Leo's IV., Enkel jenes 
Sonftantin Copronymus, der im Jahre 775 geftorben war. 
Sein Bater hatte als eifriger Bilderftürmer bis zum Jahr 


dignetur missos, qui nobis, secundam vestram donationem, ipsas 
ceivitates sub integritate tradere, in omnibus valeant: Cod. Carol. 
LXXXI. beim Cenni LXXXVIII. p. 475. XC. beim Cenni LXXXIX. 
p. 480; XCII. beim Cenni XC. p. 483. De Capua, quam b. Petro — 
pro mercede animae vestrae, atque sempiterna memoria, cum cae- 
terie civitatibus obtulistis. LXXXVIII. Gemi XCI. und LXXXVL 
Cenni XCII. 

Im Diplom Ludoviei Pii (beim Borgia Breve Istoria etc. Ap- 
pend. III. p. 19) beißt es: in partibus Campanise Soram, Arces, 
Aquinum, Arpinum, Theanum et Capuam. 

Oregorovius, Geſchichte ver Stadt Rom. II. 97 
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780 geberrfcht, und das Reich oder die Vormundſchaft feiner 
berühmten Gemalin Irene überlaffen. Dieſe ſchöne und 
ränfevolle Griechin hatte aus ihrer Vaterftabt Athen die ver- 
ftedte Neigung zum Bilderdienjt mit auf den Tron von 
Byzanz gebradt, und während der Minderjährigfeit ihres 
Sohnes die Mittel gefunden, ihn im Drient wieder einzu- 
führen. Rom erlebte im Herbft 787 den großen Triumf 
der zweiten Kirchenverjammlung von Nicäa, auf welder der 
Eultus der Bilder feierlih und mit Einftimmigfeit bergeftellt 
ward. Der Drient bat die römische Kirche um Bergebung 
feiner Irrtümer, Kaifer und Kaiferin von Byzanz erklärten, 
daß ihre Vorgänger gefündigt hatten, indem fie die Völker 
des Oſtens zum Abfall vom Bilderdienſt verführten; fie luden 
den PBapit felbit, der fih und Stalien von Byzanz Iosgelöst 
und den Franken anbefohlen hatte, ehrfurchtsvoll zur Her- 
überfunft nah Conftantinopel ein.! Ein halbes Jahrhundert 
lang hatten alfo die griechiſchen Kaiſer gegen die Verehrung 
der Heiligenbilder gefämpft; diefe Regungen des nüchternen 
Berftandes in einem vom Aberglauben bevedten Jahrhundert 
der Barbarei erftarben nad und nad, bis die Sputelligenz 
der Lift eines bigotten und berrfchfüchtigen Weibes unterlag. 
Irene wurde in den Kalender der Heiligen eingetragen, doch 
in Wahrheit erſchien fie vor dem Tribunal Gottes ala Mör⸗ 
derin ihres eignen Sohnes. 


' Eiche bie Sacra Imper. ad Papam bein Labbe Concil. VIH. 
p. 678 x. in ben Acten bes Concil. Nicaen. I. — Nach ber Beilegung 
des Bilderſtreits begehrte Hadrian die Herftellung der Patrimonien in Si⸗ 
cilien 2c., aber Byzanz ſchwieg. Darüber Hagt ber Papſt in feinem Brief 
an Carl (Labbe VIII. p. 1598). Der Bilderftreit wurbe durch bie Katjerin 
Theobora im Jahr 842 völlig beendigt, aber bie libri Carolini Carl’8 und 
Alcuin's und bas Frankfurter Coucil von 794 fprachen fich entichieben gegen 
die Anbetung (mpooxuvnsıg) ber Bilder aus. 
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Der verbängnißvolle Streit, durch melden Rom ben 
Griechen verloren ging, ‚war geichlichtet, aber Stalien blieb im 
Befib des Frankenkönigs, und Sirene wünſchte ſogar mit dem 
mädhtigften Fürften des Abendlandes eine vertwandtichaftliche 
Berbindung, welche die Hoffnungen ihrer Politik würbe be 
lebt haben. Im Jahr 781 war zwiſchen ihrem Sohne Eon- 
ftantin VI. und Carl's Tochter Rotrudis durch byzantinifche 
Geſandte in Rom ein Berlöbniß geſchloſſen; aber diefe Ver⸗ 
bindung fam nicht zu Stande, und fie mußte bereit3 abge 
brochen worden fein, als Arichis von PBenevent das Bündniß 
mit dem Kaiſer Eonftantin nachſuchte. Der Bapft wurde 
Davon durch einen capuaniichen Presbyter benachrichtigt, er 
teilte die Kunde dem Frankenkönige mit, und verficherte ihn, 
Arihis habe von Byzanz den Titel eines Patricius und den 
Ducat von Neapel begehrt, unter dem Berfprechen die Ober: 
bobeit des Kaiſers anzuerkennen, und fih fortan wie die 
Griechen kleiden und fcheeren zu wollen. Er jchrieb ihm, 
Daß der Kaifer wirklich bereits zwei Spatbare nad Sicilien 
gefendet habe, mit dem Auftrage ihn zum Batricius zu 
machen, zu welddem Zweck fie goldgefticte Kleider, ein Schwert, 
Kamm und Scheere mit fih gebradit hatten. ! 

Arichis plöglicher Tod bielt jedoch die Ausführung aller 
dieſer Pläne auf. Die Beneventer baten nun Carl, ihnen 
den Prinzen Grimoald, den er als Geißel kurz vorher nad 
Francien mit fih genommen batte, auszuliefern und zum 
Herzog zu geben, und troß der dringenden Beſchwörungen 

' Cod. Carol. LXXXVII. bei Cenui XCI. p. 488: Spatarios duos 
ad Patricium eum coustituendum ferentes secum vestes auro textas, 
simul et spatam, vel pectinem, et foreipes, sicut illi praedictus 
Arichisus indui et tondi pollicitus fuerat. Die kindiſchen Ceremonien 
von Byzanz nötigen zum Lachen. 
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und Warnungen Hadrian's willfahrte ihnen Garl, weil er 
die mit Byzanz gepflogene Unterhandlung noch nicht kannte. 
Grimoald DI., mit Jubel von den Beneventern empfangen, 
beuchelte erit völlige Unterwerfung unter Carl, ja er ver: 
einigte fih mit den Truppen Pipin's gegen Adalgiſus, der 
im Jahr 788 wirklich in Galabrien gelandet war, um dem 
- früheren Abkommen gemäß die Krone Stalien’3 wieder zu 
erobern. Der unglüdlide Eohn des Defiverius wurde ge 
ſchlagen, er Tehrte hoffnungslos nah Byzanz zurüd, wo er 
im Kummer alt ward, und als PBatricius ftarb. Die Pläne 
zur Wiederherftellung des Langobardenreihg waren vereitelt, 
doch Grimoald Hegann im Geifte feines Vaters zu regieren; 
er heiratete fogar eine Enkelin des griechiſchen Kaiſers, und 
Ihloß offen ein Freundſchaftsbundniß mit dem Hofe von 
Byzanz. Aber weder feine, noch feines Nachfolger Gkri- 
moald IH. Kriege mit dem König Pipin dürfen wir im 
unſerer Gefchichte berühren. ! 


'‘ Erchempert. c. IV sq. Grimoald II. ftarb 806; bie trauernden 
Beneventer fchrieben auf fein Grab: 
Perculit adversas Francorum saepe phalangas, 
Salvavit patriam sed, Benevente, tuam; 
Sed quid plura feram? Gallorum fortia regna 
Non valuere hujus subdere colla sibi. 
(Anon. v. Salerno c. 22.) 
Die angebliche Grabfchrift des Paul Diaconus auf Arichis findet ſich in 
Anon. von Salerno c. 16 und bei Pellegrino Tumuli Princ. Langob. iu 
feinee Historia Princ. Langob. T. III. p. 305. Sowol die Grabichriften 
ber Fürften von Benevent, als die ber Confules und Duces von Neapel 
(ebenbafelbft) find leſenswerte Beiträge zur Gefchichte jener Zeit. 
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1. Zuftände Rom's. Tiberüberſchwenmung im Jahr 791. Habrian fleilt 
bie Stabimauern völlig her. Er reftaurirt die Agua Trajana, die Claudia, 
Jobia und Aqua Birgo. 


Die äußeren Angelegenheiten des werdenden Kirchenſtaats 
haben uns. Iange Zeit von unferem eigentlichen Gegenftande, 
ber Stadt Rom felbit entfernt gehalten. Froh zu ihr zurüd 
zu fehren, werden wir uns in ben lebten Gapiteln biefes 
Buchs kaum mehr von ihr zu trennen haben. Wir betrach⸗ 
teten den ausgezeichneten und glüdliden Mann Hadrian bis- 
ber in ‘feiner politifhen Zhätigleit, wir haben nun feine 
Sorgfamkeit um die. Erhaltung, Verforgung und Aug 
fhmüdung Rom's zu preifen. Die Stadt nahm einen neuen 
Aufſchwung, feit dem die Päpſte durch fo fehr vermehrte 
Staat3einfünfte ihre Kaſſen zehnfach gefüllt ſahen. 

Im zwanzigften Regierungsjahre Hadrian’s, im Monat 
December 791 wurde Rom wiederum durch eine jener Tiber- 
überſchwemmungen verheert, welche immer häufiger wurden, 
weil man die Anſtalten zur Reinigung des Flußbettes oder 
zur Dämmung der Ufer immer nachläſſiger betrieb. Der 
Fluß riß das ganze Flaminiſche Tor aus den Fundamenten 
und wälzte deffen Trümmer bis zu einem Bogen auf ber 
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Dia Lata, welcher Tred Faccicelas oder die drei Fackeln ge- 
nannt wurde! Ueber ©. Marco unter dem Capitol fort: 
ftrömend zerftürte er den Porticus Palatina oder Pallacinae, 
den wir beim Bau jener Kirche bereits erwähnt haben. Das 
Waſſer ergoß fi weiter bis zur Brüde des Antonin, der 
Janiculenſiſchen, die heute Ponte Sifto heißt.? Es erreichte 
in der Via Lata doppelte Manneshöhe, und vermwüftete das 
Marsfeld. Habrian mochte das zerftörte Tor auf der Stelle 
wieder aufbauen laffen, nachdem er wahrſcheinlich ſchon vor 
dem. Jahr 791 die Mauern Rom's reftaurirt hatte. Diefe 
rühmliche Unternehmung wird gewiß unter feinen Sorgen 
bie erfte gewefen fein. 

Obwol Gregpr’ III. eine Wiederheritellung der Stabt- 
mauern zugejchrieben wird, war fie entweder nicht allgemein 
geweſen, ober die letzte Belagerung unter Aftolf im Jahr 
755 batte jene an vielen Orten ſtark beſchädigt; denn 
Habdrian fand manche Stelle zerſtört, und viele Türme bis 


i Evellens portam usque ad arcum,. qui vocatur tres faccicellas: 
Anast. n. 356. Bignoli Tiest falciclas. Aus biefem Namen wirb Nie 
manb Hug. ea sulle Rovine p. 380 benlt an ben von Aleranber VII. 
im Jahr 1662 abgebrochenen Bogen bei S. Lorenzo in Lucina, welcher im 
ſpäten Mittelalter delli Retrofoli und di Portogallo hie. Die Mira- 
bilien fagen: arcus triumphalis Octaviani ad 6. Laurentium in Lucina. 

2 Usque ad Pontem Antonini: Anast. ibid. Ich halte dieſe Brüdte 
weber mit Fea für den Sublicius, noch mit Bignoli für Ponte Quatro 
Capi (im Mittelalter Fabricii Judaeorum). Die Mirabilien baben in 
richtiger Folge: P. Antoninus, Gratiani, P. Senatorum; die Graphia: 
Neronianus ad Sassiam (zerfiörte Batican. Brüde bei S. Spirito), An- 
tonini in arenula, Fabricii in ponte Judaeorum x. Die Wirabilien 
haben ein theatrum Antonini juxte pontem Antonini; und ber Ordo 
Roman. XI. beim Mabillon Mus. Ital. II. p. 126 läßt ben Bapfı geben 
ad majorem viam Arenulae, transiens per theatrum Antonini. Dies 
Theater kann daher mur das des Balbus gewefen fein (bei Palazzo Eenci). 
Nibby Roma nel 1838. II. p. 588 sg. und Platner unb Bunſen III. 3. 65. 
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auf die Fundamente niedergeftürzt. Deshalb unternahm er 
die Neftauration rings um die ganze Stadt; das Landvolk 
aus Quscien, aus Latium, die Bewohner von Nom, die 
Knechte der Kirche aus den Patrimonien, ober jene von 
den Gütern der Stabt wurden zum Frohndienft getrieben, 
und der Papſt gab aus dem Schatz des Lateran hundert 
Pfund Goldes ber, um Tagelohn und Koft der Arbeiter, 
Kalt und mas fonft nötig war zu beftreiten. Die Colonen 
oder Pächter aller Güter waren gehalten, einen beftimmten 
Teil an dem großen Werf beizufteuern, ſämmtliche Städte des 
römifchen Ducats verpflichtet, für Rom bei biefer Gelegenheit 
zu frobnen. Se nad der Lage der Orte wurden ihnen die 
entfpredenden Tore und Mauern zugeteilt, und feit den 
Beiten der Kaifer hatte die Stadt nicht mehr eine gleich 
große Menge Voll in ihrem Dienft bejchäftigt.! Nach fo 
umfafjender Ausbeflerung war Rom völlig neu befeftigt, 
wenn auch nicht fo ſtark und fo Tunftvoll mehr, als zur 
Zeit des Aurelian; aber e3 waren die hadrianishen Mauern 
und ihre 387 Türme, die ein pilgernder Mönch oder ein 
Scholaſt im neunten Jahrhundert jah und zählte, noch ehe 
Leo IV. das vaticanishe Gebiet als Civitas Leonina in 
Mauern eingejhloffen hatte. Uebrigens mag man fich leicht 
vorjtelen, was durch einen fo allgemeinen Bau an Alter: 
tümern in Rom verloren ging. Kein Faiferlihes Edict machte 
mebr über die Monumente, die Handlanger und Maurer 
ſchleppten Quadern von antiten Gebäuden zujammen, und 
in die verhängnißvollen Kalfgruben wanderten ficherlich die 


' Totas civitates tam Tusciae, quamque Campaniae congregans, 
una cum populo Romano, ejusque suburbanis, nec non et toto 
Ecclesiastico patrimonio: Anast. n. 326. 355. 
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Fragmente von Tempeln, und die Bruchſtücke der herrlichſten 
Reliefs und Statuen haufenweiſe als Gyps hinunter. 

Ein nicht geringeres Verdienſt um die Stadt erwarb 
ſich der Papſt durch die Wiederherſtellung einiger Waſſerlei⸗ 
tungen. Nachdem Rom zwei hundert Jahre lang nach Waſſer 
geſchmachtet hatte, erhob ſich Hadrian als ein Moſes und 
tränkte ſein Volk wieder. Wir haben erfahren, daß außer der 
Trajana kaum ein anderer Aquäduct hergeſtellt worden war; 
dieſe herrliche Waſſerleitung aber hatte Trajan im Jahr 112 
aus friſchen Quellen in der Nähe des Sabatiniſchen See's 
(heute Lago di Bracciano) dreißig Millien weit auf hohen 
Bogen nach dem Janiculus geleitet, um die dortigen Mühlen 
zu treiben und das Transtiberiniſche Viertel zu verſorgen. 
Zur Zeit Hadrian's führte ſie bereits den Namen Sabatina, 
und hundert ihrer Bogen lagen zertrümmert, ohne Zweifel 
während der letzten Belagerung durch die Langobarden zer⸗ 
ſtört. Den Brunnen des S. Peter mußte man deshalb 
durch Waſſer verſorgen, das man mühſam in Fäſſern auf 
Karren herbeibrachte; und außer ihm mußte auch das Bad 
neben dem S. Peter gefüllt werden, in welchem die Pilger 
am Oſterfeſt ſich badeten.! Hadrian ſtellte nun die Trajana 
völlig wieder ber, und ſetzte Traſtevere in Beſitz ihres Waſſers, 
welches indeß ſchon damals zum Teil aus dem See felbft, 
und nit aus Quellen fließen mochte. Weil wir annehmen, 


' Anast. n. 331: simulque in balneo juxta eandem ecclesiam 
sito, ubi et fratres nostri Christi pauperes, qui ad accipiendam 
eleemosynam in paschalem festivitatem annue occurrere et lavari 
solebant; ein Beweis des alten Gebrauchs der Fußwaſchungen zu Oftern 
im ©. Peter. Auch am Lateran ivar ein foldhes Bad, wahrfcheinlich aus 
ben alten Paläften ftammenb: Anast. Vita Stephani III. n. 271 unb 
Vita Hadriani n. 833. — lieber die Herftellung ber Trajana: Alb. Cassio 
Corso dell’ acque etc. I. pars. 1. n. 39. p. 359. 
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daß die Langobarden unter Aftolf die Trajana zerftört hatten, 
und weil in der Lebensbefchreibung Hadrian's gejagt wird, 
fie fei. vor ihrer Herftellung ſchon zwanzig Jahre lang außer 
Gebrauch geweſen, fo fegen wir diefe Reftauration in's 
Jahr 775. 

Wie der S. Peter die Veranlaſſung zur Erneuerung der 
Trajana gab, ſo war es der Täufer S. Johann im Lateran, 
der die Claudia wieder fließen machte. Es iſt ein ſeltſamer 
Widerſpruch in der Geſchichte Rom's, wo nun ſeit Jahrhun⸗ 
derten alle Dinge auf die Todten oder Heiligen bezogen wur⸗ 
ben, die von der Stadt Beſitz genommen hatten: die unermeß⸗ 
liche Genußſucht der heidniſchen Römer hatte die Flüſſe der Cam⸗ 
pagna in ihre Mauern gelodt, um auf Straßen und Plätzen 
fie fprudeln zu laſſen, oder in üppigen Bädern, in Teichen 
und Naumadieen dem Volle fie dienftbar zu machen; aber 
im adten Jahrhundert wäre ver lüſterne Wunih, Thermen 
zu befigen, in jedem Sinne unerhört geweſen, und felbft die 
äußerfte Wafjernot war lange Zeit von der Hauptitabt der 
Chriftenheit ertragen worden, bis ſich der Schrei nad Wafler 
in der unerträglichen Vorftellung Luft machte, daß die Tauf- 
beden der Kirchen leer jeien. Einige Waflerleitungen der 
Imperatoren wurden wieder bergeitellt, unter dem Titel des 
Dienftes Gottes, und als ofterlider Born des Heils fpru- 
delten fie aus den Kirchen hervor, und auf die Häupter der 
Täuflinge, oder die Füße frommer Pilger nieder. ? 

' Caffio nimmt das Jahr 776 an, ohne ©rlinde zu geben. Er fpricht 
(Seite 361) von einer zweiten Reſtauration ber Trajana durch Hadrian, 
und wahrfcheinlich verführte ihn dazu ein anderer kurzer Bericht beim Anaſt. 
n. 346, Es entging ihm, baß ber zweite Teil ber Vita Hadriani ans 


einer doppelten Rebaction befteht, daher die Wiederholungen berfelben Bauten. 
2 Dum vero forma, quae Claudia vocatur, per annorum spatia 
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. Die Claudia, nähft der Marzia der wegen ihres MWaf- 
ſers gepriefenfte Aquäduct des Taiferlihen Rom, kam 38 Mil- 
lien weit aus den Bergen von Subiaco; ihre riefigen Bogen 
übertrafen alle andern fo fehr an Höhe, daß die Quellen, 
nah dem Ausprud Caſſiodor's, auf die Stirn der Hügel 
NRom's niederfallen konnten. Die Claudia erreichte nach einem 
gewundenen Lauf die Etadt am Präneftinifhen Tor (Porta 
Maggiore), und aus ihrem Caftell in den Gärten des Preis 
gelaſſenen Pallas führten fie die Aquäducte Nero’3 nah dem 
Cölius, wo fie am Tempel des Claudius endete; denn diefer 
war damals das ausgezeichnetite Prachtgebäude des Hügels, 
wie e3 in chriftlicher Zeit die lateraniſche Bafilifa wurde. 
Von dort fendete indeß die Claudia Arme nah dem Aventin 
und dem Palatin aus, und tränfte demnach einen fehr großen, 
und den Hauptteil Rom's. Seit Conſtantin's Zeiten batte 
fie das Baptifterium des Lateran und das dortige Bad ver: 
jorgt, bis die Gothen Heilige und Volk von Rom ihrer be 
raubten. Wie lange fie völlig unbraudbar blieb ift unge 
gewiß, aber irgend ein Vorgänger Hadrian's muß fie bereits 
in einigen Stand geſetzt haben, denn es beißt im Leben die⸗ 
je8 Papfts, fie habe ein Färglihes Waller nah der Stadt 
fließen laflen, bis der Papſt eine Menge Volks aus der 
römifhen Campagna zufammentonmen und mit großer An⸗ 
firengung den Aquäduct fo völlig berftellen Tieß, dak er 
reihlih wie im Altertum floß. ! 
demolita esse videbatur, unde et in balneis Lateranensibus de ipsa 
aqua lavari solebat, et in baptisterio ecclesiae Salvatoris Domini 
nostri Jesu Christi, et in plures ecclesias in die sancto Paschae 


decurrere solebat: Anast. n. 333. Ich meine alſo ben Sinn oben ge- 


troffen zu haben. | 
' Bieut antiquitus abundanter decurrere feeit. Ibid. 
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Eine dritte von Hadrian bergeftellte Wafferleitung wird 
Jobia genannt, und diefe findet fi) mit demſelben Namen 
an der Bia Appia bemerkt. Ob fie ein Zweig der Appia 
oder der Marzia war ift indeß ſchwer zu entfcheiden.! Der 
‚vierte von Hadrian reitaurirte Aquäduct envli mar die be 
rühmte Aqua Virgo des Agrippa. Sie nahm ihren Anfang 
an der Bia Collatina, acht Meilenfteine vor Rom; nachdem 
fie die Stadt am Pincius neben dem fogenannten Murus 
Ruptus erreiht hatte, ging fie unter diefem Hügel fort, und 
verbreitete fih dann in Canälen und. auf Bogen durch das 
Marzfeld. Agrippa war ihr Gründer geweſen; ihr fchöner 
Rame, der Sage nad) ihr beigelegt, weil die herrliche Quelle 
Hafer ſuchenden Soldaten von einem jungen Mädchen 
gezeigt wurde, erbielt fich lange Zeit, bis er im fünf- 
zehnten Sahrhundert dem Namen Trevi Plat machte. Had⸗ 
rian ftellte fie fo reichlich wieder ber, daß fie allein faft bie 
ganze- Stadt verforgen konnte; es jcheint jedoch, fie babe 
bereit3 vorher wieder etwas Waſſer gegeben; und im all: 
gemeinen Tann bemerft werden, daß dad Marsfeld, für 
welches fie nötig war, damals bereit3 einigermaßen bevölkert 
fein mußte. ? 

‘ Forma quae Jobia vocatur: Anast. n. 332. Den Namen be- 
“merkt der Anon. von Einfiebeln. Caffio hat darüber ein langes und wilſtes 
Capitel I. n. 30. Er enticheibet fich für die Marzia, und vielleicht war bie 
Jovia ein Zweig der Marzia, des köſtlichſten Trinkwaffere von Rom und 
eines Geſchenks der Götter, wie Plinius fagt. Bignoli will Dagegen Julia 
ftatt Jobia corrigiren. 

2 Formae, quae Virginis appellatur, dum per annorum spatia 
demolita, atque ruinis plena existebat, yix modica aqua in urbem 
Romam ingrediente — noviter eum restauravit, et tantam abun- 
dantiae aquam. effudit, ut pene totam civitatem satiavit. n. 336. 


Der Auon. v. Einf. fah noch ihre zertriimmerten Bogen in ber Gegend ber 
Säule tes Antonin: forma virginis fracta. 
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2. Hadrian’s Sorge um die Cultur der Campagna. Berhältniffe ber 
Eolonen und Sclaven. Die Domusculte Habrian’s. Die Insula sacra, 
Die Kolonie Capracorum und ihre Gefchichte. 

Während Hadrian alfo für die Stadt forgte, warf er 
auch einen Blid der Hoffnung auf die Campagna Rom's. 
Durch den völligen Sturz des Langobardenreichs enbli von 
der Furcht vor immer wiederkehrenden Verheerungen erlöft, 
hätte der Landbau bald wieder aufleben können, wenn er 
nicht überhaupt durch den Mangel eines freien Bauernftan- 
des wäre niedergehalten worden. Die Grundſtücke der römi- 
ſchen Campagna gehörten geiftlichen wie meltlihen Beſitzern, 
aber die Kirhen, Klöfter, Diaconien und Hofpitäler hatten 
durch Schenkung und Kauf allmälig ein großes Territortum 
an ſich gezogen. Angeſehene Familien ftäbtifchen Adels be- 
faßen jedoch noch immer bebeutende Güter, und felbft die 
Zünfte in der Stadt hatten gemeinſchaftliche Grundſtücke auf 
der Gampagna. 1 Die Fundi oder Maflae der Kirche wurden 
entweder von ihr felbft bemwirtfchaftet oder an Privatperſonen 
in Pacht gegeben; ein feltener Zufall hat uns das Negifter 
der Verpachtungen Gregor’ II. aufbehalten, welches im 
elften Jahrhundert ein Cardinal auszog — ein wichtiges 
Document, weil wir daraus ſowol die Ausdehnung ber 
päpftliden Patrimonien, als auch manche feltene örtliche 
Namen kennen lernen.? Die Grundftüde aber wurden von 


ı Heute ift das Verhältmiß folgendes: von 362 Tenuten bes Ager 
Romanus befiten weltliche Brivatperfonen 236, Kirchen-Capitel, Kföfter, 
Hoſpitäler umb andere fromme Orte aber 126. S. Emibio Pitorri x. 
S. 59. 

? In der Collection Deusdedit finden fi) Verpachtungen an Milites, 
wie Gemmulus und Alfius, an den Oberloch des Papſts, an Notare, an 
Frauen. 
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Solonen bebaut, Leuten, die von den eigentlihen Sclaven 
durchaus verichieden, im balbfreien Zuſtande lebend, nicht 
ander als mit dem Grund und Boben verlauft werben 
durften... Sie galten deshalb als Freie im Gegenſatz zu den 
Eclaven oder servi, obwol fie öfters nit biefen unter dem 
allgemeinen Namen Familia begriffen wurden. Aus ihren 
Verhältniſſen ergeben ſich für fie verfchiedene Titel: Adscrip- 
titii ober folde, die für 30 Jahre oder für immer dem 
Grundſtück fi verpflichtet hatten; Originarii, die auf dem 
Boben geborenen Kinder derfelben; Conditionales und Tri- . 
butales, welche dem Pact gemäß Leiftungen zu entrichten 
batten; Mansuarii, weil fie in der Mafia oder dem Manfus 
lebten. In den Documenten des achten Jahrhunderts werben 
die Frohndienfte oft opera, xenia, oder angaria genannt, 
und das letzte Wort ging in die Sprache überhaupt als Be 
zeichnung für Laft und Plage über. Mit diefen Titeln be 
nannte man die Arbeitspflicht, oder die Anzahl möchentlicher 
Frohntage mit Handdienſt und eigenem Ochſengeſpann, welche, 
wie jede andere Leitung, genau feftgefett war. Die Wob- 
nungen der Aderbauern hießen casales, casse, casae colo- 
niciae oder insgefammt colonia, und curtis oder Gehöft ift 
ein gewöhnlicher Ausprud jener Zeit. Wir haben ſchon aus 
den Briefen des großen Gregor im Allgemeinen die Zuftände 
der Colonen Tennen gelernt, und die vielen Urkunden der 
berühmten Abtei Farfa, Schenkungen, oder Umtauſch von 
Gütern betreffend, zeigen uns die Landbauern in denfelben 
althergebrachten Berhältnifien. Wenn nun die Steuerpächter 
(eonductores), oder die Verwalter (actores), endlich die 
oberften Auffeher der PBatrimonien (rectores) gerechte Män- 
ner waren, mochten die. Colonen auf einem Boden, der 
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unerfhöpflih war, ein nicht allzubartes Loos tragen, ob- 
ſchon fie nebſt Weib und Kind als Indentarium ber Gü⸗ 
ter behandelt, - verkauft, verſchenkt, oder vertaufcht werben 
fonnten. Die Nachrichten über die Juſtizpflege und ben 
Strafeoder mangeln ung freilich, und in einer barbarifchen 
Beit werden die Bauern nicht Hinlänglihen Schu beim 
Geſetz gefunden haben.! Uebler noch waren die. servi, bie 
nöllig Leibeigenen daran, die durch Feine Rechte der Perſon 
geſchützt wurden. Es geſchah oft, daß fie von den Gütern 
entliefen, fi in Wäldern over Gebirgen zu verbergen, 
wie fie fih früher oft in die Klöfter vetteten, bis ihnen 
bie Flucht in den Mönchsſtand unterjagt wurde. Doc 
finden fi viele Beifpiele von Freilaffungen: ber Begriff 
libertas lebte noch im achten Sahrhundert, und noch warb 
Sclaven mit der Freiheit feierlich das römiſche Bürgerrecht 
erteilt. Wenn Privatperfonen zu ihrem Seelenheil Klöftern 
oder Kirchen ihre Güter fchenkten, bewog fie das Erbarmen 
oft, ihre Sclaven nit mit zu ſchenken, fondern fie um ber 
Erlöfung ihrer eigenen Seele willen frei zu lafien, und dies 
war das beite unter allen Werken der Yrömmigfeit.? 


' Ueber den Colonat geben Aufichluß die Briefe S. Gregor's, ber 
Liber Diurnus, die Papiere beim Marini, bie Urkunden von Farfa, das 
Gloſſarium des Ducange. Ich fee eine Matrifel oder Zinscanon aus 
Ravenna ber (bei Marini n. 137): Colonia... praestet solidos nu- 


mero... tremisses... siliquas... in xenio laridi pondo... an- 
seres... gallinas... ova... per ebdomadam opera... lactis pon- 
do... mellis pondo... — Oder Angariae quatuor cum bovibus 


et quinque a. manibus ete. Marini p. 371. a.3. — In den Urkunden 
von Farfa fehe man n. 33 (beim Fatteschi p. 263. Jahr 750), eine 
Schenkung bes Dur Lupo von Spoleto an Karfa, worin viele Colonen 
namentlich aufgeführt werden. 

? Die berühmte chartula manumissionis in ep. 12. V. des S. Gregor, 
wo er zwei Sclaven, Montana unb Thomas, freiläßt, ging über in bas 
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Wir haben bereit3 der Errichtung von Domusculten 
gedacht, welche der. Papft Zacharias getroffen hatte; dieſe 
größeren Wirtfchaften follten zur Bevölferung der Campagna 
beitragen, und aus ihnen mit ber Zeit Fleden entftehn. 
Einige wurden dazu, doch nur vorübergehend. Ihre Anlage 
war zufällig und vereinzelt, und in der Ebene angefievelt 
waren fie gleiher Weife dem Einfluß der Malaria wie dem 
Ueberfall der räuberifhen Saracenen ausgeſetzt. Indeß ift 
Hadrian's Thätigkeit auch hierin zu preifen: denn während 
feiner Regierung legte er ſechs folder Domusculten an, 
Galeria, ein anderes Galeria, Calvifianum, ©. Ediſtius, 
©. Leucius, und die Colonie von Capracorum. Das erfte 
Galeria lag an der Aureliihen Straße zehn Millien von der 
Stadt bei Silva Candida; der Heine Fluß Galera, welder 
dem rechten Ufer des Tiber zueilt, gab mehreren Orten 
Zuscien’3 feinen Namen, aber die Meierei Hadrian's barf 
nicht mit jenem alten etrurifhen Galeria am Bach oder 
Ausläufer des Eabatinifchen See's Arrone verwechfelt werben, 
welches noch im fpäteren Mittelalter durch feine trotzigen 
Strafen ſich auszeichnete.! Die Hadrianiſche Wirtſchaft Iag 


praeceptum libertatig bes liber diurnus e. VI. tit. 21... cumulo - 
libertatis largito, ab omni servili fortuna et conditione liberum 
eſse censemus, eivemgue Romanum solutum ab omni subjectionis 
noxa decernimus. Und das merkwürdige Teftament bes Mananes vom 
Jahr 575 (Marini Pap. n. 75. p. 116): ingenuos esse volo civesque 
Romanos. Im saec. VIII: Reg. Farfa n. 94. Fatteschi n. XXIV.:- 
servi et ancillae, quos pro animarum nostrarum ademptio liberos 
dimittimus; ibid. n. 97. XXVIII: Bonosulo clerico liberto nostro; 
n. 148. XXXVII. anno 792: bie Leute werben frei gelaffen, aber fie 
müfjen ber Abtei jährliche angariae, et pullos et pecus leiften. 

* Dies Galeria, heute ganz zerfallen und fehr maleriih, zählt kaum 
90 Einwohner. Der Borfak vom Jahr 1830, es zu bevöllern, unterblieb. 
(W. Gel x.) Die heutige Tenute S. Maria bi Galera ober in Eelfano 








432 Biertes Buch. Fünftes Capitel. 


weiter unterhalb und vielleicht da, wo das Flüßchen die Via 
Aurelia durchſchnitt. Wo es die Portuenſiſche Straße traf, 
und wo noch beute der Ponte a Galera ald Name einer 
Brüde und Tenuta befteht, lag am zwölften Meilenftein vie 
zweite Domusculta Hadrian’s defielben Namens. Sie umfaßte 
jelbft das Klofter des S. Laurentius auf der Tiberinfel mit 
feinen Grundftüden. Auf diefer Insula sacra des Procopius 
(fie hieß damals insula portus Romani), in der meland)o- 
lichen Berlaffenbeit der gelben Waflermäüfte, deren Häfen 
Bortus und Oftia immer mehr verfanten, hatte fid nämlich 
jenes Klofter eingerichtet; weil e8 aber Hadrian an Galeria 
wies, mußte es damals‘ fchon verlaffen fein! Die Anlagen 
auf der Inſel verfielen übrigens mit der Stadt Portus felbit, 
über deren Schidfal feit ven Gothenzeiten Dunkel herrſcht, 
und nur bie und da wird die Inſel im Buch der Päpfte mit 
dem gebeimnißvollen Namen Arfis genannt. Die Kirche det 
S. Hippolytus, einft ein großes Heiligtum der Pilger, zer: 
fiel bi8 auf den einen Turm, ver noch heute einfam, grau, 
von wilden Seeſchwalben umflattert, auf dieſem ſeltſamen 
Eiland aufrecht fteht, während die immer milde Jahreszeit 
jeine Simpfe mit Orchis, Iris und Asphodelos fchön 
bevedt. ? | 


wird als Local einer ber Domusculte des Papſts Zacharias angenommen 
von E. Pitorri  p. 18. 

' Anast. n. 828: seu Monasterium b. Laurentii, positum in 
iusula portus Romani, cum vineis ei pertinentibus, simulque et 
lecticarium, quae vocatur Asprula. Dies mag em Grundſtück geweſen 
fen, das von ben Sänften- ober Bahrenträgern genannt wurbe; bie Er⸗ 
Mirung des Ducange, ber Fundus heiße lecticarius „ weil er mit einer 
Gänfte zu erreichen fei, iſt wunderlich. 

2 Nibby Analisi storico topogr. ete. de’ dintorni di Roma II. 
p. 6856. 
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An der Ardeatinifchen Straße lag fünfzehn Millien vor 
Kom die Domusculta Salvifianum. Das Gebiet der alten 
Zatiner und Rutuler, ehemals durch einige anſehnliche Orte 
wie Lavinium und Ardea belebt, war damals völlig verödet, 
und nur mit den Trümmern von Städten bededt; um fo 
mehr mochte Hadrian wünſchen, dort eine Nieverlaffung zu 
gründen. Ihre Lage ift uns nit befannt;! und au die 
Stelle der Domuzculta des S. Ediſtius kennen wir nidt. 
Eine Landkirche diejes Heiligen ftand am fechzehnten Meilen- 
ftein der Ardeatiniichen Straße; Hadrian hatte fie erneuert, 
um fie zum Mittelpunft feiner Anlage zu mahen.? Wir 
haben übrigens bemerkt, daß die Campagna an Landlirdhen 
damals reicher war als jet; und wir finden noch eine Kirche 
des ©. Leucius, am fünften Meilenftein der Flaminifchen Straße, 
gleichfalls ala Mittelpunkt einer großen Landwirtichaft. 3 


! Calvisianum ift einer von ben antifen Namen. Deren findet man 
in jener Zeit noch mehre. Sch bemerfe auf. einer Inſchrift in S. Maria 
in Cosmebin (saec. 8) unb in ber Collection Deusdedit noch den Fundus 
Pompejanus; es ift Mompeo, eine heutige Tenute im Sabinifchen. Auch 
einen Fundus Mercurianus gab e8 noch im saec. 8. In den Locationen 
Gregor's II. finde ich einen Campus Veneris, Güter mit ben Namen 
Hostilianum, Porcianum, Coccejanum, Pompilianum, Servilianum, 
felbft Lucretianum (im Territ. Gabinate). Dagegen Hingen modern italie- 
niſch: Casa nova, Cervinariola, Casatuscis, Casavini, Casa simiama. 

2 Die Kirche erbte dort von Leoninus, Conful und Dur, dann Mönch, 
drei unciae aus beffen Erbgut Massa Aratiane x. Die Uncia war Der 
zwölfte Teil eines Yugerum, ober ein Std. Land 20 Fuß lang und 
10 Fuß breit. 

3 Diefer einem heiligen Biſchof von Brindifi erbauten Kirche erwähnt 
auch einmal S. Gregor, fammt einen baneben gelegenen Kloſter. Ic) 
finde fie noch zweimal in ber Vita Benedicti III. (Anaft. n. 559. 561) 
erwähnt, dann wird fie zum letstenmal unter Gregor VII. genannt. Ihre 
Auinen zeigte man im 18. Jahrh. bei Torre del Quinto. Eiehe die Note 
p. 54 beim Galletti del Primicerio. 

Gregorovius, Geſchichte der Stadt Rom. 11. 28 
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Aber die berühmteſte von Hadrian's Anlagen war Capra⸗ 
corum. Das ehemalige Territorium von Veji, das reichſte 
des romiſchen Tuscien's, Tag völlig öde, durch nichts aus⸗ 
gezeichnet als durch die Ruinen jener alten Nebenbulerin 
Rom's, in deren Wildniß nun ſchon ſeit langen Jahrhun⸗ 
derten Ziegen weideten, an den Bächen herumirrend, welche 
tiefe vulcaniſche Täler durchſchläängeln, die nahe Cremera 
zu erreichen. Dort, in der Diöcefe von Nepi, befaßen die 
wolhabenden Eltern Habrian’s, etwa am fünfzehnten Meilen- 
ftein der Via Caſſia einen Fundus Capracorum, und andere 
Aecker; der Papft beſchloß fein Erbgut zu einer Domusculta 
einzurihten und dem S. Peter für ewige Zeiten zu über- 
geben. Er Faufte deshalb aus feinen Mitteln noch andere 
angrenzende Beſitzungen und ftiftete fo die größefte Tirchliche 
Colonie auf der Campagna, von der uns einige Einzelheiten 
bewahrt worden find. Auch bier jollte der Mittelpuntt des 
neuen Fledens eine Kirche fein: Hadrian baute fie bem 
©. Petrus zu Ehren, und die Colonen waren ftolz darauf, 
daß fie Relimien von den Kleidern Jeſu, der Maria und 
der zwölf Apoftel verbarg, und daß außerdem die Leichname 
der heiligen Päpfte Cornelius, Lucius, Felir und Innocen⸗ 
tius dort beigefeßt waren. Der Papſt zog mit Clerus und 
Adel Rom's hinaus, feine Colonie feierlich einzumweihbn, und 
augenſcheinlich war e3 einer ver freubigften Tage, die er 
genoß: denn diefe Stiftung war ganz fein, und den ebeliten 
Zwecken bejtimmt. Nicht follten daraus Mönche eines Klo: 
fter3 gefpeist, noch Lampen an der Gruft eines Tobten er: 
balten werden, ſondern ihr Ertrag fiel den Bebürftigen Rom's 
zu. Das Landgut bot Erndten an Korn, Gemüfen und 
Wein dar: fie wurden in die Speicher und Keller des Lateran 
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niedergelegt. Die Eichenwälder von Capracorum ernährten 
eine große Zahl Schweine, und ihrer hundert wurden jaähr⸗ 
lih in den verſchiedenen Gehöften (casales) geſchlachtet und 
nad dem Lateran abgeliefert.‘ Täglich aber zogen bumbert 
Arme der Stadt nad) dem biſchöflichen Palaft, und empfingen 
aus dem Eegen von Capracorum, von dem Boden des alten 
Beii, die Wolthat des würdigen Papſts, ein jeder Mann 
ein Pfund Brod, eine Kuppe Wein, und eine Schüſſel Suppe 
mit Fleiſch. Dies ledere Mal verzehrten die Armen auf 
der Stelle vor und in dem Porticus bes Palaſtes, und fie 
betrachteten dann mit ſattem Wolbehagen die Farbengemälbe, 
welche ſolche Armenfpeifungen an den Wänden der Halle 
darftellten. ? 

Hadrian’3 Colonie gedieh ſchnell; fie wurde ein fefter, 
volfreider Ort. Denn wir finden, daß ein halbes Jahrhun⸗ 
dert nad ihrer Gründung ihr von Leo IV., als er ben 


' Die Schweinezudt, ſchon unter ben Kaifern beträchtlich, war es noch 
Damals. In einem Diplom von Yarfa (n. 65, beim Fatteschi n. XXT) 
bewilligt Theobicius, Dur von Spoleto, im Jahr 764 jener Abtei bie 
Sommerweide in feinen Wäldern für 2000 Schweine: debeant papulare 
in gualdis nostris. 

2 In porticu — ubi et ipsi pauperes depicti sunt, ber fchönfte 
Schmud eines biſchöflichen Palaftes. Der Küchenzettel ift: für 100 arme 
Trinter decimatas vini duas: bie decimats zu 60 Pfund, alfo 1'/, Pfund 
“pro Mann, ober cuppam capientem calices duos, was ungefähr eine 
Kogliette iſt; caldaria plena de pulmento, woraus ein jeder carnem de 
pulmento befam. Das pulmentum war nicht immer Fleiſchſpeiſe; im 
Ehronic. des Benebict vom Soracte gibt es: pulmentum ex milio factum, 
Hirſenbrei, alfo wirkliche polenta. — Ueber Eapracorum ſelbſt (Posita in 
territorio Vigentano) ſ. Anast. n. 327. 328. n. 339. Die Bewirtſchaftung 
folcher kirchlichen Colonien machte mir die Domäne der Karthäufer von Tri 
fulti in der Campagna von Frofinone Mar, wo ich ſechs Möuche in weißen 
Kutten und langen Bärten ale Wirtfchaftsinfpectoren fand, ein Boll von 
1000 Solonen regierenb. 
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Borgo des Batican ummauern ließ, eine angemefjene Frohn⸗ 
leiftung dabei zugewiefen wurde. Die Colonen von Capra- 
corum erbauten nämlich einen Turm und dag Etüd Mauer 
bis zum folgenden QTurme, wie dies die alte Inſchrift, über 
dem Eingangstor zwiſchen der Straße der Porta Angelica 
und den Colonnaben des ©. Peteröplaßes eingemauert, noch 
beute verfündigt.! Sie nennen fi) auf diefem Stein Milizia, 
und dies ift für eine Colonie auffallend, da die Milites freie 
Bürger fein mußten. Aber die Berrängniß durch die Eara- 
cenen ſchuf Mauern um Bapracorum, und zwang die Land: 
leute fich zu bewaffnen; viele von ihnen wurden frei, freie 
Leute aus der Umgegend zogen in den feiten und getürmten 
Drt, deſſen Bürger fie wurden, und fo entitand aus einer 
Landwirtfhaft ein Caſtell mit eigener Miliz.” Der Turm, 


ı HANC TURREM 

ET. PAGINE UNA. F 

ACTA. A MILITIAE 

CAPRACORUM 

TEM. DOM. LEONIS 

QUAR. PP. EGO AGATHOE (Patron der Miliz.) 
Diefe Sufcheift, bie man boch an ber Mauer Iefen kann, nebft einer zweiten 
von der Militia von Saltifine gibt Marini Annot. n. 48. p. 40. Pagina 
ertlärt er buch Mauerfaçade zivifchen zwei Türmen, unb im Namen Eal- 
tifine zwingt er fi) Calvisianum zu entdeden. 

2 Ich ſehe in der Miliz von Capracorum ein feltnes Beiſpiel ber Ver⸗ 
wanblung von Colonen in freie Pächter. Der Name Milites wurbe wenig⸗ 
fiens im saec. XI bisweilen vom Präfibium gerabezu auf die Oppibani 
übertragen (j. Collect. Deusd. beim Borgia Docum. I. p. 7. 8); unb 
Capracorum wird ausbrüdiih als Caſtell kezeichnet (ſ. die Bullen beim 
Marini in ber Note I. zu n. 48 und n. 46. p. 73. n. 48. p. 81). — 
Antonio Coppi hat in einer Meinen Schrift: Capracorum colonia fondata 
da 8. Adriano I. (Ron 1838) die Geſchicke dieſes Orts verfolgt und weint, 
das alte Sapracorum fei das heutige Sampagnano bei Nepi. Marini und 
Andere ließen fich durch den Namen Caprarola (dies ift ein Ort bei Biterbo) 
verleiten, dort Eapracorum zu fuchen. 
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Hof (curtis) oder Caſtell Capracorum (denn mit diefen drei 
. Namen, wird die Colonie abwechſelnd jeit dem elften Jahr: 
hundert genannt), verlor ſich mit dem dreizehnten Eäculum 
aus der Gefchichte, und wird heute in jener melandholifchen 
Kräuterwilbniß vergebens gefucht. 

3. Hadrian's Eorge um die Kirchen Rom's. Der vaticanifche Porticus. 
‚Bauten und Schmuck im ©. Peter; im Lateran; in S. Baul. Die 

Kunfttbätigleit in Rom. ' 

Was Hadrian für die Erneuerung, Ausfhmidung und 
Bermehrung der Kirchen Rom's that, übertrifft beinahe noch 
die Bemühungen feiner Vorgänger; feine und feiner unmit- 
telbaren Nachfolger Bauluft gaben überhaupt der erften Periode 
der weltlichen Herrichaft der Kirche einen entfprechenden Aus- 
druck. Hadrian fand viele Kirchen durd langen Gebraud) 
verfallen, und mehrere völlig am Boden liegen, er baute 
einige von Grund auf neu, andere ftellte er wieber ber. 
Der lange Katalog in feiner Lebensbeſchreibung bat fie alle 
namentlich verzeichnet, aber mit einiger Verwirrung. 

Viel forgte Hadrian für die fünf Hauptkirchen Rom's. 
Der S. Peter verdankte ihm einige Verbeſſerungen und koſt⸗ 
bare Zierden. Wir wiſſen, daß ein Porticus dort hinführte, 
der unweit des Hadrianiſchen Caſtells begann, wo man durch 
ein Tor (Porta S. Petri in Hadrianio) vielleicht unmittelbar 
in ihn gelangte." Der Porticus lief eine Stredfe weit neben 

' Am Anfang ber Halle (caput porticus) lag die Kirche der S. Maria 
(heute Traspontina), welche von einer gleichnamigen im Habrianium zu 
unterſcheiden ift, und beide hatte Habrian zu Diaconien erhoben. Anast. 
in Adr. n. 337: unam quidem 8. — Dei genitricis Mariae — quae 
sita est in Adrianio. Aliam — quae sita est — in caput porticus. 
Bigupli liest flatt Adrianio wunderlich Atriano und erllärt dies durch in 


atrio prope Vaticanum. Die Noten biefes ausgezeichneten Herausgebers 
bes Liber Pontificalis find öfters ſchwach. 
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dem Sluffe ber, mar enge und fchmal, und wie es ſcheint 
der gemöhnliche Weg, melden das Volt nahm, um nad dem 
S. Beter zu gelangen; Hadrian fiherte ihn durch Funda⸗ 
mente am Tiberufer vor dem Einſturz, wozu er mehr als 
12000 Tufguadern verwandte, und er ftellte die Säulenhalle 
felbft völlig wieder ber.! Aehnliche Säulengänge führten 
übrigens außerhalb der Stadt auch nah S. Paul wie nad 
©. Lorenzo vor den betreffenden Toren, und auch diefe reſtau⸗ 
rirte der Papft.? | 

Am Atrium des ©. Peter erneuerte Hadrian die Haupt- 
treppe, jo wie die beiden Seiten des Quadriporticus. Schon 
Stephan I. batte recht? vom Eingang in denſelben einen 
Glockenturm errichtet, ihn zierte Hadrian mit großen Thüren 
von Erz, die er aus Perugia von irgend einem antiken 
Tempel berbeibringen ließ.3 Carl der Große jelbit, der feine 
ehrfürchtige Liebe zur Bafilifa des S. Peter wiederholt an den 
Tag legte, war dem Papſt behülflih, er gab Balken zum Bau 
und einige taufend Pfund Blei zur Befeftigung des Daches her. 
Im Innern aber wurde die Kirche mit einer erhöhten Pracht 
von Gold und Silber ausgeftattet. Die Mufive der Apfis oder 
Camera waren fon zerfallen; Hadrian ftellte fie „nach dem 
alten Mufter” völlig neu wieder ber. Der Boden vor der 


' Anast. n. 341: plusquam duodecim millia tufos in littore 
alvei fluminis in fundamentis ponens. Wenn dieſe Tuffteine von alten 
Gebäuden berfamen, fo gab es cine Menge von Verwüſtungen. 

2 Anast. n. 342. 

3 Anast. n. 356: Portas aereas majores mirae magnitudinis 
decoratas studiose a civitate Perusina deducens in basilicam b. Petri 
Apostoli ad turrem compte erexit, Bunfen x. II. 1. Abt. S. 64 meint, 
daß die Vita Habrian’s biefem Papſt den Turm am Atrium zufchreibe, fle 
ſpricht indeß nur von bem Turm am Patriarchium bes Lateran; Rue am 
©. Peter rührte von Stephau II. ber. 
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Eonfeflion, jo weit er von dem Eingang der ehernen Schranken 
oder rugae bis zum Apoftelgrabe reichte, wurde von Habrian 
mit Platten reinen Silber im Gewicht von 150 Pfund be 
legt, die Eonfeflion felbft aber im Innern mit Platten ge: 
diegenen Goldes bekleidet, worauf man heilige Geſchichten 
bargeftellt ſah, während der Altar über ihr nicht minder 
mit gebildetem Golde überzogen ward. Die für die Gefchichte 
bedeutende Inſchrift, welche Habrian dort anbradite, Yäßt 
ſchließen, daß er und Carl der Große felbft in einer ihr ange 
mefjenen Borftellung im Relief dargeftellt waren ; denn fie jagt: 


Der mit dem Bater die Erbe gegründet, unb Herrſcher des Himmels, 
Ordner ber Länder, als Menſch Jungfraunſchooße entſprang, 

Wie er dem Etamme ber Priefter zugleich und ber Könige abftammt, 
Alfo Täßt er die Welt lenken von beiden zumal. 

Petrus gab er die Schafe, dem treulichen Hirten, zu weiben, 
Welchem die Stelle im Amt Habrianus vertritt. 

And in der Stadt, ber getreuen, verleiht er das römiſche Banner 
Dienenten, welche er felbft ſich nach Gefallen erwählt. 

Und Carolus empfängt es, der herrlich erhabene König 
Aus Sanet Peter’s ihn hoch glorreich ſegnender Hand. 

Diefes Gefchent für jenen zum Heil und zum Herrſchertriumfe 
Brachte ber Papſt bier dar weihend mit ziemendem Braud), ' 


Dieſe Infchrift teilt Gruter nach bem Cod. Palatinus mit, p. 1163. 
n. 8. Die Stelle lautet: 
Tradit oves fidei Petro pastore regendas, 
Quas vice Hadriane crederet ille sua: 
Quin et Romanum largitur in urbe fideli 
Vexillum famulis qui placuere sibi. 
Quod Carolus mira praecellentissimus rex 
Suscipiet dextra glorificante Petri. 
Bunſen a. a. O. S. 90 verbeffert mit Papebroch Imperium famulis flatt 
Pontificatum famuli, wie Gruter hat. Pontificatum wäre unfinnig; aber 
nachdem ich die Mufive vom Trielinium Leo's IH. geprüft habe, leſe ich 
unbebentlih vexillum famulis und glaube, daß auf jenen Sa eine 
ähnliche Borftellung abgebilbet war. 
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Am Grabe des Apoftels- ftanden bis auf Hadrian’s Zeit 
einige Heiligenbilver aus Silber, der Papft erjegte fie durch 
Figuren aus mafjivem Gold, welche den Heiland, die Jung- 
frau, ©. Beter und ©. Paul und den Apoftel Andreas vor- 
ftellten. Weberhaupt ernenerte er den ganzen Urnat ber 
Baſilika, und unfäglide Summen murden zum Echmud der 
Kirche verbraudt. Wenn die Römer bei einem Felt in fie 
eintraten, weideten fich ihre Blide an den feinften Teppichen 
in PBurpur und Gold, welche jelbit zwifchen den Säulen der 
Schiffe nieverhingen; ! fie beitaunten die Pracht von Gold 
und Silber rings umber, und die Sinne mußten vollends 
geblendet werden, wenn am Weihnachtsfeſt, zu Oftern, am 
Tage der beiden Apoftel, und am Jahresfeſt des jedesmaligen 
Pontificat3 der riefige Leuchter angezündet ward. Er bing 
in Geftalt eines Kreuzes von dem verfilberten Querbalken 
des Triumfbogens über der Confeſſion berab, und jobald 
jeine 1370 Flammen brannten, verdiente er in der That 
den Namen des großen Nharus oder Leuchtturms. Hadrian 
jelbft hatte ihn in die Baſilika geftiftet. ? 

Auh den ©. Johann im Lateran ſchmückte der Papit 


ı Dort hatte Hadrian allein 65 folder Bela aufgehängt: per uni- 
ver808 arcus ejusdem Apostolorum Principis basilicae de palliis tyriis 
atque fundatis fecit vela numero sexaginta quinque. Die Bezeichnung 
arcus ift gebanfenlos, denn auf den Säulen im ©. Peier fag ein gerab- 
liniger Architrav. 

? Seither fuhr man fort Die Peterstirche erſt mit diefem, dann mit 
einem Meineren Kreuz zu illuminiren, bis dieſer Gebraudh im Jahr 1814 
völlig abgefchafft wurbe. — Ich bemerke, daß zur Zeit Habrian’s ober bald 
Darauf ein Pilger von Salzburg ein Berzeichniß ber römifchen Kirchen ent⸗ 
warf, worin er alle Capellen und Altäre in und um ben S. Peter zählte, 
Diefe Schrift kaun als die ältefte, doch fehr dürre Beſchreibung ber vatican. 
Bafilifa gelten, Sie ſteht als Notitia Ecclesiorum urbis Romae im 
Vol. II. T. II. der Opera Alcuini ed. Froben. p. 597. 
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mit großer Pracht. Der Porticus am dortigen Palaſt war 
verfallen, er erneuerte ihn, und baute neben ihm einen 
damit zufammenbängenden Turm, den er mit Gemälden und 
mit Marmor fehön verzierte. Dies aber war wol der Turm 
des Zacharias, und nach etwa fünfzigjährigem Beltehn mochte 
er einer Erneuerung bedürfen. Das fhnelle zu Grunde gehn 
der römiſchen Kirchen, welches bemerkt werden Tann, ſpricht 
nit fehr für die Gebiegenheit der Bauten jener Jahrhun⸗ 
derte, und zu der Menge der Kirchen mochten die Mittel 
nicht immer im Berhältniß ftehn. Auch die Nadläfligkeit 
batte am Ruin Schuld; fo war das Atrium von S. Paul 
zur Zeit Hadrian’3 bereits fo völlig fi felbit überlaſſen, 
daß dort das Vieh ungehindert weidete. Es fcheint demnach, 
daß ſchon damals wie heute das Volk nicht von dem Tiber 
ber, fondern feitwärts in die Baſilika den Eingang nahm. 
Hadrian ließ indeß jene? Atrium mit Marmorquadern 
pflaftern. 

Es wäre zu viel, wollten wir aud in ©. Paul, oder 
in der ©. Maria Maggiore, oder in ©. Lorenzo vor dem 
Tor die prächtigen Weihgeſchenke nur angeben. Es gab feine 
Titellirhe, oder Diaconie in der Stadt, welche der Papit 
nicht beſchenkt hätte, und für jede derſelben mweihte er im 
befondern je zwanzig tyrifhe Teppiche zum Ausfpannen ziwi- 
fhen den Säulen. ' Hunderte von Künftlern wurden zu 


' Per unumgquemque titulum viginti, et linea viginti. — Ana- 
ftafins zählt nun deren 440, was alfo nur 22 Titellicchen zum Zeit Had⸗ 
rian’s geben würde, ftatt ber 28. Der Anon. von Salzburg nennt 
fogar unr 21 Kirchen in ber Stabt. — Dagegen ergibt fi die Zahl von 
16 Diaconien, nad je 6 Teppichen von 96 für jede, Hadrian felbft er- 


richtete drei neue Diaconien, zwei fhon von. ung erwähnte ber S. Maria, 


und bie des S. Silvefler am Hofpitale S. Gregor's beim Batican. 
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gleicher Beit von ihm bejchäftigt, fie arbeiteten in Gold und 
Silber, in Smalto und Lazur, ſtickten in Gold tyrifche Sei- 
denteppiche aus, componirten muſiviſche Bilder, malten mit 
toben, aber nicht feelenlofen Pinſelſtrichen Wandgemälde, 
und verſuchten fih mit weniger Glüd im Marmor. Bir 
baben bereit3 unfere Zmeifel ansgefprocden, daß die Mofail- 
arbeiter Rom's durchaus griechiſche Künftler waren, mie fie 
es in Ravenna fein mochten. In ganz Italien wurde damals 
die Technik diefer Art außerordentlich gepflegt; fie läßt daher 
ihre eigenen Ueberlieferungen und Schulen vorausſetzen, und 
es bat ſich überdies eine Anweiſung aus ber Zeit Habrian’s 
und Carl's erhalten, welche die Künftler lehrt, wie die Mu- 
five zu färben feien, wie man Eiſen vergolde, mit Gold 
fhreibe, wie Smalto, Lazur, Cathmia zu verfertigen fei, und 
wie die einzelnen Minerale in der Kunft verwandt werden 
können. Dieſe merkwürdige technifche Lehrſchrift aus 
einem Coder von Lucca würde unſre heutigen Chemiler an- 
genehm und lehrreich befchäftigen; fie ift übrigens in dem 
barbarifchen Latein des achten Jahrhunderts gefchrieben und 
bemeist deshalb, jelbit wenn fie nur eine Weberfegung aus 
dem Griechiſchen wäre, einigermaßen die Nationalität der Künfte 
"in dem damaligen Stalien. ! 

Aber die Bereitung von jenen zahllofen Prachtteppichen 
mit eingeftidten Hiftorien mochte leicht byzantiniſch fein. 
Diefe Fururiöfe Kunft ftammte aus dem Drient, und wurde 
in Byzanz und Alerandria eifrig betrieben. Von dort kamen 
wahrſcheinlich Künſtler nah Rom, für die Päpſte zu arbeiten, 
und während der Bilververfolgung wanderten ihrer viele 
fiherli nad Italien. Die verſchiedenen Namen der Koftbaren 

' Beim Muratori in ber 24. Differtation ber Antiq. med. aevi. 
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rifamirten Gewänder und Deden lehren ung ſowol eine große 
Mannigfaltigfeit ihres Stoff und ihrer Technik, als die 
Abftammung ihrer Kunft felbft aus dem byzantiniſchen Reiche. 
Die Bezeichnungen für die Teppiche oder vela ſind zahlreich 
und oft griechiſch, oft geradezu nach ihrem Vaterland, Ale⸗ 
randria, Tyrus, Byzanz, Rhodus benannt. Daſſelbe gilt 
von den weißen oder purpurroten oder blauen Gewändern, 
(vestes) die, mit Edelſteinen beſetzt, nicht minder mit Hiſto⸗ 
rien beftidt waren, Bilder von Heiligen enthielten, oder von 
Thieren, wie von Adlern, Löwen, Greifen, Pfauen und 
Einhörnern. Und auch die Namen der Gefäße felbft, von 
ben Römern in allgemeinen mit griechifhem Wort Cymelia 
genannt, find griechiſch und beweiſen wenigftens den Urſprung 
vom Orient. Denn überhaupt ift das allgemeine Mufter 
jener Deden, Gewänder und beiligen Geräte im ſalomoniſchen 
Tempel von Serufafem, in diejer großen Schaglammer orien⸗ 
talifcher Prachtwerke des Eultus zu ſuchen; die Päpfte ahm⸗ 
ten die fantaftiiche Kleidung der Hobenpriejter der Juden 
nad, und die Kirchen den Glanz und Gebraud der unzäh—⸗ 
ligen Weihgefchenfe, womit jener Tempel einft gefüllt war. 
Die Pracht diefer Kleinodien aber war märdenbaft und ächt 
orientalifd; die goldenen Kreuze ftarrten von Edelſteinen, 
blißten von eingelegtem Silber und Emaille, die Vaſen, 
Schalen, Weihraudfäffer, Becher, Ciborien, prangten von 
cifelirtem und getriebenem Bildwerk, und das lange Re 
gifter ihrer rätfelhaften Namen reizt zugleich und verwirrt 
die Phantafie. 1 

ı Man kann fie aus ber Bita Habrian’s und Leo's III. zufanımen- 


fielen. — Der Ausbrud für Burpur war blattyn; blatteus gebraucht 
Eutrop, und Sibonius nennt ben Senat blattifer. Blatta aber heißt das 
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4. Die Kirche 8. Giovanni avanti Porta Latina. Die Baſilika ter | 
8. Maria in Cosmedin. Die Schola Graeca. Der Monte Testaccio. 

Unter den vielen von Hadrian erneuerten Kirchen gibt 
es kaum eine von Bedeutung, die wir nicht ſchon einmal 
hier und dort erwähnt hätten, umd feine ift ung begegnet, 
die von jenem Papſt durchaus neu gegründet worden wäre. 
Im Ganzen hatte der Kreis der Heiligen ſich in diefen Jahr: 
hunderten in Rom- geſchloſſen. Doch zwei Kirchen dürfen 
wir nicht übergehn; fie find alt und merkwürdig, von uns 
aber noch nicht genannt, meil fie erft dem Papſt Hadrian 
einen erhöhten Auf verdankten. Es find 8. Giovanni a 
Porta Latina, und S. Maria in Cosmedin. 

Heute erhebt fih an der Bia Latina innerhalb ber 
Stadtmauer eine verlafjene Kirche, deren mittelaltriger Turm 
eine Wildniß von Gärten einjam überragt. Dies ift die 
Kirche des Evangeliften Johannes, hart an der verfchloffenen 
Porta Latina. Die Phantafie der Römer zog auch dieſen 
gottbegeifterten Seher in ihre Stadt hinein, und eine alte 
Legende erzählt, dab der Lieblingsapoftel des Heilands von 
Epheſus, mo er den Tempel der Diana umgeftürzt hatte, 


Infect, deſſen Blut die Karmoifin-Farbe gibt. Die vela, pallea und 
vestes werben oft einfach nach Farbe und Stoff benannt, wie holoserica 
alba, rosata, prasina, rubea, alythina (aAvros, unlößliche) ober de 
stauracin (vom storax, oder von araupog, mit Kreuzen beſtickte). Nach 
Behandlung und Schmud heißen fie cum perielysi (mit Borten), de blatta 
ornate in ceircuitu de olovero (ganz purpurn, von oAos und verus 8c. 
color.), de chrysoclavo cum historia (mit Golbinöpfen ober Bunlten), 
quadrapola (nad Bulengerus beim Ducange vestes, an ben vier Eden 
auro textae, aut serico, vel tabulis auroclavatis); fundata (b. i. auro 
textus, acu pictus). — Für getriebene Silber- und Goltarbeit findet fich 
ber gewöhnliche Ausbrud anaglyphus ober sculptilis. Das chriſtliche Mu⸗ 
feum des Batican gibt nur einige ſchwache Borftellungen von jener alten 
Kunſt. 
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zur Zeit Domitian’8 gefangen nad Rom geführt wurbe. Die 
Henker ergriffen den Heiligen, fchoren ihm fein langes 
Lodenhaar, aus Furt, er möchte darin eine munderwir- 
fende Zauberfraft bewahren, und fie ftürzten ihn nadt in 
. ein Gefäß voll fiedenden Deles. Aber der Prophet ftieg un: 
verjehrt aus diefem Bade, und die betroffenen Richter wag⸗ 
ten feine andere Marter mehr. Nachdem fie ihn zur Verban- 
nung auf eine Inſel verdammt batten, verließ ©. Johannes 
ungekränkt Rom, um in der Einfamfeit von Pathmos zu 
leben, wo ihm ber Geift Gottes die Geheimniffe des Univer- 
fum’3 entbüllte, die er in fein apokalyptiſches Gebicht nieder: 
legte. Obwol nun alte Legendenbücher der Griechen die 
Marter des Apofteld nad) Epheſus verjeßten, haben fie doch 
die Lateiner für Rom beanfprudt. Schon im vierten Jahr: 
hundert zeigten die Römer vor dem lateinischen Tor (welches 
freilich zur Zeit Domitian’3 nit vorhanden war) einen Drt, 
wo Sobannes ins fievende Del binabgeftürzt worden jei; ! 
und in unbekannter Beit erbaute man dort ein Dratorium. 
Bielleiht lag e8 da, wo beute vie Heine achtedige Capelle 
8. Giovanni in Oleo ftebt, ein Bau vom Jahr 1509, nabe 
am lateinifhen Tor. Aber die Seit der Gründung der Ba- 
filifa felbft ift ungewiß: fie liegt fchräg jener Capelle gegen- 
über, und ihr gegenwärtiger Bau mit dem Kloſter daneben 

! Tertullian fpricht zuerft von ber Marter des Johannes in Ron: in 
oleum igneum demersus nihil passus est, in insulam relegatur. Man 
ſehe die Martyrolog. ad diem 6. Maii. Die gemöhnliche PBhrafe ift: ante 
Portam Latinam in ferventis olei dolium missus est; fo auch in ben 
Mirabilien. Das richtige juxta Portam Latinam beim Anaft. ift in ante 
verwanbelt, und bie Kirche heißt noch heute 8. Giovanni avanti Porta 
Latina, ober 0 Porta Latina. Ihre Gefchichte fchrieb Erescimbent: L’istorie 
della chiesa di S. G. a P. Latina. Rom. 1716, worin ex auch bie Le⸗ 
genden zuſammenſtellt. 
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ſtammt erſt aus dem elften oder zwölften Jahrhundert. Doch 
gab es ſchon zur Zeit Hadrian's eine Kirche des 8. Johannis 
juxta portam Latinam, die er völlig wieder herſtellte 
Weil das Feſt des Heiligen am 6. Mai bereits im Liber Sa⸗ 
cramentalis Gregor's des Großen verzeichnet iſt, behauptet 
man, daß die Kirche ſchon im fünften Jahrhundert beſtand, 
und man ſchließt aus der Tradition, daß ſie auf den Ruinen 
des Tempels der Diana errichtet worden war.! Doch dies 
ſind nur Sagen und Vermutungen. 

Die andere Kirche, die ung in eine viel befamm- 
tere Gegend Rom's führt, gehört heute zu den älteften 
und anziebendften Bajilifen der Stadt. Dort wo in der 
VII. Region das Forum Boarium gegen den Tiber aus- 
ging, ftanden noch zur Zeit Hadrian's viele Heidentempel. 
Zwei von ihnen, am Fluß und bei der Valatinifchen Brücke, 
bat die Zeit ziemlich unverfehrt erhalten; man nennt fie 
heute die Tempel der Veſta und der Fortuna Virilis, Außer 
ihnen erhoben ſich unter dem Aventin und nad dem Circus 
Marimus zu ein Tempel der Pudicitia Patricia und mehre 
Heiligtümer des Herkules, deſſen uraltem, an Evander 
und Cacus erinnernden Dienft jene Gegend befonders ge 
weiht war. Dort lag auch die berühmte Ara Marima 
des Herkules. Das Chriftentum batte gegen den Balatin 
und das Forum bin fchon frühe in den Kirchen des 
S. Theodor, ded ©. Georg und ber S. Anaftafia feinen 
Sit aufgefhlagen, aber diefe Seite des Forum Boarium war 
von ihm kaum berührt worden. Die Kleinen Tempel ber 


’ Erescinbeni a. a. O. II. c. 1. Die dortige Gegend zwiſchen ber 
Latina und Appia ift ausgezeichnet burch bie Gräber ber Scipionen unb bie 
berühmteften Columbarien Rom’s. 
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Veſta und der Fortuna ſtanden verſchloſſen, die Heiligtümer 
des Herkules waren verichmäht, und der nahe Circus Mari: 
mus bemahrte diefer Gegend troß aller Verwüſtung noch 
immer den großen Charakter der Vorzeit. Jedoch in einen 
diefer Tempel war das Chriftentum ſchon lange vor Habrian 
eingedrungen. Eine Kleine Kirche batte fi in den Ruinen 
des prächtigen Gebäudes eingefunden, welches dem Veſta⸗ 
tempel gegenüber am Fuße des Aventin lag, Dies ift bie 
heutige S. Maria in Cosmedin, 9der wegen ber antiken 
Cloafenmaste in ihrer Vorhalle Bocca della veritä vom 
Boll genannt. Es ift jedoch ungewiß, ob jenes antife Ges 
bäude der Tempel der Pubicitia Patricia war. ! Die Kirche 
wurde in feinem Innern dergeftalt eingerichtet, daß die 
Säulen des Periftild zum Teil frei ftehn blieben, wie man 
es heute an S. Lorenzo in Miranda innerhalb des Tempels 
der Fauftina fieht. Und noch jebt erfennt man den Tempel 
wieder, denn in einem Nebengebäude der Kirche ftehn die 
Nefte der alten Eella, und acht jchöne cannellirte Säulen ber 
Sronte find in der Kirchenfaçade eingemauert. 

Wir willen nit, wann dieje Baſilika entitand; am 
Ende des fechsten Jahrhunderts mar fie fhon eine Diaconie 
unter dem Titel S. Marie in schola Graeca. Diefer Name 
erflärt ſich aus einer Genoſſenſchaft (schola) von Grie⸗ 
Ken, die dort anjäßig waren, und deren Andenken noch 
beute die Via della Greca bajelbft bewahrt. Denn der 

' Hinter dem Tempel ber PBubicitia Patricia lag nahe ber Rundtempel 
bes Herkules Victor und bie Ara Marima. Eiche darüber be Roffi l’ara 
Massima ed il tempio d’Ercole nel Foro Boario. Roma 1854. S. 7. 
Zur Zeit Sirtus IV. warb aus ben Trümmern eines Runbbaus ber be- 


fannte capitolinifche Herkules vou vergolbeter Bronze hervorgezogen, eine 
manierirte Yigur mittlerer Kaiferzeit. 


448 Biertes Buch. Fünftes Capitel. 


griehifhen Gemeinde gehörte nicht allein die Diaconie, fon: 
dern auch die Gegend umber wurde Schola Graecorum, und 
nod im zehnten Jahrhundert das dortige Flußufer Ripa 
graeca genannt. ! Bielleiht gab man der Baſilika ſelbſt 
den Namen zum Unterfchieb von der 8. Maria antiqua (oder 
nova ſeit Leo's IV. Zeit) in der Nähe des Titusbogenz. ? 
Sm achten Jahrhundert wurde die Bezeihnung in Schols 
Graeca allein gebraucht, und erft nach Hadrian’s Umbau 
fol au der Name im Cosmedin anfgefommen fein. Der 
Lebensbefchreiber des Papft3 erflärt ihn jo, dab die Kirche 
wegen ihrer prächtigen. Erneuerung mit Recht zu einer Cos⸗ 
medin (d. h. geſchmückten) wurde.“ Eben diefen Titel führte 


ı Dies gebt hervor aus dem Anon. von Einfiebeln, ber auf dem Wege 
nah S. Paul unterjcheivet: Inde per scholam Graecorum. ibi in sini- 
stra ecclesia Graecorum. Im Stinerarium beffelben Anon. ift jeboch bie 
Bezeichnung Scola Greca in Via Appia nicht ganz genau, ba fie nur 
die Nähe diefer Strafe anzeigt, und Circus Marimus, Aventinus, Septi⸗ 
zonium bie Lage Überhaupt deutlich machen. In Navenna wird eine Schola 
Graeca um 572 erwähnt; bein Marini Pap. n. CXX. p. 185: Leonti 
Medici ab Schola Graeca. Eie bezeichnet wol eher einen Vicus, als eine 
Zunft griechiſcher Aerzte, wie Marini in der Note 24 glaubt. — Bein 
Nerini de templo S. Bonif. ıc, append. I. heißt es im Diplom Otto’g III.: 
seu in rippa Graeca, vel in Aventino ıc. Man leſe Crescimbeni: Istorie 
della Basilica di 8. Maria in Cosmedin (Rom 1715), ein gelehrtes 
Werk jenes Cuſtos der Arcabia und Canonicns derfelben Kirche, welches er 
noch durch feinen stato della Chiesa di S. M. in Cosm. Rom. 1719 ergänzte. 

2 Der Anon. von Salzburg (beim Alcuin.a. a. DO. &. 600) führt 
folgende Marienkirchen in Rom auf: Maria Major (fo wurbe alfo fchon da⸗ 
mals die S. Maria ad Praesepe genannt), Maria antiqua, Maria rotunda, 
Maria transtyberim. Er nennt die Schola Graeca nicht, weil er wahr- 
fcheinlich vor Hadrian's Bau fohrieb. Daß biefe Notitia im 8. saec. mid 
nicht früher verfaßt wurde, entnehme ich daraus, daß ber Schreiber bie Ca⸗ 
pelle der S. Betronilla am S. Beter kennt. 

? Dieconiam vero 8. dei Genitricis, semperque virginis Mariae 
Scholae Graecae, quae appellatur Cosmedin — — — veram Cos- 
medin amplissimam a novo reparavit. Anast. n. 341. 
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eine alte Marienkirche in Ravenna, eine andere in Neapel, 
und vieleicht rührte er von einem Pla in Conftantinopel 
ber. Denn die Griehen in Rom, Ravenna, Neapel und an 
anderen Orten übertrugen aus Pietät für ihre Heimat man: 
hen Namen. In Ravenna gab es außer der S. Maria in 
Cosmedin aud eine S. Maria in Blachernis, zum An- 
denken an die gleichnamige Kirche der Pulderia in Byzanz, 
wo eine Vorftadt aljo hieß, und felbft in Rom lag auf dem 
Aventin ein Ort ad Balcernas oder Blanchernas genannt. ' 
Aus ſolchem Grunde gaben wol die Griechen jener Diaconie 
den Zuſatz in Cosmedin, aber feine eigentliche Bedeutung 
verfhmolz mit dem Begriff Kosmos oder Schmuck, und die 
S. Maria in Cosmedin wurde durch S. Maria Ornata erflärt. 

Hadrian fand die Diaconie als ein verfallnes Drato- 
rium vor, und noch überragten fie die Ruinen des alten 
Tempels. Er ließ diefe gewaltigen Travertinguadern ab- 
tragen, ? dann baute er eine Bafilifa mit drei Schiffen und 
Tribünen, und ftellte eine Vorhalle auf, die fpäter nach ber 
Mitte des neunten Jahrhunderts von Nicolaus I. erneuert 


' Nerini de Coenob. 88. Bonif. et Alex. p. 33. 37: Monasterii 
8. Bonifacii — et Alexii — quod ponitur in Abentinum loco, qui 
dicitur Balcerna. Das in Cosmedin, in Blachernis entfpricht in Ravenna 
dem S. Apollinaris in Classe, in Rom tem $. Georgio in Velabro ꝛc. 
Wenn das in Ort oder Titel bezeichnete, wie in Lucina, in Damaso ⁊c., 
zeigt es bisweilen auch Eigenſchaften an: einige Kirchen Italiens hießen in Coelo 
aureo von ihren goldig ſchimmernden Deden; eine Kirche Rom’s heißt von 
einem Altar in Ara Coeli. — Ich bemerkte endlich, daß jelhft Carl ver Große 
feinen Balaft in Aachen zur Erinnerung an Rom in Lateranis neunte. 

2 Maximum monumentum de Tiburtino tufo super eam depen- 
dens per anni circulum plurimam multitudinem populi congre- 
gans — (demolitus est: diefe Werklente arbeiteten alfo ungefähr fo lang- 
fam, wie bie heutigen Leute von ber Beneficenza in Rom, bie einen Hand⸗ 
farren faum in einer Stunbe voll füllen. 

Gregorovius, Befchichte ver Stadt Rom I. 20 
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wurbe.! Ueberhaupt hat ver völlige Umbau unter Ealirtus DI. 
und anderen Päpſten die Kirche jehr verändert. Sie ift nun 
eins ber ſchönſten Denkmäler mittelaltriger Kunft des zwölften 
und dreizehnten Jahrhunderts, denn die Mufive ihres Bodens, 
ihre Ambonen und Tabernafel gehören dieſer Periove an. 
Nur der Turm flammt aus dem achten Eäculum. Er if 
vieredig und unverjüngt, wie alle alten römischen Türme, 
ſchlank und leiht in einer Höhe von 162 Palm, von 
20 Palm Breite, und durch fieben Reihen von Fenjtern ge 
gliedert, indem ihrer je drei durch Kleine Säulen von einander 
getrennt merden. 2? Außer dem Zurm: gehören jener Zeit 
nur noch einige Infchriften an. Deren zwei find im Bor: 
ticug eingemauert, Schenkungsurkunden des Dur Euftathius 
und eines Gregorius in fehr roher Schrift. Diefe Männer, 
(Euftathius war zugleih Diſpenſator der Diaconie) ſchenkten 
der Kirche viele Grundftüde, und "darunter auch Weinberge 
am Monte Teftacciv. Nur um dieſes berühmten Hügels 
willen führen wir überhaupt jene Inſchriften bier an, 
denn der Name Teftaccio wird gerade bort zum eritenmal 
“ genannt.? Zwiſchen dem Aventin, den Mauern am ojtienfifchen 


' Mean fieht heute im Borticus eine alte Sculptur eingemauert, Die 
gleichfam eine Façade von acht Bogen barftellt, mit der vou Crescimbeni 
erflärten Imfchrift: 

Honoris Dei et sanctae Dei Genitricis Mariae 

Pontificatus Domini Adriani Papae ego Gregorius Notarius. 
Dies Curiofum bebeutet weder bie Façade ber Vorhalle, noch bie von 
Hadrian hergeftellte Jobia, ſondern es fcheint mir ber verzierenbe Ramen 
irgenb einer Inſchrift geweſen zu fein. ö 

2 In Rom find die Türme ber S. Maria Nova (heute $. Francesca 
Romana) und ber SS. Giovanni e Paolo völlig dem von der S. Maria 
in Cosmedin gleich conftruirt. 

® Item Bineas Tabularum 115. qui sunt in Testacio. Es 
find Weinberge im campus Testaceus zu verftehen. Die Tabulae ſiud 
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Tor und dem Tiberfluß erhebt fih der 200 Palm hohe Hügel, 
als eine Pyramide von zerbrochenen tünernen Gefäßen, gleich: 
fam der jumbolifhe Grabhügel des alten Rom und feiner in 
Scherben gegangenen Herrlichleit. Niemand weiß zu jagen, 
warn und wie er entftand. Er erhob fi, als Rom zerfiel, 
und wie die Natur oder die Gefchichte alles Werben und 
Vergehn oft durch tiefiinnige Symbole abfichtslos zu Tenn- 
zeichnen pflegt, wurde bier, nicht weit von der Geftiuspyra- 
mide, aus Gefäßen Rom's den fieben Hügeln felber noch ein 
Scherbenberg hinzugefügt. Sa, jenes Bild in der Homilie 
Gregor’3, wo der Bapft Rom mit einem fievenden und dann 
zerfchlagenen Topf verglich, feheint bier feinen Urfprung ge: 
funden zu haben. Die Römer, die den feltfjamen Hügel nad) 
und nah zufammenhäuften, konnten in ihm wahrlich das 
Sinnbild ihrer Geſchichte fehn, fie nannten ihn von jenen Topf: 
fcherben Mons Testaceus, und das fagenfundige Mittelalter 
wußte zu erzählen, daß er aus den zerbrochenen Vaſen entitand, 
in welchen einft die.Bölfer des römifchen Reichs ihr Gold und 
Silber als Tribut nah dem alten Rom zu bringen pflegten. ' 
5. Zuſtand der Wiffenfchaften zur Zeit Hadrian's. Unwiſſenheit ber 
Römer. "Eultur der Langobarben. Adalberga. Paul Diaconus. Schulen 
in Rom. Die geiftlihe Muſik. Verfchwinden ber Poeſie. Die epigram- 


matiſche Song: Ruin der lateiniſchen Sprache. Erſte Anfänge ber neu⸗ 
römifhen Sprache. 


Wir fchließen dies Capitel mit einem Blid auf die 
Sultur der Wiffenfchaften im Zeitalter Hadrian’3, nachdem 


Ackermaße. Uebrigens find dieſe Inſchriften ſchätzenswerte Denkmäler bes 
barbariſchen Latein jener Epoche. — Heute iſt der Monte Teſtaccio mit Wein⸗ 
ſchenken umkranzt, Uber welche die Scherben emporragen — ein tieffinniges 
Lebeusbild, das einen Horaz ober Hafis würde begeiſtert haben. 

ı Ribby Roma nel 1838 I. p. 32 meint, der Zeftaccio entſtand nicht 
vor saec. IV, weil man während bes Ausgrabens von Grotten in ibm 
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wir die große Kunſtthätigkeit des damaligen Rom mit Ber: 
gnügen betrachtet haben. Uber es fdheint, daß die Stadt 
alle geiftigen Kräfte in ver bildenden Kunft erjchöpfte, und 
feine mehr für jene aufzumenden hatte. Denn tiefe Finſter⸗ 
niß bedeckt die Literarifhden Schulen jener Epoche Rom’s. Das 
Wiſſen der römischen Geiſtlichen war freilich fhon lange durch 
die Kenntniffe des Auslandes beſchämt, und Mönche des 
fernen Irland's und England's fonnten Rom meiftern, aus 
dem doch vor nicht allzu langer Zeit ihre Klöfter hervorge 
gangen waren. Seit Gregor’3 des Großen Zeit gab es dort 
Niemand, der es hätte wagen dürfen, mit einem Beda ober 
Acuin, Aldhelmus, Theodulf von Orleans, mit einem Iſidor 
und Paul Diaconus ein gelehrtes Gefpräc zu führen. Kein 
Papſt ftrebte mehr, durch Verfaſſen tbeologischer Werke ſich 
dem Ruhm eines Gregor oder Leo zu nähern, und es wurde 
ſchon als eine That angefehn, daß ver Papſt Zacharias die 
Dialoge Gregor’3 in das Griechiſche übertrug. 

Die Mönche in den Klöftern Rom's mußten die Augen 
niederſchlagen, wenn man ihnen von den Kenntniffen ihrer 
Ordensbrüder im Kloſter des heiligen Columban zu Bobbio 
oder in Monte Caſino erzählte. Die Langobarven, von den 
Päpften als ftinfender Auswurf des Menſchengeſchlechts ge 
mißhandelt, rächten ſich jchweigend an den unwiſſenden Rö- 
mern durch ihre Bildung in den freien Wiffenfchaften. Pavia 


antite Gräber fand; und er entftand nicht, als folche alte Vaſen ſchon außer 
Gebrauch waren; zur Zeit Theodorich's mag er bereits beftanden haben. 
Narbini Rom. III. ant. p. 320 leitet feine Entſtehung von ber bort feit 
Alters wohnenden Zöpferzunft ber, und Anbreas Fulvins und Lucius 
Faunus find derſelben Anſicht. Ficoroni glaubt ihn aus Trümmern von 
Columbarien aufgehäuft, und ich bin zufrieben, daß fich ber Teflaccio vor 
bem Blick der Archäologen in einen poetifchen Schleier hüllt. 
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glänzte bis zum Fall ihres Reichs durch gelehrte Studien; 
der Grammatiler Felix vererbte dort fein Willen auf den 
gefeierten Flavianus, und diefer bildete ein Talent feiner 
Beit, feinen langobarbifhen Echüler Paul Diaconus, der als 
Poet und Geſchichtſchreiber unter feinen Zeitgenoffen fich mit 
Ruhm bedeckte. Der Untergang der Langobarden ift durch 
Warnefried's naive Feder nicht bejchrieben, aber durch feinen 
Geiſt verfchönert worden, und den Fall des unglüdlichen 
Defiverius mildert das Genie einer feiner eigenen Töchter. 
Dies war Adalberga, Gemalin des Arichis von Benevent, 
eine Fürftin von hohem Verſtande und von aufrichtiger Liebe 
zu den Willenfchaften. Sie ift die zweite der Frauen Sta: 
lien’3, die im Mittelalter durch ihren Einfluß auf die Eultur 
geglänzt haben, und um jo rühmenswerter, meil fie in jenem 
frühen Jahrhundert lebte, und weil ihr gleihbegabte Frauen 
erft in weit fpäteren Zeiten auftraten. Denn die erften vier 
Sabhrhunderte nach dem Sturz des römischen Reichs find nur 
durch zwei feltne rauen in Stalien ausgezeichnet, durd) 
Theodorich's Tochter Amalafunthba, und durch Deſiderius 
Tochter Adalberga, und beide waren deutſchen Stammes. 
Ueberhaupt wird ‚die Barbarei jener Epoche des PVerfalls 
durch diefen Mangel an edeln, hervorragenden Frauengeftalten 
Mar bewieſen. 

Maul Diaconus, ehemals Secretär des Königs Defide- 
rius, genoß in Benevent oder in Monte Caſino die Freund- 
Schaft des Arihis, und er ſchrieb auf Adalberga’3 Antrieb 
die Historia Miscella, eine Vermehrung und Fortfegung bes 
Eutrop. An dem reichen Hofe von Benevent und von Sa- 
lerno wurden die Künfte der Nhetorif und Gefchichtichreibung 
mitten im Tumult der Ummälzung Italien's gepflegt, die 
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langobardiſche Fürſtin aber wußte ebenſoleicht die „goldenen 
Sentenzen der Philoſophen, als die Perlen der Poeten“ im 
Geſpräche auszugeben, und die Geſchichte der Völker war ihr 
nicht minder befannt, als die der Heiligen. ! 

Sn Benevent, in Mailand und Pavia wurden Gram- 
matif, Dialektit und Surisprudenz in Schulen gelehrt, doch 
in Rom ward die weltliche Wiſſenſchaft nah und nad von 
den kirchlichen Bebürfniffen verdrängt. Wir bören nichts 
von ausgezeichneten Schulen oder Profeſſoren der Liberalen 
Wiſſenſchaften, obwol es ſolche Lehrer freilich dort gab. Denn 
Carl der Große felbft nahm im Sabre 787 Grammatiker und 
Arithmetiler aus Rom mit fih nach dem Franlenland, damit 
fie dort Schulen errichteten; ? und Rom wurde noch mit 


In der Wibmuug an Abalberga vor ber Historia Miscella rühmt 
Baul das Genie der Fürftin, indem er fagt: ipsa quoque subtili ingenio 
sagacissimo studio prudentium arcana rimeris, ita ut philosophorum 
surata eloquia poetarum gemmes tibi diota in promptu sint; historiis 
etiam stu comımentis tam divinis inhaerens, quam mundanis. — 
Die Earlophage der Fürften von Benevent murben mit langen Berfen ge- 
ſchmückt. Bon Arichis rühmte ber Poet: 

Quod logos et physis, moderans quod ethica pangit, 
Omnia condiderat mentis in arce suae, 
Bon Romuald: 
Grammatica pollens, mundana lege togatus. 
Siehe diefe Epitaphe beim BPellegrini a. a. O. 

2 Es finden fi im Tom. V. Classicor. Auctor. bes Mai p. 420 sq. 
unter den Carmina varia aevi Karolini mehre Epigramme auf die Gram- 
matil, Rhetoril, Dialekiik, Arithinetif, Geometrie, Muſik, Aftronormie, 
Mebicin. Sie find einem Coder des saec. X entnommen, welcher lateiniſche 
Gedichte das saec. VII enthält. Da in einem derſelben (n. XXD 
Boethius noster genannt wird, fo feheint es faft, daß dieſe Auffchriften über 
Schulgebaͤuden von römiſchen Lehrern herrührten. — In der Echule von 
Tours las man in dem Eaal, wo bie Eopiften abjchrieben, Verſe des Alcuin, 
welche ihnen Eorgfamleit anbefablen: J. J. Ampere, Hist. Littsraire de 
la France :c. III. p. 74. 
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traditioneller Ehrfurcht ald die Mutter der fieben humanen 
Künfte betrachtet, wenn ſich auch Fein Genie mehr in ihnen 
erhob. Nur die Mufit blühte in der von S. Gregor einft 
errichteten Schule des Lateran: die Regeln des SKirchenge- 
fange wurden in ihr bewahrt, die Garolinger aber holten 
ih von dort her Meifter des Gefangs und des Orgelſpiels, 
oder ließen fränkiſche Mönche im Lateran untermweifen. Unter 
anderen gab Hadrian Carl zwei berühmte päpftliche Sänger 
Theodorus und Benedictus mit, und der König ftellte den 
einen in Meb, den andern in Soiſſons als Lehrer des römi- 
Sehen Kirchengeſanges an. Doc diefe Männer flagten, daß 
fie den Keblen der barbarifch krächzenden Franken niemals 
einen Trilfer zu entloden vermochten.! Die geiftliche Mufit 
blühte aljo in Rom unter dem Schuß der beiligen Cäcilia, 
aber die Mufe der Poeſie wurde faum mehr gehört. Die 
Eultur der profanen Poeten oder Redner, die im elften 
Jahrhundert bie und da wieder aufzutaudhen begann, war, 
wie es fcheint, feit dem Sturz des Gothenreichs verkommen, 
und Gregor der Große mochte zu ihrem Ruin viel beigetra- 
gen baben. Freilih gab e8 nah dem fünften Jahrhundert 
noch einige Mythographen, welche die Fabeln der Alten er: 
Härten und kurz zufammenftellten, doch es ift fraglih, ob 
fie in Nom fchrieben. 2? Nach Arator trat dort fein Poet 
‚mebr auf; Homer, Virgil und Horaz aber waren befannter 


ı Tremulas vel vinnulas, sive collisibiles vel secabiles voces in 
cantu non poterant perfecte exprimere Franci, naturali voce barbarica 
frangenties in gutture voces, jagen bie Annales Lauriss. a. 787 in beu 
Mon. Germ. I. 

‚2 Angelo Mai gab im Tom. III. ver Classic. Auctor. drei Baticanifche 
Mythographen heraus. Im saec. VI fchrieb noch ein Biſchof Martinus von 
Braga in Portugal ein Büchlein de origine idolorum. ibid. p. 379 sq. 
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am Hof der Franken als in Ron, und während dort Angil- 
bert „ver Homer” Carl's, und Alcuin Poeme verfaßten, in 
denen fie die Klarheit und Eleganz des Virgil nicht immer 
ganz unglüdlih nachahmten, find die einzigen Spuren, daß 
in Rom noch Dichtkunſt und Metrif der Alten geübt wurde, 
in den. Srabjchriften zu ſuchen. Die Muſen führten in 
diefer Stabt der Tobten nur noch ein unterirdiſches Leben 
und befteten, felbft untergehend, ihre Seufzer an Gräber. 
Gleichſam eine eigene Gattung von Poeſie Hatte fih aus 
diefem Gebrauch chriſtlicher Grabichriften gebildet, doch ihre 
Blüte Schon nach der Mitte des vierten Jahrhunderts erreicht, 
wo das Talent des Papſts Damafus, eines Bortugiefen, 
die Katakomben Rom's mit eleganten Verſen in beroifchem 
Metrum zierte, die wir noch beufe mit Teilnahme bie und 
da an Ort und Stelle Iefen. Die fchwermütigfte aller Dich- 
tungsarten war zugleich die einzige, die in Nom niemals 
ausftarb, und die Klöfter,. Kirden und Gömeterien der 
Stadt liefern eine große Sammlung von poetiſchen Bei- 
trägen der Todtenmufe aller Epochen bis gegen das Ende des 
fünfzehnten Jahrhunderts; mit dem jechsten Säculum wur: 
den fie in Sprache und Metrum freilih barbariſch genug. 
Römiſche Mönche oder Priefter waren die Dichter ſolcher 
Epigramme, doch nicht immer. Als der Angelnfönig Cedoald 
in Rom geftorben war, wollte man ihm ein glänzendes 
Epigramm verfaffen, aber es fcheint, daß bereits im 
Jahr 689 Fein römifcher Boet gefunden wurde, deflen Talent 
diefer Aufgabe gewachfen war. Man übertrug das Gedicht 
dem gerade in Rom megen eines Procefjes anmefenden Bene- 
dietus Grispus, Biſchof von Mailand, und diefer ſchon 
erprobte Poet verfaßte das überladene Epitaph, welches wir 
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fennen. ! Selbſt das gleich Tange Epigramm auf ven Bapft 
Hadrian, eins der beften in jener Zeit, war nicht von einem 
Römer gemacht, denn dieſe Verſe von mäßiger Eleganz des 
Ausdruds, und von mehr Wärme des Gefühle entfprangen 
dem Talent Carl's des Großen felber, und wurden wahr⸗ 
ſcheinlich von Alcuin ftilifirt. 

“Sail, deſſen Schüler in allem Willen, in ber Gram- 
matik aber, wozu auch die Metrik und Poefie gehörte, durch 
Petrus von Pifa belehrt, liebte e8, an feine Freunde bis- 
weilen Epilteln in Berfen zu richten; er ſchrieb ſolche felbit 
an Hadrian, und der Papft vergaß nicht, fie als wolwol⸗ 
lender Kritifer zu loben. Ich babe, fehreibt er ihm zurück, 
die vortrefflihen und zierlichen, die bonigtriefenden Verſe 
Eures erlauchten königlichen und Gott gemeibten Genie’s 
empfangen, geöffnet, Vers für Vers gelefen, und mit Wonne 
ihren Träftigen Ausdrud in mi aufgenommen; ? und er 
ſelbſt, durch Talent wie Bildung her bebeutendfte Mann 
Rom's, erwiederte diefe Galanterien bisweilen in Verſen, von 
denen wir noch einige lefen. Sie find in Afroftichen gefünftelt, 
und Ausdrud wie Metrik ijt nicht fchlechter ala ihre Zeit. 3 

Im Allgemeinen läßt fich die tiefe Verderbniß ber latei- 
niſchen Spracdhe im achten Jahrhundert bemerken. Die Briefe 


’ Benedictus (F 725) dichtete als Diaconus auch einen libellus me- 
dieinae, d. i. Epigramme auf bie Behandlung verfchiebener Krankheiten, 
bie ich ben Aerzten enipfehle. Angelo Mai gibt fie a. a. O. V. p. 391 sq. 

2 Praecellentissimos atque nitidissimos Deo dicatae regalis prae- 
celsae scientiae vestrae mellifluos suscepimus versus, quos reserantes 
atque sigillatim relegentes, eorum robur cum nimio amplectimur amore. 
Cod. Carol. LXXXI. beim Cenni LXXXVII. p. 473 aus dem Jahr 787: 

3 Diefe poetifche Epiftel fteht beim Dom Bouquet V. p. 403 und beim 
Labbe Concil. VIII. p. 584, als Vorwort des Cod. Canonum, welchen 
ber Papſt Earl in Rom fehentte. 
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der Päpfte an die Carolinger, die wir fo oft als Documente 
der Gefchichte zu Rate gezogen haben, liefern dem Geſchicht⸗ 
fchreiber des Ruins der lateiniſchen Sprache ein großes Ma- 
terial. Aus der Kanzelei des Lateran bervorgegangen, von 
den Bäpften felber diktirt, von den Beamten des Scriniums 
oder Archivs redigirt, nehmen fie die befte Latinität in An- 
ſpruch, deren Rom damals fähig war. Aber es ift ein tiefer 
Abftand von der prunfenden Eloquenz ver Refcripte Caſſio⸗ 
dor’3 zu dem Stil diefer päpftlichen Briefe, worin nicht 
Logik noch Grammatik mehr fihtbar ift, und vor allen zeich⸗ 
nen fih die Schreiben Stephan’ IE. durch einen leeren 
Phrafenfhmud aus. Die Unfähigkeit, die Gedanken Far 
zu entwideln, fommt in allen ver Barbarei der Sprache 
gleihd. Wenn nun bier, im Liber Pontificalis, und im 
Liber Diurnus mit Recht das befte damalige Latein ver Rö- 
mer gejucht werden barf, fo mag man ſich leicht vorftellen, 
wie die Sprache des gewöhnlichen Vebens in Rom war. Wir 
Ichließen auf ihren Zuftand mit. einigem Grund aus ben 
Documenten jener Periode, mögen fie Schenkungsurkunden, 
Alten gerichtliher Verhandlungen, Grabichriften oder andere 
Inſchriften fein; wir erkennen überall, wie aus dem 
abgetragenen Gewand des alten Latein die noch unbebolfne Ge- 
burt der neu⸗römiſchen Sprache bervorfieht. Es hat fich indeß 
tein einziges Fragment der damaligen Volksſprache Rom’s 
bis auf uns erhalten; während die Deutfhen und die Frans 
zofen in dem berühnten Schwur Ludwig's und Carl's des 
Kahlen ein unihägbares Document der Lingua Romana und 
der deutſchen Sprache vom Jahr 842 befigen, gibt es Fein 
folddeg der lingua volgare Rom's aus jener und ſelbſt aus 
jpäterer Zeit. Man ift durchaus berechtigt zu erflären, daß 
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eine foldde vorhanden, und "daß fie von dem verborbenen 
Latein der Notare verſchieden war. Nur dürfte fich biefe 
Anficht etwas beſchränken Laffen: nirgends in der Welt mußte 
fi die Lingua Latina länger im Volk behaupten, als in der 
Stadt Rom, ihrem Baterlande, und es findet fich nirgend 
eine Anbeutung, dab die Römer jener Zeit die Predigten 
der Priefter und die Verhandlungen der Notare aus dem 
Latein in’3 Vulgär fich überſetzen ließen, wie es in Gallien 
geſchah. Freilich mußte das bereits gründlich genug verderbte 
Latein der Notare im Munde des Volls noch corrumpirter 
fein. ' Es ift aber nur Einbilbung,. diefe Verberbniß auf 
Rechnung der Gothen und Langobarden zu fegen, ftatt fie 
aus natürlichen Procefien des Verſalls zu erflären. Der 
ftolzge Bau der lateinischen Sprache zertrümmerte ebenfo in ſich 
jelbft, wie Rom mit feinen Tempeln und Baläften, und wenn 
man jene Documente des achten Jahrhunderts Liest, ſieht 
man vor fih die Ruinen der Sprache des Cicero und Birgil 
und fieht in diefelben das chriſtlich romanische Sprachweien 
fih umgeltaltend einleben. Die Sprache des achten Säcu- 
lum's ift das völlige Abbild der Stadt Rom und der Gon- 
trafte ihrer Architektur und ihrer Lebensformen überhaupge 
da überall die majeftätifche Larve des Altertums noch übet 
den neuen Bildungen emporragte. Die grammatiihe Un- 
fähigkeit entiprang aus dieſem Wiberfprud des Todten und 
Lebendigen; die Haren und logischen Sprachgefege der alten 
Nömer waren zeriprengt, und das alte Latein, die Sprache 
der Helden und der Staatgmänner, hörte mit dem Fall der 
beidnifchen Religion und alten Staatsgeſellſchaft allmälig auf, 
“als ein lebendiger Strom zu fließen. Es erftarrte, zerbrödelte 
' Ich beziehe mich auf bie XXII. Differtation Muratori's. 
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und verivandelte ſich langſam — eins ber fchönften, ja 
wunderbarften Phänomene der Geſchichte menſchlicher Eultur- 
procefle. Das Unorganifche in ihr gleicht den Mufiven Rom’s, 
und jene Sprache des achten und neunten Jahrhunderts ift 
wie fie greifenhaft, düſter, wieder ftarrend von Ueberſchweng⸗ 
lichkeit, ohne wahrhaft lebendige Grazie, aber doch in ihrer 
Unbeholfenbeit, die Ideen auszudrüden, rührend genug. Der 
Vebergang in das Neuvulgäre endlich wird durch träge Ber- 
ftümmlung der Ausgänge, dur Abmerfen der römifchen 
Endeonfonanten, die der Zunge und dem Ohr bereits ſchwer 
fielen, durch Vermiſchen der Vocale, Bertaufchen der Mit- 
lauter, durch Annahme des Artifels, allmälig bewirkt, fo 
daß die Unfähigkeit, Caſus oder Gefchlechtsform zu behaupten, 
ſchon im achten Jahrhundert italienifh Mingende Formen 
erzeugt, die dann im zehnten und elften Säculum die völlige 
Oberhand gewinnen. ! 


! Schon aus ben Diplomen von Farfa und Subiaco läßt ſich eine reiche 
Blumenlefe von Barbarismen aufftellen, worin nur bie und ba wirklich 
Iangobarbifcher Einfluß verfplirt wirb (wie gualdus, guadis, burda :c.). 
Die Vertauſchung von b und v (bictoria, cavalli 2c.) ift ſchon älter. 
Stäbtenamen werben fchon italienifch klingend: ich finde in Schriften jener 
Zeit: ad Salerno; in Rom fagte man fchon Porta Majore im Nominativ, 
wie casale, quod dicitur castro majore; feit bem saec. VIII gebrandhte 
man überhaupt bie auf Vocale endigenden Caſus yern als Rominativ und 
Accufativ, 3. B.: Leonem religioso et angelico abbate — per Sabur- 
rum vel Giermano suo — regno tendentes Francorum — faciens 
quotidiana missa — ftatt meo fdhon mio — ftatt ire häufig iri. Die 
Charaktere der Inſchriften find dem entſprechend, willkürlich und regellos. 
Wer fie nicht auf ben Steinen in Rom ſelbſt leſen Tann, findet fie für jede 
Epoche beim Mabillon De re diplomatica. 
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1. Innere Zuftände Rom's und ber Römer. Die brei Klaffen bes 

vömifchen Volks. Militärifche Organifation der Bürger. Der Erercitus 

Romanus. Das Syſtem der Echolen. Allgemeinheit des Zunftweiens. 

Die Scholen ber Fremden: der Eachfen, Franken, Langobarben und riefen, 
ber Griechen und ber Juden in Rom. 

Diefes Capitel wird verſuchen, bie bürgerlichen Zuftände 
der Stadt Rom im achten Jahrhundert darzuftellen, und es 
wird wegen des Mangels der Quellen wie des Talents des 
Berfaflers, eins der ſchwächſten in biefem fchwierigen Werke 
fein. 

Eine dreifache Zufammenfeßung der Klafien aller Römer 
ift lange von ung bemerkt worden: die geiftlihe, die militä- 
rifhe, und die des geringeren Standes der römiſchen Bür⸗ 
ger, oder Clerus, Adel und Voll im allgemeinen, denn im 
befondern gehn Glerus und Adel bie und va in dem Begriff 
von Judices und Optimaten in einander über, wie der be 
waffnete Bürgerftand auch der niederen Grade in die Militia 
eintritt, ala deren Häupter die reihen und durch nambaftes 
Geſchlecht ausgezeichneten Römer erkannt werden. Die innere 
Organifation Rom's in Bezug auf diefe drei großen Klaſſen, 
von welchen der Papſt gewählt wurde, darzulegen, iſt das 
zweifelhafteſte Unternehmen für den Gejchichtichreiber ver 
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Stadt, und die Ungewißbeit wird durch das Uebergehn der 
geiftlichen und weltlichen Elemente in einander außerordentlich 
vermehrt. 

Zur Zeit der Gothen war die römische Kirche, wie jedes 
andre Bistum, auf ihre eigenen Angelegenheiten beſchränkt 
geiwefen, welche von denen der Stadt firenge gejondert blie- 
ben: diefe fuhr fort, von dem Senat und den altbergebrad)- 
ten Beamten verwaltet, vom Bräfecten gerichtet zu werben. 
Während der byzantiniſchen Herrichaft waren es kaiſerliche 
Judices, welche an der Epike aller weltlichen Dirige Rom's 
ftanden; aber auch ſchon in diefer Periode haben wir das 
Dunkel des ftädtifhen Weſens beflagt, und nur mit Sicher: 
beit das allmälige Erlöſchen faft aller jener Einrichtungen 
erkannt, die zu Caſſiodor's Zeit noch aufrecht ftanden. Eine 
GEpoche indeß machte große Ummandlungen kenntlich: die Be: 
brängniß durch die Langobarden rief eine kriegeriſche Orga⸗ 
nifation ing Leben, welche Vornehme und Geringe in eine 
Miliz vereinigte, und durch einen Zeitraum von faft zwei- 
hundert Jahren trug Rom vorwiegend den Charakter einer 
Stadt, die in zwei Syiteme, das Firchlide und das mili- 
tifhe, getrennt war. Wenigftens traten alle meltliden Ein- 
rihtungen entſchieden als militifche auf, und wenn wir 
Titel von Beamten in Rom entdedten, waren fie meiftens 
nur die der Duces, Magiftri Milttum, der Tribunen und 
bisweilen der Comites und Chartularii. Die Unfähigkeit der 
byzantinifchen Regierung zeigte fih in nichts deutlicher, als 
in der gänzlihen Vernachläſſigung des Heerſyſtems. Wenn 
die Exarchen in Rom und in anderen Städten ergebene kai⸗ 
jerlide Truppen zu erhalten vermocdten, fo würde Byzanz 
das aufftrebende Papfttum unterbrüdt, und die Losreißung 
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Rom's für lange Zeit verhindert haben. Aber die ohnmächtige 
Bolitif der Griechen begnügte fih mit dem Eistreiben der 
Steuern; im Uebrigen überließ fie die Provinzen ihrem Gefchid 
und ihrer eigenen Hülfe. 

Die Bürger Rom's jahn fi zu ihrem Glück gezwungen 
wieder die Waffen zu ergreifen, welche fie durch fo lange Zeit 
Mietlingen. überlaflen hatten. Im Dienft der Republif ober 
bes Reichs ſtehend, empfingen fie jedoch vom Kaiſer Sold 
und gehorchten dem Dur: oder den Anführern, welde ihnen 
der Exarch gab. Auf diefen Erercitug Romanus übte ber 
Papſt in der erjten Hälfte des fiebenten Jahrhunderts noch 
feinen Einfluß aus: dies beweist fein Aufftand in Rom, 
als der Shartularius Mauricius zur Zeit des Papſts Seve- 
rinus den lateraniſchen Kirchenſchatz mit Bejchlag belegte, 
und ferner die Rebellion deſſelben byzantinifchen Beamten 
gegen den Exarchen, welche von römischen Heer anfangs 
unterftüßt ward. Erſt zur Zeit Martin’3 I. entvedten wir 
eine nationale Haltung des Erercitus, und die Exarchen be: 
gannen auf die Stimmung deſſelben Gewicht zu legen. Seit: 
ber bildete fich der rein ſtädtiſche Charakter ver Miliz feiter 
aus; der Geiz und die Schwäche der Byzantiner überließ dem 
Kirchenſchatz die Löhnung an das Heer, der fortdauernde 
Kampf der Päpfte gegen die Keßereien ver Kaiſer ftärkte den 
nationalen Geift defjelben, und wir haben in ben eriten Be 
wegungen Des Bilderſtreits geſehn, wie eben dieſer Exercitus 
als die Stütze des Papſts auftrat, und ihm feine meltliche 
Macht gründen half. Diefe römische Miliz nun umfaßte die 
. befigenden Bürgerllaffen, und ſchloß nur den eigentlichen 
Pöbel von fih aus, Ihre Anführer aber (feit der Mitte 
bes achten Jahrhunderts gebot Fein griehifcher Dur mehr) 
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waren vornehme Römer, welche fortfuhren, den Titel von 
Duces und Tribunen zu führen und bald auf ihre Familien 
zu vererben. Wie dieſe Führerſtellen beſetzt wurden, iſt un⸗ 
bekannt, doch läßt ſich mit Grund vermuten, daß die ober⸗ 
ſten Grade in der Miliz vom Papſt beſtellt wurden, während 
fie wiederum nach altrömiſcher Weiſe die Unterbefehlshaber 
ernennen mochten. Nach den Regionen verteilt und in Re 
gimenter (mumeri) gefondert, befaß indeß dieſelbe Miliz 
außer der ſoldatiſchen auch eine durchaus bürgerliche, demo- 
kratiſche Einrichtung, welche den Staat felbit nichts anging. 
Sie ftügte fih auf das Syſtem der Zünfte oder Scholen, 
welches aus dem Römertum berübergenommen, während bes 
politifchen Verfalles ſich erhalten und weiter ausgebildet hatte. 

Der Begriff der Scholen findet ſich ausdrücklich feit 
- Divcletian’3 Zeit, wo die Hausbeamten des Laiferliden Ba- 
laftes, wie die Leibwache (3500 Mann in 7 Scholen) alfo 
eingeteilt waren. Urfprünglicd diente diefer Ausdrud für 
ſolche Häufer, wo Leute von demſelben Geſchäft zufammen: 
famen, um gemeinfchaftliche Intereſſen zu beforgen, und von 
dem Zufammenfunftsort ging er dann auf die Corporirten 
ſelbſt als Scholares über. ' Sie bildeten einen Verein mit 
allen Rechten bürgerliher Genoffenfchaft unter ihren befondern 
Beamten oder Prioren, melde die Innungsangelegenheiten 
Hatutengemäß beforgten. Der erite derfelben hieß Primicerius 
oder Prior, und nad ihm werden der Secundus, Tertius 
und Quartus der Schola genannt. Außerdem batten alle 


' Brocop. de Bello Goth. IV. 27 brüdt fi fo aus: vor &ul roo 
malariov pvlaxis rerayusvor Aoywv, obdnso Gyolds ovoudsoudır. 
Siehe die Erklärung bes Balefius ad lib. XIV. c.7. Anımian. und ae 
vatori’8 Diss. 75. p. 455, Tom. VI. Antiquit. Med. Aev. 


— 
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Scholen Schugvorftände aus dem höchſten Adel Rom's, die 
man Patroni nannte, weil fie einflußreihe Perfonen des be: 
treffenden Quartier waren, unter deren Obhut fi die 
Schola ftellte, fo daß fie ihre in manden Fällen als Protec- 
toren und Aooocaten dem Staat gegenüber dienten. ' Die 
militärifchen Scholen befaßen fogar gemeinjchaftliches Eigen- 
tum und konnten Güter in Pacht nehmen. Indeß Tann 
bemerft werden, daß der Name Schola als Innung in Di: 
plomen in den Ausdrud publicus numerus militum seu 
bendo (bandus) ühergehbt, obwol numerus oder bandus 
eigentlih die militäriſche Einteilung nad Negimentern be: 
zeichnete. Das urjprünglid bürgerliche Princip diefer Scholen 
der Miliz fcheint demnach dem militärifhen mehr und mehr 
gewichen zu fein. Miles wurde übrigens jeber einzelne in 
der Militia dienende Bürger genannt, und fehon im achten 
Sahrhundert war diejer Titel als ehrenvolle EN des 
Standes in Gebraud. ? 


' In dem baufigen Auebrud beim Anaftafius: —— cum patronis 
erkläre ich bie patroni ber Miliz weder ald Corporatione-Beamte, noch al mili⸗ 
tiſche Führer, ſondern als Ehreumitglieder im obigen Sinne. Selbſt das Bauner 
der Schola mochte dem Patron wol als Ehrenzeichen übergeben worden ſeyn. 

ꝰ Papencordt ꝛc. p. 114 bemerlt Dies aus Nerini de templo $. Bo- 
nifac. xc. p. 346; aber dies Diplom (IX. Append.) ift erft aus saec. 12. 
Ich finde in Dipfomen des Klofters S. Erasmus aus saec. 9 und 10 den 
publicus numerus militum seu bandus den loca pia als Corporation 
zur Seite geftellt. Die barbarifche Formel if: qui si filiis, aut nepotem 
minime fuerint, duobus etiam extraneis personis cui voluerint 
relinquendi habeant licentiam, excepto piis locis vel publieis numero 
militum seu bando. Beim Galletti del Primic. p. 137. 179. 189. 191. 
Das Prädicat publicus gehört zu numerus, wie folgende Phraſe beweist: 
vel publico numero militum seu bando. Dipl. VI. p. 191. egifler 
von Subiaco p..140, und Marini Pap. n. 136. 

3 Die Collection Densdedit nennt römiſche Bürger alg Milites; und 
Sarl der Große felbft trug die Ehre eines Miles ber Kirche. 
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Daſſelbe Zunftweſen erſtreckte ſich durch alle Klaſſen der 
römiſchen Bürgerſchaft, und obwol für unſere Periode in 
den Urkunden Zünfte Rom's außer den Milizen und Bere- 
grinen, den Notaren und päpftlicden Sängern nicht beſonders 
genannt werden, jo müſſen fie doch im Allgemeinen ange- 
nommen werden. Es gab gewiß damals gleich wie Innungen 
der Notare oder Tabellionen (schola forensium in Ravenna), 
fo der Aerzte, der Handwerker, Kaufleute und Gewerbenden 
jeder Art. Solche Körperfhaften, nach dem Handwerk auch 
artes genannt, befaßen ihre fürmlichen Statuten oder Pacta: 
die Mitglieder zahlten beim Eintritt eine vorjchriftsmäßige 
Summe und beſchworen die Innungsgeſetze. Ein Prior oder 
Primicerius leitete die Angelegenheiten des Vereins, machte 
über die Aufrehthaltung des Statuts, und vertrat die Zunft 
dem Staat gegenüber, welchem für das WPrivilegium eine 
Abgabe entrichtet wurde. ! In den Zufammenfünften der 
Genoſſen wurde alles verhandelt, was die Erleichterung des 
Gewerbs betraf; die Kaffe der Zunft gab Unterftügungen 

ı Für Rom fetze ich ſolche Zünfte nach aubern Stäbten voraus, Aus 
drücklich werben nur päpftlihe Scholen in jener Zeit erwähnt, wie aufer 
den Notaren, vestararii und cubicularii, die Cantores mit ihrem Prior 
(Ep. 35. Cod. Carol. bei Cenni 43). Die 17 Scholen im Ordo 
Roman. XII. beim Mabillon Mus. It. II. p. 195 gehören erft dem 
XII. saec. au. Bei ©. Gregor Ep. X. 26 findet ſich tie Stelle Über bie 
Scifenfieber Neapel’s, die ihm Hagen, daß ver griechiiche Beamte das Ein- 
trittegeld ber Zünftigen an fich ziehe und die ars (heute arte) mit Neuer 
rungen befäftige; fie erffären, von ihren Statuten nicht abweichen zu wollen: 
adjiciend quoque pactum inter se de quibusdam rationabilibus artis 
suae capitulis juxta priscam consuctudinem — atque id sacre- 
mento — firmatum x. Ep. 1X. 102. Ind. 2 wird bie ars pistoria 
in Hydruntun erwähnt. — Bei Marini 2c. p. 179 und 343 finden fich 
saponarii von Kfaffe; fiir saec. 10 und 11 beim Yantuzzi in Ravennat. 


Urkunden, Scholen der piscatores ımb ter Bene Eiche Carl 
Hegel x. I. p. 256. 
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ber, sorgte für die Kranken und Armen der Schola, für die 
Beerdigung der todten Mitglieder, bejtritt das Local des 
Vereins und die Feſtmale wie im Altertum. Und überhaupt 
ließen fih in den Zünften des achten Jahrhunderts, wenn 
wir mehr varüber aufgellärt wären, ficherlih die Vorbilder 
der Genoffen- und Brüderfchaften des römischen Mittelalters 
erfennen. Bei dem vworberrichend kirchlichen Weſen der Stadt 
aber ift es offenbar, daß ſchon damals „jede Zunft ihre zu- 
gewiejene Kirche oder Capelle, ihren Kirchhof, und auch ihre 
bimmlifhen Schußpatrone hatte, wie ehemals die Collegien 
der Römer ihre befondern Zunftgottheiten bejaßen. ' 

Unter folden Innungen der Bürger Rom's ftanden die 
Scholen der Fremden (scholae peregrinorum) injelartig 
da, und die Gefchichte ihrer Gemeinschaften ift ein bebeu- 
tender Zug in den Wefen der Stadt. Zu des Prudentiug 
Zeit wanderten noch feine Barbaren zu den Gräbern Rom's 
über Alpen und Meer; aber feit der Mitte des fiebenten 
Sahrhunderts wurde die Stadt von Taufenden fernwohnender 
Wallfahrer befudt. Nom war wieder Mittelpunkt der Sehn: 
fucht der Bölfer geworden, nur aus anderem Bedürfniß als 
im Altertum. Wenn Seneca, welcher den magnetifchen Zug 
der Menſchheit nah Rom beredt geſchildert hat, ? im fiebenten 
oder achten Jahrhundert hätte erwachen können, fo würden 
feinem Erftaunen die Worte gefehlt haben. Die Sehnſucht 


' Das Zunftweſen ver Römer ift alt, und wird fchon bem Numa zu- 
geichrieben.” Während ber Republik gab es acht anerkannte Zilufte: bie 
collegia ber fabri aerarii, figuli, tibicines, aurifices, fabri tignarii, 
tinctores, sutoree, fullones, wozu fpäter auch bie pistores fameın. 
Außerbeni gab es collegia funeraria, Tobtenbrüberfdhaften. Siebe Theod. 
Mommiſen's Echrift De Collegiis et Sodaliciis Romanor. p. 31. 

2 Man lefe Seneca's Troftbrief an feine Mutter Helvia. 
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der Völker nad) Rom dauerte, aber aus einer irdiihen hatte 
fie fih in eine bimmlifche verivandelt. Weberrefte von Todten 
waren die Magnete, welche Wanderer vom letzten Britannien 
unter unfäglihden Müben berbeizogen: ihr Ziel ein Grab, 
ihr Lohn ein Gebet vor ihm, eine Reliquie der Heiligen und 
die Hoffnung auf das himmliſche Paradies. Wenn dieſe 
Pilger fih im Angefihte Rom’ fahen, warfen fie fih in 
die Kniee wie vor einem Even alles Glücks, und fie fliegen 
unter Hymnen nad) der Stadt hinab, die Pilgerhäufer ihrer 
Nation aufzufuhen, wo fie Obdach, Priefter und Landsleute 
fanden, die ihre Sprache redeten und ihnen ala Führer beim 
Beſuch der Hauptlirdhen und der Katakomben dienten. In 
ihr Vaterland beimgefehrt, wurden fie ebenfoviele Miffionäre 
Rom's. Sie verbreiteten wunderhafte Erzählungen von der 
Schönheit der heiligen Stadt, entflammten das Berlangen 
nad) ihr, vermittelten auf taufend Wegen die Verbindung 
des Nordens mit Rom, und dienten nachbrüdlicher als diplo- 
matiſche oder kirchliche Beziehungen dazu, die Völter an „die 
Mutter der Menfchheit” zu Fetten. Die Scholen der Fremden 
aber’ blieben organifche Mittelgliever zwifchen der Stadt und 
dem Auslande, und ihre Einwirkung auf diefes kann nicht 
bedeutend genug gedacht merben. 

Es gab in Rom vier Peregrinencolonien eig 
Nation: der Sachſen, Franken, Langobarven und Friefen, 
ferner die Echole der Griechen. und die der Juden. !' Ag 
die ältefte unter jenen wird die der Angeln (oder Sachſen) 
bezeichnet, denn man fehreibt ihre Stiftung dem König Ina 


? Nach der Etelle in ber Vita Leon. Ill. n. 372: cunctae Scholae 
Peregrinorum, videlicet Francorum, I'risonum, Saxonum, atque 
Langobardurum. Griechen und Juden find nicht mit aufgeführt. 
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zu, der im Jahr 727 nah Rom kam. Er gründete bier 
ein Haus unter dem Titel „Echule der Angeln” und zum 
Zweck, daß die Fürften und Geiftlihen Anglien’3 im katho⸗ 
lichen Glauben unterwiefen würden. Daneben erbaute er 
eine Kirche der Jungfrau, worin Pilger ſeines Landes Meſſe 
hören, und wenn ſie in Rom ſtarben, eine Grabſtätte finden 
ſollten. Seine Stiftung zu erhalten, verordnete Ina den 
Romeſcot, oder die Abgabe von einem Denar für jede Fa— 
milie feines Reichs Weiter an den heiligen Petrus. ! Später 
vermehrte Offa von Mercien die Schule Ina's; .er kam im 
Sahre 794 na Rom, bededt mit dem Blute Ethelbert’3 von 
Dftangeln, den er binterliftig erjchlagen hatte, und er be: 
gehrte die Laft feiner Sünden am Apoftelgrabe abzuwerfen. 
Unter feinen Bußwerken war auch die Erweiterung jener 
Sachſenſchule, für deren Unterhalt auch er von jeinem Neid) 
den Peteröpfennig auswarf. Er verband mit ihr ein Pilger: 
bofpital (Renodochium), woraus im Jahr 1204 das berühmte 
Hofpital von S. Spirito wurde, deſſen Namen auch auf die 
Kirche Ina's überging.? Diefe bie urjprünglih 8. Dei 


' Dies berichtet Matth. Weſtmonaſt. ad ann. 727 (p. 137 in ter 
Ausgabe von 1601): fecit in civitate domum, consensu et voluntate 
Gregorii papae, quam scholam Anglorum appellari fecit ꝛc. fecit — 
ecclesiam in honorem b. virginis Mariae ıc. Ad ann. 883 erzählt ber 
Chroniſt, daß Marinus I. auf Bitten Alfred's biefe Schola vom Tribut be- 
freite, und baffelbe that nody Johannes XIX. im Jahr 1031. 

2 Matth. Weſtm. ad anu. 794: dedit ibi — singulos argenteos 
de familiis singulis. Derjelbe berichtet bie Gründung tes Xenodochium 
S. Spiriti in ber Bita Willegodi, Abts von S. Albans: quae schola 
propter peregrinorum confluxum ibidem solatia suscipientium, versa 
est in xenodochium, quod s. Spiritus dieitur. Ad quod exhibendum 
Rex Offa — denerium, qui dieitur 8. Petri — concessit. Eiehe Franz 
Pagi Brev. p. 330. Der Orden von S. Epirito gehört indeß erft den 
Anfang bes saec. 13 an. Severano le 7 chiese p. 297 ſchreibt die Kirche 
S. Spirito fälfchlih den Sachſen Carl's, ftatt ven Angeljachien zu. 
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Genitrieis virginis Mariae Schola Saxonum, und das 
Stadtviertel, worin fie lag, wurde das Mittelalter hindurch 
Vicus oder Burgus Saronum, Saronia, oder im Munde 
des Volks Saſſia genannt. ! 

Sn eben dieſem Eachfenviertel, welches von dem ben: 
tigen Tor ©. Spirito (feit dem neunten Jahrhundert poste- 
rula Saxonum) bis dorthin reichte, wo nun die Eolon- 
naben des ©. Petersplates fi links eritreden, lag bie 
Kirche der Friefen, die noch jeßt unter dem Namen S. Michele 
in Saſſia beftebt. Die wilden Barbaren diefes Volksſtamms 
famen, nachdem fie durch ©. Willibrod und Bonifaciug waren 
befehrt worden, gleihjam als Gefangene. des S. Petrus nad 
Kom, und mit ihnen vereinten fi getaufte Sachſen. Ihr 
Pilgerhofpiz ſtand im Gebiet des Batican, und ihr noch 
junger Glaube wurde dafelbit durch Unterricht geitärkt. Im 
vollen Sinn des Worts waren jene Stiftungen auch Schule, 
die Mufter der Seminarien für fremde Nationen, wie fie 
beute in Rom beſtehn. Obwol nun die Kirche S. Michele 
nit dem Zufag in Eaflia bezeichnet wurde, gehörte fie doch 
hauptſächlich den Friefen, und ihr Zuname fcheint eher von 
den Biertel der Angeljahhfen, als von den Deutſchſachſen felbft 
berzurübren. 2 Zur Zeit Leo's IH. beftand die Friefenjchule, 


' Quae vocalur Scola Saxonum: Marini Pap. n. XIII. aus dem 
Jahr 854. Das Martyrol. Roman. in 88. Tryphone, Ruspicio et 
Nympha fagt: in Saxonio. Giehe Baronius Annal. ad ann. 804. 

2 Panciroli tesori ꝛc. p. 551 behauptet irrig das Gegenteil, indem 
er den Namen von den nach Rom verpflanzten Sachſen Carl's berleitet. 
Nach Annal. Lauresliam. ann. 799 verteilte Carl Sachſen durch bie 
Länder, aber einer nad) Rom verpflanzten Colonie wird nicht ausdrücklich 
Erwähnung gethan. ebenfalls überwogen die riefen, denn die Kirche 
S. Michele hieß um 854 von ihnen: Ecclesia S. Michaelis quae a Scola 
Frisonorum; fo beim Marini Dipl. XIII. 
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aber die Kirche wurde erit unter Leo IV. gebaut. Eine In—⸗ 
Sohrift aus dem Ende des dreizehnten Säculum, heute links 
vom Eingang eingemauert, begeht den Irrtum, Carl den 
Großen neben diefem Papſt noch lebend aufzuführen; fie 
fagt, daß beide dem Erzengel Michael eine Kirche dort gebaut 
batten, wo in den Krypten des Neroniſchen Palaſts Krieger 
beftattet lagen, die beim fogenannten Ueberfall der Saracenen 
auf den ©. Peter den Tod gefunden hatten. ! Der Palaſt | 
des Nero war der vaticanifhe Circus, und der Hügel, auf 
dem S. Michele fteht, wurde noch lange Mons Palatiolus 
genannt; auch ift es möglih, daß Leo IV. zur Zeit bes 
Königs Ludwig’ II. jene Kirche zum Andenken an tapfere 
Friefen baute, die beim faracenifchen Ueberfall im Jahr 846 
waren erjchlagen worden. Sie blieb im Befig der Friefenjchule 
bis zum Jahre 1255, wo fie dem ©. Peter zugewiejen wurde. 
Roh beute ftebt fie, Klein, dunfel und vergeſſen auf Ter: 
jelben Stelle, einer Vorhöhe des Vatican, und der Deutjche, 
welcher auf ihrer heiligen Treppe (einft wurde fie nur knieend 
erflommen) zu diefem Heiligtum des fernen Frieslands und der 
Sachſen des Wittefind emporfteigt, wird hier von einem jagen: 
baften Geift vaterländifcher Vorzeit angeweht. Indeß nur der 
Slodenturm der Kirche iſt noch ein Reit Garolingifcher Zeit. ? 
Derjelben Epoche mag die Stiftung der Franlen ange- 
bören. Ihre Schule und Colonie muß fehr beträchtlich gemefen 


' In nomine Domini tempore Leonis IV. P. P. Imperante Carulo 
Magno Imperatore eo tempore quo erat Basilica a Saracenis capta :c. 
Diefes Curioſum findet ber Lefer beim Alverr Roma in ogni stato I. 
pars. 2. p. 244. 

2 Das Grab des Rafael Mengs liegt im linken Schiff dieſer Kirche — ein 
paffender Ort für einen Sachſen. Wäre Windelnann in Rom geftorben, fo 
würden wir heute wahrfcheinlich dort fein Grabmal fehen, oder im Pantheon ? 
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fein, weil die lebhafte Verbindung der fränkifhen Könige mit 
Kom Seit Pipin viele Pilger und Anſiedler aus ihrem Lande 
in die Stadt zog. Um fo auffallenver ift es, daß die Grün- 
dung der Frankenſchule dunkel blieb, denn weder Pipin, noch 
Carl dem Großen wird fie in gejchichtlihen Berichten zuge 
fchrieben. Eine ehemalige Kirche in der Nähe des Vatican 
S. Salvator del Torrione oder in Macello wird für bie der 
Franken ausgegeben, aber diefe Meinung ftügt fih nur auf 
ein barbarifches und unächtes Diplom des elften Jahrhunderts, 
und auch dies redet nicht augdrüdlich von einer Kirche der 
Franken, fondern läßt Carl den Großen urkundlich befräftigen, 
daß er im Jahr 797 zur Zeit Leo's IV., in der von dieſem 
Papſt erbauten -Leoftadt eine Kirche geftiftet habe, den trans: 
alpinifchen Pilgern zum Begräbnißort zu dienen. ! Es ift daher 
- nur Vermutung, daß die Frankenſchule in jener Kirche ihren 
Mittelpunkt hatte; ? fie lag an der leoninifhen Mauer, nabe 
am heutigen Tor de' Cavalleggieri, und fie führte von einem 
großen runden Turm dafelbit den Namen del Torrione, 
während ihr Zuname in Macello von den einft in den Gärten 
des Nero verbrannten Chriſten hergeleitet wird. S. Salva- 
tore zerfiel im Lauf des Mittelalters, ein Teil der Kirche 

' Ita est autem ipsa Ecclä propter tradendi sepultures pau- 
peres et divites nobiles et innobiles quos de ultra montanis partibus 
venturi cernuntur. Das Diplom (bein Marini n. LXXI) ift von dem- 
felben Scriniar Johaun copirt, ber auch bie Urkunde Leo's IV. n. XIII. 
copirte, und hierin wird fürzer gefagt: Ecclesia S. Salvatorie Domini 
Nostri ad sepeliendos omnes peregrinos. Torrigio le sacr. Grott. 
Vat. p. 503 drudte das Diplom zuerft ab. Aber fowol Marini (Noten 
p. 245) al8 Duratori Antig. med. aevi III. dies. 34. p. 10 erllären es 
für völlig unecht. Martineli Roma ex eth. p. 389 nimmt es unbefangen 
für echt, und wundert fi) num über das barbarijche Latein. Es ift indeß 


fir die Topographie Rom’s im saec. 11 und 12 wol zu gebrandhen. 
2 Dies behanptet Eeverano le 7 chiese p. 293. 
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wurde zerftört, um die Kerfer der Inquiſition zu eriveitern, 
während der andere nur als ein Reſt in der Hinterfeite des 
Inquiſitionspalaſtes ſichtbar ift. 

Endlich hatten auch Langobarden ihren Sig im vatica- 
niſchen Gebiet, vielleicht ſchon von Alters her, vielleicht erſt 
nach dem Sturz des Deſiderius: denn zum erſtenmal wird 
ihre Schule im Leben Leo's III. genannt, ihres Pilgerhauſes 
aber geſchieht zur Zeit Leo's IV. Erwähnung, als ein Brand 
das Eachlenviertel verzehrte.! Es lag demnach auf derfelben 
. linken Eeite des Porticus, wo wir alle diefe Anfieblungen 
nordifcher Nationen finden. Die heutige Kirche S. Maria 
in Campo Santo, ehemals S. Salvatore de Ossibus ge: 
nannt, wird biefer Langobardenfchule zugewieſen, und aud 
bier war die Hauptſache ein Begräbnißort auf der heiligen 
vaticanifhen Stätte. ? 

Zwei andere Fremdencolonien waren weit älter als die 
Schulen germanifcher Nation, die der Griechen, und jene | 
uralte der Juden. Die Schola Graecorum fanden wir bei 
der Kirche S. Maria in Cosmedin, der Gemeinde der Juden 
aber wird in diefer Periode niemabs gedacht; denn zum 
legtenmal wurde ihrer Eynagoge zur Zeit des Theodorich er: 
wähnt. Während vieler Jahrhunderte bevedt tiefes Schweigen 
dag Schickſal diefer merkwürdigſten aller Fremdencolonien 
Rom's, doch fie lebte im Trastevere fort, und behauptete 
dort ihre Schule glüdlich unter der Regierung Gregor’3 des 


' Saxonum, Langobardorum domos, ac porticam concremans: 
Anast. Vita Leonie IV. n. 505. 

? Eeverano ꝛc. p. 294 fagt, baf jene Kirche ben Laugobarden ge⸗ 
hörte und zuerſt S. Jufini genannt wurde. Mach Panvinins de basil. 
Vatie. III. c. 14 war jedoch von Leo IV. eine Kirche S. Justini in monte 
Snecorum zum Begräbniß der Staliener beftimmt worben. 


He 
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Großen, der den Schutz, melden er den Hebräern Reapels 
angedeihen ließ, auch auf ihre Glaubensgenofien in Rom 
ausdehnte. Als die Verfolgung der Bilder den Haß gegen 
die Juden entflammte, denen man die Beranlaffung dazu 
Schuld gab, mögen fie in Rom manches Ungemad erfahren 
haben, aber die Gefchichte redet nicht von ihnen. Unter den 
Scholen, die Carl dem Großen entgegenzogen, werben fie 
nicht genannt, noch unter denen, welche den König Lud⸗ 
wig II. im Sabre 844 empfingen. Aber wir hören, daß 
zur Zeit der Ottonen, im zehnten Jahrhundert, auch die 
Schule der Juden bei feierlihen Gelegenheiten die Laudes 
des Kaiſers in hebräifher Sprache fang, ! und noch fpäter 
werden wir fie den Kaifern entgegenziehn, und die Päpfte 
bei der Belißnahme des Lateran’8 begrüßen fehn. Im zwölf: 
ten Sahrhundert wurden die Juden Rom's fürmlid als 
schola aufgeführt, und fie überlebten ſämmtliche Golonien 
der Franken, Frieſen, Langobarden, Sachſen und Griechen.? 


2. Civilverwaltung der Stadt Rom. Nidht- Eriftenz des Senats. Der 

Titel Conſul. Beftellte Judiees des Exarchen. Päpſtliche Berwaltungebe- 

amte Die Optimaten und ihre Beamtenhierarchie. Stäbtifche Magiftrate, 

Gerichtsweſen, ter Etabtpräfeet. Die Beamten des päpftlichen Palatium's. 
Die fieben Balaftminifter und andere Hausofficianten. 


Wenn unjre Kenntniß von dem Zuftande des Volks 
von Nom im Allgemeinen fi nur darauf befchränft, eine 


' Dominator — hebraice, graece, et latine fausta acclamantibus, 
Capitolium aureum conecendat: Graphia Aurea beim Ozanam p. 181. 
Den König Ludwig fangen die riechen Laudes: Aliosque militiae doctissimos 
Graecos Imperatorias laudes decantantes: Anast. in Leone IV. u. 484. 

? 3m Ordo Roman. XII. beim Mabillon II. p. 195 werben fie unter 
ben Scholen der Stadt, welchen das übliche Geldgefchent gegeben warb, zur 
feßt genannt: Judaeis viginti solid. proves. Die andern rembencolonien 
aber beftanden damals nicht mehr als Echolen. 
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. militärifhe wie bürgerlihe Organifation im Charakter ber 
Zünfte zu erkennen, fo ift fie noch viel unficherer, was bie 
Civilverwaltung der Stadt betrifft. Für die erften Jahrhun⸗ 
derte des römijchen Mittelalters feit Gregor dem Großen 
find nur fehr wenige Urkunden vorhanden, und was fi 
aus ihnen und den Bemerkungen der Chroniften zujammen: 
ftellen läßt, gibt Nefultate eher von negativer, als pofitiver 
Natur. 

Der alte römiſche Senat beſtand nicht mehr. Nach dem 
Sabre 579 haben wir in keinem, weder griechiſchen noch 
römiſchen Schriftfteller feiner erwähnt gefunden, und Dies 
gänzliche Stillſchweigen lehrt, daß er in der Stille fo er: 
lofhen war, wie Agnellus von Ravenna e3 gejagt hat. Erit 
mit dem Sabre 757 taucht der Name Senatus plögli und 
mehrmals wieder auf; er wurde von uns in dem Schrei: 
ben bes römischen Volks an Bipin gleih nad der Tronbe- 
fteigung Paul's I. bemerkt. Es find die Römer felbit, die 
fih als Senat darin unterzeihnen, ja wir haben offenbar 
die alte Formel Senatus Populusqg. Romanus, nur in an- 
derer Faſſung vor ung. Aber die entjchievenen Verteidiger 
ber Eriftenz des Senats in jenen Sahrhunderten werben 
durch diefe Stelle nur fcheinbar in ihrer Anfiht unterjtügt. 
Allerdings war bisher feine Zeit geeigneter, die Erinnerun- 
gen an die alten Inſtitutionen der Römer wieder zu beleben, 
als diefe, wo die Stadt der byzantiniſchen Herrichaft fich zu 
entziehn, und als Haupt einiger Provinzen ſich wieder zu 
betrachten begann. Die Vorſtellung eines Senats lebte auf, 
doch nur als Name und Erinnerung. Die päpſtliche Gewalt 
beſchränkte die Selbſtſtändigkeit der Römer, und machte eine 
ſtädtiſche Verfaſſung unmöglich; nur die mächtigen Adels- 


476 Biertes Buch. Sechsẽtes Capitel. 


familien, im Beſitz der erften Stellen der Kirche, des Heers, 
der Juftiz und ftäbtifchen Verwaltung, ‚und mit den Titeln 
Dur, Comes, Tribun und Conſul gefhmüdt, traten mit 
Entſchiedenheit als das ariftofratifche Element in der Stabt 
auf, welches den Päpſten ſchon jet gefährlid wurde. Und 
es find nur dieje Optimaten ober Judices de clero und de 
militia, welche als geſammte Ariftofratie den impofanten 
Namen des Senatus für fih in Aniprud nahme. ! 
Hätte der Senat als Collegium noch Fortbeitand gehabt, 
jo würden wir ohne Zweifel den Titel Senator in Gebraud 
gefunden haben, aber er läßt fih in feiner Urkunde dieſer 
Sahrhunderte entveden, und die Briefe der Päpſte fprechen 
von Optimaten, doch niemal3 von Senatoren. Wenn ein 


⁊ Cod. Carol. ep. XXX VI. bei Cenni XV. Der folgende Brief XVI 
p. 146 zeigt den Sinn von omnis senatus im Schluß: salutant vos et 
cunctus procerum senatus, atque diversi populi congregatio. Yu 
Ep. XXVI. bei Gemmi XL. unterſcheidet Paul universi Episcopi, pres- 
byteri etiam et cunctus — clericorum ordo, weldem entipricht: pro- 
cerum, optimaium et universi populi — congregatio. Solcher Ba- 
rallefen gibt es manche. Hadrian fchreibt (ep. LIX. bei Cenni p. 354): 
cum cuncto clero, senatu, et universo nostro populo; aber auch 
(ep. LXIII. p. 368): pro cunctis Episcopis, diversis sacerdotibus, 
senatu, et universo — populo Francorum. Dazu p. 369: cum nostris 
episcopis, sacerdotibus, clero atque scnatu, et universo nostro populo. 
Darnach mag die Stelle in der Vita Adriani n. 339 erklärt werben, wo 
ber Papft Capracorum einweiht cum cuncto suo, senatuque Romano, 
3m Chron. Moissiacen. ann. 801 heift c8: scu senatu Francorun, 
necnon et Romanorum coronam — imposuit. So wirb von fräntifchen 
Eenatoren gejpredyen in ter Vita Walae II. p. 561 (Mon. Germ. 11.); 
in ber- Domus Carolingiae genealogia (Mon. Germ. II. p. 308). Die 
fränkiſchen Poeten gebrauchen ben Titel des Eenats oft, fo im Carmen 
Frodoardi de Stephano II. (beim Dom Bonquet V. p. 440): Tum 
Rex cum regni Satrapis claroque Senatu ꝛc. — ober beim Ermoldus 
Nigellus IIT. (Mon. Germ. Il. p. 500): Regibus et Francis coram, 
eunctoque scnatu. 
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Eenat ferner entweder nur die Ariftofratie im Ganzen reprä- 
fentirt, oder als beratende Körperſchaft in weltlichen Dingen 
dem Papſt gedient hätte, jo würden wir Senatoren überall 
da auftreten jehn, wo e3 die wichtigften Beziehungen Rom's 
galt, ‚bei der Wahl der Päpfte und in Geſchäften mit den 
Höfen von Pavia, von Francien und von Byzanz. Aber 
wie zur Zeit Gregor’3, jo ift auch im achten Jahrhundert 
nirgend davon die Rede. Unter den Gefandten der Päpfte 
an die Höfe, unter ihren Bevollmächtigten zur Empfang: 
nahme von Städten oder zur Regulirung der Grenzen, finden 
wir Aebte, Bifchöfe, die oberften Palaftbeamten, wie den 
Primicerius der Notare, den Eaccellariug und Nomenculator, 
oder bie und da einen Dur; unter ihren Begleitern endlich 
auf den wichtigften Reifen nach Francien neben dem Clerus 
nur Optimaten der Miliz, und bei ihren Hülfgeſuchen im 
Namen aller Klaſſen Rom’s wird fein Senat ermähnt. Bei 
einer Gelegenheit mußte der Senat, wenn er eriftirte, ficher 
auftreten, bei der Wahl und Erhebung des neuen römischen 
Imperators Carl. Aber wo er in Chroniken dabei genannt 
wird, werden wir in ihm nur den Smbegriff aller Großen 
oder des Adeld von Nom erfennen, was dem Ausbrud Se- 
natus Francorum gleichbedeutend iſt.“ | 

Meder als Reichs- noch als Ratsbehörde mehr genannt, 
ift -alfo der römifche Senat als völlig erlofchen zu betrachten, 
und auch die Meinung derjenigen, welde ihn wenigſtens als 
ſtädtiſche Curie oder als Geſammtheit der Decurionen noch 
im achten Jahrhundert erhalten glauben, läßt ſich durch 


So ſagt die Chronik von Farſa (Muratori II. Script. p. 2. p. 641): 
Carolum coronavit — et una cum omni senatu Romano imperium 
illi per omnia confirmarit. 
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feine Urkunden erweifen. Die große Anzahl von Gonfuln, 
die ſchon im achten Säculum und noch weit mehr in fpäte- 
ren Sabrhunderten fih in Documenten Rom's findet, bat 
ausgezeichnete Forfher bewogen, in ihnen bie Decurionen, 
oder die Vorftände des Senats zu jehn, und fih fo ein 
ftädtifches Collegium zu erfinden, weldem fie den Namen 
Confulare gaben. 1 Aber in dem Titel Conful läßt ſich Tei- 
neöwegs für biefe Zeit folder Wirkungsfreis in Rom ent- 
been; im allgemeinen Gebrauch nicht allein bier, ſondern 
in Ravenna, Neapel, Venedig, felbit in Sitrien, wurde er 
noch im fechsten und fiebenten Jahrhundert vom Kaiſer aus 
Gunft oder um Geld verliehen, nach der Mitte des achten Jahr: 
hunderts mwahrjcheinlich auch vom Papit an einzelne Berfonen 
ausgeteilt. In dem Maße als der Titel Patricius feltner 
warb, wurde der des Conſul allgemeiner, und endlich auch 


ı Die Verwirrung in Bezug anf dieſe Frage ift groß. Herr v. Sa— 
vigny, der bie Fortdauer der alten Curien behauptet, findet es wahrſchein ˖ 
ich, „daß jene Confules nichts anderes find, als Decurionen” (Röm. R. 1. 
369); zugleich unterjcheibet er dieſe Confules od) vom Senat, den er ale 
Collegium für die bloße Stadtverwaltung bezeichnet, und aus befjen Mitte 
bie Stabt- Bezirksrichter hervorgingen, und er meint, e8 babe fi ber Se⸗ 
natus noch als Echatten bes alten Reichsſenats mit dem Anſpruch auf eine 
fehr hohe Stellung erhalten. (S. 378.) Aehnlich behauptet Leo (Geſch. 
Staliens I. ©. 191), daß die Decurionen nun Confuln hießen, unb ein 
Collegium (Consulare) bifdeten für bie Verwaltung ftäbtifcher Güter und 
ber Griminal- und Civiljuſtiz fiber bie Bürger. Papencorbt (S. 115): 
„an der Spitze der Berwaltung blieb der Senat, beffen Vorſtände in ihrer 
amtlichen Stellung den Namen Confules führten. Senatus und Senator 
find jetzt der Ausbrud für bie Curia und Decuriones.“ Es ift Carl Hegel’s 
Verdienſt, diefe Anfichten klar widerlegt zu haben. Aber auch diefer grünb- 
liche Forſcher gewinnt nur negative Refultate, und bie Form ber ſtädtiſchen 
Berwaltung läßt er im Ungewiffen. Die Unficherbeit bei Savigny und Ba- 
pencordt wirb dadurch vermehrt, daß fie die Jahrhunderte big ins zwölfte 
hinein zuſammenwerfen. Sch fchließe bier alles aus, mas über Das saecc. 8. 
hinausgeht. 
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unbedeutender. jenen bemerften wir zum legtenmal im Jahr 
743 am Dur Stephanus, dem der Papſt Zacharias das 
Regiment der Stadt übergab, als er zum König Luitprand 
reiste, und er wurde endlich ausfchlieplih von Pipin und 
Carl geführt, ihre ſchutzherrliche und oberrichterliche Stellung 
zu bezeichnen. Aber den Eonfultitel bewahrten fich die Römer 
als Tradition der Väter, die Großen ſchmückten fi mit 
ihm unter dem üblichen Zuſatz Eminentissimus; ihre Söhne 
erbten ihn vielleicht fort, wie die Würde des Dur, ja einmal 
findet er fi fogar allgemein für den römischen Adel ge: 
braudt. ! Mehremale ericheint er in Rom, wie in Neapel, 
in der Verbindung mit Dur, und diefer legte, nicht der erfte 
Titel gibt dann vielleicht der Perfon den ausgezeichneten 
Hang. ? Indeß wuchs die Häufigkeit feines Gebrauchs fo 
ſehr, daß ihn im neunten Sahrhundert Perfonen jedes, na⸗ 
mentlich richterlihden Amts zu führen begannen. Er wurde 
zu einer Beamtentitulatur, und fo gibt es consul et ta- 
bellio, consul et magister censi, consul ex memorialis, 
und im zehnten Jahrhundert ſogar consul et negotiator.? 


' Vita Gregor. Ill. n. 192 bei der Synode von 732: cum cuncto . 


clero, nobilibus etiam consulibus et reliquis Christianis plebibus 
astantibus decrevit. In ber Vita Agathonis n. 142 bezeichnen zu Byzanz 
Patricii, hypati, omnesque inelyti ten Abel. Hätten die Confuln in 
Rom ein fäbtiiches Collegium gebilbet, fo wilrben fie in Stephau's II. 
Drief an Bipin (bei Cenni VIII) genannt worden fein. — Zur Zeit 
Gregor's II. wird fogar noch ein Exconſul Stephanus in Rom genannt 
(Colleetion Deusdedit p. 12), und bies ift ein merkwürdiger Reſt tes 
Honorar» Confulats, 

2 Für dies Jahrhundert findet fid consul et dux Lconinas in der 
Vita Hadr. n. 333; Theodatus consul et dux (ibid. n. 291). Theo- 
dorus dux et consul (Cod. Carl. bei Cenni p. 353. 356. 385). Im 
sacc. 9. fehr haufig in Diplomen von Farfa und Enbiaco. 

"Menu um 828 ein Johannes in Dei nomine consul et tabellio 


urbis vorfommt (Iuftrument von Subiaco bei Ccppi Discorso sul consiglio 
B\ 
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Aber die Stadt fann nicht ohne Magiftrate gedacht 
werden, die den Commmnal: Gefchäften oblagen; noch Tonnte 
den angejehbenen Bürgern jede Autonomie entzogen fein, 
no läßt es fih denken, daß Rom ohne einen ſtädtiſchen 
Gemeinde-Rat beftand, der ſich felbit ergänzte Nur bie 
höchſten Gerichtsftellen und die oberften Bermaltungsbehör- 
den mwurden vom Exarchen direct eingefeßt; er ſchickte feine 
udices nad Rom, „die Stadt zu verwalten,” und unter 
ihnen baben wir ſowol eigentlihe Richter, al3 Anführer 
ber Truppen, und Finanzbeamte zu verftehn, welche dem 
Dur ala oberftem Gouverneur, oder in letzter Inſtanz 
dem Präfecten Italien's wuntergeben waren. AS aber 
jpäter die Päpſte Herren des Exarchats und-Rom's wur: 
den, ernannten fie felbft die Verwaltungsbeamten; fie 
ihidten nah Ravenna und in die Pentapolis ihre Ac- 
tores, das beißt weſentlich Beamte der Abminijtration, 
denen unter verfchiedenen Titeln auch die Nichtergewalt 
zuftand. Nicht minder beftellten fie in Rom die oberften 
Magiſtrate, die Judices, den Präfeten der Stadt, bie 
Führer des Heers, wie dies angenommen werden muß. 
Das ausgezeichnete Amt eines Dur von Rom, welches wir 
nod im „jahr 743 vorfanden, war jedoch eingegangen. Der 
Papit hatte damit den Frankenkönig gleichſam betraut, als 


er ihn zum Patriciug der Nömer ernannte, aber factifch be: , 


trachtete er fich felbft als diefen Patricius und Gouverneur 
von Rom. Wir finden daher nur Duces, nicht einen Dur 
mehr dort, und diefe Beamten (im achten Jahrhundert 


e Senato x. p. 12), fo ift nicht zu zweifeln, daß fchon im 8. saec. 
Tabellionen oder Notare fih Confuln nannten. Für das 9. und 10% saec. 
beren eine ganze Reihe bei Galletti del Primicer. 


x 


Der Eenat, vie Conſuln, bie Magiftrate. 481 


einigemal genannt) find nit immer als durchaus ftäbtifche 
Behörden anzufehn. Im Allgemeinen wurde dag Regiment 
Rom's durch päpftlihe Richter und Beamte geleitet; aus 
den demofratifchen Elementen der Städteverfaffung, die im 
. Berfall bes Reichs in Ruinen ging, hatten fih nur zufunfts- 
volle Keime in den Scholen und Zünften erhalten, den wid. 
tigften Einrichtungen der Uebergangszeit in bag mittelaltrige 
Bürgertum. | 

Die Vornehmen jedoch, dur Amt, Geſchlecht und Reid 
tum ausgezeichnet, beberrichten als Patrone, Richter und 
Dfficiere Heer wie Populus. Die bürgerlichen Schichten des 
Bolls traten in den Hintergrund, denn in den Händen der 
Dptimaten befand fih im achten Jahrhundert aller Einfluß 
in Rom, fo daß die Gefchichte der Stabt deutlicher als alles 
andere eine Ariftofratenherrichaft zeigt, die mit der Beamten- 
bierarchie zufammenfällt. Die Klaffe der Optimaten tritt 
nämlich nicht als eine Sorporation erblicher Batricierfamilien 
auf; obwol mander Römer ein Geſchlecht von Conſuln und 
Duces mit Stolz nachweiſen mochte, findet fih doch Feine 
Spur eine Batriciat3 oder gentilicihiher Familiengruppen 
des Späteren Mittelalters. Die alten Gejchlechter waren aus⸗ 
geftorben, und neue bildeten ſich erft; und wo wir Optimaten 
bemerken, erjcheinen fie viel eher durch ihre Stellung als 
‚ Obrigfeiten in Kirche und Etaat bebeutend, denn durch ihre 
Familie an ſich. Ihre Macht als foldhe Judices de clero 
und de militia wurde freilich verftärft, wenn fie, wie ber 
Dur Toto, auch reihe Grundberren und Gebieter vieler Eo- 
Ionen waren. Indem fie nun alle wichtigen Aemter, am 
Hofe des Papſts als feine Minifter, in der Miliz als Patrone, 
Duces und Tribune, in der Juſtiz als Judices an fid 

31 


Gregorovius, Geſchichte der Stadt Rom. 11. 
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genommen batten, leiteten jie wol auch die ftädtifche Ver: 
waltung. Aber die eigentümliche Bermifchung der Yunc- 
tionen in diefer Zeit, wo das germanifhe Weſen in dag 
römische eindringt, erſchwert uns die Einjiht, und vollends 
gehn in Rom die verjchievenen Behörden in dem Begriff der 
Audices unter. Denn er gehört der Richtergewalt im AI: 
gemeinen, ver päpitliden Palaftapminiftration, und ben 
Graden der Miliz zugleich. 

Wie ferner die ftädtiihen Magiſtrate beſchaffen waren, 
willen wir nicht, und die Verwaltung von Cenſus und Com: 
munalgütern, die civile und criminale Juſtiz bleibt dunkel. 
Kamen wie Defenfor, Curator, Principalis, Pater Civitatig 
werben in Rom nicht gehört, und nur einzelne Bezeichnungen 
in Urkunden geben ftäbtiiche Notare und öffentliche Archive 
zu erfennen. Diefe Titel find: Chartularius et magister, 
auch consul et magister censi urbis, exmemorialis urbis 
Romae, Scriniarius et tabellio, consul et tabellio urbis 


Romae. ! Die Chartularii werden, wie es fcheint, mit Aug: _ 


zeichnung im Schreiben Stephan’3 an Pipin nad) den Duces, 
und vor den Gomites und Tribuni genannt; fie waren 


' Beim Galletti del Primicer. p. 179. 186. 190. 192. 198. Der 
erfte Chartularius et magister censi urb. Rom. ifl von 822, aus einem 
Inſtrument des Regifters von Eubiaco. Galletti Hält ihn für einen Com⸗ 
munalbeamten, ber bie Rechnung über die Abgaben der Römer an bie Ge⸗ 
meinbecafje führte, und erklärt ihn durch Ardhivift der Stadt. Auch ber 
exmemorislis gilt ihm als Cuſtos bes Archivs (Urkunde aus S. Maria 
in Trast. ann. 879, bei Galletti p. 192 und bei Marini n. 136, unter- 
fchrieben von Stefanus Scriniarius Memoriali hujus Rome, aber im 
Zert nennt er fi) in Dei nomine consul ex Memorialis urbis Rome). — 
Ein Tabellio ober Notar ber Stabt unterzeichnet fich bei Marini n. 92 ſchon 
im 6. ober 7. saec. mit der fehr merkwürdigen Angabe feiner Station: 
Ego Theudosius vh. Tabell. urbis Rom. habens stationem in por- 
ticum de Subora reg. quarte. 
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ſtädtiſche Derwaltungsbeamte, melde bisweilen aud als 
Richter im Dienfte des Papits gebraucht wurden. Zur Zeit 
Stephan’3 III. war einer der einflußreichften Männer Rom’s ' 
GSratiofus „damals EChartularius und dann Dur,” woraus 
erfannt wird, daß er von einem geringeren Amt zu einem 
höheren emporftieg.! Was endlich die Verteilung der orbent- 
lichen Gerichte der Stadt in diefer Periode betrifft, fo ift fie 
nicht minder ungewiß, weil Berwaltung und Yuftiz ineinander 
eingriffen, und bie verjchiedenartigften Beamten, vom Papft 
wilftürlih gewählt werden Tonnten, um beim Gericht als 
Schöffen zu fiten. Das Juſtizweſen erfcheint daher völlig 
verworren, nur dies erfennen wir, daß der Stabtpräfeet 
noch die oberfte Eriminalbehörde Rom's mar, ähnlich dem 
Sonfularis in Ravenna, und daß vor feinen Richterftul die 
ſchwerſten Verbrehen vom Papft felbft gewieſen murben. 
Emft finden fih Eonfules und Duces, Chartularii, Judices 
des Palatiums bei Gerichten bie und da vom Bapft beauf: 
tragt; doch alles übrige ift dunkel, da wir fpätere Anftalten 
der Juſtiz, namentli jene von doppelter Natur des kaiſer⸗ 
lichen und päpſtlichen Palafts nicht in das achte Jahrhundert 
bineinziehen fönnen.? Unbezweifelt ift dies: die frühere Bu- 
fammenfegung ber Gerichte mar mit der Stadtverfaffung 


' Beim Anast. Vita Hadr. n. 302 fommt ein nad; Ravenna vom 
Papſt gefandter Chartularius vor: Anualdi Chartularii tunc ibi exi- 
stentis civie Romani, bie beffere Lesart if civitatis Romanae. Die 
Chartularii, im Orient außerorbentlich angefehen und mit bem golbnen Ring 
gefchmücdt, waren auch in Rom oft päpflliche Richter, obwol von Natur 
Chartophylaces, d. h. Cuſtoben ber öffentlichen Inſtrumente. Siehe Baro- 
nius Annal. VIII. p. 26. 

2 Die judices dativi, von oben ber ernannte Richter, ſind in Rom 
erft im saec. X. anzutreffen, daher ich bier nicht auf fie Rüdficht nehmen 
darf. 
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gefallen, die richterlihen Aemter, oft mit denen der Admini- 
ftration vereinigt, wurden vom PBapft eingeſetzt; es floß aber 
die Richtergewalt aus gewillen Würden und Stellungen, jo 
dab der Dur, Comes oder Tribun zugleich wirklicher Juder 
in feinem Kreiſe war. 

Biel deutlichere BVorftellungen als von der ftäbtifchen 
Verwaltung haben wir von der des päpitlichen Palatiums, 
welche tief in die Angelegenheiten der Stadt eingreift. Der 
lateranifhe Palaſt war im Lauf der Zeit das eigentliche 
Haupt der Stadt, Siß des Hofes und der gefammten Ab: 
miniftration geworden, von mo aus Rom und der Kirchen 
ftaat regiert wurde. Er mar zugleich das Ahbild der Con⸗ 
traſte des Papſttums: in demfelben Bezirk zufammengehäufter 
Gebäude wurden die kirchlichen Angelegenheiten aller Pro⸗ 
vinzen der Chriftenbeit beforgt, Bettler mit Suppen genährt, 
Gerichte gehalten und Tribute einkaffirt. Begriff und Regel 
bes Faiferlihen Palaſtes ging auf den Lateran über, und 
von dem byzantinifchen Hofe wurde die ftrenge Rangorbnung 
ber päpftlichen Beamten und das Geremoniell entlehnt, doch 
päpſtlich modificirt. Der Papft, der im Palaft wohnte, war 
im achten Jahrhundert von einem fürmliden Minifterium 
umgeben, in dejlen Händen alle Staatsgefchäfte lagen. Die 
Anfänge deſſelben laſſen ſich mit Beftimmtheit bis ing ſechste 
Jahrhundert verfolgen, aber ſeine Bedeutung trat erſt mit 
der Gründung des Kirchenſtaates ganz hervor. Aehnlich den 
Regionar-Notaren und Diaconen, die ſeit Alters in bie 
ſieben kirchlichen Regionen verteilt waren, erſcheint auch in 
ihnen die Siebenzahl. Sie waren: der Primicerius und 
der Secundicerius der Notare, der Arcarius, der Saccella⸗ 
rius, der Protoferiniarius, der Primus Defenfor, und der 
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Nomenculator. Obwol Glerifer durften diefe Beamten ihrer 
weltlichen Beziehungen wegen boch zu feinem kirchlichen Grad 
auffteigen, fondern fie blieben im Range der Subbiaconen 
ten. Ihr Anfehn überragte indeß weit dasjenige aller Bi: 
ſchöfe und Cardinäle, weil fie die höchften Minifter des Papftz 
waren, alle vollziehende Gewalt ihnen zukam, und auch bie 
Papſtwahl hauptfählic von ihnen abhing. Ihre Einwirkung 
auf alle Schichten des Volks gab ihnen allmädhtigen Einfluß. 

Nah dem Syſtem des byzantinischen Palafts, wo alle 
Hofbeamten in Schulen gegliedert waren, erfcheinen auch fie 
zunächſt als Häupter von Zünften der Notare. Die erfte 
Stelle unter ihnen nahm der Brimicerius Notariorum ein, ° 
deffen Amt ſich bereits um die Mitte des vierten Jahrhun— 
dert genannt findet. Er war urfprünglid das Haupt der 
fieben Negionar-Notare, die nah Conftantin’3 Zeit die Auf: 
fit über das Scrinium oder die Kanzlei führten. Seinen 
Weſen nad war er der PVremierminifter oder Staatzfecretär 
des Papſts, er vertrat ihn daher nicht nur bei der Vacanz 
neben dem Archipresbyter und Archidiaconus, fondern er trat 
in diefem Fall eigentlid an die Spitze der Verwaltung. 
Neben ihm fungirte der Eecundicerius oder Unterftaatzfecres 
tär, und beide Beamte finden id) oft mit einander als die 
einflußreichften MWürdenträger Rom's. Bei allen feierlichen 
Gelegenheiten, wie bei Proceffionen führten fie den Papſt bei 
der Hand, und fie hatten den Bortritt vor den Bischöfen. Sie 
ſcheinen, jo jagt ein fpäteres Fragment über die Judices des 
Balaftes, mit dem Kaifer felbit zu regieren, da er ohne 
fie nichts Wichtiges erlaffen fann.! Daher begehrten die 


’ı Eiche tas Fragment Judicum alii sunt Palatini :c, in einer Be— 
fchreibung des Lateran, angeblih vom Johannes Diaconus (in 12. saec.), 
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angeſehenſten Optimaten, die Nepoten der Päpſte, den Glanz 
dieſer Aemter, und wir finden Conſuln und Duces zum Pri⸗ 
miceriat, als höherer oder höchſter Charge emporfteigen.! - 

Der Arcarius oder Kaſſirer kann als Miniſter der 
Finanzen betrachtet werden; der Saccellarius oder Zahlmeiſter 
bezahlte aus dem öffentlichen Schatz die Löhnung für bie 
Truppen, die Almojen an die Armen, die Geſchenke (Pres⸗ 
byteria) an den Glerus. Diefe oberiten Finanzbeamten griffen 
natürlich bie und da in die Verwaltung des ſtädtiſchen Ber: 
mögens ein, da fämmtliche Abgaben der Stadt an. den Fis⸗ 
cus, Zölle der Tore und Brüden, und Betrieböfteuern von 
Arcarius regulirt, und in den päpftlien Schaß gefordert 
wurden. ? 

Der fünfte Balaftbeamte, mit dem Titel Protofcriniarius, 
führte diefe Benennung vom Scrinium im Lateran, bei welchem 
die Scriniarii angeftelt waren, das heißt die päpftlicden 
Kanzleifecretäre oder Tabelliones, denen es oblag die Epilteln 


herausgegeben zuerſt von Mabillon Mus. Ital. II. p. 570, dann vollftän:- 
diger nach einem Cod. Vatican. von Blume Rhein. Muf. für Iurispr. V. 
p- 129, und auch bei Giefebrecht am Schluß Bd. I. der Gefch. der beutichen 
Kaiferzeit. Es unterliegt feinem Zweifel, daß auch diefe Notiz aus der Zeit 
Otto's III. ſtammt. — Ueber ben Brimicerius handelt Galletti's befanntes 
Berl del Primicerio, worin er auch die übrigen Judices bes Palaftes 
chronologiſch beipruht. Der erfte namentlich angeführte Primicerius it Sur- 
geutins um 544; der erfte Secundicerius Mena um 536. — Im saec. XII. 
gab es in Rom eine Kirche S. Marin del secondicerio. 

ı Sp Theobatus, Consul et Dux in der Infchrift von S. Angelo 
in Pescaria, und ber Dur Euftatbins iu ber Imfchrift von S. Maria in 
Soemedin. 

? Tertius est Arcarius qui praeest tributis. Quartus Saccella- 
rius qui stipendia erogat militibus, ct Romae sabbato scrutiniorum 
dat eleemosynam x. Obiges Fragment. Saccus hieß ber Tliesaurus lisci, 
saccellarius der Distributor bed Geldes, melches ber arcarius in ber Arca 
bewahrte. Galletti S 124. 
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und Decrete der Päpſte zu fchreiben, und die Acten ver 
Synoden vorzulefen. Das Haupt ihrer Schule war der Pro: 
toferiniariug, an welchen die Decrete gingen, bevor fie dem 
Primicerius zur Belräftigung vorgelegt wurden. ! 

Hierauf folgte im Range der Primus Defenfor. oder 
PBrimicerius der Defenforen, deren Boritand er war. Auch 
diefe Gleriter bildeten feit Gregor dem Großen ein Regionär: 
collegium; urfprünglich Anwälte der Armen wurden fie Ad⸗ 
vocaten der Kirche, und wir haben fie ſchon zu Gregor’s 
Zeit neben Notaren und Subdiaconen als Berwalter von 
Kirdhengütern oder Rectores verwendet gefehn. In den 
Händen ihres Präſidenten lag alfo die Adminiftration der 
Batrimonien, er konnte deshalb zum Teil als Miniſter der 
Agricultur betrachtet werden, aber dies nicht allein, da 
durch bie Defenforen alles an ihn kam, was ih auf die 
Rechte der Kirche gegenüber dem Staat, den Bilchöfen und 
Privaten, und auf die Verhältniffe der Colonen hundertfach 
bezog. ? 

Der lebte in dieſer Reihe endlich ift der Nomenclator 
oder Abminiculator, der eigentlihe Anwalt der Bupillen, 
Wittwen, Bebrängten und Gefangenen, oder Minifter in 
Gnadenſachen. An ihn wandten fih alle, die von BPapft 
etwas zu bitten hatten. ® 

Der allgemeine Name diefer fieben höchſten Beamten des 
geiltlihen Staats war im achten Jahrhundert Judices de 


‘ Quintus est Protoscriniarius, qui praeest scriniariis. quous 
Tabelliones vocamus: ibid. 

? Sextus primus defensor, qui praeest defensoribus, quus advo- 
catos nominamus. 

3 Septimus adminieulator, intercedens pro pupillis et viduis, 
pro afflictis et captivis. 
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x 


clero, zum Unteridied von den Judices de militia, ben 
Duces, Confuln, Ehartularii, Magiftri Militum, Comites 
und Tribunen. Als aber nach der Erneuerung bes Kaiſer 
tun das päpftlide Palatium auch eine Faiferlihe Pfalz 
wurde, erfcheinen jene in der doppelten Cigenfchaft von 
päpftlichen und Faiferlihen Beamten zugleich, und fie führen 
den Titel Iudices Palatini, Pfalzrichter, auch Iudices or- 
dinarii, weil ihre Jurisdiction mit ihrem Wirkungskreis 
verbunden war; als Clerifer durften fie jedoch nicht Erimi- 
nalrichter fein.! Im achten Jahrhundert befaßen fie nicht 
nur Gerichtsbarkeit in ihren betreffenden Abteilungen, ſon⸗ 
dern fie wurden vom Papft bei verſchiedenen Rechtsfällen 
zugezogen. Hauptſächlich bienten fie ihm als Diplomaten 
und Boten, und wir baben namentlid fo verwendet ges 
funden den Primicerius und Secundiceriu3 der Notare, 
den Primus Defenfor, den Nomenculator und den Sac: 
cellarius, doch niemals unſeres Willens den Arcarius und 
Protofcriniarius. 
Außer diefen fieben Miniftern gab es nun noch andre 
angefehene Palaftbeamte des Papſts, feine eigentlichen Haus: 
officianten, welde wiederum zahlreiche Unterbeamten in 
Scholen vereinigten, fo der Vicedominus oder Haushofmeijter, 
der Kämmerer oder Cubicularius, der Veſtiarius und der 
Bibliothecarius, Beamte, melde der Papſt auch als Schöffen 
- gebraudte. Der Beltiarius war nächſt den Sieben der 


ı Das Fragment bat eine wichtige Notiz liber Die Gerichtsbarkeit ber 
judices palatini, judices consulares et pedanei, worauf ich fpäter mid) 
beziehe. — Nach Niebuhr's Vermutung hat bie Siebenzahl der Judices ben 
fpäteren fieben Carbinalbifchöfen und ben beutfchen Kurfürften zum Muſter 
gedient (Savigny R. R. I. ©. 381 und Bunfen ꝛc. Beſchreib. der Stadt I. 
S. 225). 
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einflußreihfte, und Optimaten mit dem Titel Conful und 
Dur verfhmähten dies Hofamt nit. ! Nicht allein hatte. er, 
als Haupt einer fehr zahlreiden Schole, die Aufficht über 
bie Toftbaren Gewänder, fondern auch über ven Schag von 
Kirchengätern und Kleinodien, die -im Beftiarium ober .der . 
Sarcriftei niedergelegt waren. Daß aber auch er ein mirf: 
licher uber war geht aus der Bulle Habrian’s vom Sabre 
772 bervor, womit er dem Prior des Veſtiarium's für alle 
Zeit die Jurisdiction in Streitigkeiten des Kloſters Yarfa 
mit Einjaßen „der römifchen Republif” übergab, ‚mochten fie 
Bewohner Rom's oder anderer Städte, Freie oder Knechte, 
Geiftliche oder Milites fein.” Es findet fich ferner der Titel 
eines Superista des Palatiums, zur Zeit Hadrian’z .mit dem 
Amt des Subicularius, zur Zeit Leo’3 IV. ſogar mit dem 
eines Magifter Milttum verbunden: fo daß es fcheint, es 
jei ein durchaus weltlihes Amt, vielleicht .eines Europalata 
im alten Sinn, oder eines Sacriftan gemefen, welches mit 
anderen Würden vereinbar die Oberaufficht ‚über die Haus— 
officianten in fich begriff. ? 


! In einem Diplom von 857 unterzeichnet fi) Pipinus Consul et 
Dux, atque Vestiarius, eine intereffante Häufung von Titeln (Galletti 
del vestarario p. 38 und Benbettini x. p. 36). Ueber das Amt handelt 
ausführlich Gallettii del Vestarario. Rom 1758, und Gancellieri de Se- 
cretariis T. I. pare. 3. c. 5. Der Titel ging fogar auf bie Weiber ber 
Beamten über; Galletti gibt (p. 46) eine Inſchrift, worin eine T'heodora 
vesterarissa vorfonmt. — Das Amt erloſch ſchon im saec. XI. 

2 Die Bulle fteht in ben Exc. Chron. Farf. beim Muratori Script. U. 
p. 2. p. 346, und beim Galletti del Vestarario p. 25 sq. 

3 Paulus Aflarta cubicularius et superista: Anast. n. 294 — und 
Gratianum eminentissimum magistrum militum, et Romani palatii 
egregium superistam, ac Consiliarium: Anast. n. 554. Später 
ſcheint der Superifta ale erſter der weltlihen Magnaten betrachtet worben 
zu fein: @alletti del.Primic. 'p. 18, und für das saec. 9. nod. einige 
Stellen bei Bapencordt S. 147. 
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Alle ſolche Beamte des Palafts wurden neben jenen jieben 
Miniſtern ‚nicht allein als Judices, fondern au als Prima: 
te8 und Broceres Cleri zufammengefaßt, wozu wir indeß 
auch die Defenforen, Subdiaconen und die Regionarnotare 
rechnen.! Wenn diefe Männer aus den fernen PBatrimonien 
Sardinien’3, von dem wilden Corfica, von den cottifhen Alpen, 
und ehedem aus Galabrien und Sicilien nah Rom zurüde 
kehrten, mochten fie bier weniger reich, aber mit nicht ge: 
ringerem Stolz; auftreten, als die Prätoren und Präfibes, 
welche einft das alte Rom zur Verwaltung der Provinzen 
abgejchidt hatte. Sie mifchten fid) dann mit Recht unter die 
Primaten der Kirche, und erwarteten ihren Lohn in ver 
Beförderung zu einem ver Palaftminifterien. Sonft aber ge 
börten weder Gardinäle noch Bifchöfe zu den Judices de 
Clero, fondern diefe Titel bezeichneten nur die genannten 
Palaſtchargen, und wir ſehen einen clerifalen Abel vor ung 
von zwitterbafter Natur, da er mit der Kirche, wie mit dem 
Stand weltlicher Optimaten fich berührte. Und auch bier wie 
bei den rein weltlich Großen läßt ſich erfennen, daß der Ein- 
fluß des Adels aus feinem hierarchiſchen Beamtentume floß. 
3. Verhältniſſe ber Irganifation in anderen Stäbten. Deren Beamte, 
Die Duces, Tribuni, Comites. Der Ducatus Romanus und feine Grenzen. 

Römisch Tuscien. Campanien. Sabina und Umbria. 

Wir werfen am Schluß dieſes Capiteld einen Blid auf 
die Einrichtungen in den anderen ben Papſt unterworfenen 

Gieſebrecht ꝛe. S. 805 umb Andere halten mm die fieben Minifter 
für Judices de clero, aber bei ber Ausbehnung dieſes Begriffs und bei 
der factifchen Gerichtsbarleit der verfchiedenen Beamten, 3. B. bes Beſtia⸗ 
eins, ift Diele Anficht jedenfalls irrig. Alle Palaflbeantten nennt Sabrian 


einmal servitia nostra (fo im Proceß bes Abts Potho, Cod. Carol. 72. 
bei Cenni 78). 
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Städten, und auf die Ausdehnung des Ducats von Rom im 
Befonderen. Auch in Fleineren wie größeren Orten batte fir 
der Kern der Bürgerfhaft ala Miliz organifirt. Die Curial⸗ 
Berfaflung mar untergegangen, und die oberiten Stellen der 
Juftiz, der Verwaltung und Miliz wurden vom Bapft bejekt. 
Zei der vorherrſchend militärischen Organifation führten die 
Gouverneure der Städte und Gaftelle vorzugsweife Titel, 
welche urſprunglich militärifche Grade bezeichneten, mie Duces, 
Tribuni, und bisweilen Comites. Aber die Benennungen 
ſchwanken allzuſehr, und es findet ſich für bie päpftlichen 
Regierungsbeamten auch der allgemeine Begriff Actores, mit 
dem ſelbſt fränfifche Grafen bezeichnet werden.! Zu ihnen 
rechnete man auch die eigentlihen Richter, denn Hadrian 
fagte in feinem Schreiben an Carl ausprüdlih, fein Bor: 
sänger babe nach Ravenna als Judices, „um allen Gewalt: 
leivenden Gerechtigkeit zu geben,” den Presbyter Philippus 
und den Dur Euftahius geſchickt.“ Diefe Teilung des Re⸗ 
giment3 zwiſchen einem Briefter und einem Dur möchte dafür 
fpreden, daß der leßtere nur mit den militärifhen Ange 
legenbeiten beauftragt war, aber es ift bemerkt worden, daß 
fih die Duces offenbar auch mit der richterliden Gewalt 

' Dafür ift bedeutend Cod. Carol. LIV. bei Cenni LI.: nam prae- 
„ominatas civitates — Emyliae — detinens, ibidem aciores, quos 
voluit, constituit, et nostros, quos ibidem ordinavimus, projioere 
visus est. Weiter: noster praedecessor cunctas actiones ejusdem 
Exarchatus — distribuebat, et omnes actores ab hac Romana urbe 
praecepta earundem actionuum accipiebant (d. h. ihre Diplome). — 
Ep. LXXXVII. bei Cenni p. 472: petimus ut per comites vestros (die 
fränfifchen), qui in Italia sunt actores x. 

2 In bemfelben Briefe: nam et judices ad faciendas justitias om- 
nibus vim patientibus — direxit, Philippum videlicet illo in tem- 
pore presbyterum, simulque et Eustachium quondam ducem — ba# 
quondam bezieht fich auf die Zeit des Echreibenden, nicht des Beamten. 
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neben der militärischen befleidet fanden! Man glaubt, daß 
Duces in den größeren Städten, in ‚den Tleineren Tribune 
und Comites die Obrigfeiten waren; doch nicht immer läßt 
fich dies nachweiſen. Unter der Herrſchaft der Griechen und 
Langobarden waren jene in den großen Städten Befehlshaber, 
wir finden fie noch im achten Sjahrhundert in Benedig 
und Neapel, wie in Fermo, Dfimo, Ancona, Ferrara, von . 
Spoleto und Benevent nicht zu reden. Sole Duces waren 
zugleich Rectoren von dem ganzen Stadtgebiet, und man bat 
fie deshalb als maujores von den minores zu unterjcheiden 
gefucht, welche feine jo ausgedehnte Gewalt befaßen.” Denn 
der Titel Dur ift nicht minder häufig anzutreffen, als ber 
des Conſul, zumal nad) dem achten Jahrhundert, und fchon 
deshalb können nicht alle die ihn führten mit dem Regiment 
einer Stadt betraut geivefen fein. Im Ganzen läpt fich bie 
Annahme, nur die größeren Städte hätten Duces gehabt wol 
beftätigen, denn. wir können im achten Sahrhundert feinen 
aufmeifen, der im Landgebiete Rom's ala Dur einer .Stabt 
wirklich bezeichnet wird. Toto mag in Nepi Dur geweſen 
fein, aber bejtimmt ift e8 nicht; er tödtete den Dur Grego: 
rius, der fi feiner Ufurpation widerfegte, doch wir erfahren 


' Hegel hat die Meinung Savigny's, die Duces bätten nur militärifche 
Yurisdiction auegeübt, durch Die Stelle eines Briefs Leo's III. vom Jahr 808 
widerlegt (Monum. bes Cenni II. ep. 5): solebat dux, qui a nobis 
erat constitutus per distractionem causarum tollere et nobia more 
solito annue tribuere — — unde ipsi Duces minime possunt suf- 
fragium nobis plenissime praesentare. Es dauerte aljo ber Aemterkauf 
nod fort, denn suffragium war das Antrittegefd, Siehe Carl Hegel.L 
242. 248. 

2 Muratori hat eine ganze Differtation darüber: Antig. Med. Aev. 1. V. 
de ducibus atque prineipibus antiquis Italine. Die große Meuge ter 
Duces kann er jeboch nicht unterbringen. 
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nur, daß derſelbe in der Campagna Rom’ ſich befand. ' 
Sn der Stadt felbft werden mehrmals Duces genannt, aber 
ihrer feiner gibt ſich ala Befehlshaber einer Stadt zu erfen- 
nen, noch willen wir, ob er es irgend vorher mar, mit 
Ausnahme des einen Euftachius.? Sie Tönnten ebenfogut 
Generale, wie Palaftbeamte, und Richter geweſen fein, und 
wurden in verfchiedenen politifchen Geſchäften gebraudt. 
Ihr Titel, mit dem Prädicat Gloriosus verbunden, Tonnte 
leiht vom Bapft erfauft oder als Auszeichnung gefchenkt, 
ober angemaßt fein, und wie jener der Konfuln war er viel- 
leicht ſchon im achten Jahrhundert bei Familien erblich. 
Unter den Titeln, womit ſich die Eitelfeit der Römer zu 
allen Seiten ſchmückte und noch heute ziert, war er ber 
begebrtefte, denn es war jchmeichelbaft den Namen einer 
Würde zu führen, die von den mächtigen Fürften in Spoleto 
und Benevent, und von den Häuptern Venedig's und Nea⸗ 
yel’3 getragen wurde. 

Tribunen mit dem Präbicat-Magnificus, werben einige 
mal in Landftäbten ermähnt. So haben wir fie in Alatri 


ı Man jehe das Fragment bes lateran. Concils vom Jahr 769. 

* Zn der Stadt werden al8 Duces genannt: Theobatus, Euſtathius, 
Gratiofus ber Mörder Toto's, Johannes Bruder Steyhan’s (Vita Hadr. 
n. 297), Theeborus Neffe Habrian’s, Erescens und Adrianns, belegirt flir 
Benevent (Cod. Carol. ep. 92, bei Cenni ©. 496), unb endlich Conſtan⸗ 
tinms und Paulus. Bon ihnen banbelt Cod. Carol. ep. 94, bei Cenni 
&. 501. Angellagt bei Carl, werten fie ihm vom Papſt empfohlen als 
duces nostri vestrigue und fideles erga B. Petri Apostolorum prin- 
cipis vestri, nostrique servitium. Cenni erklärt fie für Präfecten ber 
Miliz; ich Halte fie jeboch für Königliche missi, denn auch biefe betrachtete 
der Bapft ale in feinem und ©. Peters Dienfl. Dies lehrt fchlagend 
Ep. 58, bei Cemi ©. 349, wo Habrian die heimlehrenden Miſſi ber 
Franlen empfiehlt: fideles in servitio fautoris vestri B. Petri, Aposto- 
lorum principis, et nostro atque vestro reperimus. 
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und Anagni gefunden; aber auch bei ihnen läßt ſich nicht 
immer unterſcheiden, ob ſie das Stadtregiment beſaßen 
oder Auführer der Milizen waren, oder in irgend einer 
andern Eigenſchaft dieſen Titel trugen. ' Als Sendboten 
oder Commiſſarien finden fich feine Tribune von Papft ex: 
nannt, wo es wichtigere Aufträge galt. In der Stadt 
telbft bleiben fie in ihrer militäriigen Eigenſchaft, murben 
aber im fiebenten Jahrhundert bisweilen nad Ravenna ge: 
ſchikt, um neben den Geiftlihen als Vertreter des Heers 
dad Decret von der Papſtwahl an den Erarhen zu 
bringen. 

Ueber die Comites endlich herrfcht diefelbe Unficherheit. 
Denn nur von einem einzigen läßt fi) nachweifen, daß er 
über eine Stadt gefegt wurde; e3 mar dies Dominicus, 
welchen Hadrian im Jahr 775 zum Comes des Kleinen Orts 
Gabellum ernannte.” Daraus mag mit Grund geichloffen 
werden, daß auch die Regierung anderer Cajtelle ſolchen 
Comites bie und da übertragen war. Bismweilen werben fie 
als Befiter von Landgütern oder ald Pächter von Patrimonien 


In ten Pachtoerzeichnifien Gregor’s II. finden ſich mehre, bie ber 
Campagna oder Tuscien anzugehören fcheinen, und einmal wird ber Titel 
fetb von einem Weibe geführt: Studiosae Tribunae seu Petro jugalibus 
- (Collect. Deusd. a. a. ©. p. 10). 3m saec. X. gab es Senatrices. 
Die fpätere Verbindung von consul et tribunus fommt in Monumenten 
bes saec. 8. nicht vor. — Wir fanden Gracilis im Wlatri, in Anagni Leo- 
natus ale Tribun: Vita Hadr. n. 297. Vita Stephani n. 273. Im 
Cod. Carol. Ep. LIV. bei Cenni p. 335 wirb unter ben Stäbten ber 
Armilia ein Tribunstus decimus genannt, was beweist, daß dort in ge 
wiſſen Diftricten Tribune bie Verwaltung hatten. 

2 Dominicam — comitem constituimus in quandam brevissimam 
civitatem Gabellensem, praeceptum ejus eivitatis (b. b. die Beſtallung) 
Hli tribuentes. Er mochte alfo einem Gaſtalden zu vergleichen fein. Ood. 
Carol. Li. bei Cenni LIV. p. 836. 
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genannt, und mochten dann leicht Dfficiere der Miliz von 
Kom fein. ! | 

Wir endigen diefe Unterfuhung mit ber geographifchen 
Ueberfiht des Landgebiets von Rom, oder beflen, mas noch 
im jener Zeit „Ducatus Romanus“ genannt wurde. Wir 
baben jie bisher aufgefpart, meil eine beftimmte Epoche der 
Bildung des Ducats nicht angegeben werben Tonnte, weil 
ferner die Grenzen defjelben mechjelten, und ji erft nad 
der Mitte des achten Jahrhunderts ein ziemlich beftimmter 
Territorialumfang erkennen läßt. Dieſes Land wurde 
noch in der Schenkungsurkunde Ludwigs des Frommen mit 
dem Begriff Ducatus bezeichnet, doch gegen die Mitte des 
achten Särulum ſehen wir von den Päpſten bereits den 
Namen der Respublica Romane oder Romanorum für 
daſſelbe in Anſpruch nehmen, und jo wurde es als das Ge 
biet betrachtet, auf dem die ehrwürdigen Titel des abend- 
ländifchen Reichs berubten, welches dann in der Perfon des 
Patricier der Römer wieder bergeftellt werben follte. 

Das Landgebiet von Rom wurde und wird noch heute 
durch den Tiber in zwei große natürlide Hälften geſchieden, 
in Tuscien, das Land zu feiner Rechten, und in Sampanien 
zu feiner Linken. Hier wie dort ift die Bafis dag Meer, 
etwa von der Mündung des Fluffes Marta bis über den 
Fluß Aftura gegen das Cap der Circe (heute ©. Felice) 
hinaus. Auf der nordöftlichen Seite landhinein zog fich eine 
dritte Gruppe fort, melde Teile von Umbrien und von der 
Sabina begriff. Es waren alfo die allgemeinen Grenzen das 


! Anast. Vita Hadr. n. 333: alias sex uncias a Petro Comite ⁊c. 
Unb in der Collect. Deusd. p. 11: Anastasius, Philicarius Comites, 
denen fundi verpachtet werben. 
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Meer, das übrige Tuscien (ſowol ducalis als regalis), das 
Herzogtum Benevent und Spoleto. ! 

Dos römische Tuscien umfaßt ein Gebiet, melches fich 
jo umgrenzen läßt: dur dag Meer vom rechten Tiberarm, 
mo Portus lag, bis zur Mündung ver Marta; von bier 
mag die Grenzlinie binaufgezogen werden über Tolfa, Bleda, 
Viterbo vorbei nad Polimartium (Bomarzo) bis fie den Tiber 
trifft, deilen Lanf von dort im Bogen bis wieder zum Meere 
Tuscien natürlich abſchließt. Die Via Flaminia, die Caffia 
und Claudia durchſchnitten Tuscien nordwärts, und am 
Meer entlang lief die Via Aurelia fort. Ihre unveränderten 
Kamen finden fi oft in diefer Zeit, nur wurde ftatt Claudia 
manchmal bereit? Clodia gefagt, und die Flaminia fcheint 
Schon damals mit dem Namen Bia Campana bisweileh ge: 
nannt worben zu fein.? Die tusciſchen Orte waren folgende: 
Bortus, Centumeellä, Cäre (heute Cervetri), Neopyrgi, Cor: 
nietum, Tarquinii, Maturanum, Bleda, Betralla, Orchia⸗ 
num, ®Polimartium, Oriolum (vetus Forum Claudii), 
Bracenum, Nepet, Sutrium; an der rechten Seite des Tiber 
Horta, Caſtellum Gallefii (Fescennia), Faleria, Aquapiva 


Ich folge in dieſer Weberfiht ber Tabula Chorographica des 
Joh. Barretta, noch immer ber gebiegenflen Arbeit über biefen Gegenftanb. 
Die Geographia Sacra des Carolo & 8. Paulo cum notis Lucae Hol- 
stenii Amsteld. 1704 gibt im Ganzen wenig Aufſchluß, und Ughelli 
Italia Sacra, wie Cluver's Italia Ant. dient mehr für einzelne Etäbte, 
als für die Grenzbeſtimmungen ber Landichaften in unferer Zeit. 

2 Die Bin Aurelia über Centuncellä wird in jenen Jahrhunderten 
hervorgehoben. Bon ihr aus befiimmt der Anonymus von Ravenna (circa 
saec. 7.) faft ganz Tuscien: n. XXXVI. Item juxta Romam Via Au- 
relia sc. — Giehe die Ausgabe des Pomponius Mela beim Gronovius, 
wo jener Geograph abgebrudt if. — Ich finde zum erfienmal Via Fla- 
minea que vocatur Campana in einer Urkunde bes Ardjivs der S. Maria. 
in Trastevere, a. 879, n. 136 beim Marini. 
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Vegentum (in Ruinen), Silva Candida. 1 Biterbo mar 
Grenzſtadt des Iangobardifchen Tuscien’s, und Perufia bil- 
dete einen eigenen Ducat. Wir haben von diejen Städten 
einige in den Langobardenfriegen und in der Geſchichte 
Rom's überhaupt Yahrhunderte lang nennen hören. Im 
achten Jahrhundert war Gentumcellä als Hafen, und Nepe 
als Landftadt befonders bedeutend. Faft alle jene Orte aber 
waren Bistümer. ? 

Durh den Tiber murde Tuscien von Campanien ge 
fhieden. Im Allgemeinen war im Altertum Campania alles 
Land, welches fih von der Stadt Rom bis zum Fluß Silaris 
in Lucanien erftredte, und worin Capua als Hauptſtadt 
diefer ſchönen Ebne lag.® Doch im engeren Sinn reichte 
die römifhe Campagna nur bis gegen den Strom firig, 
und bis zum VBorgebirg der Eirce. Dies Land war Latium, 
aber feit Conftantin dem Großen trat an die Stelle dieſes 


' Das Diplom Ludwig's des Frommen zählt auf in Tuscise partibus: 
Bortum, Centumcellä, Türe, Bleda, Marturanum, Sutrium, Nepe, Caft. 
Galliſem, Hortam, Polimartium; es nimmt hinzu bie vier Über bem Tiber 
gelegenen Städte Ameria, Todi, Narnia und Otriculum, weldye örtlich zu 
Umbria und Sabina gehörten; ferner Perusia cum tribus insulis suis, 
id est majorem et minorem Pulvensim. 

2 Im Coucil von 769 unterjchrieben fi Petrus von Cäre, Dlaurinus 
von Boli Martium, Leo von Caſtellum (Civita Castellana oder Castellum 
Amerinum ober Gallesii?), Abo von Horta, der Bifchof von Kentumcellä, 
Bonus von Manturianum, Gregorius von Silva Candida, Potho von Nepi 
und Cidonatus von Portus. 

: So erklärt auch Paul Diaconus De gest. Lang. II. c. 17. Camillus 
Beregrinus in ben Antig. Capuae p. 77 nnd ihm folgend Dominicus 
Georgius De antiq. Italiae metropolibus (Rom. 1722), c. VII. p. 88 
meint, daß feit Gregor I. Campania unterfchieden wurde in: Romana, bie 
von der Stadt bis Terracina reichte, und in Capuana mit ber Metropolis 
Capua. Es iſt wenigftens ficher, baß im saec. VII. bas alte Latium 
Campania genannt wurde. 

Bregorovius, Befchichte ver Statt Rem. 11. 32 


— 
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Namens die Bezeichnung Campania, wie wir ſie in vielen 
Stellen des Buchs der Päpſte gefunden haben. Die Volsker⸗ 
berge und der ifolirte Vulcan von Albano trennen diefe 
herrliche Landſchaft in zwei größere Gruppen, die indeß im 
achten Sahrhundert noch nicht beſonders unterfchieden wurden. 
Die nördliche wurde von der Via Labicana durchſchnitten, 
und obwol die Via Latina, die ihr parallel laufend am 
vierzigften Meilenftein bei Compitum in fie übergeht, eben- 
falls in diefer Zeit vielfach genannt wird, fo mar doch die 
Zabicana die Sauptitraße, und gab dem ganzen Batrimonium 
jener Ceite den Namen. Die zweite Hauptftraße war die 
Appia, welche die fünlichere vom Meer bis Terracina bin 
begrenzte Gruppe der Campania durchzog, und dem dortigen 
Patrimonium den Namen gab.! Daß aber au die Namen 
der kleineren Römerftraßen, wie Bia Oftienfis und Arbeatina 
noch fortdauerten, läßt ſich häufig bemerfen. Bon den 
Städten, die in diefem füdlihen Gebiet, der heutigen Ma- 
ritima, im Altertum lagen, waren im adıten Jahrhundert 
viele völlig verſchwunden oder veröbet, wie Oftia, Laurentum 
(heute Torre Baterno), Lavinium (heute Prattica), Ardea, 
Aphrodifium, Antium, welches am Anfang des fünften Jahr⸗ 
bundert3 zur Zeit des Papſts Bonifacius genannt wird, 
dann aber bi zum adten Eäculum nicht mehr auftritt, 
und Ajtura, dag ebenfowenig in diefer Epoche vorfomnıt. ? 


' Das Pilgerbuch am Ende der Opera Alcuini fagt, durch bie Via 
Appia pervenitur ad Albanam civitatem. 

2 Wenn ber Anon. Ravenn. aufführt: Circellis, Turres Albas, 
Cloſtris, Aftıras, Antium, Lavinium, Oſtia Ziberina, fo benußt er bie 
alten Geographen, und es ift bas für jene Zeit fo viel, als wenn er nennt: 
Stabium, Samum, Bompeji, Oplontis, Merclanium (Herculanum). 
Antium indeß beftand mit feiner Hauptlirhe bes S. Hermes, unb bas 
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Kein Bifhof wird uns in jenen Orten aufgeführt, außer 
in Dftia. ; 

Die Grenze des Ducat3 war vor Terracina, denn dieje 
campaniiche Stabt gehörte wie Cajeta niemals zum römiſchen 
Ducat, fondern zum Patriciat von Sicilien. Aber die römi- 
fhen Grenzen find auf biefer Seite ſehr unfidher, und mir 
vermuten nur aus dem hergebrachten Begriff, wonach fchon 
Procopius die eigentlich römische Campagna bis nad Terra- 
cina ausdehnte, daß auch der Ducat fo meit fortgegangen 
fei.! Es bleibt immer auffallend, daß weder im Diplom 
Ludwig's des Frommen, nod in dem Dtto’3 irgend ein 
Drt der heutigen Maritima genannt wird, fondern als Cam: 
pania wird allein die nördliche Gruppe zwifchen Volskerbergen 
und Apennin aufgeführt, und weder die biſchöfliche Stadt 
Mbano, noch Velletri, noch Cori und Trestabernä wird ge- 
nannt. -Wenn aber diefe Städte feit Gregor häufig in der 
Geſchichte der Bistümer vorfommen, fo haben mir fie doc 
niemals in politiiden PBerhältniffen nennen gehört. Dies 
Schweigen ift bei den meiften Orten erflärlich, bei andern 
vielleicht nur zufällig, und wie darf geglaubt werden, daß 
entweder der Herzog von Benevent, oder jener von Spo⸗ 
leto, oder der Patricius von Sicilien feine Herrſchaft bis 
nad Albano erjtredt habe, ohne daß es dann während der 
Unruhen des Bilverftreit3 zu Gonflicten zwifchen ihnen und 
Kom fam? Bon foldden aber hörten wir jchon bei Terracina, 
wie nordwärts bei Sora, Arce und anderen Orten an der 


merkwürbige Aftura finde ich wieder genannt in einem Diplom bes saec. X. 
bei Nerini ꝛc. Appendix p. 382. 

' Procopius de Bell. Goth. I. 15: us ovg Kaunavoi aypı is 
raparnynv molıv oluovdıy, ovg dn oi Pwung Opoı dadsyovraı. 
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Grenze.! Die völlige Geſchichtsloſigkeit der heutigen Maritima 
in jenen Jahrhunderten erklärt ſich durch die Unbeträchtlich⸗ 
keit der Orte und ihren Verfall, wie überhaupt durch die 
Verödung der Meeresküſte und des pontiniſchen Sumpflandes 
von Velletri bis Terracina bin. Dagegen trat das nörd- 
liche lateiniſche Landgebiet durch anſehnliche Orte und Träf- 
tiges Gebirgsvolf zu allen Zeiten bebeutender hervor, und es 
wurde vorzugsmeile mit dem Namen Sampania benannt.” Es 
reichte bis an den Liris, wo heute bei Geperano die Grenze 
des Kirchenftaates ift, und umfaßte die noch jet beträdht- 
lichen Städte Pränefte, Anagnia, Matrium, Verola, Signia, 
| Batricum, Ferentinum und Frufino.3 Weber den Liris hinaus 
Scheint fih der Ducat jedoch bis zu einem unbefannten Orte 
Horrea ausgedehnt zu haben, und wir nannten bereit3 im 
fiebenten Jahrhundert die Grenzftäbte Arpinum, Arr, Sora 
und Aquinum, welche von dem Langobarvenberzog von Bene- 
vent befett, und von Hadrian darauf beanfprudt murden. 


ı Das Schweigen liber jene Orte fiel zuerft Borgia auf: Breve 
Istoria x. p. 288 sg. und er meint, ber römifhe Ducat babe bie 
heutige Campagna umfaßt, doch nicht die Maritima. Im biefer Anficht 
fcheint ihn die Schenkung von Norma und Ninfa an den Papft zu be- 
ftärten. Indeß bemerkte ich, daß das Diplom Ludwig's auch nicht Oftia 
aufführt, welches doch ficherlich zum Ducat gehörte. Im Koncil von 
769 wird @uftathius von Albano und Pinus von Tres Tabernä auf- 
geführt, welches Bistum Gregor I. ehemals mit Belletri verbunden hatte; 
Bonifacius, Biſchof von Privernum im füblichen Volskergebirge, wird 
genannt; doch weder Cora noch Sulmo (Sermonete), noch Setia wird 
gehört. 

2 Daber im Dipl. Ludovici Pii: in partibus Campaniae Signiam, 
Anagniam, Ferentinum, Alatrum, Patricum, Frisilinam (Frosinone) 
cum omnibus finibus Campaniae. 

3 Folgende Biſchöfe unterfchreiben fih im Jahr 769: Gergius von 
Ferentinum, Jordanus von Signia, Nirgotins von Anagnia, ein Unge- 
nannter von Alatri. | 


. 
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Beſtimmt läßt ſich daher die Grenze auch auf dieſer Seite 
nicht angeben. 1 

Indem die römifche Campagna norbwärts vom Anio 
begrenzt wurde, war dag über jenen Fluß und den Tiber 
binaus gelegene Land Sabina und Umbria. Die Sabinifche 
Landihaft hatte im Weiten ben Tiber zur Grenze, im Süben 
den Anio, gegen Norden die Flüſſe Nar und Velinus, gegen 
Dften Abrutium ulteriug. Sie grenzte demnach an römiſch 
Tuscien, von welchem fie der Tiberfluß, an Latium oder die 
Campagna, wovon fie der Anio fehied, und an Umbria, mo 
der Fluß Nar die Grenze madte. Indeß den größten Teil 
der Sabina befaß der Herzog von Spoleto, und fein Gebiet 
erftredte fi vom Bach Mlia am vierzehnten Meilenftein vor 
dem Salarifhen Tore Rom’3 über Monte Rotondo (Eretum), 
Farfa und das alte Eures big nach dem Reatinifchen hinauf. ? 
Zum römiſchen Ducat aber gehörten folgende namhafte Sabi- 
niſche Städte: Fidenae, Nomentum, Gabium, Asperia, Deri- 
colum und Narnia. 3 Hier machte der Fluß Nar die Grenze; . 
jenjeit3 defjelben begann Umbria, mo die Städte Ameria und 
Tuder (Todi) lagen, melche, wie wir fahen, dennoch politisch 

1 Man mag fie mit Barretta durch ben Fluß Melphis jenfeits bes 
Liris annehmen; aber dies bleibt Hypotheſe. 

2 Fatteschi Memorie :c. p. 130. 131 behauptet, daß am Fluß Allia 
bie wahre Sabina begann, „non Romana, ma Longobardica.* Cures, 
einft Hauptflabt der Sakiner, wird noch von Gregor Ep. 20. lib. II. er 
wähnt (in Curium Sabinorum territorio); es war ſchon verfallen, fo 
ba er bies Bistum mit Nomentum vereinigte. Heute ift Hauptort ber 
Sabina Malliano (Manlianum); die Sabina aber, bie reichfte Diöcefe, bes 
greift 50 Stäbte, welche Ughelli I. p. 156 aufzäßlt. 

3 ©. Barretta x. n. 110. Eſchinardi del Agro Romano p. 229. 
Ughelli Ital. Sac. I. p. 154 sq.; ber fleißige Fatteschi Memorie :c: de’ 
duchi di Spoleto hat von p. 127—159 die Sabina befchrieben; aber Spe- 
randio’8 Sabina Sacra bat mir im Ganzen wenig bargeboten, 
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zu römiſch Tuscien gezählt wurden. Drei Hauptitraßen 
führten noch immer unter .ihren antitlen Namen durch die 
Sabiniſche Landſchaft, die Via Tiburtina, welche vom zivan- 
zigften Meilenftein ab Baleria hieß und dem Anio entlang bis 
Alba fortlief, und die Nomentana, bie hinter Nomentum in 
die dritte große Hauptſtraße Salara einmündete. 


Siebentes Capitel. 


1. Hadrian ſtirbt am Ende bes Jahrs 795. Leo III. wird Papſt. Seine 

Geſandtſchaft an Carl und befien Vertrag mit der Kirche. - Bebeutung ber 

Symbole der Schlüffel vom Grab Petri und des Banners von Rom. 
Carl's oberfte Richtergewalt in Rom als Patricius, 

Die inneren Zuſtände der Stadt Rom, denen wir das 
fünfte und ſechſte Capitel dieſes Buchs gewidmet haben, 
unterbrachen die Gefhichte der politifchen Ereigniſſe. Wir 
nehmen diefe wieder auf und jhildern nun alle die That: 
fachen, welche endlich die Erneuerung des abenbländifchen 
Kaifertums berbeiführten. Dies große Greigniß batte der 
Papſt Hadrian vorausgefehn, aber er erlebte es nicht; der 
rubmvolle Mann ftarb nad) einer Regierung von 23 langen 
Jahren, 10 Monaten und 17 Tagen am Weihnachtsfeft des 
Jahrs 795, einem in der Gefchichte ver Stadt verhängniß- 
vollen Tage. Sein Tod erjchütterte das Herz Carl's. Beide 
Männer, die bedeutendften der damaligen Welt, in deren 
Hände das Schickſal eine große Aufgabe der Geſchichte gelegt 
hatte, waren durch dies Bewußtſein mit einander verbunden 
geweſen, und ein langer Verkehr hatte ſie zu Freunden ge- 
madt. Garl beweinte den Todten fehmerzlich „wie als hätte 
er an ihm einen Sohn oder treueften Bruder verloren,” 
und nachdem er jene Tränen getrodnet hatte feierte er fein 
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Andenken durch Seelenmefjen und Almojen in allen PBrovin- 
zen, und durch eine fehöne Grabjchrift, die er mit goldenen 
Buchſtaben auf Marmor graben und über Habrian’3 Gruft 
im ©. Peter zu Rom aufftellen ließ. Das Denkmal der 
Freundſchaft diefer berühmten Männer, oder der Einheit von 
Kirche und Staat, liest man noch heute; es ift in der Vor: 
halle der Baſilika links vom Haupteingang oben in der Wand 
eingemauert, eine ſchwarze Marmortafel, gute Charak⸗ 
tere wol noch die alten find. ! 

Kaum war Hadrian begraben worden, als die Römer 
zur Wahl feines Nachfolgers ſchritten: fie fiel einftimmig auf 
den Cardinal:Presbyter der ©. Sufanna, und fon am 
27. December erhielt er die Orbination. Leo II., Römer 
von Geburt, des Azuppius Eohn, war von Kindheit auf im 
Patriarhium des Lateran erzogen, und nah und nah mit 
den Graben der Kirche befleivet worden. Die Eigenfchaften 
feines Charakter hatten ihm Anerkennung erworben, und 
der Nachfolger Hadrian's konnte in einer jo bedeutenden Zeit 
fein ganz gewöhnlicher Mann fein. 

Sobald er den Stul Petri eingenommen batte, zeigte 
er dem Patricius der Römer, dem König Carl, den Tod 
feine3 Vorgängers wie feine eigene Erhebung an. Dies 
Schreiben ging verloren; Tönnten wir es noch lefen, jo 
würde es uns einige jchwierige Fragen in Bezug auf das 
Berhältniß des Batricius zum Bapft und zu Rom wahrſcheinlich 

ı Die Tränen Carl's fah Eginhard fließen: sic flevit, ut ſilium aut 
si fratrem amisisset carissimum (Vita Karoli M. c. 19). Die Annal. 
Lauresham. ad ann. 795 fagen: postquam a planctu cessavit — ebi- 
taffium aureis literis in marmore conscriptum jussit in Francia fieri, 


ut eum partibus Romae transmitteret ad sepulturam summi ponlificis 
Adriani ornandam. 


Bontificat Leo's III. 505 


erleichten. Wir wiſſen nur, daß Leo daſſelbe mit dem 
Ehrengeſchenk der Schlüſſel von Petri Grabe begleitete, und 
daß er ihnen als ein außerordentliches Symbol das Banner 
von Rom beifügte.! Zu gleicher Zeit forderte er den König 
auf, einen ſeiner Großen zu ſchicken, damit er vom römiſchen 
Volk den Eid der Treue und Untertänigkeit empfange — 
ein unumſtößlicher Beweis, daß Leo Carl als Oberherrn 
von Rom betrachtete.? 

Auf dieſe Botſchaft ernannte Carl den Abt von 
S. Richarius Angilbert zu ſeinem Sendboten. Er über⸗ 
gab ihm aus der Hunniſchen Beute einen reichen Schatz für 
den S. Peter und befahl ihm mit Hadrian's Nachfolger das 
vertragsmäßige Verhältniß zwiſchen der Kirche und dem 
Frankenkönig zu ordnen, und in dem ihm vorgeſchriebenen 
Sinne neu zu befeſtigen. Sein eigenes Schreiben an Leo 
ſprach ſich über dies wichtige Verhältniß alſo aus: „Wir 
haben, ſagte Carl darin, Angilbert alles aufgetragen, was 
uns wünſchenswert oder auch nötig ſchien, damit Ihr in 
wechſelſeitiger Uebereinkunft beſtimmen möget, was zur Er⸗ 
hebung der heiligen Kirche Gottes, oder zur Dauer Eurer 
Ehre, oder zur Befeſtigung unſeres Patriciats von Euch als 
notwendig erachtet werden mag. Denn wie ich mit dem 
ſeligen Vater, Eurem Vorgänger, einen Vertrag heiliger 

‘ Annal. Laurissens. ad ann, 796: Leo mox, ut in locum ejus 
successit, misit legatos cum muneribus ad regem, claves etiam con- 
fessionis 8. Petri, et vexillum Romanse urbis eidem direxit. Ebenſo 
Reginon. Chron. (ad ann. 796), welches jene Annalen abfchreibt; fo 
Annal. Einhardi und ber fie in Verſe bringende Poeta Saxo. Annal. 
Bertiniani. Tilisni ad ann. 796. 

2 Rogavit ut aliquem de suis optimatibus Romam mitteret, qui 


populum Romanum ad suam fidem atque subjectionem per sacra- 
menta firmaret: Annal. Einhardi. 
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Vaterſchaft geichloffen babe, fo wünſche ich auch das unver- 
lepliche Bündniß derfelben Treue und Liebe mit euch zu 
ſchließen. Auf daß ich (die himmlifche Gnade gebe es durch 
Fürbitte der Heiligen!) des apoſtoliſchen Segens Curer apo: 
ftolifchen Heiligkeit überall teilbaftig fei, und mit Gottes 
Willen ver Sit der heiligen römifchen Kirche durch unfere 
Devotion immer verteidigt werde. Uns kommt e3 mit Hülfe 
der göttlichen Liebe zu, die heilige Kirche Chrifti gegen den 
Eindrang der Heiden und die Verwüſtung der Ungläubigen 
allentbalben draußen mit den Waffen zu verteidigen, und im 
Innern dur die Aufrechthaltung des katholiſchen Glaubens 
zu ſchirmen. Euch kommt e3 zu, o beiligfter Vater, mit zu 
Gott erhobenen Händen wie Mofes unfere Ritterſchaft zu 
unterftügen: damit durh Eure Sntercefiion unter Gottes 
Führung und Verleihung, das criftliche Volk über die Feinde 
feines heiligen Namens überall und immer den Sieg bebalte, 
und der Name unſeres Herrn Jeſu Chrifti in der ganzen 
Melt verberrlicht werde.” ! 

Es geht nicht aus diefem Schreiben hervor, Carl babe, 
wie man ſich ungejchidt ausgedrüdt bat, den Papſt um die 
Beltätigung des Batricier-Titeld gebeten; er beglüdwünjchte 
ihn dur feine Gefandtihaft und begehrte eine neue Rege 
lung des alten noch zu Necht beſtehenden Vertrags, welcher 


‘ Ep. ad Leon. Papam apud Alcuin. ed. Froben Il. pars 2. 
append. p. 559: illique omnia injunximus, quae vel nobis volunta- 
ria, vel vobis necessaria esse videbantur, ut ex collatione mutua 
conferatis, quidquid ad exaltationem 8. Dei Ecclesiae, vel ad ata- 
bilitatem honoris vestri, vel Patriciatus nostri firmitatem neoessarium 
intelligeretis — — — vestrum est, s. Pater, elevatis ad Deum cum 
Moyse manibus nostram adjuvare militiam. Ich habe mir erlaubt, 
Militia durch ben fpäteren, doch pafjenben Begriff Ritterichaft auszudrücken. 
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in dem Batriciat feinen formellen Ausdrud fand. Wenn 
diefer Brief das Verhältniß des Papſts und des Batricius 
im Allgemeinen von der Eeite ihrer Pflichten Far augeinan- 
derjegte, wurden doch die Grenzen ihrer Rechte bier nicht 
angegeben, und alle® mas deren Ausübung in Bezug auf 
die Stabt Rom und die dem ©. Peter gefchenkten Provinzen 
betraf, hatte Carl in der mündlichen Inſtruction feines Ge: 
fandten ausgefproden. Er hatte die Schlüffel des Grabes 
und das Banner von Rom empfangen, bedeutende Beichen, 
mit denen, wie man meint, dad Dominium oder Imperium 
an Carl erft übertragen worden fei; und die Gefchichte darf 
e3 nicht verſchmähen, diefen Symbolen eine aufmerkfame Be: 
trachtung zu widmen. Es erzählen Chroniften, daß im 
Jahr 800, ehe noch der Drient von der Krönung Carl's 
wußte, Mönche aus Serufalem ihm die gleichen Symbole 
überbrachten. Der Patriarch jener heiligen Stadt jandte ihm 
zwei Klofterbrüber vom Delberg und von ©, Saba; fie be- 
gleiteten den an Harun Alraſchid abgeſchickten Geſandten 
Carl's, den Presbyter Zacharias, auf der Rückkehr nad 
Rom, und brachten dem König „um des Segens willen die 
Schlüſſel vom Grabe des Herrn und vom Ort Calvarien, 
ſammt dem Banner.“! Der Patriarch einer dem Kalifen 


',Die Annal. Laurissens. ad ann. 800 ſagen zwar: qui bene- 
dietionis causa claves sepulcri dominici ac loci calvariae, claves 
eliam civitatis et montis cum vexillo detulerunt (ober nach dem 
Chron. Moissiacense ad ann. 801: et montis Sion cum vexillo 
crucis); aber Einhard, ihr Rebactor und Fortſetzer, fagt nichts von ben 
Schlüſſeln auch der Etabt, fonbern un von denen des Grabes und bes 
Calvarienbergs. Im 14. saec. erzählte Mathias von Weſtmünſter (Flores 
Historiar. — de rebus Britannicis ad anu. 801), daß ber Patriarch 
von Jeruſalem Carl’ ein fübernes Verillum und die Schlüffel ber heiligen 
Stätten (claves locorum sanctissimorum dominicae resurrectionis) 
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gehörenden Stadt konnte fchwerlich den Gedanken haben, dem 
Frankenkönig die Herrſchaft über Jeruſalem zu übertragen; 
aber Harun felbft verlieh dem berühmten Helden des Abend- 
lands die Schutzhoheit über vie heiligften Stätten des Chri- 
ftentums, und in Folge diefes Vertrags fandte der Patriarch 
fowol als Gabe des Segens, mie ald Symbole der Schutz⸗ 
berrlichfeit an Carl das Banner der Kirche von Serufalem 
und die Schlüffel jener heiligen Orte, die unter feinen Schirm 
ſich geftellt hatten. Der Begriff eines Patricius von Seru- 
falem war nicht vorhanden, und Garl ergriff jene Zeichen 
als Schirmoogt der heiligen Stadt überhaupt. 

Die Schlüffel vom Grab des Heilands, dem größten 
Heiligtum der Chriftenheit, und das Banner Jeruſalem's 
erflären trefflich auch jene Schlüffel vom Grabe des Apoftel- 
fürften und das Banner Rom's. Beide waren Symbole, 
und beide bezeichneten die Schirmoogtei und bewaffnete Militia 
Carl's, des Defenſors der chriſtlichen Religion und Kirche. 
Aber wenn die Entfernung und die Sclaverei Syerufalem’3 Carl 
nur zu einem zweifelhaften Advocaten diefer Kirche, gleichfam 
in partibus infidelium, madte, war feine Stellung zu 
Rom eine ganz andere, und diefelben Symbole hatten eine 
reellere Bedeutung. Urfprünglid waren goldene Schlüffel 
von der Confeſſion ©. Petri nur als wunderfräftige Ehren- 
gaben des Heils verjchenft worden, doch die eriveiterte ge 
ſchichtliche Vorftellung hatte fie zu Zeichen der vertragsmäßigen 
Pflichten Carl's in Bezug auf die Kirche und ihr Eigentum 
gemadt. Der Zugang zum Grabe des Apoftel® (und dies 


geſchickt habe. Eginharb Vita Karol, c. 16 berichtet von Harun nur, daß 
er Carl’ sacırum illum et salutarem locum, ut illius potestati ad- 
scriberetur, concessit. 
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war wiederum Symbol der Kirche und. ihrer Patrimonien) 
wurde mit ihnen in die Hände des Fürften gegeben, der 
jenes und dieſe zu fehirmen berufen war, und wie ©. Beter 
und der Papit die dogmatifchen Schlüffel in den Händen 
trugen, vertraute die Phantafie der Kirche dem König Earl 
die wirklichen Schlüffel, als dem Wächter und Vogt des 
Apoftelgrabes und alles deſſen, mas biefe Confeſſion (fie ver: 
ſchloß viel Schenfungsurfunden) ausfprad.! Garl wurde 
freilich nit ala Schlüffelträger irgendwo abgebilvet; dieſe 
Borftelung würde die dogmatifhen Figuren des Schlüffel- 
träger Petrus und feiner Nachfolger verwirrt haben, aber 
man ftellte ihn paflender als Bannerträger der Kirche dar. 

Obwol fein Chroniſt berichtet, daß irgend ein Bapft vor 
Leo TIL dem Patricius der Römer da3 Banner Rom’3 über: 
ſchickt habe, ſprechen doch einige Gründe dafür, dab es ge- 
ſchehen fei. Schon jene alte Inſchrift auf einer Altarplatte 
im ©. Peter läßt vermuten, bereit3 Hadrian habe Carl das 
Berillum überfandt. Und dab der Gebraud eines folchen 

1 ch verwerfe bie Anficht Le Eointe'8 (Annal. EccL Francor. ann. 
796. n. 11), welcher dieſe Schlüffel für die alten gebräuchlichen Amulete 
hält; und ich flimme bem Alemanni (De Lateran. parietinis c. 14. p. 95) 
bei, welcher jagt: sed quibus templi Vaticani aptabantur fores, vel 
quibus Petri monumenti adyta et penetralia servabantur. Daß bies 
bie Anficht der bamaligen Zeit war, lehren mich einige außerorbentliche Verſe 
bes Theodulf von Orleans (beim Dom Bouquet V. 421): er fagt dem 
König Carl: 

Coeli habet hic (sc. Petrus) claves, proprias te jussit habere, 
Tu regis Ecclesise, nam regit ille poli, 
Tu regis ejus opes, clerum, populumque gubernas. 
Und die Verſe des Poeta Saxo im 9. saec. (vers. 4. 5. ann. 796): 
Confestim claves, quibus est confessio sancti 
Conservata Petri, vexillaque miserat urbis 


Romulese — | 
Alemanni hätte feine Anficht dadurch glänzend rechtfertigen können. 
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Symbols nicht vereinzelt daftand, bemies eben das Banner 
von Serufalem. Es fcheint außerdem, daß ſchon vor dieſer 
Beit Klöfter ihren Verteidigern als Zeichen der bewaffneten 
Advocatur eine Fahne ſchickten, wie dies feit dem zehnten 
Sahrhundert "häufiger Gebraud mar. ! Wenn nun bie 
Schlüſſel Carl's ehrenvolle Pflichten als Grabeswächter Fund 
gaben, war da8 Banner ein viel bedeutenderes politifches 
Attribut feiner Rechte: es kam ihm in der Eigenfchaft als 
Patricius oder Dur der Römer zu, und das Heerzeihhen in 
jeiner Hand befundete, daß er mit der „Militia” von Rom 
betraut war. Die Chroniften nennen deshalb dies Verillum 
paflend „Banner der römiſchen Stadt,” und fie feheinen Dabei 
verftanden zu haben, daß fih in diefem durchaus militifchen 
Symbol die Stimme des Erercitus und Volks von Rom aus- 
ſprach, indem dies feiner Seits Carl dag Amt eines Dur 
und Heerführers dadurch übertrug. Indeß wir hören nichts 
von einem officiellen Anteil der Bürgerfhaft oder des Erer: 
citus und der Optimaten Rom’3 an diefen Carl verliehenen 
Zeichen; den römiſchen Senat bevedt bie tieffte Nacht, und 
der Abgejfandte Angilbert oder das königliche Schreiben war 
einzig an den Papft gerichtet, ohne irgend einer ftädtifchen 
Körperfchaft zu gedenken, welche bei den Unterhandlungen 
eine Stimme bätte haben dürfen. Die Stadt Rom gehorchte 
dem Papit, ihre Miliz ſtand im Dienfte des Apoſtels, und 
ihr eigene® Banner wurde vom Bapft an den Miles und 
Defenfor der Kirche verliehn, auf Abbildungen aber von 
S. Betrus felbit ihm in die Hände gegeben. In diefer Zeit 
vermifchten fich die weltlichen und geiftliden Begriffe nur zu 
jebr, und wie der Name respublica einen zweibeutigen 
ı Siebe Pagi Critic. aun. 796. n. IV. und ann. 740. n. XI. 
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Sinn hatte, jo tft au das Symbol des Banners zweideutig, 
und das Verillum der Stadt Rom geht in das ber Kirche 
wie ihres Patrimoniums über.! Man darf aus jenen Berfen 
der Inſchrift Hadrian’s: 


Auch in der Stabt ber getreuen verleiht er bas römische Aanner 
Dienenden, welche er felbft fich nach Gefallen erwählt, 


fchließen, daß dies Heerbanner ſich wirflih auf die Nechte 
bezog, die Carl damit in der Stadt übernahm; doch diefe 
folgten nicht aus dem Banner, noch waren fie durch daffelbe 
eigentlih und klar ausgeſprochen. Das Berillun wird über: 
baupt Carl ſtets in doppelter Eigenfchaft bezeichnen als Miles 
der apoftoliihen Kirche im Allgemeinen, und im Bejondern 
als oberften Richter und Gemwalthaber in allen dem ©. Petrus 
unterworfenen Provinzen. 

Wichtig und von pofitiven Rechten allein begleitet ift 
der Batriciat, über defjen vertragsmäßige Befeftigung Angil- 
bert mit Leo übereinfommen follte. Kraft dieſes Amts ge 
ſchah es, daß der Papſt Carl aufforderte, einen feiner Großen 
nah Rom zu ſchicken, um den Eid der Treue und des Ge 
borfams vom römischen Volle zu empfangen. Er eilte die 
oberfte militäriſche und richterliche Gewalt dem Schirmberrn 
zu beftätigen, ohne deilen von allen anerkannte Befugniß 
zu richten und zu ftrafen das Papſttum den Ariftofraten 
Rom's wehrlos unterlag. Nach der Ujurpation Toto's er: 
kannten die Päpfte klar, daß fie weder Herren ihres Stuls 
noch Rom's bleiben konnten, wenn nicht über die weltlichen 
Dinge eine allgemeine Gewalt geftellt würde, vor der ſich die 


' Bagi nennt das Banner vexillum 8. Petri oder Ecclesiae, unb 
Alemanni fagt nicht allein vexillum urbis, fonbern auch patriciatus. 
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Amer beugen mußten. Nun trat der Patricius bedeutender 
beroor, er madte neben der Pflicht die Kirche zu be 
ſchützen auch das Recht geltend, in den ihr gefchenkten Län- 
dern und in dem ftillfehweigend ihr unterworfenen Ducat die 
böchfte Jurisdiction auszuüben! Mit dem Fall des lango- 
bardifhen Reichs, deſſen Krone nun der fränfifchen Binzu- 
gefügt ward, wurde der Titel Patricius zum eritenmal 
mit dem Bemußtfein aller feiner Rechte von Carl in Anſpruch 
genommen. Wenn er vor dem Jahre 774 ihn niemals in 
. Diplomen gebraudte, begann er ihn feitvem zu führen;? 
und als er- feinen erften Befuh in Rom machte wurde er 
bereit3 mit den Ehren empfangen , die man fonft dem Exarchen 
Schuldig gemwejen war. Er gab felbit den Bitten Hadrian’s 
nad, und zeigte fi dem Volk in der Kleidung eines römi- 
fhen Patricierd, die er nur ungern mit der fränkifchen 
Tracht vertauſchte, und nad der ausprüdlichen Bemerfung 
feines Lebensbeſchreibers nur zweimal anlegte, das erftemal 
auf Bitten Hadrian’s, das anderemal auf Erfuden Leo's; 
er 309 die lange Tunica und Chlamis an und die römischen 
Schuhe, melde Caſſiodor dem Patricius beilegt. In diefer 

! De Marca De Concordia :c. I. c. XI. n. IV.: Patricii nomen 
duo quaedam complectebatur, et jurisdictionem qua Reges in urbe 
ex consensu Pontificis et populi Romani potiebantur, et protectionem 
seu defensionem quam Romanae Ecclesise polliciti erant; und ihm 
folgt Pagi ann. 740. n. VIII. Le Eointe fucht feine Meinung, daß Rom 
bis auf Leo III. noch dem griechifchen Kaifer gehorcht babe, zu behaupten, 
und fieht daher im Patriciat Carl’ nichts mehr als die protectio (Annal. 
Ecel. Francor. ann. 754. n. 57. ann. 796. n. 15). Alemanni will in 
bem Patricius nur den Defenfor und filius adoptivus erkennen (De Lateran. 
parietin. p. 64). 

” Borber zeichnete er ſich Carolus gratia Dei Rex Francorum, vir 


inluster. Siehe Mabillon De re diplom. c. II. 3. p. 73 und bie Diplo- 
mata Caroli Magni beim Dom Bouquet x, V. 
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Tracht ftelt ihn ein altes Gemälde zwiſchen feinen beiden 
Ranzlern dar.! Die Rechte der oberiten Jurisdiction, welche 
Sarl als Patricius an Stelle des Exarchen ausübte, waren 
bereits feit dem Jahr 774 zwiſchen ihm und Habrian feſtge⸗ 
ftelt worden, und Leo III. durfte bei feinem Regierungsan⸗ 
tritt das vertragsmäßige Verhältniß nur erneuern, und durch 
wechjelfeitiges Gelöbniß neu befeftigen.? Der Batriciat wurde 
nicht von Neuem beftätigt, weil er lebenslänglid war, aber 
Carl beauftragte feinen Gefandten, über die Ausdehnung der 
Befugniffe deſſelben fih klar auszufpreden. Er empfing 
von dem neuen Papft die ummmmundene Anerfennung feiner 
oberiten urisdiction in Rom, im Ducat, und Crardat; 
Angilbert nahm in feinem Namen den Eid der Treue von 
den Nömern, und Leo befannte, dab Rom Carl’ als dem 
weltlichen Oberherrn zu gehorchen habe. 


2. Darftellung ber Harmonie zwifchen ber geiftlichen und weltlichen Gewalt 
durch die römifche Kunfl. Die Mofaiten in der Kirdhe ter S. Suſanna. 
Das berühmte Mufiv im Trielinium Leo's III. 


Ein Mufiv veranſchaulichte den Römern das Verhältniß 
Carl's zu ihnen und zur Kirche, ein merkwürdiges Denk: 
mal der Gedichte Rom's, des Ideenkreiſes jener Zeit 
und der monumentalen Kunft, welche von einer großen 


' Eginhard Vita c. 23. Romae gemel, Adriano pontifice. petente, 
et iterum Leone successore ejus supplicante, longa tunica et clamide 
amiectus, calceis quogue Romano more formatis utebatur. Die Ab« 
bildung Carl's als Patricius nach einem alten Sober des Baulus Petavius 
gibt Mabillon Supplem. de re diplom. c. IX. III. p. 39. 

? Dies iſt auch die Anficht de Marca's ꝛc. III. c. XI. n. 8: „fides 
ille et subjectio populi Romani jure patriciatus debebatur Carolo; 
quam novis sacramentis adhibitis confirmari Leo cupiebat.“ 

Gregorovius, Sefchichte der Statt Rom. 11. 33 
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geſchichtlichen Epoche angetrieben ſich plötzlich in eine vorher 
nicht berührte Sphäre der Gedanken erhob. 

Bereihert durch die hunnifchen Beutefhäge, wovon der 
freigebige Earl einen Anteil nah Rom gefandt hatte, machte 
fih Leo IH. im Jahre 796 mit großem Eifer an die Aug: 
ihmüdung vieler Kirchen der Stadt. Es ſcheint, dab die 
Ideen der Zeit, die auf die Erneuerung des abendländiſchen 
Kaifertums gerichtet waren, in feinem Geift ſich lebhaft ab- 
fpiegelten. Die beiden oberſten Gewalten der menjhlichen 
Ordnung, die politifche und die geiftlihe, hatten Schon feine 
Borgänger während des Bilderftreit3 in ihrem Unterſchiede 
deutlich erfaßt und ausgefproden; fie boten fi jekt 
dem Vorſtellen in ihrem frievlihen Zuſammenwirken dar. 
Während die geiftliche Gewalt im Papſt fich daritellte, dem 
dad große Syſtem der Kirche in allen Provinzen des Abend- 
landes unterworfen war, gewann die politiihde Macht im 
Frankenkönige immer bejtimmtere Geftalt; fein unbefiegtes 
Schwert hatte bereits die Völfer von Pannonien bis zum 
atlantifhen Meer, und von der Nordſee bis an den Liris 
in ein einziged Neid bezwungen. Die Phantajie der Men- 
ſchen beſchäftigte fich voll Teidenfchaftlicher Hoffnung mit diefen 
beiden damals höchſten Formen bes fittlichen Leben, und fie 
geitaltete diefelben bereits als Charaftere einer großen Zukunft 
ahnungsvoll in dem. idealen Reich Fünftlerifcher Anſchauung. 
Schon in der Balilifa der ©. Sufanna auf dem Uuirinal, 
von welcher er den Titel geführt hatte, fpielte Leo auf diefe 
Vorftelung an. Er ftellte die Kirche ber, er zierte ihre 
Apfis mit einem Mufiv von neun Figuren, von denen rechts 
und links die legten maren feine eigene und Carl's des 
Großen Geftalt. Beide Männer ftanden, wie die übrigen 
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Figuren, auf bergäbnliden Gipfeln, und beide. waren mit 
dem Quadrat hinter dem Haupte abgebildet. Der Bapft bielt 
das Gebäude der Kirche in den Händen, eine würdige Er- 
ſcheinung mit bartlofem Geſicht und mönchiſch geſchnittenem 
Haar; Carl trug eine Tunica und darüber einen langen 
Mantel mit reich in Edelſtein gezierten Borten, aus welchem 
die Scheide ſeines Degens hervorſah. Sein Haupt war mit 
einem Berret geſchmückt, das eine Krone umfaßte, und die 
Gravität feines königlichen Antlitzes erhöhte ein langer krie⸗ 
geriſcher Schnauzbart. Die Schuhe mit zum Knie herauf— 
gewundenen Tibialien oder Bändern bekleideten ſeine Füße 
nad römiſcher Art. ! 

Es war das eritemal, daß dem Bilde eines Königs ein 
Platz neben Heiligen und Apofteln auf dem Muſiv einer 
Kirche Rom's eingeräumt wurde. Im fechsten Jahrhundert 
hatten die Ravennaten den Kaiſer Juſtinian mit feinem Ge: 
folge in mufivifhen Figuren auf der Tribune von ©. Vitale 
abgebildet, und ſich nicht geſcheut, eins der nieberträchtigften 
Weiber, feine Gemalin Theodora, ebenfalls dort im Tempel 
unter Heiligen vorzuftellen; ? aber in Rom wiberfuhr mweber 


’ Die Mofaiten in der S. Eufanna wurden um 1600 zerftört, aber 
eine Abbildung erhielt fih. Die Figuren Leo's und Carl’s kann man beim 
Alemauni de lateran. Par. p. 7 feben, und beim Ciampini Veter. Mon. 11. 
tab. XLII. Doch während Alemanni dem Antlig Carl's nur einen Schnauz- 
bart gibt, macht ihn Ciampini ganz bärtig, und er feßt ihm einen in eine 
Lilie endigenden Kopfbund auf. Das Muſiv fah noch Ugonio, aber er ſetzt 
bie Zeit feiner Berfertigung ohne Grund in das Jahr 800. 

2 Nach Rubeus erzählte fogar bie Sage, daß beim Eintreten Theo» 
dora's in bie Kirche eine weiße Taube vom Himmel geflogen laın, ihre 
Flügel in das Weihbeden tauchte und die Kaiferin beſpreugte. Diefe un- 
ſchuldige Taube kannte ſchwerlich die Gefchichte von ben Theatergänfen, bie 
Procopins erzählt. Die Abbildung der Ravennatiſchen Muſive beim Ciam⸗ 
pini Veter. Mon. II. tab. XXI]. x | 
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ihm noch einem feiner Vorgänger oder Nachfolger eine gleiche 
Ehre, und nur die Huldigungsbilder der Kaifer wurden nad 
berfömmlichem Gebraub in einer Capelle des Lateran auf- 
geftelt. Earl war demnach der erſte Fürſt, deſſen Bild zu 
bleibender Erinnerung in die Apfis einer römiſchen Kirche 
aufgenommen warb. 

Indeß zu einer eindrudsoolleren Vorftelung, als jene 
es war, erhob ih die römische Kunft im Lateran felber; 
fie ftellte dort jenen Gedanken der barmonifchen Regierung 
der Böller dur ihre beiden Nepräfentanten in zwei 
fih entfprechenden Parallelen glüdlih dar. Zwiſchen ven 
Jahren 796 und 799 vermehrte der prachtliebende Leo die 
Triclinien des päpftlihen Palafts durch ein außerordentlich 
foftbares; es wurde dazu beftimmt, ſowol fürftlide Per⸗ 
fonen zur Bewirtung aufzunehmen, als dem Papſt felber 
an Hauptfeiten mit den Cardinälen zum Epeijefaal zu dienen. 
Bun Unterſchied von den übrigen Triclinien wurde es bag 
größere, Trielinium majus, genannt. Es war mit Marmor 
getäfelt, mit marmorenen Relief? gefhmüdt, feine Säulen 
waren teil aus Porphyr, teil® aus weißem Marmor, und 
rei Tribunen, die für den Papſt beftimmte dem Eingang 
gegenüber, die andern zu beiden Seiten, glänzten von mu- 
ſiviſchen Bildern.! Die Borftellungen der legtern find nicht 

' Anast. in Leone III. n. 367. Trielinium majus super omnia 
triclinia nomine suae magnitudinis decoratum. Leo III. baute noch 
einen andern Speifefaal im Lateran mit elf Tribunen, und dieſen nennt 
Alemanni triclinium minus. Tiefer berühmte Cufto® ber Baticana, 
Serausgeber ber Historia Arcana bes Procop, bie er and Licht zog, wid⸗ 
mete jenem erſten Triclinium fein Wer! De Lateranensibus Parietinis 
restitutis. Romae 1625, und mit einem Auhang, Rom 1756. Er war 


dazu aufgefordert vom Kardinal Francesco Barberini, dem Neffen Ur- 
ban’s VIH., der bie Tribune Leo's berftellen lieh. Dan bemerft das Abbilb 


Die Mofaiten im Triclinium Leo's II. 517 


mehr auf und gefommen, aber die Mofailen der Haupttri- 
bune bat ung eine getreue Copie zu überliefern vermodht. 
Sm der Mitte diefes Bildes ift der Heiland auf dem Berg: 
gipfel mit den daraus entfpringenden vier Strömen ftehend 
abgebildet; er hält ein geöffnetes Buch in der Hand, worauf 
die Worte Pax vobis zu lefen find, während die erhobene 
Rechte die zubörenden Jünger belehrt, denn biefe ftehn zu 
beiden Eeiten, mit über den Händen aufgefhürztem Gewand, 
gleihfam bereit, nach empfangener Lehre in die Welt zu 
wandern, wie dies die Unterfehrift andeutet: „Gebet und 
Iehret alle Völfer und taufet fie im Namen des Vaters, 
bes Sohnes und des heiligen Geiſtes, und fiehe ih bin mit - 
euch alle Tage bi3 an der Welt Ende.” Eine ziveite Sn: 
ſchrift um den Bogen ber aber ſagt: „Ehre fei Gott in ber 
Höhe, und auf Erden Friede den Menſchen, die da Gutes 
wollen.” | 

Zur Rechten und Linfen dieſes Gemäldes befinden 
ſich nun die beiden parallelen Borfiellungen, die wir bereits 
angedeutet haben. Sie beziehn fi auf die Harmonie der 
geiftlichen und weltlichen Gewalt und ihre göttliche Einfeßung 
oder Zerleihung an deren oberfte Träger, hier an den Papſt 
©. Silveiter und Conſtantin den Großen, dort an den Papft 
Leo und Carl den Großen. In jener Zeit erinnerte man 
ih lebhaft an Conftantin, den Kaifer, welcher das Kreuz 


der berühmten Mofailen heute in ber freiftehenden Nifche an der Eapelle 
©. Sanctorum; denn nach dem Zerfall der Tribune beforgte Benebict XIV. 
um 1743 ihre bortige getreue Copie mit Hilfe von Zeichnungen in ber 
Baticana. 

* Euntes docete omnes gentes baptizantes eos in nomine Patris, 
et Filii et Spiritus sancti :c., und Gloria in excelsis Deo, et in terra 
pax hominibus bonae voluntatis. In der Mitte der Tribune aber ber 
Name Leo mit dem Monogramm Chrifti verichlungen. 
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in feine Fahne aufgenommen, die hriftlihe Kirche zur berr- 
fchenden erhoben, und mit fo viel Gütern ausgeftattet hatte, 
daß man ihm während der Regierung Hadrian's die berüd- 
tigte Schenfungsurfunde zuzufchreiben wagte. Es war na: 
türlih, in dem beftehenden Verhältniß der Kirche zu Carl 
die ähnlichſte Parallele aufzufinden. Carl der Große wurde 
bereit3 nit GConftantin verglichen; der mächtigfte Herrfcher 
des Abendlandes, König Italiens, Batricius der Römer, 
Befieger jo vieler heidniſcher Völker verdiente mit Recht 
diefen Namen, oder er übertraf vielmehr jenen Kaiſer durch 
den Umfang wirklicher und nicht blos eingebilveter Schen⸗ 
tungen an die Kirche. Es ift als eine ausgezeichnete That 
der damaligen Kunſt zu betrachten, daß fie jene gefchichtlichen 
Berhältnifie jo klar auszufprechen veritand, und diefe Muſive, 
obwol roh, ganz ohne Individualität und ohne Spur eines 
Sinns für das Porträt, find dennoch in Bezug auf den 
Gedanken ihre höchſte Leiftung in einer Reihe von Jahr⸗ 
hunderten. 

Auf dem Bilde rechts tront Chriftus; zu feiner Rechten 
niet vor ihm S. Silvefter, Conftantin zur Linken, beide 
Zeitgenofjen und, wie die Legende erzählt, durch Freund- 
jchaft verbunden. Der Heiland reiht dem Papft die Schlüffel, 
die er zu empfangen im Begriff ift, dem Kaiſer aber das 
Labarum oder Banner, welches diefer bereit8 mit der Rechten 
erfaßt bat. Es ift eine in drei Zipfel ausgehende Fahne, 
in die ſechs Roſen eingefticdt find, und das Bild des Kreuzes 
erhebt ih über dem Duaft des Lanzenftabes. Conftantin 
trägt un das Haupt einen gezadten Kronreifen; das Schwert 
fteht weit aus dem kaiſerlich verbrämten Obergewand ab, au 
den römischen Galcei hat er Sporen, und fein Friegerifches 
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Antlitz zeichnet ein mächtiger Schnauzbart aus. Neben ihm 
ſteht geſchrieben R COSTANTINVS. ! | 

Diefer Vorſtellung entjpricht völlig die andere auf der 
linken Seite, fowol in Figuren und Gruppe, als in der Hand⸗ 
fung, mit der alleinigen und für die Epoche des jungen 
Kirchenſtaats bedeutenden Ausnahme, daß bier Petrus an 
Stelle Chrifti getreten ift. Der Apoftel, in Haltung und 
Ausdrud der bronzenen Geftalt im S. Peter ziemlich ähnlich, 
ift mit dem Ballium bekleidet und bält drei Schlüffel auf 
feinen Knien. Mit der Nechten übergibt er dem Tnieenden . 
Papft Leo die Stola als Zeichen feiner päpftlichen Würde, mit 
der Linken dem knieenden Carl das Banner als Zeichen feiner 
Militia und oberrichterlihen Gewalt. Der König trägt bier 
das gefrönte Berret wie auf dem Mufiv in der ©. Sufanna, 
und überhaupt gleiht er an Geftalt und Gewand feinem 
Ebenbild in diefer Kirche. So ftellt die beveutende Handlung‘ 
die Einfegung der geiftlihen umd weltlichen Gewalt bar, 


ı Die Figur des Papfts iſt jetzt durch keine Echrift bezeichnet. Ich 
folge in biefer Erklärung ben: Alemanni, und verwerfe jene Muratori's 
(Annel. ad ann. 798), welcher die Papſtfigur filr S. Beter hält, Con- 
flantin aber filr Conftantin V. Noch unhaltbarer ift die Anficht Aſſemanni's 
(Excerpta de sacr. Imag., Anhang bein Alemanni), daß bier Hadrian 
und Carl vorgeftellt fein. Alemanni weist nad, baß bie erſte Figur 
©. Silveſter fei, und ber Parallelismus macht das Har. Wer kann glauben, 
baß um dieſe Zeit ber Papft das Bild eines byzantiniſchen Kaifers in ein 
lateraniſches Mufio mwilrde aufgenommen haben? Das Quadrat um Con- 
ſtantin's Haupt erllärt fi aus dem Gegenſatz zu ber Glorie Silveſter's, 
wenn man es nicht mit der geiftreichen Erklärung Alemanni's ale Allegorie 
der vier Karbinaltugenden bier. und anderswo annehmen will. Das R. 
über Sonftantinns nehme ich mit Pagi nicht für Rex, fondern fllr Roma, 
wie fih auf einigen fpäteren Münzen bie Aufichrift Roma findet. Torrigius 
jah ein altes Muſiv aus der Capelle ber Muttergottes Johann's VII., wo 
iiber Petrus‘ Saupt Roma zu fefen war. Siehe Dionyfius Sacr. Vatican. 
Basil. Crypt. Mon. t. XxVIII. 


520 Viertes Buch. Siebentes Kapitel. 


indem die Kirche duch ihr Haupt Petrus mit jenen Symi⸗ 
bolen die doppelte Belehnung vollzieht. Die Anfchriften be⸗ 
ftätigen dies, und fie erhöhen die Wichtigfeit des Monuments. 
Um das Quadrat des Bapfts fteht gejchrieben, SCSSIMVS. 
D. N. LEO. P. P., um das andere des Könige: D. N. 
CARVLO. REGIL Unter dem Bilde aber: 


BEATE. PETRE. DONA. 
VITA. LEONI PP. ET. BICTO 
RIA. CARVLO. REGI. DONA. 


„Seliger Petrus, gib Leben dem Papft Leo, und gib Sieg 
dem Könige Carl.” 

In früheren Jahrhunderten fchrieben fich die Päpſte, Un 
tergebene von Byzanz, unter Mufiven, die fie geweiht hatten, 
demutsvoll und ſchön „Bischof und Knecht Ehrifti,” aber am 
Ende des achten Säculun gaben fie fich öffentlih und ſtolz, 
wie die alten Imperatoren, den weltlihen Titel Dominus, 
mit dem fie indeß ihre Münzen noch nicht zeichneten. Und 
die Römer gewöhnten fich bei feierlichen Gelegenheiten zu 
rufen: Unferem Herrn dem Papit Leben! wie fie in ber 
byzantinischen Periode gerufen hatten: Unjerm Herrn dem 
Kaifer Leben und Sieg! Der Papft war Gebieter in Rom 
geworden, aber der Zitel D. N. ober „Unfer Herr“ wurde 

ı Eine Leo III., von Baronius fälſchlich fchon Leo I. zugeichriebene 
Münze, bat auf dem Avers D. N. Leoni Pape, auf ben Never bas 
Bruſtbild Petri mit über ber Schulter hängenden Schlüſſel. Aber fie ift 
fraglich, und von dem neueften Münzwerk bes Angelo Cinagli „Le Monete 
de‘ Papi descritte zc, Fermo 1848“ nicht aufgenommen. Ich bemerkte, daß 
es vor der farolingifchen Zeit keine päpftlichen Münzen gibt, ale die apokryphen 
Gregor's III. und des Papſts Zacharias. Die erfien uns erhaltenen Münzen 
der Päpfte gebören Habrian I. an, wovou eine noch bie Legende: VICTORLA 


DNN. CONOB. trägt. Siehe has oben bezeichnete Wert Cinagli's, welches 
vollftändiger iſt, als die Arbeiten von Bignelius und Floravanti. 
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auch Karl zuerlannt, den die Römer mit jenem Zu⸗ 
fpruch feierlich begrüßten, fo oft er ihre Stadt betrat. Der 
Papft war Herr der Respublica Romana, doch der Franken: 
fönig ihr bewaffneter Schirmvogt und Oberridhter, und in 
diefem Sinn rühmten Chroniften und Poeten von ihm, noch 
bevor er Kaifer wurde, baß er ven Romulifchen Tiber oder 
die Stadt des Romulus mit dem Reich feiner Ahnen vereinigt 
babe und belite.! Indeß geftehen wir gern, daß wir fein 
allzugroßes Gewicht auf diefen Titel Dominus zu legen Grund 
haben, da er auch einfach durch den Stil der Höflichkeit er- 
Märt werden fann. 

Dies find bie berühmten Mojailen des Triclinium’s 
Leo's III. Der Papſt ließ fie dort fertigen, nachdem er durd) 
Angilbert das Bündniß mit Carl neu befeftigt hatte; fie 
waren das Monument diefes Vertrags felber, und es gebt 
aus feinem Lebensbejchreiber hervor, daß jenes Triclinium 
im Jahr 799 fon im Gebraude war. Man darf anneb- 
men, daß es damals bereit3 mit den Mufiven gejchmüdt ge- 
gewejen, denn die Bezeichnung Rex in dem Zuruf an 
Carl fpriht dafür. Der Titel des Königs würde nad 
dem Jahr 800 obne Zweifel in den des Imperator oder 

Ich ftelle hier diefe bebeutenden Ausiprüche zufammen: Pauli (Dia- 
coni) Gesta Episcop. Metens. (Mon. Germ. II. p. 265): Romanoe 
praeterea , ipsamque urbem Romuleam, jam pridem ejus praesentiam 
desiderantem, quae aliquando mundi totius domina fuerat, et tunc 
a Langobardis depressa gemebat, duris angustiis eximens, suis 
addidit sceptris. — Paul's Epitaph. Hildegardis reginae (ibid.): 

Cumque vir armipotens sceptris junxisset avitis 
Cigniferumque Padum Romuleumque Tybrim. 
Chron. Moissiac. (Mon. Germ. I. p. 305): quie ipeam Romam matrem 
imperii tenebat, und ihm nachfchreibend die Vita 8. Willehadi (II. p. 381). 


Annal. Lauresbam. ad ann. 801: ut ipsum Carolum — regem Fran- 
corum, imperatorem nominare debuissent, qui ipeam Romam tenebat. 


- 





922 Biertes Buch. Eiebentes Capitel. 


Auguftus verwandelt worden fein. Wir erfennen daher in 
jenen Darftellungen nit da3 Monument der Erneuerung 
des Kaiſertums am Ende des Jahres 800. Dies große 
Creigniß ſchwebte indeß in der Zeit, und die Mufive im 
Lateran bezeichneten vielleiht nur ein, oder höchſtens zwei 
Sabre vorher die allgemeine Stimmung Rom’3 und die not 
wenbdige Erhebung Carl’3 auf den Kaifertron des Abendlands.! 


3. Feindſelige Stellung ber Nepoten Habrian’s zu Leo II. Verſchwörung 

der römischen Ariftofraten und Attentat gegen das Leben Leo’. Seine 

Flucht nach Spoleto. Seine Reife nach Deutfchland und Zufammentunft 
mit Carl. 


Ein außerordentliches Ereigniß follte die unmittelbare 
Beranlaffung zur Erneuerung des weltlichen Imperium's 
werden. Die enge Berbindung Leo's III. mit Garl, die 
Anerkennung feiner Gewalt in der Stadt Rom, die Dring- 
lifeit, mit melder er ihm aufgeforbert hatte, davon 
Beſitz zu ergreifen, Iaffen ahnen, daß ver Papft den Aus: 
bruch einer Bewegung unter den Römern bereit fürchtete. 
Im Lauf des achten Jahrhunderts hatte fih in der Stadt 


' Alemanni ſucht mit großer Gelehrfamteit zu beweiſen, daß die Mufive 
nad 800 fallen, und fomol das Denkmal der Wiedereinfegung Leo’s, als 
ber Translatio imperii fein. Ich ftimme jeboch mit Pagi (aun. 79. 
n. VI), welder fagt, Carl fei Dominus genammt ale Patricier, ber bie 
Iurisdiction in Rom ausübte. De Marca x. de Coneor. II. c. XI. 
nennt Die Muſive ebenfalls das Monument bes PBatriciats, aber ex behauptet 
irrig einen boppelten Patriciat des Papſts und Könige, und ein consortium 
dominii bis 800, und nimmt darnach fogar ein consortium imperii an. 
Natal. Alexand. Hist. Eccles. saec. IV. dissert. 4. Tom IV. folgt 
jelavifch jenen Anfichten, und auch Gianuone VI. c. 5 ftüßt fich auf be Marca. 
Ich vermeibe die haarſcharfen Diftinctionen des Begriffe Dominus. Baul I. 
wurde fon um 756 Dominus won ben Römern genannt, nnd bie Acten 
des Concils von 799 merben eingeleitet mit: praecipiente — 
ac piissimo domino nostro- Garolo: 
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ein klerikales Ariftofraten- Regiment ausgebildet, denn es 
waren vor allen die Proceres oder die Judices de clero, die 
den größten Einfluß auf das Volk befaßen. Die fieben Mi- 
nifter des Palaſts leiteten alle Angelegenheiten, und feit faft 
einem Sjahrhundert war der Primicerius der Notare nächſt 
dem Bapit die beveutendfte Berfon in Rom, ohne die Fein 
wichtiges Gefchäft vollzogen wurde. Seine Macht hatte ſich 
durch das gefährliche Beifpiel des Ehriftophorus und Sergius 
fund gegeben, aber fie war mit dem Fal jener Männer 
nicht geitürzt worden. Vielmehr batte ſich die Bedeutung 
diefer Ariftofraten unter Hadrian's Negierung gefteigert, 
denn wir erfennen einige Zeichen einer erften Begünftigung der 
Kepoten durch diefen Papft. Die Familie Hadrian’s, ſchon 
vor defien Erhebung zum Bontificat eine der hervorragendften 
unter dem Adel Rom’s, war durch ihn noch mächtiger ge- 
worden; wir finden feine nächſten Verwandten in den 
wichtigften Staatögefhäften gebraudt und mit Ehren ausge- 
zeichnet. Sein Obeim Theodatus nannte ſich Conful und 
Dur, und war Primicerius der Kirche; feine Neffen Theo: 
dorus und Paſchalis waren mit den höchiten Angelegenheiten 
betraut gemwejen.! Paſchalis war von ihm zum Primicerius 
erhoben worden, und da bdiefes Amt vom Wechfel des Pon⸗ 
tificats nicht mit betroffen wurde, fuhr er nad Hadrian's 
Tode fort es zu führen. Der geliebte Neffe des großen Papfts, 
welder 233 Jahre lang Rom mit Glanz regiert, vermehrt 
und erhoben und feine Familie an die höchften Ehren gewöhnt 

' Theoborus war Dux et Consul und mehrmals Sefanbter Habrian’s: 
Cod. Carol. Cenni p. 353. p. 356. 359: Theodorum eminentissimum 
nostrum nepotem (fo beginnt das Nopotenmweien in Rom). p. 385: Theo- 


dorum eminentissimum Consulem, et Ducem, nostrumque nepotem. 
p- 358: Paschalem nostrum nepotem. 
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batte, geriet zu Leo III. in eine feindliche Stellung. Der 
neue Papſt trachtete darnach, den Einfluß der Nepoten feines 
Vorgängers zu bejchränfen, und der ftolge Primicerius ſah 
die Regierung der Kirde und Rom's mit Ingrimm in den 
Händen eines Emporlömmlings aus fremder Familie. Seine 
Verwandten und Glienten, Creaturen Hadrian's, viele Opti- 
maten des Glerus wie der Miliz liehen feinem rachfüchtigen 
Srol Gehör, weil fie die völlige Unterwerfung unter bie 
päpſtliche Herrſchaft nicht ertragen mochten. Der Dominus 
Nofter, womit Leo II. feine Mufive zeichnete, fand beim 
Adel Rom's Widerfprud. Paſchalis mit dem Saccella- 
ring Campulus (er feheint fein eigner Bruder gewejen zu 
fein) einverftanden, entwarf in der Stille den Plan, den 
Papit vom Stul Petri zu ftürzen oder zu ermorden, und 
dann fich der weltlichen Gewalt in Rom zu bemächtigen. 1 
Zur Ausführung follte eine öffentlihe Proceffion Gelegenheit 
geben, und fie fand in einer fo tumultuarifchen Weiſe ftatt, 
daß man nicht weiß, wovor man mehr erftaunen folle, vor 
der Unfinnigfeit, mit der fie geſchah, oder vor der Barbarei, 
die ſich durch fie zu erkennen gab. 

Der 25. April, das Set des heiligen Marcus, war für 
die große Litanei beftimmt, welche ver Bapft an der Spite 
des Elerus an diefem Tage jährlich zu feiern pflegte. Sie 
ging vom Lateran nad der Kirche ©. Lorenzo in Lucina auf 
dem Marsfelde, wo fie das gefchaarte Volk erivartete und bie 


' Daß bauptfächlid die Nepoten Habrian’s den Aufſtand veranlaften 
ift fehr bebeutent. Es fagt bies auch Theophan. Chronogr. p. 399: os 
iv ch Poun Gvyyeveig rod naraplov adna "Aöpıavod dupurndarres 
rov Aaov x. Campulus war im Jahr 784 Notar ber Kirde; Cenni Hält 
ihn für den Bruder bes Paſchalis (Cod. Carol. Ep. 78 alias 72, unb 
Note 5 dazu, S. 427). 
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Sollecta oder das allgemeine Gebet für das Heil der Ehriften 
angeordnet war. Bei ſolchen Broceffionen pflegte der Papft 
zu Pferde. zu fiten, der Primicerius, die Diaconen, Notare 
und Subdiaconen der Regionen ihm voraufzureiten, und ihm 
nachzufolgen der Bicedominus, Beftararius, Romenculator 
und Saccellarius. Als nun Leo aus dem Lateran herauszog, 
gejellte fih Pafchalis zu ihm, feinen Plab in der Reihe ein- 
zunehmen; wider die ritualifche Vorſchrift war er nicht mit der 
Planeta oder dem langen geiftlihen Gewande bekleidet, und 
er entichuldigte fih durch Unpäßlichkeit. Er ritt dem Papſt 
vorauf, Campulus folgte ihm nad. Sie hatten die Ber: 
ſchworenen mit verftedten Waffen in der Nähe jenes von 
Paul I im Marsfeld erbauten Kloſters ©. Stephanus und 
Silvefter aufgeftellt, und kaum war der Zug dort angelangt, 
als fie das Zeichen gaben: die Bewaffneten warfen fich ber: 
vor, die heilige Procefiion zerftob, Priefter und Volk fahen 
den Bapft vom Pferde gerifien, unter den Dolchen eines 
wütenden Haufens am Boden liegen, und voll Entſetzen ſtürz⸗ 
ten fie fih in jäher Flucht durch die Straßen Rom’s. Mit 
brutaler Wut mißhandelten Paſchalis und Campulus den un- 
glüdlichen, von allen feige verlaffenen Papſt: das Oberhaupt 
der Chriſtenheit wurde auf öffentliher Straße gejchlagen und 
verftümmelt. Man riß ihm vie pärftlichen Gewänder ab, 
man verſuchte ihm die Augen auszureißen, die Zunge 
abzufchneiden, man ließ ihn envli in feinem Blut vor der 
Thüre von ©. Silvefter Tiegen. Indeß fehleppten den Ohn⸗ 
mächtigen Paſchalis und Campulus in das Klofter, fie wie: 
derbolten ihre Mißhandlungen vor der Confeſſion felber, fie 
warfen den Halbtodten vor dem Altar nieder. Dann rafften 
fie ihn auf, und befahlen den griechiſchen München bes 
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Klofters ihn in einer ihrer Zellen zu bewachen.! In der Nacht 
jedoch brachten fie Leo in das Klofter des S. Erasmus auf 
dem Gölius, wo fie ihn in ein enges Gewahrfam- fperrten. 
Nah der frommen Meinung einiger Chroniften jener Zeit 
vollzog bier Gott durch Fürbitte des Apoftelfürften ein glän- 
zendes Wunder an dem Gemarterten, indem er ihm fowol 
das geraubte Licht der Augen, als die ausgefchnittene Zunge 
plöglich wieder gab.? An Rom berrichte ein tiefer Schreden; 
alle jene blutigen Auftritte aus der Zeit des Ufurpators Con⸗ 
ftantin drohten fih zu erneuern. Die Verſchwörer waren 
zahlreich und vom Adel Rom's, ein Landbaron Maurus von 
Nepi, aus der rebelliihen Vaterſtadt Toto's und vielleicht 


ı Diefe Ereigniffe in ber Vita Leonis n. 369 sq.: absque ulla 
misericordia scindendo expoliantes eum, crudeliter oculos ei evellere, 
et ipsum penitus caecare conati sunt. Nam lingua ejns praecisa 
est. — Annal. Lauresham. ann. 799: instigante-dyabulo Romani — 
absciderunt linguam ejus, et voluerunt eruere oculos ejus. — Annal. 
Einhardi: equo dejectus, et erutis oculis, ut aliquibus visum est, 
lingua quoque amputata 2. — Der Poet Angilbert fagt mit baroder 
Eleganz: 

Carnifices geminas traxerunt fronte fenestras, 
Et celerem abscindant lacerato corpore linguam. 
(Mon. Germ. II. p. 400.) 

2 Aleuin (Ep. XIII. ad Regem) begnügte fi mit ber Anſicht: deus 
compescuit manus impias — volentes — lumen ejus extinguere; 
mb ber Poet Theodulf (beim Dom Bouquet V. 421) ruft aus: 

Reddita sunt? mirum est. Mirum. est auferre nequisse. 

Est tamen in dubio: hinc mirer, an inde magis. 

Joh. Diaconus Chron. Episcop. 8. Neap. Eccl. aus saec. 9 (Murator. 
Script. I. 2. p. 312) fagt: cum vellent oculos eruere — unus ei oculus 
paululum est laesus. Der Papft aber unterftüßte ben Glauben an ein 
Wunder, er weihte im ©. Beter einen Teppich habenten: historiam caeci 
illuminati, et resurrectionem (Vita Leon. n. 379). Noch [pät erinnerte 
man fich biefer Wunder, und Mathias von Weftmünfter erzählt fogar, daß 
Maria dem Papft Leo die Hand mieberhergeftellt, bie er ſich abgehauen 
hatte, da fie ihm ein Weib küßte, mit dem er früher zu thun gehabt. 
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deſſen Familie angehörend, feheint fie fogar mit bewaffneten 
Tusciern verftärft zu baben. ! Indeß die ungeheure That 
raubte ihnen die Befinnung, oder fie fanden in der Stabt 
nicht die erwartete Unteritügung ihrer fchlecht entworfenen 
Pläne. Wenigſtens verlautet nichts von Anordnungen, oder 
. von Neuerungen die fie trafen. Sie ftellten feinen Gegen: 
papit auf, und dies beweist, daß fie fich in der Perſon Leo's 
nicht gegen den Papft, fondern gegen den Herm von Rom 
empört hatten, dem fie die Gewalt über die Stadt zu ent- 
ziehen trachteten; Rom befand fich wirflih eine Zeit lang in 
ihrem Beſitz. 

Die Mörder hatten geglaubt, den mißhandelten Bapft 
für immer unfähig gemacht zu haben, doch feine Wunden 
beilten, und eines Tags erſchreckte Paſchalis die Nachricht 
von feiner Flut. Einige getreue Männer, den Kämmerer 
Albinus an ihrer ‚Spite, befreiten ihn beimlid aus dem 
Klofter S. Erasmus; fie ließen ihn an einem Seil von ber 
Mauer herab und brachten ihn wolbehalten nad) dem ©. Pe: 
ter. Um den Flüchtling ſchaarte fich ein Teil des Clerus und 
des Volks, jo daß die Verſchworenen es nicht wagten, ihn 
vom Grabe des Apoſtels hinweg zu reißen; fie plünderten 
nur die Häufer des Albinus und des Papfts, aber fie 
fonnten das weitere Entlommen Leo's nicht mehr hindern. 
Winichis, Dur von Spoleto, von dem fränfifchen Boten 
Wirundus begleitet, war auf die Kunde von den Vorgängen 
in Rom mit feinem Heerhaufen aufgebroden; er nahm ven 

! Anaft. n. 370 nennt den Maurus Nepefinus ale Haupt neben Pa- 
fhalis und Campulus. Die Annales Einhardi ad ann. 801 aber jagen: 
hujus factionis fuere principes Paschalis nomenclator (!), et Cam- 


pulus saccellarius, et multi alii Romanae urbis habitatores nobiles,. 
Ebenſo Annal. Bertinian. 
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Papſt am S. Peter auf, er geleitete ihn mit Ehrfurcht nach 
Spoleto, während die Bewohner der Städte herbeieilten, dem 
Geretteten ihre Glückwünſche darzubringen. 

Die Chriftenheit entfegte die Nachricht der unerhörten 
Schandthat, die fih mit Schnelligkeit über die Länder ver- 
breitete, und die Boten des Winichis zeigten Carl an, daß 
der Bapft ihn felbit zu fehen und zu ihm zu reifen begehre. 
Sarl war eben im Begriff mit dem Heerbann nad dem 
Sachſenlande aufzubreden, als er von der bevorftehenven 
Ankunft Leo's hörte. Er z0g bei Lippeham über den Rhein, 
fchlug bei Paderborn das Lager auf, und erwartete bier den 
ſchutzflehenden Gaft, nachdem er ihm den Erzbiſchof Hildebald 
von Eöln, den Grafen Anscharius, und endlih auch den 
König Pipin entgegengefhidt hatte. _Der Papſt Tam mit 
einigen römifchen Geiftlihen unter diefem ehrenvollen Geleit 
nah Paderborn, und dies Zufammentreffen beider Männer 
war erſchütternder, als es nicht einige vierzig Jahre früher 
der Empfang Stephan’s bei Pipin geweſen war. Wenn da- 
mals der Papſt vor den Langobarden, Feinden Rom’s nicht 
des Papfttums, zu dem Frankenkönige gereist war, kam er 
do ungekränkt zu ihm. Die „nichtswürdigen“ Langobarden 
batten ihn fogar mit Ehren an ihrem Hof in Pavia aufges 
nommen und unverfehrt zu ihrem Feind entlaflen, und er 
war zu Pipin gefommen, noch länderlos und wehrlos und 
ohne den Titel eines Dominus der Römer. Aber der Papſt, 
welcher im Jahre 799 zu Pipin's Sohne floh, mar der Ge 
bieter Rom's und vieler Städte und Provinzen. Er fam mit 
Wunden bevedt, die ihm feine Römer und das „angehörige” 
Volk des heiligen Petrus felbft barbarifch geſchlagen hatten; 
und Carl Fonnte fich bei diefem Anblid der Folgen bewußt 
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werden, welche die Bermifhung des geiftlichen Prieftertums 
mit der Herrichaft — Natur notwendig nach ſich ziehen 
mußte. 

Das ie jener beiden Männer, die im 
Schönen Verein der Gewalten das Mufio zu Nom fo friedlich 
eben dargeftellt hatte, in dem waldumbäüjterten, fernen Pader⸗ 
born Deutſchland's war ein welthiſtoriſches Ereigniß. Ein 
Poet wurde als Augenzeuge bingerifjen, die Scene zu be 
fchreiben; er borgte fih.in der Armut feiner Zeit einige 
Farben aus dem damaligen Schuloirgil, und entwarf ein 
wertvolles Abbild des Begegnifies. Dies mar mwahrfcheinlich 
derſelbe Angilbert, der im Sabre. 796 die Geſandtſchaft an 
Leo übernommen hatte. Nachdem er in feinen Poem von 
Carl dem Großen Aachen „das zweite Rom” gejchildert und 
den Hof des Königs verherrlicht hat, erhebt er fi plöglic 
zu einer Bifion im antiken Stil. Carl erfheint im Traum 
ein „trauriges Portentum und ſchreckliches Monftrum,” näm- 
lih der an Augen und Zunge verftümmelte Papft, worauf 
der König eilends drei 2 had Rom fendet, das Schicjal 
Leo's zu erkunden. 1 Br Zügen ftellt der Poet die 
Vorfälle in Rom dar, bie Reiſe des Papſts nad) dem Lager 
Carl's und feine Ankunft in Paderborn, wo „die Batra und 
die Lippe ſprudeln.“ deo kati in Begleitung des Königs 
Pipin, der ihm mit zehhtauftd Mann entgegengezogen war, 


ı Die Boten faben Rom vom Monte Mario: 

Culmina jam cernunt Ürbis procul ardua, Romae 

Optatique vident legati & monte theatrum. 
Das Fragment von Angilbert’s Poem fteht beim Canifius 11. 474 30 
Duchesne II. p. 188 sq., Don Bonquet V. p. 388 sq., und beim Berk 
U. p. 393 8q. Es ift eines ber beften Gedichte aus der carolingifchen Zeit, 
und Angifbert hat eine Tebhaftere poetiſche Aber als Alenin. 

Gregorovius, Geſchichte der Stadt Rom. II. 34 
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Sarl aber erwartete ihn in königlicher Pracht inmitten feines 
Lagers und unter den aufgereihten Chören der Priefter und 
des Volks. Beim Erſcheinen des Papſts, bei dem Segen, 
den er ſprach, fant das Heer zu dreienmalen in die Kniee, 
und ber größte Menſch des Abendlandes ſchloß den gemiß- 
bandelten, in Tränen vergebenden Flüchtling gerührt in feine 
Heldenarme. Die tapfern Kriegerfhaaren und Paladine, 
welde die Saracenen Spanien’s, die Avaren vom Sfter, die 
Sachſen Deutſchland's in mander Schlacht geichlagen hatten, 
begrüßten mit lufterſchütterndem Zuruf die beiden Häupter 
der Chriftenheit. 1 Das grüne Feld von Phaderbrunnin 
fhallte von dem dumpfen Hall der erzbefchlagenen Schilde 
und der Triegerifhen Tuben, und die rauhen Heldenföhne 
Germanien’s ſchworen mit erhobnen Schwertern, den vertries 
benen Bapft in jene ferne Roma wieder zurüdzuführen, welche 
fie fhon Tängft in ihre Obhut genommen hatten. In den 
Waffenlärm mifchten fih die Hymnen und das Gloria de 
excelsis der Priefter; Carl geleitete den Papſt in den Dom, 
dann folgten auf die feierlihe Meffe die heiterſten Bankette, 
wo nach dem Ausdrud des virgilifirenden Poeten die fühen 
Humpen des alten Bachus vom Falerner oder vielmehr vom 
Saft der goldnen Rheintraube fchäumten. ? 


‘ Exoritur clamor, vox ardus pulsat Olympum. 
? Aurea namgque tument per mensas vasa falerno. 
Rex Carolus simul et summus Leo praesul in orbe 
Vescitur, atque bibunt pateris spumantia vina. 
Post laetes epulas et dulcia pocula Bacchi 
Multa pius magno Carolus dat dona Leoni. 
Die Vermiſchung beidnifcher Borftellungen mit chriftlichen wiederholte fich 
nah 700 Jahren zur Zeit Nicolaus V. und Leo’s X. Alcuin fchreibt 
(ep. XI.) mitis ab aetherio clementer Christus olympo; ®ott wird 
in Poemen Angilbert's und Theodulf's häufig Tonans genannt, wie zur 
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4. Dunkle Zuftände in ber Stabt Rom. Alcuin’s Rat in Betreff bes 
Berfahrens von Karl mit den aufftändifchen Römern. Leo’s Rückkehr nach 
Rom. Proceß gegen die Angeklagten. 

Während Leo mit allen Ehren bei Carl vermweilte, und 
mit ihm die wichtigſten Angelegenheiten verhandelte, blieb 
Rom in den Händen der Faction, die ihn vertrieben hatte. 
Doch die Kenntniß von dem damaligen Zuftand der Stadt 
ift mehr als dunkel. Der Lebenzbefchreiber Leo's wirft nur 
im Borübergehn einen Blid darauf, und weiß nur zu er⸗ 
zählen, daß jene „Söhne des Teufels” mit Feuer und Raub 
gegen die Beſitzungen des heiligen Petrus wüteten. Es jcheint 
die Anhänger des Pafchalis, namentlich; die hereingezogenen 
Landbewohner erlaubten ſich manche Gewaltthätigfeit, und fie 
fritifirten fiherlih den allzugroßen Beſitz, welcher der Kirche 
zugefallen war; fie entwarfen endlich eine Klagejchrift gegen 
den Papſt, deren Berluft fehr zu bedauern ift. Denn indem 
fie in ihr alles dasjenige auffebten, was fie zur Empörung 
gegen Leo III. getrieben hatte, wird -fie manches Licht auf die 
Verhältniffe der Römer geworfen haben; fie fandten das 
Libell fofort an Carl, den Oberrichter Rom's.! Das 
Verfahren der Aufftändifhen muß uns jedoch auffallend 
erſcheinen; dieſelben Männer, welche den Bapft jo grau: 
fam ıißhandelt und dann aus der Stadt getrieben hatten, 
erwarteten ruhig das Geriht Carl's, fie unterwarfen ſich 


Zeit Arator!s — und die Poeten Carl's nannten fi Mopfus, Damoetas, 
Candidus, Flaccus, Corydon, Homerus, als gehörten fie der Arkabia 
Rom's an. Karl felbft fllhrte bazı den Namen David. Es gibt Teinen 
größeren Widerfpruch, als ben zwifchen dem Carl der Ritterbücher und bem 
Earl der Geichichte, von welchen dieſe erſte Renaiffance der Wiſſenſchaften 
aueging. an: 

‘ Falss adversns sanctissimum Pontificem imponere crimina 
et post eum ad praedictum mittere Regem. Vita Leon. III. n. 372. 
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dem Proceß, welcher eingeleitet werden ſollte. Weber hören 
wir von Anſtalten zu bemwaffneter Verteidigung von ihrer 
Seite, noch widerjegten fie fi der Rüdtehr Leo's, noch end- 
lich verſuchten fie duch die Flucht dem Verderben zu ent- 
gehn. * Aus einem Brief Alcuin3 an Carl gebt bervor, 
welches Gewicht man ihrem Aufftand beizulegen hatte. Der 
König hatte ihm die Ereignifle in Rom mitgeteilt, und feinen 
Rat in Betreff deffen, mas zu thun fei, verlangt, und Al- 
cuin hatte ihm hierauf geantwortet. Es gab, fo fchrieb der 
gelehrte Mann, bisher drei höchſte Perſonen in der Welt, 
‚ven apoftolifhden Stellvertreter de8 S. Petrus, der nun fo 
gottlos mißhandelt worden iſt, den Kaiſer und weltlichen 
Gebieter der zweiten Roma (Byzanz), welcher nicht minder 
barbariſch in dieſer Zeit vom Tron geſtürzt worden ift, end: 
lich den König, in deſſen von Jeſus Chriſtus verliehener 
Würde er, Carl ſelber, zum Regierer des chriſtlichen Volks 
eingefeßt fei. In ihm allein, der die obigen beiden Würden 
an Macht und (wie er etwas Teterifch binzufegt), auch an 
Weisheit überrage, beruhe das Heil der Chriftenheit, und er 
fährt alſo fort: „Auf feine Weife ift die Rettung des Haupts 
zu unterlaffen. Es ift erträglicher, wenn die Füße fehmerzen, 
als wenn das Haupt wehe thut. E3 möge mit dem ſchänd—⸗ 
lihen Volk Friede gefchloffen werden, wenn es geſchehen kann; 
es ſeien die Drohungen bei Seite geſetzt, damit die Verhär⸗ 
teten nicht entrinnen: ſondern man erhalte fie bei der Hoff⸗ 
nung, bis fie durch beilfamen Rat zum Frieden zurüdgerufen 
werden. Was befeflen wird, muß behauptet werden, damit 
nit um den Gewinn des Geringeren das Größere verloren 
gebe. Es möge die eigene Heerde bewahrt werden, bamit 
fie nicht der räuberifche Wolf verheere. Und fo fei die Mühe 
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in dem Fremden übernommen, damit an dem Eigenen nichts 
eingebüßt werde.“! 

Diefer Brief zeigt, wie ſehr die Haltung des aufſtän⸗ 
diſchen Adels in Rom gefürchtet wurde, und daß die Auf: 
regung der Stadt in der Ferne noch bevrohlicher erihien, als 
fie es wirflich fein mochte. Es war daher Borfiht und Milde 
nötig, um die Empörer. nicht zur Flucht und vielleiht zu 
einer gefährlicheren Verbindung mit Byzanz oder mit Benevent 
zu treiben. Und überhaupt müfjen die Klagen der Optimaten 
von Wichtigkeit geweſen fein; fie bezogen fich ſchwerlich blos auf 
perfünlihe Verbrechen, fondern auf das Regiment des Papfts 
in Rom. Wäre dies nicht der Fall gewefen, hätte man den 
Neffen Hadrian's mit feiner Partei nur als Meuchelmörder 
ſchlecht weg behandelt, jo würden weder fie dem Richterfprud 
des Batricius fich geftellt haben, noch würde Alcuin fo ſich 
haben ausdrüden können. Aber alle diefe Vorgänge find durch 
das Schweigen der Gefchichtjchreiber in den, In des Ge⸗ 
heimniſſes gehüllt. 


! Alcuin. Op. Ep. XI. ad domnum Regem: Componatur pax 
cum populo nefando, si fieri poteet. Relinguantur aliquantulum 
minae, ne obdurati fugiant: sed in spe retineantur, donec salubri 
consilio ad pacem revocentur. Tenendum est quod habetur, ne 
propter adquisitionem minoris, qued majus est amittatur. Servetur 
ovile proprium, ne lupus rapax devastet illud. Ita in alienis su- 
detur, ut in propriis damnum non patiatur. Pagi ad ann. 799. 
n. II. zieht aus dem fetten Sag den Schluß, baß damals weder ber 
Kaifer noch Carl das Dominium in Rom hatte, und feine Meinung nimmt 
ohne Weiteres an Dom Bouquet V. p. 613. Muratori ann. 799 beruft 
fih auf Joh. Georg Eccard (Rer. Franc. lib. XXV. c. 11), der unter 
ber adquisitio minor bie ftrenge Beſtrafung der Ariftofraten, unter dem 
ma;jus, das Dominium in Rom verfteht. Sch halte die propria allerdings 
für die Rechte unb Titel Carl's auf Rom, und bie aliena für bie fpeciellen 
Berbältniffe zwifchen bem Bapft und den Römern, bie Earl als Richter mit 
Borficht ordnen jollte. 
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Um die Herbftzeit verließ Leo III. Frankreich oder Deutſch⸗ 
land, nachdem er mit dem König fiber die zu ergreifenden 
Maßregeln fich verftändigt hatte. Er kehrte mit zahlreichen 
Gefolge nah Rom zurüd: es begleiteten ihn die Boten Carl’s, 
die Erzbifhöfe Hildebald von Cöln, von Salzburg Arno, die 
Biſchöfe Kunibert, Bernhard, Hatto, Flaccus und Jeſſe, und 
die Grafen Helmgot, Rotgar und Germanus. Seine Reife 
durch die Provinzen und Städte war einem Triumfe gleich, 
da ihm das Volk überall entgegeneilte und ihn feierlich be: 
grüßte. Sein Empfang vor Rom felbft Tonnte feine be- 
ängftigte Seele erleichtern und überzeugen, dab er von 
der Stadt für jebt nichts zu fürchten hatte Als er am 
29. November, in der Pigilie des Feſts des Apoftel Andreas 
ſich Rom näherte, fand er alle Klafien des Boll vor der 
Milvifhen Brüde zu feiner Bewillkommnung aufgereibt. Der 
Clerus, der Adel, die Miliz, die Zünfte des Bürgeritandes, 
die Scholen der. Fremden, nämlich der Franken, Friejen, 
Sachſen und Langobarden ftanden dort mit ihren Bannern 
bereit, und Echaaren von Frauen, jämmtlide Nonnen und 
Diaconiſſen Rom's, nebft den edeln Matronen batten fid 
beſonders aufgeitelt. Das Bol! empfing den Ankommenden 
mit dem Gefange von Hymnen, und geleitete ihn auf ber 
Stelle zur Baftlifa des S. Peter, mo er die Meile las und die 
Communion an alle austeilte. ! 

Leo blieb die Nacht in einem ver bifchöflichen Paläfte 
neben dem ©. Peter, und erſt am folgenden Tag, den 


’ Der Ort bes Empfangs war unmittelbar vor Ponte Molle. Anast. 
n. 372: tam Proceres clericorum cum omnibus clericis, quamque 
Optimates et Senatus, cunetaque Militia, et universus Populus Ro- 
manus — connexi ad pontem Milvium — susceperunt. 
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30. Rovember, zog er in Rom und in das Patriarhum bes 
Zateran wieder ein. Nah Berlauf weniger Tage wurde ” 
der Proceß gegen die Aufftändifchen eingeleitet. Die Boten 
Carl's verfammelten fih in des Königs Namen zum Gericht 
im Triclinium Leo's. Es verwandelte ſich der Speifefaal in 
eine Gerichtsballe, er durfte nun mit doppeltem Recht den 
Ramen Baſilika tragen, mit dem er im Mittelalter oft ge- 
nannt wird. Paſchalis, Campulus, ihre Anhänger ftellten ' 
fih ruhig und auf ihren Adel trogend vor den fränkischen 
Richtern, und der wichtigſte Proceß, der jeit Jahrhunderten 
in Rom geführt wurde, bejchäftigte Die Richter mehre Wochen. 
Die Acten defielben find nicht auf uns gekommen; felbit nur 
ein fo geringes Fragment davon, mie e8 jenes von dem 
Proceß des Ujurpator Eonftantin ift, würde von Eoltbarem 
Wert für die Gedichte fein, und die Angabe des Lebenzbe- 
ſchreibers Leo's III., daß jene Männer wider den Papit nichts 
zu fagen batten, möchte ſich dann leicht als unbegründet er- 
weifen. Wenn es auch Hadrian’s Berwandten nicht glüden 
mochte, ihre vielleicht ſchlecht begründeten Beichuldigungen 
in Betreff Leo’3 als Prieſter und Menſch zu erhärten, 
werben fie fi doch mit Berebfamfeit verteidigt und über die 
Angelegenheiten der Stadt fich vielfach ausgefprochen haben. 
Auch in Betreff der Zufammenjeßung des Gerichts iſt es nicht 
Har, ob jene fränfifhen Boten noch andere römische Große 
vom Elerus und der Miliz ala Schöffen hinzuzogen oder nicht, 
bob muß dies angenommen werben, da der Proceß den 
Bapft und die Nömer betraf. ! Weber die Angellagten wurde 


' Bei dem berühmten Majefläteproceß des Potho, Abts von S. Bin- 
centius am Bulturnus, bildeten das Tribunal unter anbern ber fränkiſche 
Bote und Erzbiſchof Poffeffor, vier Aebie, der Dur von Spoleto Hildebrand, 


536 Biertes Bud. Siebentes Kapitel. 


das Schuldig ausgeſprochen, aber das endliche Schidfal der 
zur Enthauptung verurteilten dem Ausſpruch Carl's anheim⸗ 
geftellt, an den fie mochten appellirt haben. 


5. Carl’ Zug nah Rom. Concil ober Parlament in ber S. Petersfirche. 
Gericht zwifchen den Römern und dem Papſt. Der Keinigungseid Leo's. 
Die Ernenerung bes weſtlichen Reichs als des chriftlichen Imperiums, unb 

die Krönung Carl's des Großen zum Kaifer am Weihnachtsfeſt des 
Ä Jahrs 800. . 

Seinen eigenen Zug nad Rom hatte Carl dem Papft 
für das Jahr 800 zugefagt, und ihm verfprodhen, das Weih⸗ 
nachtsfeſt in der Stadt zu feiern. Er ging im Auguft nad 
Mainz; nachdem er dort feine Großen verfammelt und 
ihnen erklärt hatte, welche Pflichten ihn nad Stalien und 
im Befondern nah. Rom riefen, wurde der Aufbruch ver- 
fündigt. Noch in Frankreich hatte der König Alcuin aufge 
fordert, ihn zu begleiten, aber den würdigen Mann bielt 
Kränklichleit und die Liebe zum Klofter des beiligen Martin 
in Tours zurüd, und Carl warf ihm ſcherzend vor, daß er 
die rauchgefehwärzten Hütten diefer Stadt den goldſchimmern⸗ 
den Bogen Rom's vorziebe. !| Der Abt von ©. Martin gab 
feinem Könige die Mufe zur Begleitung, die ihm ahnungsvoll 
zurief, daß Rom, das Kaupt der Welt, der Gipfel der höch⸗ 
ften Ehre, die Schaplammer der Heiligen, ihn als Lenker des 
Reichs und als Batron erwarte: und daß es fein Beruf fei 
bort fein Tribunal aufzuftellen, den Frieden zu ftiften, den 


ber Dur Theodor, Habrian’s Neffe, und bie päpftliden Beamten des 
Polatiums, der Bibliothefar, Saccellarius, umb ber Notar, Canıpulus, 
berjelbe, welcher jetst vor Gericht ſtand. Cod. Carol. ep. LXXI. bei 
Cenni LXX VII. 

‘ Me fumo sordentia Turonorum tecta auratis Romanorum 
arcibus praeponere x. Alcuin. ep. XIII. 
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Bapft durch Richterfprudy wieder einzufegen, und endlich mit 
dem Willen Gottes über den Erdkreis zu gebieten. ! 

Carl zog mit dem, Heer auf Ravenna, blieb in dieſer 
berühmten Stadt fieben Tage, rüdte dann nad Ancona, und 
nachdem er bier den König Pipin mit einem Teil der Trup- 
pen gegen Grimoald, den wiberfpänftigen Herzog von Bene: 
vent geſchickt hatte, ſetzte er felbft feinen Weg nach Rom fort. 
Das Herannahn des gewaltigiten Mannes der Beit, der mit 
feinem Schilde Rom und die Kirche dedte, regte die Stadt 
fieberbaft auf, indem er den einen als ſchrecklicher Strafrich⸗ 
ter, den andern als Netter erfchien, alle aber ungewöhnliche Er: - 
eigniffe erwarteten. Er felbft kam, nun im höchſten Sinne 
feine patricifide Gewalt in Rom auszuüben, und das Be 
wußtfein, daß der Frieden der Kirche, die tiefften Intereſſen 
des Menfchengefchlechts und die Geſchicke des Abendlands in 
feinen Händen lagen, verbreitete über ihn eine boppelte 
Majeftät. 

Am 14. Meilenftein auf der Nomentaniſchen Straße lag 
damals noch der alte Ort Nomentum, ſchon feit dem vierten 


ı Diefe bedeutenden Berfe, welche ben Imperator verkiluben, im 
Boen CCLXXI. Oper. Alc. ed. Paris 1617: 

Roma caput mundi, primi quoque culmen honoris, 
In qua gazarum munera sancta latent. 

Quae modo dirupto planget sua viscera foetu, 
Per te sanet saucia membra cito — — — 

Talia compescat tua rex veneranda potestas, 
Rectorem regni te Deus instituit — — — 

Ipsa caput mundi spectat te Roma patronum 
Cum patre et populo pacis amore pio. — — -- 

Rector et Eeclesiae per te rex rite regatur, 
Et te magnipotens dextra regat Domini. 

Ut felix vivas lato regnator in orbe, 
Proficiens facias cuncta Deo placita. 
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Jahrhundert Sig eines Biſchofs; bier mar Leo mit Clerus, 
Miliz und Volk von Rom binausgezogen,, ven König mit allen 
Ehren zu empfangen. Es war ber 23. November, als er 
fam.! Er bielt dort Raft und fpeiste mit dem Papft, und 
nachdem Leo fi in einer erften Unterredung deſſen verfichert 
batte, was in Rom gefchehen follte, Tehrte er in bie Stadt 
zurüd, um des folgenden Tags Carl in Rom felbit feſtlich 
zu empfangen. Der König blieb die Nacht in Nomentum, 
am 24. November brach er nad der Stadt auf. Er bielt 
feinen Einzug wahrſcheinlich nicht durch das Nomentanifche 
- Tor, fondern längs den Mauern binziehend, überfchritt er 
wol die Milvifhe Brüde, um zuerft nad) dem S. Beter zu 
gelangen. Der Bapft erwartete ihn auf den Stufen der Ba- 
filifa, vom Clerus umringt, dann führte er den König dem 
Gebraud gemäß, unter heiligen Lobgeſängen in den Tempel 
des Apoftels. i 

Am 1. December, fieben Tage darauf, bielt Carl eine 
große und feierliche Berfammlung. Wie einft Theodorich nad) 
feiner Ankunft in Rom, mo ähnlide Zumulte megen des 
Stuls Betri zu fchlichten geweſen waren, berief er Geiſt⸗ 
liche , Laien, Adel und Bürgerſchaft, ſowie Römer und Franken. 
Dies merkwürdige Barlament wurde nit im Forum gehalten; 
auf der öden Stätte der Geſchichte ertönte Teine Rede mehr, 
fondern die Verfanmlung im vorwiegenden Charalter eines 
Gerichts, fand in ber Balilifa des ©. Petrus jelber ftatt. 


' Anna]. Lauriss. ad ann. 800: oceurrit ei pridie Leo papa et 
Romani cum eo apud Nomentum, duodecimo ab urbe lapide. Nach 
Nibby'e Berechnung lag Nomentum indeß 14'/, M. vor dem Tor. Ein- 
hardi Annal. ad ann. 800. Das Chrou. Reginonis, welches bie Annal. 
Lauriss. abfdhreibt, fett hinzu (Leo papa) et senatus Romanorum. 
Annal Bertinian. beim Duchesne II. 


- 
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Der König, mit der Toga und Chlamis des römischen Patri- 
ciug befleidet, faß neben dem Bapft, zu ihren Seiten hatten 
ringsum die Erzbifchöfe, Bifchöfe und Aebte Pla genommen, 
während bie übrigen Geiftlihen niederer Grade, uud der ge 
famnte Adel der Nömer und Franken aufrecht ftanden. ! 
Die gewaltige Stimme eines Helden und Richters hallte durch 
die hohe Bafilifa unter dem atemlofen Schweigen der Zuhörer. 
Er fagte ihnen, daß er nah Rom gekommen fei, er der 
Schutzherr und der Batricius der Römer, um die geftörte 
Ordnung der Kirche wieder herzuftellen, die an ihrem Ober: 
haupt begangenen Frevel zu beftrafen, und zwifchen den Rö- 
mern ald den Klägern, und dem Bapft als dem Befchuldigten 
Gericht zu halten. Indem er dies fagte, erhob fich vie Ma- 
jeftät ber weltliden Gewalt zu einer der Kirche furdtbaren 
Höhe, und der neben ihm fißende Stellvertreter Chriſti ſank 
zum Gegenftand menjchlichen Richterfpruchs herab. Die pein- 
lihfte Frage mar berührt worden: vor dem Tribunal des 
Patricius follten die Beſchuldigungen unterfucht merben, 
welche die empörten Römer gegen den Bapft aufgeftellt hatten, 
und das Schuldig oder Nichtſchuldig follte über das Haupt 
der Kirche ausgeſprochen werben. Aber die Bifchöfe erhoben 
ih einmütig und ftellten das Papittum augenblid3 wieder 
in die Sphäre unerreigbarer und abfoluter Freiheit. Wir, 
fagten fie, erdreiften uns nimmer, den apoftolifhen Stul, 
der das Haupt aller Kirchen Gottes ift, zu richten. Denn 
wir jelbjt werden allgefammt von ihm und feinem Stellver- 
treter gerichtet, über jenen jedoch ijt niemand Richter, und 
alfo ift e8 Gebrauch feit Alters ber. Nein! wir gehorchen 
dem Sanon gemäß dem was der oberite Priefter für gut 
' Vita Leonis Bein Anast. n. 374. 
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eradhtet. Der Papft hierauf: ich folge dem Beifpiel meiner 
Vorgänger im Bontificat, und ich bin bereit, mid von den 
falſchen Anflagen, welche Ruchloſigkeit gegen mich gefchleudert 
bat, zu reinigen. 1 

Es war unter anderm das Beifpiel des Pelagius, das 
2eo’ III. vorfehwebte. Bon einem Teil der Römer befehuldigt, 
bei dem Tode feines Vorgängers Vigilius die Hände mit 
im Spiel gehabt zu haben, hatte fich jener Papft öffentlich 
in ©. Peter dur einen Eid gereinigt, und Narjes batte 
damals ald Batricius das Amt des Wächter und des Ord⸗ 
ners der erjehütterten Kirche geführt. Leo that Das gleiche, 
aber erft nachdem die Form des Rechts erfüllt, das beißt die 
Stimme feiner Ankläger nohmals gehört worden war. Sie 
erſchienen in der Verfammlung , fie brachten ihre Beſchuldi⸗ 
gungen vor, fonnten fie jedoch nicht erweifen, und Carl ent- 
ſchied ih nun für die Anficht der Bifchöfe, welche, jeden 
Richterſpruch ablehnend, dem Papft anheim gegeben hatten, 
ungeztoungen und aus freiem Willen den Reinigungseid zu 
leiften. 2 Dies geſchah am folgenden Tage nad) der eriten 
Berfammlung; mie bei viefer batten fih im ©. Peter 

Qui universi dixerunt: nos sedem Apostolicam, quae est caput 
omnium dei Ecclesiarum, judicare non audemus. Nam ab ipsa nos 
omnes, et vicario suo judicamur, ipsa autem & nemine judicatur, 
quemadmodum et antiquitus mos fuit. Sed sicut ipse summus Pon- 
tifex censuerit, canonice obediemus. Venerabilis vero praesul inquit: 
praedecessorum meorum pontificum vestigia sequor 2c, Anast. n. 374. 

2 Die Annal. Laureslam. ad ann. 800 (oder Lambeciani Beim 
Murator. II. 2.) fagen: et venerunt in praesentis qui ipsum aposio- 
licum oondemnare voluerunt, et cum cognovisset rex, quia non 
propter justitiam, sed per invidiam &am condemnare volebant x. 
Der Biograph Leo's ſchweigt, und bie Annal. Lauriss. und Einhardi be- 
merfen: postquam nullus probator criminum esse voluit (befjer hieße 
e8 potuit) — se criminibus purgavit. 
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alle Bifhöfe und Optimaten der Stadt und des Königs ver- 
eint, und das Boll der Römer füllte in dicht gedrängten 
Schaaren die Schiffe der großen Kirche. Der Stellvertreter 
Chrifti beftieg jene Kanzel, auf der einft Belagius geftanden, 
wie er die heiligen Evangelien in der Sand, und mit lauter 
Stimme fprad er, unter Anrufung der Dreieinigfeit, die 
Reinigungsformel: 

„Es iſt befannt, o geliebte Brüder, daß Uebelthäter 
gegen mich aufgeftanden find, und daß fie mich und mein 
Leben mit ſchweren Beichuldigungen gefränft haben. Um dies 
zu erfennen iſt der allergnädigite und erlauchte König Carl, . 
zugleich mit den Prieftern und feinen Großen in dieſe Stabt 
gefommen. Deshalb reinige ich Leo, PBontifer der heiligen 
römifhen Kirche, vom niemanden gerichtet, noch gezwungen, 
fondern aus freiem Willen mih in eurer Gegenwart vor 
Gott, der das Gewiflen Tennt, vor feinen Engeln, und vor 
dem heiligen Petrus’ dem Apoftelfürften, in deſſen Anblid 
wir ftehn, daß ich weder die Verbrechen, die man mir vor: 
wirft, verübt, noch zu verüben befohlen habe, und ich rufe 
Gott dei zum Zeugen an, vor deſſen Gericht wir einft erfcheinen 
werden, und vor defien Augen wir bier ftehn. Und dies thue 
ich nicht Durch irgend ein Gefeß genötigt, noch willeng dies als 
Gebrauch oder Decret in der heiligen Kirche meinen Nachfolgern 
und meinen Brüdern Mitbifehöfen irgend aufzulegen, ſondern 
um euch fiderer von ungerechtem Verdachte zu befreien.” 1 


ı Diefe allgemeine Yormel aus bem Ordo Romanus beim Ras- 
ponius de Basilica et Patriarch. Laieran. lib. IV.: Anhang zum 
Alemanni p. 120, beim Sigonius, Baronius, Labbe ꝛc. Die Hand» 
lung ſelbſt beim Anast. n. 375, in ben Annal. Lauriss. nnd Einhardi 
ad ann. 800. Die Annal. Lauriss. minor. verlegen bie Reinigung Leo’8 
auf ben dritten Tag vor Weihnachten. 
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Nachdem Leo diefe Erflärung mit: dem Neinigun: $- 
ſchwur befräftigt hatte, ftimmte die Geiftlichfeit dag Tedeum 
an; der befhuldigte Papſt ließ fih wieder rein und fledenlos 
auf den Stul Petri nieder, und feine Ankläger ober bie vor: 
ber zum Tode verurteilten Ariftofraten Paſchalis, Campulus 
und die Mitverfchworenen wurden nun dem SHenfer über: 
liefert. Aber der Papſt 309 es vor, ihnen zu verzeihen, weil 
er mit Grund fürdtete den Haß der Römer durd) die Hin- 
rihtung der Verwandten Hadrian's und fo angefehener Män- 
ner zu vermehren. Auf feine dringende Yürbitte verbannte 
Carl die Schuldigen nad) Frankreih, und dies Eril war nun 
an die Stelle der einft üblichen Berbannung nad Wegarz 

getreten. ! 
| Die großen Vorgänge beſchloß eine ber wichtigften und 
folgenreichften Haudlungen der Geſchichte: die Krone der rö- 
mifhen Imperatoren wurde dem Frankenkönig Carl aufs 
Haupt gejegt. Dreihundert und vierundzwanzig Jahre waren 
verfloffen, feit in ven Tagen Odoacer's Abgeſandte des römi- 
fchen Senats vor dem Kaifer Zeno in Byzanz erfchienen waren, 
um die Inſignien des Reichs in feine Hände niederzulegen, 
erflärend, daß Rom und das Abendland Feines eigenen Kai: 
ſers mehr bevürfe. Eine jo lange Zeit wechjelnder Geſchicke 


I Anast. n. 374 hat nur: tunc illos comprehendentes praedicti 
missi magni Regis, emiserunt in Franciam. Die Annal. Lauriss. 
und Einhardi verlegen das Gericht in die Zeit nach der Krönung Karl’s 
unb fagen: ut majestatis rei, capitis damnati sunt — exilio deportati 
sunt. Das Urteil ward Ende 799 gefällt. Die Verurtheilten appellirten, 
blieben im Gewahrfam, und wurben nach dem Reinigungseib zum Erif ver- 
dammt. Die Heine Schrift de imperatoria Potestate in urbe Roma 
(beim Berk V. 719) erzählt freilich andere Dinge von Carl: uno die in 
campo Latteranensi fecit trecentos decollari ; aber alle Chroniften ſchweigen 
von biefer Fabel. " 
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und immer tieferen Berfall3 war bingegangen, während wel- 
cher die byzantinischen Imperatoren fortfuhren, alien als 
eine Provinz zu regieren. Die Pietät des Menfchengeichlechts 
bielt jedoch mit Energie an der traditionellen Idee des Kai: 
ferreichs feft, und felbft no bis in die letzten Jahre des 
achten Jahrhunderts verehrte das Tängft befreite Stalien und 
das Abendland den Schatten deilelben in dem Titel und 


. Ramen der Kaiſer von Byzanz. Die Inſtitutionen bes Alter: 


tums, auf denen der Tron der Cäſaren gerubt hatte, waren 
bingefhmwunden ; doch der Begriff des Auguftus dauerte; nur 
hatte ihn das Abenland gleichſam zerteilt, und fi daran 
gewöhnt, Kaifer und Papft als die zwei großen Sonnen zu 
betrachten, von denen Licht und Ordnung durch die fittliche 
Welt verbreitet ward. In demfelben Maße als der Papſt 
bierauf fi von dem Zuſammenhang mit dem griechifchen 
Kaiſer abgelöst und das Spitem der römischen Kirche fich im 
Weſten befeftigt hatte, war das Bebürfniß das Kaifertum im 
Abendland zu erneuern, gewachſen. Der mädhtigfte Fürft 
deſſelben ftieg durch die Verkettung der Umftände ftufenmeife 
zu einer Gewalt empor, welcher nur der vollendende Titel 
fehlte. Der Bapft, durch ihm felber in Beſitz eines Staats 
geſetzt, welcher Byzanz entzogen worden war, beburfte des 
Arms eines höchſten Richters und Regierers, um in feinem 
mächtigen Schuß des meltlihen Gewinnes frob zu fein, im 
Geiftlihen aber fih unbebindert zu bewegen. So murbe 
das weltliche Imperium erneuert, doch mit einem kühnen 
Zuge aus der Sphäre der gemeinen blos politischen Urfachen 
gerüdt, und an den göttlichen Willen oder das weltregierende 
Amt Chrifti geknüpft, als deffen Ausfluß oder Lehn e8 ges 
dacht wurde. Dies BVorftellen war myſtiſch wie die religiöfe 
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Phantaſie jener Epoche ſelbſt. Der nüchterne Verſtand 
mag es deshalb belächeln, oder aus den ſpäteren Kämpfen 
um die Kaiſerkrone und aus dem Streit der Kirche mit 
dem Staat, die politiſche Unzulänglichkeit der Idee beweiſen, 
aber es wird nicht geläugnet werden können, daß die Er- 
zcugung eines höheren Principg, als es das blos politifche 
der altrömifchen Weltmonardie, und das abfolute des ju⸗ 
ftinianifchen Staates war, eine große Production jenes Jahr⸗ 
hundert3 geweſen if. Die Freiheit der Kirche oder des 
Geiftes, welche jenes juftinianifche Princip angefochten und 
dem Politismus zu unterwerfen gedroht hatte, warb für 
immer preclamirt; dem orientalifden oder byzantinifchen 
Staat, der an feiner eigenen ungegliederten Defpotie zur 
Mumie werden follte, wurde das abenvländifche, vielgeglie- 
derte, germaniſch-römiſche Neih ala chriftliches Imperium 
gegemübergeftellt. Das Leben der Völker wurde nun an ein 
doppeltes ideelles Syftem von Kirche und Reich gebunden, in 
einem zwiefachen fittlihen Einheitspunkt gefammelt, und des⸗ 
halb vialectifch bewegt, e8 wurde endlich vor der rohen 
Veräußerung und Bereinzelung bewahrt. Dies Syſtem er: 
zeugte eine große geſchichtliche Strömung, es ſchuf ein allge 
meine® Gut der Cultur, der Wiſſenſchaft und Kunft, des 
Rechts, aber es wurde von den Völkern, und namentlich von 
Deutichland, durch Einbuße an eigener Entmwidlung teuer be: 
zahlt, und endlich ward es, wie es ſich überlebte, zu einer 
defpotifchen Scholaftif, gegen deren Nefte, ungeheure Trüm- 
mer, die wie das heutige Bapfttum nur durch die Schwere 
zufammengebalten werden, ! die Gefellfehaft no im Kampfe 


' Das Kaifertum ift längſt zerfallen, aber bas ehrwürdige Papſttum 
dauert wie das Coloffeum, stat sua mole. 
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liegt, ohne doch die Fähigkeit zu haben, jenes große Feudal⸗ 
ſyſtem des Mittelalter® durch ein anderes allgemeines zu 
erſetzen. 

Das Märchen von der überraſchenden Weihnachtsbeſchee⸗ 
rung Carl's des Großen mit der Krone Rom's wird nicht 
mehr geglaubt. Die vollendete That riß die Welt zum Stau- 
nen bin, doch nur wie jedes große Ereigniß, welches, obwol 
von allen erwartet, überrajcht, weil e8 wirflid ward. Ein 
gleichzeitiger Chronift warf einen Blid auf die damalige Welt 
und fand, daß die Taiferlihe Gewalt, die jeit Gonftantin bei 
den Griechen in Byzanz ihren Sit gehabt, nicht mehr von 
einem Manne getragen wurde; zwei Jahre vor der Miß- 
handlung des Papſts war aud) die Würde des Kaiſers von 
Byzanz in der Perfon Conftantin’s VI. gejchändet worden, 
und die Menfchbeit hatte Schlag auf Schlag den Sturz der 
beiden höchſten Gemalten erlebt. Die Welt ſchien aus den 
Angeln gehoben, und der große Carl von Gott berufen, fie 
in die Fugen wieder einzufegen. Die Republik (noch lebte 
dieſer ehrwürdige Name), wurde von einer ſchändlichen Mutter, 
bie ihren Sohn hatte blenden laſſen, von Srene vermaltet, 


und weil dies war, fo warb nad) dem Bericht des Ehroniften 





burch öffentlichen Beſchluß des Papſts und der Biſchöfe des 
Concils, wie des ganzen chriſtlichen Volks die Krone an den 
König der Franken übertragen, da er ſelbſt ſchon Rom, das 
ehemalige Haupt und die Mutter des Reichs, und viele an- 
dere Site des alten Imperium's bejaß. ! Carl kam nad 

So das Chronion Moissiacense ad ann. 801, und die Vita 8. 


Willehadi (Mon. Germ. Il. p. 381), bie ihm nachfolgt, jagt per elec- 
tionem Romani populi. Annal. Lauresham. ad ann. 801: quia jam 


tunc cessabat a parte Graecorum nomen imperatoris, et femineum 


imperium apud se abebant, tunc visum est et ipso apostolico Leoni x. 
Bregoroviue, Gefchichte der Stadt Rom. 11. 35 
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Rom, die Kaiferfrone zu holen, die er begehrt, und wozu 
ihm zu verbelfen während ſeines Aufenthalts in Frankreich 
der Papſt fich bereit erflärt hatte ! Und ſelbſt Alcuin war 
vorher in diefe Unterhandlungen eingeweiht geweien, wie es 
einige feiner Briefe beweijen. ? Ein förmlicher Beſchluß der 
hoben Berfammlung aller Kirchenfürſten, Geiftliden, des 
römischen Adels und Volks ging der Krönung voraus; Carl's 
Ernennung zum römischen Kaifer geſchah durch die drei ber: 
gebrachten Wahlförper, völlig nad) dem Mufter einer päpftlichen 
Wahl. Die große Handlung, welche die Jahrhunderte alten 
Rechte von Byzanz vernichtete, follte als Feine millfürliche 
That weder des Königs noch des Papfts betrachtet werben, 
ſondern als ein gemeinfamer und legaler Willensact des ge- 
ſammten chriſtlichen Volks erfcheinen, das in dem Parlament 
von Rom repräfentirt wurde, Daher führt ein Ehronift mit 
Einfiht alle Handelnden der Reihe nach jo auf: der Bapft, 
die ganze Verfammlung der Biſchöfe und Geiftliden und 


ı Dies jagt ausdrücklich Joh. Diaconus Vita s. Athanasii (Muratori 
scriptor. I. p. 2. ©. 312): Hic autem fugiens ad Carolum Regem, 
spopondit ei, si de suis illum defenderet inimicis, Augustali eum 
diademate coronaret. — Die befannte Erzählung Eginhard's (vita 
Karoli c. 28) von dem Unmwillen des Überrafchten Karl, und das invitus 
papa cogente bes Poeta Baxo zerfällt ale Märchen, welches wol von 
Carl felber ausging. u 

? Zu tem oben angeführten Brief noch Ep. 103, p. 153, welche das 
befannte Weihnachtsgeſchenk Alcuin’s an Earl, einen fauber gefchriebrnen 
Coder ter Bibel, mit den Worten: ad splendorem imperialis potentiae 
begleitete. Man fehe Fr. Loreng Alcuin’s Leben ©. 285, 236. Die 
fonftigen Gründe von Lorenk find nicht ſtark, und ich lege mehr Gewicht 
auf die Anweſenheit von Carl's Sohn, als auf die Weihgeſchenle. Nach 
zwei Diplomen aus Hadrian's Zeit von 780 und 791 gab man Carl’ 
bereit den Titel Imperator, ehe er e8 war; aber bie Echtheit diefer Ur- 
kunden bezweifelt Muratori. Siehe bie Diplomatica Pontif. des Marino 
Marini p. 50. 





Kaiſerkrönung Carl's des Großen. : 547 


Aebte, der Senat der Franken, alle Großen der Römer und 
das übrige hriftliche Volk. 

Der Beichluß wurde Earl’ in Geftalt einer Bitte Fund ge 
tban; und der König gab fi, wie einft Auguftus, den Schein, 
bie höchfte Würde nicht annehmen zu wollen, bis er fich dazu 
bereit erklärte. Die Krönung wurde auf den Weihnachtstag feſt⸗ 
geſetzt. Man blendete die Welt durch einen theatralifchen Effect: 
Carl lag vor der Confeſſion des S. Peter im Gebet; als er ſich 
daraus erhob, feßte ihm Leo eine goldne Krone aufs Haupt, 
und das verfammelte Volk rief auf diefes Zeichen die Acclamation 
der Bäfaren: Earl’ dem frömmften Auguftus, dem von Gott 
gefrönten großen und Friede ftiftenden Kaifer der Römer, Leben 
und Sieg!? Zweimal wurde diefer Zuruf wiederholt, der wich⸗ 
tigfte Augenblid, welchen Rom in Jahrhunderten erlebte, riß 
das Bolt zu einem Sturm begeifterter Empfindungen bin, und 
als er fich gelegt hatte, falbte der Bapft ala ein anderer Samuel 
den neuen Auguftus und feinen Sohn Pipin, melder zur 
Krönungsfeierlileit vom Kriege von Benevent ausdrüdlich 
nah Rom berufen worden war.3 Hierauf umlleidete er Carl 


' Chronicon Moissiacense Cod. Rivipullensis beim Pert I. p. 305. 
Ich argmöhne, daß omnes majores natu Romanorum ein vom Chroniften 
falfch gewählter Ausbrud fir senatus Romanorum jei, ba vorher senatus 
Francorum ftand. Des Lib. Pontif. fagt kurz und energifch: ab omni- 
bus constitutus est imperator Romanorum. 
? Carolo piissimo Augusto, a Deo coronato, magno, pacifice 
Imperatori, Vita et Victoria! Anast. unb bie Chroniften. 
® Theophan. Chronogr. p. 399 jagt, bie Salbung geichah von Kopf zu 
Füßen: zpisas daily ano nspalns dug oda, nal napıdalav Badıkıanı 
isynra nal drdpog. Die Chronica Synopsis des Constant. Manasse (ed. 
Paris 1655. Dom Bouquet V. p. 397) folgt ihm in einigen intereffanten 
Berfen, worin der griechiiche Schismatiler die Oelverſchwendung zu belächeln 
fheint, denn die Byzantiner falbten nur das Haupt ihrer Kaifer: 
En xspaing uiypı nodev dlaip roirov yoier. 
Ovx olda tisı Aoyıduoig n olarg dmvoiang. 
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mit dem kaiſerlichen Mantel und aborirte den von Gott ge- 
krönten Imperator, aber diefe Aboration beftand nicht in 
Iniefälliger Verehrung, fondern nad) altem Gebraud in einem 
Kuß auf den Mund. Die Feierlichkeit beſchloß die Meffe, 
worauf Carl und Pipin an die Kirchen reiche Geſchenke dar- 
brachten, der Bafilifa des ©. Peter einen filbernen Tiſch 
mit Dazu gehörigen Gefäßen aus reinen Golde und köſtliche 
„Geräte, der Kirde von S. Baul ähnliche Gaben, der latera: - 
niſchen Bafilifa ein goldnes mit Edelfteinen beſetztes Kreuz, 
und der ©. Maria Maggiore nicht minder wertoolle Gefchente. 

So legte Carl den Namen eines Patricins der Römer 
ab und nannte fi feitvem Imperator und Auguftus. Der 
Titel des Kaiſers von Byzanz verlofh nun völlig in Rom, 
das weitliche Imperium war erneuert, die Einheit von Abend: 
land und Morgenland zerftört, und die beftürzten Griechen 
Elagten, daß jenes alte Band zwiſchen Rom und Byyanz das 
große Frankenſchwert zerhauen babe, und daß bie jüngere 
und ſchönere Tochter Conftantinopolis von jener alterägrauen 
Mutter Roma für immer getrennt worden fei. ! 

Oſro unrpög xal Huyarpog uddov dniarn daadn, 
Aryasovsa nal riuvovsa era Hvuoo ponyala 
Neäviv rv einpodonor zn veardoav Pau, 


'Ex rg pvörng nal nalalag xal rpınsundlov Pauns- 
; (Constent. Manasse.) 


Die Erneuerung bes abenblänbifchen Kaifertums ftellt eine Bleibulle bar 
(bei Vignoli Anast. Vita Leonis Ill. p. 254), auf dem Revers das 
Bildniß Carl's nit den Epigraph: Dominus Noster Karlus Pius Felix 
Perpetuus Augustus, auf dem Avers ein Stabttor zwifchen zwei Türmen 
mit darauf erhöhten Kreuz, darunter Roma, und um den Rand Reno- 
vatio Romani Imp. 7 


/ 
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